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Druck  vou  H.  L  a  u  j)  p  jr,  in  Tübiugou, 


Vorrede  zur  sechsten  Auflage. 


Als  mir  im  Monate  April  des  Jahres  1885  durch  die  gütige  Ver- 
mittlung meines  vielverehrten  Lehrers,  des  Herrn  Hofrates  Prof.  Dr. 
Wilhelm  Ritter  von  H  a  r  t  e  1  von  Seiten  der  verehrlichen  Redaktion  der 
ehrende  Antrag  zuteil  ward,  die  Neubearbeitung  des  ersten  Bandes  der 
Hermann  sehen  Antiquitäten  zu  übernehmen,  da  sich  Prof.  Hug  leider 
aus  Gesundheitsrücksichten  genötigt  sah,  dieselbe  zurückzulegen,  konnte 
ich  mich  den  Schwierigkeiten  keineswegs  verschliessen,  mit  denen  die 
mir  anvertraute  Arbeit  verbunden  sei.  Doch  der  Umstand,  dass  mir  nach 
den  wenigen  Arbeiten,  die  von  mir  vorlagen,  von  so  kompetenter  Seite 
ein  solches  Vertrauen  geschenkt  wurde,  wie  auch  Prof.  Hug  die  (iüte 
hatte ,  mir  brieflich  mitzuteilen ,  dass  er  unabhängig  von  der  Redaktion 
mich  als  seinen  Nachfolger  vorschlug  —  ferner  das  Bewusstsein,  dass 
Liebe  zum  Gegenstande  uns  auch  Mittel  und  Wege  weise,  selbst  unge- 
ahnte Schmerigkeiten  zu  überwinden,  all  dies,  sowie  der  freundliche  Zu- 
spruch meines  Lehrers  Prof.  von  Hartel  bestimmten  mich,  auf  den  mir 
gestellten  Antrag  einzugehen. 

Bei  der  Neubearbeitung  hielt  ich  mich  nun  zunächst  in  zweierlei  Be- 
ziehungen für  gebunden:  erstens  durch  den  von  Hermann  in  den  ein- 
zelnen Vorworten  klar  ausgesprochenen  Charakter  des  Buches,  zweitens 
durch  das  von  der  verehrlichen  Redaktion  im  Prospekte  selbst  bestimmte 
Programm.  Konnte  ich  mich  auch  nach  den  Ausführungen  des  Herrn 
Prof.  Blümner  (Privataltertümer  S.  XII),  selbst  was  den  Hermann- 
schen  Text  anlangt,  freier  bewegen,  so  durfte  ich  doch  nie  vergessen, 
dass  auch  in  der  neuen  Ai;flage  das  Buch  Hermanns  Werk ,  soweit 
wie  möglich,  bleiben  sollte.  In  sachlicher  Hinsicht  konnten  sich  also 
meine  Aenderungen  nur  auf  Tilgung  inzwischen  unhaltbar  gewordener 
Ansichten  und  auf  Erweiterungen  beziehen,  welche  die  Bereicherung  der 
Quellen  und  die  neue  Litteratur  geboten.  Doch  ist  im  ersten  Falle  stets 
Hermanns  Entscheidung  in  der  jeweiligen  Frage  gekennzeichnet,  wie 
auch  Bährs  Urteil  angegeben.  Dass  ich  übrigens  gegenüber  des  letz- 
teren Zusätzen  bei  aller  Vorsicht  nicht  so  ängstlich  verfuhr  wie  gegen- 
über dem  ursprünglichen  Bestände  des  Werkes,  wird  mir  wohl  kein  Sach- 
kundiger zum  Vorwurfe  machen.  Weitergehende  Aenderungen  erfuhren 
vor  allem  die  §§  4,  6  und  7,  8,  13  f.,  19,  21  ff.,  24  f.,  28,  29,  43  ff. 

Ueberhaupt  war  ich  bestrebt,  die  von  Hermann  berührten  Fragen, 
selbst  wenn  sie  nur  nebenbei  in  Betracht  kamen,  den  neuen  Quellen  und 
der  neuen  Litteratur  gemäss  zu  vertiefen,  beziehungsweise  umzugestalten. 
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Wenn  ich  hingegen  den  rein  historischen  Teil  des  Buches  nicht  sonder- 
lich erweiterte,  so  glaubte  ich  mich  hiezu  berechtigt,  da  bereits  Her- 
mann das  für  seine  Zwecke  Nötige  herangezogen  hatte. 

Umgestaltungen  in  der  Disposition  konnten  bloss  im  einzelnen  und 
nur ,  soweit  sie  mit  der  Tendenz  des  Buches  im  Einklang  standen,  vor- 
genommen werden;  so  wird  der  zweite  Teil  des  ersten  Bandes  die  „atti- 
schen Staatsaltertümer",  der  dritte  Teil  „die  wichtigsten  Bundesstaaten 
und  die  allgemeine  Entwicklung  der  griechischen  Staaten  nach  ihren  Be- 
standteilen und  Formen"  behandeln,  sowie  „die  Uebersicht  der  griechi- 
schen Kolonien  und  ihrer  Verfassungsverhältnisse"  geben. 

Die  Tendenz  des  Buches,  welche  seinerzeit  Hermann  schon  durch 
den  Titel  des  Buches:  „Lehrbuch  der  griechischen  Staatsaltertümer  aus 
dem  Standpunkte  der  Geschichte  entworfen"  zu  kennzeichnen 
suchte,  wird  jedermann  zu  würdigen  wissen,  der  sich  entschliesst,  Her- 
manns Buch  im  Zusammenhang  zu  lesen,  beziehungsweise  zu  studieren. 

Die  Einwände,  welche  gegen  die  Anordnung  des  Stoffes  bei  Her- 
mann von  mancher  Seite,  auch  von  mir  erhoben  wurden,  wie  insbeson- 
dere der  Einwurf,  dass  bei  seinem  Verfahren  einzelne  Einrichtungen  an 
verschiedenen  Stellen  zur  Besprechung  kommen  müssen,  sind  insofern  ab- 
zuweisen, als  sie  Hermanns  Standpunkt  zu  wenig  berücksichtigen.  Er 
wollte  nämlich,  weit  davon  entfernt,  die  Berechtigung  von  systematischen 
Handbüchern  zu  leugnen,  in  seinem  Werke  den  Kausalzusammenliang 
zwischen  dem  Aussen-  und  Innenleben  des  griechischen  Volkes  zur  voll- 
ständigen Klarheit  bringen,  er  wollte  veranschaulichen,  wie  die  einzelnen 
Neuschaffungen  und  Aenderungen  in  der  Verfassung  der  verschiedenen 
Staaten  zurückgingen  auf  ganz  bestimmte  Vorgänge  in  deren  politischer 
Geschichte;  deshalb  beginnt  er  mit  der  ausführlichen  Beschreibung  einer 
Institution  erst  dann,  wenn  er  all  die  geschichtlichen  Ereignisse  vorge- 
führt hat,  welche  die  vollständige  Entwicklung  der  ersteren  zu  ihrer 
Voraussetzung  hatte.  Und  die  Berechtigung  einer  derartigen  Betrach- 
tung des  griechischen  Staateulebens  dürfte  niemand  verkennen,  insbeson- 
dere wenn  er  beachtet,  dass  ihr  besondere  Vorzüge  eignen,  welche  der 
systematischen  Behandlung  ihrer  Eigenart  zufolge  mangeln  müssen ;  doch 
darüber  hat  sich  bereits  Hermann  a.  a.  0.  klar  genug  geäussert. 

Da  mir  von  vornherein  unbekannt  war,  wie  weit  H  u  g  s  Arbeit  ge- 
diehen sei,  wandte  ich  mich  gleich  beim  Beginne  meiner  Thätigkeit  an 
denselben,  um  die  gütige  IJeberlassung  „etwaiger  Vorarbeiten".  Auf 
meine  scliriftliche  Anfrage  erhielt  ich  von  dem  Gelehrten  folgenden  Be- 
scheid: „Herr  Sieb  eck  bat  mich,  Ihnen  das  Handexemplar  Stark  s 
mit  den  Zusätzen  desselben  zu  überlassen ;  und  eben  daliin  zielte  wohl 
auch  Ihre  Bitte  vom  16.  Mai,  Ihnen  „etwaige  Vorarbeiten"  zu  überlassen. 
Da  ich  nun  seinerzeit,  nicht  ahnend,  dass  ich  je  aus  Gesundheitsrück- 
sichten genötigt  würde,  das  Unternehmen  aufzugeben,  meine  eigenen  Ein- 
tragungen und  Zusätze  etc.  in  dieses  Handexemplar  übertrug ,  ich  aber 
dasselbe  in  dieser  Gestalt  sehr  oft  für  meine  Vorlesungen,  Arbeiten  etc. 
brauche,  auch  für  einen  andern  die  Benutzung,  da  er  nicht  wissen  würde, 
was  meine  Zeichen  etc.  bedeuten,  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden 
wäre,  so  sali  ich  mich  genötigt,  die  sämtlichen  Stark  sehen  Zusätze  in 
ein  anderes  Exemplar,   das   ich   Ihnen   übersende,   mit  eigener  Hand  zu 
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übertragen.  Sie  werden  freilich  wie  ich  seinerzeit  von  der  Spärlichkeit 
derselben  überrascht  sein." 

Im  Sommer  1886,  wo  ich  bereits  mit  der  Ueberarbeitung  der  „vor- 
historischen Altertümer"  zu  Ende  gekommen  war ,  wurde  auf  Veranlas- 
sung der  verehrlichen  Redaktion  das  Hugsche  Handexemplar  von  dem 
Herrn  Verleger  käuflich  erstanden  und  mir  zur  Verfügung  gestellt.  Voll- 
ständig abgeschlossen  war  nach  Hugs  eigenem  Urteil  nur  der  4.  Bogen, 
vor  allem  der  Abschnitt,  der  die  Amphiktyonien  betraf,  ein  Stoff,  der, 
wie  erwähnt,  von  mir  bereits  absolviert  war. 

Für  mich  hatte  natürlich  Hugs  Arbeit  denselben  Wert  wie  jede 
andere  Vorarbeit;  wo  immer  Hug  eine  der  von  mir  gewählten  Ansicht 
gleichförmige  oder  von  derselben  abweichende  äusserte,  wurde  es  ver- 
merkt, desgleichen  die  Begründung,  wenn  sie  einen  eigentümlichen  Wert 
hatte.  Ferner  hob  ich  es  auch  hervor,  wenn  Hug  einen  oder  den  an- 
deren Quellenbeleg  in  origineller  Weise  heranzog  und  mit  andern  kom- 
binierte. Hingegen  hielt  ich  mich  nicht  für  verpflichtet,  an  denjenigen 
Stellen,  an  welchen  Hug  dieselben  inschriftlichen  Quellen  wie  ich,  un- 
abhängig von  ihm ,  gesammelt  hatte ,  dies  auch  ausdrücklich  kenntlich 
zu  machen.  Hugs  Eigentum  ist  überall  mit  „Hug  M.  S."  gekenn- 
zeichnet. 

Es  erübrigt  mir  nunmehr  meiner  Dankespflicht  nachzukommen:  zu- 
nächst gegenüber  meinem  hochverehrten  Lehrer  Prof.  Wilhelm  Ritter 
von  Hartel  für  die  besondere  Güte,  mit  der  er  mich  während  des 
Druckes  bei  der  jeweilig  ersten  Korrektur  mit  Litteraturnachträgen  unter- 
stützte, meinem  lieben  Schwiegervater,  Regierungsrat,  Direktor  Karl 
Schmidt  für  die  mühevolle  Umsicht ,  mit  der  er  jede  zweite  Kor- 
rektur las. 

Für  die  Förderung,  die  der  Arbeit  dadurch  zuteil  ward,  dass  mir 
Bücher  für  längere  Zeit  zur  Benützung  überlassen  blieben,  schulde  ich 
besonderen  Dank:  den  löblichen  Direktionen  und  Bibliotheksverwaltungen 
der  k.  k.  Universitäts-,  der  philologischen  und  der  archäologischen  Se- 
minarbibliothek, an  dem  k.  k.  akademisclien  Gymnasium  und  dem  Staats- 
gyninasiuni  im  IX.  Bezirke  zu  Wien,  an  dem  Staatsgymnasiura  zu  Her- 
nais; ferner  den  Herren  Hofrat  Prof.  v.  Hartel,  Hofrat  Prof.  Dr. 
Karl  Sclienkl,  meinem  hochverehrten  Gönner  Prof.  Dr.  Franz  Hof- 
mann, meinem  treuen  Freunde  Hanuibal  AI  exander  Bazzanella, 
meinen  Kollegen:  Prof.  Penka,  Prof.  Dr.  Paulitschke,  Professor 
L.  F  1  e  i  s  c  h  a  n  d  e  r  1  und  Fd.  H  e  r  b  r  i  c  h. 

Meinem  verehrten  Herrn  Verleger  habe  ich  für  das  rege  Interesse, 
welches  er  wahrend  des  Druckes  dieses  ersten  Teiles  stets  bethätigte, 
besonders  zu  danken. 

Wien,  im  Herbste  1888. 

Viktor  Thumser. 
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Aus  den  Vorreden  der  früheren  Auflagen. 
Aus  der  Vorrede  zur  ersten  Auflage. 

Wenn  der  Verfasser  dieses  Lelirbuchs  gleich  von  vorn  herein  offen 
bekennt,  dass  auch  es,  gleich  nnziililigen  andern,  seine  Entstehung  zunächst 
der  Absicht  verdankt,  bei  seinen  Vorträgen  sicli  den  Zeitverlust  und  die 
Mühe  des  Diktierens  zu  ersparen,  so  glaubt  er  doch  auf  der  andern  Seite 
der  stehenden  Phrase  der  meisten  Bücher  dieser  Art,  die  jenes  Bekennt- 
nis bald  zu  begleiten,  bald  zu  verstecken  pflegt,  der  Angabe  der  Gründe 
nämlich  und  der  Entschuldigung,  warum  man  die  grosse  Zahl  der  vor- 
handenen Kompendien  u.  s.  w.  wieder  um  eins  vermehre,  nicht  zu  be- 
dürfen. Denn  so  wenig  er  aucli  den  einzelnen  älteren  Lehrbüchern  dieses 
Zweigs  der  Altertumskunde  ihren  eigentümlichen  Wert  absprechen  will, 
so  bedarf  es  doch  für  den  Kundigen  keiner  Erinnerung,  welche  riesen- 
haften Fortschritte  einerseits  gerade  dieses  Facli  erst  in  den  letzten  zwanzig 
oder  dreissig  Jahren  durch  gründlichere  Forschungen,  neue  Entdeckungen 
wesentlichen  Stoffes  und  Erweiterung  und  Erhöhung  des  (iesichtspunktes 
im  allgemeinen  gemacht  habe,  und  wie  wenig  doch  andererseits  alle  diese 
Resultate  im  ganzen  noch  sozusagen  in  das  Leben  und  Rewusstsein  des 
grössern  philologischen  Publikums  übergegangen  seien  —  um  einen  Ver- 
such zu  rechtfertigen,  der  die  Ergebnisse,  die  teils  in  weitläufigen  und 
teueren  Werken  unter  dei"  Fülle  gelehrter  Untersuchungen  verborgen, 
teils  in  schwer  zu  erwerbenden  Abhandlungen  und  Monographien  zer- 
streut, teils  durch  den  Zwiespalt  der  Ansichten  und  Schulen  verdunkelt 
da  liegen,  gleichsam  unter  einem  Brennpunkte  zu  sammeln  und  in  einer 
Form ,  die  auf  gleiche  Weise  die  Cebersicht  des  Ganzen  und  die  selbst- 
thätige  Prüfung  des  Einzelnen  erleichtert,  ein  verjüngtes  Bild  der  Wissen- 
schaft nach  ihrem  gegenwärtigen  Standpunkte  zu  geben  bezweckt.  Wenn 
er  daher  irgend  den  Vorwurf  uuzeitiger  Schreibseligkeit  zu  fürchten  hätte, 
so  wäre  es  nur,  weil  dem  einen  oder  andern  sein  Versucli  vielleicht  vor- 
zeitig oder  übereilt  erscheinen  könnte ;  nicht  dass  er  sich  selbst  einer 
Oberflächlichkeit  oder  Saumseligkeit  bewusst  wäre,  sondern  weil  es  teils 
in  der  Natur  einer  solchen  Arbeit  liegt,  dass  sie  nie,  und  am  wenigsten 
das  erste  Mal,  zu  absoluter  Vollständigkeit  gelangen  und  als  abgeschlossen 
betrachtet  werden  kann,  teils  manchem  wohl  die  Wissenschaft  selbst  noch 
zu  viele  einzelne  Punkte  unerörtert  zu  lassen,  noch  zu  jung  und  zu  un- 
reif zu  sein  scheinen  möchte,  um  sich  zu  einer  sj'Steniatischen  Darstel- 
lung in  prägnanten  Umrissen  zu  eignen.  Was  inzwischen  den  ersten 
Punkt  betrifft ,  so  glaubt  der  Verfasser  frei ,  dass  er  und  sein  Bucli  an 
dem  Tageslichte  der  öffentlichen  Beurteilung  in  einem  Jahre  mehr  ge- 
winnen könne  als  in  zehn  Jahren  im  Dunkel  seines  Pultes ,  und  scheut 
sich  daher  nicht,  es  selbst  in  seiner  mangelhaften  Gestalt  gleichsam  als 
Manuskript  dem  ganzen  philologischen  Publikum  mit  der  Bitte  vorzulegen, 
es  durch  Rat  und  thätige  Unterstützung  dem  Ziele  der  Vollendung  nälier 
zu  bringen,  das  er  durch  eigene  Kraft  allein  nicht  erreichen  zu  können 
sich  gern  bescheidet.  Rücksichtlich  des  andern  aber  liofft  und  wünscht 
er,  gerade  durch  dieses  Buch  dazu  beizutragen,  dass  die  Lücken  und 
Dunkelheiten,  die  mitten  unter  der  ausgezeichneten  und  erschöpfenden 
Behandlung  anderer  Teile  doch  unstreitig  noch  vielfach  übrig  geblieben 
oder  nur  scliwach  und  ungenügend  überkleidet  sind,  in  der  Nebeneinan- 
derstellung deutlicher  hervortreten  und  manchen ,  dessen  Geist  nur  Stoff 
zu  anti(j[uarischer  Thätigkeit  und  Forschung  sucht,  zur  Bearbeitung  und 
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Ergänzung  dieser  mangelnden  Teile  aufmuntern  mögen.  Zu  diesem  Ende 
hat  er  selbst  unerledigte  Schwierigkeiten  nicht  übergangen,  neu  auf- 
stossende  nicht  verhehlt;  überall  selbst  entscheiden  zu  wollen,  hätte 
grössere  Reife,  grössere  Hilfsmittel,  ja  selbst  grössere  Auktorität  erfor- 
dert, als  ihm  sein  Alter,  sein  Talent,  seine  Verhältnisse  gewähren.  Wohl 
glaubt  er  manches  neu  dargestellt,  manches  verkannte  alte  aus  dem  Staube 
der  Vergessenheit  hervorgezogen  zu  haben,  aber  selbst  dies  konnte  doch 
stets  nur  beiläufig  geschehen,  da  die  alleinige  Hauptidee,  die  er  verfolgte, 
immer  nur  die  eines  Leitfadens  war,  der  nicht  subjektive  Ansichten,  Ver- 
mutungen und  Kombinationen  der  gelehrten  Welt  zur  Annahme  oder 
Verwerfung  vorlegen ,  sondern  durch  objektiv  treue  Darstellung  des  ur- 
kundlich Vorhandenen  in  möglichst  adäquater  Form  selbst  jeder  beliebi- 
gen Ansicht,  die  nur  die  Grundlage  des  geschichtlicli  Gegebenen  nicht 
verschmähete,  als  Basis  und  Ausgangspunkt  zu  dienen  geeignet  sein 
sollte.  Gänzliche  Farblosigkeit  freilich  und  rein  mechanische  Relation 
wird  der  denkende  Mann  von  dem  Denkenden  nicht  verlangen,  doch  hat 
der  Verfasser  stets  auch  der  abweichenden  Meinungen  berichtend  zu  er- 
wähnen und  selbst  bei  gänzlichem  Mangel  geschichtlicher  Gewissheit  das 
Prinzip  der  historischen  Treue  wenigstens  in  treuer  Darlegung  der  Sach- 
lage und  der  streitenden  Ansichten  mit  ihren  Gründen  festzuhalten  ge- 
sucht. Hieraus  folgt  auch  von  selbst  schon  das  Verhältnis  seiner  Arbeit 
zu  dem  klassischen  Hauptwerke  dieses  Fachs,  der  hellenischen  Altertums- 
kunde von  W  a  c  h  sm  u  t  h,  mit  welchem  er  allerdings  die  allgemeine  Idee 
der  Zeitgemässheit  einer  Zusammenstellung  aller  Ergebnisse  der  seit- 
herigen Altertumsforschung  unter  einem  leitenden  Gesichtspunkte  gemein 
hat,  so  vermessen  es  auch  wäre  ,  jene  mit  diesem  auch  nur  in  irgend 
einer  andern  Rücksicht  sonst  in  Parallele  setzen  zu  wollen;  nur  als 
Leitfaden  betrachtet  konnte  sie  dem  Vorwurf  unnötiger  Bemühung  ent- 
gehen und  musste  daher  im  ganzen  eigene  Untersuchungen  und  Betrach- 
tungen, durch  welche  jener  geniale  und  gründlich  gelehrte  Forscher  sei- 
nem Werke  noch  einen  eigentümlichen  Wert  verliehen  liat,  ebenso  fern 
von  sich  halten  als  das  Detail  der  Ausführung  im  einzelnen,  wofür  in 
diesem  das  Möglichste  geleistet  ist.  Wenige  Punkte  nur  möchten  sich 
hier  weitläufiger  als  bei  Wachsmuth  behandelt  finden;  rücksichtlich  der 
meisten  hat  der  Verfasser  vielmehr  die  Idee  verfolgt,  dass  Wachsmuths 
Werk  beim  Gebrauche  des  seinigen  als  ausführliches  Handbuch  dienen 
könne,  und  diesen  Zweck  durch  stete  Verweisungen  auf  jenes  zu  erreichen 
gesucht;  dass  er  jedoch  wie  in  der  Anlage,  so  auch  in  der  Arbeit  selbst 
sich  nie  von  Wachsmuth  abhängig  gemacht  hat ,  wird  dem  prüfenden 
Beurteiler  ebensowenig  entgehen  als  überhaupt  das  sorgfältige  eigene 
Quellenstudium ,  aus  welchem  er  Stoff  und  Farbe  für  dieselbe  geschöpft 
hat;  so  wenig  er  auch  den  Koryphäen  dieses  Fachs  im  allgemeinen  seinen 
Dank  vorenthalten  darf,  ohne  deren  Vorgang  eine  Arbeit  wie  diese  na- 
türlich unmöglich  gewesen  wäre. 

Nach  dem  doppelten,  obschon  eng  verschwisterten  Zwecke  also,  den 
der  Verfasser  bei  diesem  Versuche  vor  Augen  gehabt  hat :  dem  grösseren 
philologischen  Publikum  eine  gedrängte  Uebersicht  dessen  zu  geben,  was 
den  geretteten  Resten  des  Altertums  und  den  bewährtesten  neueren  For- 
schungen zufolge  über  Staatseinrichtungen  und  innere  Geschichte  der 
vornehmsten  Völker  des  hellenischen  Altertums  als  gewiss  oder  so  gut 
wie  gewiss  betrachtet  werden  kann,  iind  damit  zugleich  den  Mangel  eines 
genügenden  Lehrbuchs  dieser  der  ganzen  wissenschaftlichen  Richtung  der 
Zeit  nach  so  allgemein  interessanten  Disziplin  zu  ersetzen  —  ergeben 
sich  nun  auch  von  selbst  die  Gesichtspunkte ,  unter  welchen  er  Einrich- 
tung und  Brauchbarkeit   desselben  von   kompetentCE  Richtern  beurteilt 
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zu  sehen  wünsclit;    und  für  diese   fügt  er  daher  nur  noch  einige  nähere 
Angaben  über  den  Plan  bei,  den  er  dabei  im  einzelnen  sowohl  rücksicht- 
lich der  Behandlung   und  Wahl  des  Stoffs,  als  rücksichtlich  der  Eintei- 
lung und  Anordnung  desselben  befolgt  hat.    Vor  allem  bittet  er  hier  die 
drei  Teile,  den  Text,    die  in  den  Noten    mitgeteilten  Beweisstellen   und 
die  ebendaselbst  gegebene  Bibliographie ,  jeden  besonders  zu  betrachten. 
Den  Text,    als  eigentlichen  Kern  und  Sitz  des  Leitfadens,   hat  er  nach 
Möglichkeit  so  einzurichten  gesucht,    dass   er   schon    für  sich  allein  ein 
zusammenhängendes  Ganzes  bilde  und  nach  Belieben  auch  ohne  die  Noten 
gelesen  werden  könne,  sei  es  min,  dass  jemand  ohne  eigentlich  gelehrte 
Zwecke  sich  bloss  auf  Treu   und  Glauben  unterrichten  wolle,   oder  dass 
er  An-  und  Verknüpfungs-  und  Uebersichtspunkte  für  das  zu  Erlernende 
oder  bereits  Erlernte   suche;    die  Mühe,  die  er    dabei  auf  Klarheit  und 
prägnante  Kürze   der  Darstellung    verwandt   hat,   wird  hoffentlich  nicht 
ganz  ohne  Anerkennung  bleiben,   obschon  er   in  den  wenigsten  Punkten 
sich  darin  selbst  genügt  zu  haben  sich  bewusst  ist.    Jedenfalls  aber  hat 
er  gleichwie  das  Ganze  zunächst  wesentlich  als  Lehrbuch,    so  auch  den 
Text  stets  als  Hauptsache  behandelt  und  wünscht  ihn  auch  so  betrachtet 
und  beurteilt;  wenigstens  würde  es  ihm  sehr  unangenehm  sein,  wenn  man 
die  Noten  anders  denn  als  Zugabe  und  Beilage  betrachten  und  entweder 
die  Anforderung   besonderer  Gelehrsamkeit  an  sie  machen,   oder   sie  als 
leeren  Citatenprunk  und  Wust  ansehen  wollte.     Je   mehr  er  aber  durch 
dieses  Buch  zu  stets  erneuertem  eigenen  Forschen  und  Fortschreiten  an- 
zuleiten und  dieses  nach  Kräften  zu  erleichtern  wünschte,  desto  notwen- 
diger schien  es  ihm,  einmal,  soweit  es  die  Gedrängtheit  des  Kaumes  er- 
laubte, die  beweisenden   oder   sonst   charakteristischen  Stellen   ganz  ab- 
drucken zu  lassen,   dann   aber  eine   möglichst  vollständige  Litteratur  zu 
liefern,  die  mau  ohnehin  bei  Kompendien  als  unumgänglich  vorauszusetzen 
pflegt,   und  deren  Notwendigkeit  zur  Ruhe  und  Festigkeit  eigenen  For- 
schens  er  selbst  aus  Erfahrung  kennt.     Was   er   daher  seit  Jahren   für 
sich   selbst  aus  diesem  Gesichtspunkte  an    bibliographischen  Notizen  ge- 
sammelt hat,  teilt  er  hier  anspruchslos  als  Gemeingut  mit,  wohl  wissend, 
dass  eine  solche  Angabe,  namentlich  in  einem  Fache,  das  zu  jeder  Zeit 
seinen  Sitz   vorzüglich  in  Monographien   gehabt  hat,    selbst  dem  Biblio- 
graphen ex  professo  kaum  erschöpfend  möglich  ist,  und  ebensoweit  ent- 
fernt von  der  Lächerlichkeit,   sich   damit   den  Schein  einer  umfassenden 
Belesenheit  geben  zu  wollen,  als  von  der  Aengstlichkeit,  kein  Buch  an- 
ders als  aus  Autopsie  zu  eitleren  ;    ob  und  wie  viele  er ,  und  wie  er  sie 
gelesen,    glaubt   er   inzwischen    getrost   dem  Urteile   des   einsichtsvollen 
Kenners  überlassen  zu  düifen.    Hätte  Herr  Wachsmuth  freilich  den  Plan 
einer  solchen  Litteratur,  wie   er  ihn  im  Verlaufe   seines  Werkes  gefasst 
zu  haben  scheint,  schon  von  vorn  herein  entschieden  verfolgt,  so  würde 
der  Verfasser  sein  Scherflein  vielleicht  bescheiden  zurückbehalten  haben, 
obschon  er    auch   so   selbst   durch   die   bibliographisch  genauere  Angabe 
allein  schon  manchem  einen  Dienst  zu  erweisen  glaubt.    Für  die  Genauig- 
keit derselben  glaubt  er  im  ganzen  bürgen  zu  können,  sowie  er  auch  in 
Citateu  u.  s.  w.  alle  Korrektheit   erzielt  zu  haben  sich  schmeichelt,   die 
bei  einer  so  unendlich  mühsamen  Arbeit  möglich  war.     Durch  Verringe- 
rung der  Citatf    hätte   er  sich  freilich   einen  Teil  dieser  Mühe  ersparen 
können:  doch  fragt  er  sich,  ob  er  damit  der  Mehrzahl  seiner  Leser  ge- 
dient haben  würde;   für  die  Beweisstellen  aus  den  Urtexten  selbst  rech- 
net er  wenigstens  mit  Sicherheit  auf  den  Dank  aller  derer,  welchen  Au- 
topsie und  eigene  Prüfung   im  Zusammenhange  ebensosehr    wie  ihm  Be- 
dürfnis und  doch  oftmals  gerade  die  wichtigsten  Quellen  nicht  zugänglich 
sind.    Leicht   möchte   sogar   in    dieser  Hinsicht   noch   mehr  gewünscht 
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werden;  doch  glaubt  er  nicht  vieles  Wesentliche  übergangen  zu  haben; 
für  Attika  namentlich  möchten  nur  wenige  der  bedeutenden  einschlägigen 
Stücke  aus  Petits  Sammlung  fehlen;  und  sollte  die  Nachsicht  und  Unter- 
stützung des  philologischen  Publikums  seine  Bemühungen  lohnen,  so  könnte 
eine  neue  Auflage  leicht  alle  gerechten  Wünsche  befriedigen. 

Aehnliche  Zwecke  hat  A'or  einigen  Jahren  Graff  für  die  äussere 
Geschichte  verfolgt,  doch  schmeichelt  sich  der  Verfasser,  dass  man  darum 
seine  Arbeit  nicht  für  überflüssig  halten  werde,  selbst  wo  der  Faden  der 
Geschichte,  an  den  er  sie  gereiht  hat,  ihn  bisweilen  auf  jenes  Nachbar- 
gebiet hinüberführt.  Denn  wie  es  auch  bereits  der  Titel  angiebt,  so 
wünscht  er  es  bei  der  Beurteilung  und  dem  Gebi;auche 
des  ganzen  Buchs  nicht  übersehen,  dass  eswesent- 
licli  vom  Standpunkte  der  Geschichte  aus  entworfen 
ist  —  ein  Standpunkt ,  der  nach  der  vorherrschenden  Richtung  der 
Wissenschaft  unserer  Zeit  für  den  Kundigen  keiner  Rechtfertigung  be- 
darf —  und  daher  selbst  die  dauernden  Zustände,  die 
es  im  einzelnen  zu  schildern  unternimmt,  nur  als  Mo- 
mente einer  grossen  und  dauernden  Bewegung  und 
notwendigen  Ent Wickelung  auf  der  einen,  in  der  un- 
unterbrochensten Wechselwirkung  mit  den  Ereig- 
nissen der  politischen  Geschichte  auf  der  andern 
Seite  darstellen  konnte.  Bei  demjenigen  Publikum,  selbst  dem 
lernenden,  dem  das  Buch  bestimmt  ist,  durfte  er  nun  dafür  zwar  die 
einzelnen  Begebenheiten  ihrem  äusseren  Zusammenhange  nach  als  bekannt 
voraussetzen  und  erwähnt  ihrer  daher  auch  stets  nur  mit  dieser  Rück- 
sicht; doch  zweifelt  er  nicht,  dass  ein  Lehrer  es  selbst  einem  Vortrage 
der  äusseren  Geschichte  bei  einem  reiferen  Auditorium  bequem  zu  Grunde 
legen  könne,  indem  die  umfassende  Einsicht  in  die  Folgen  und  Wirkungen 
der  äusseren  Begebenheiten  auf  das  innere  Leben  und  dieses  auf  jene 
das  Interesse,  das  jene  schon  an  sich  darbieten,  nur  erhöhen  kann. 
Gerade  diesen  inneren  Zusammenhang  aber  kommen  die  Lehrbücher  der 
politischen  Geschichte  nur  zu  häufig  in  Versuchung  wenig  oder  gar  nicht 
zu  berühren ,  und  der  Verfasser  glaubte  daher  kein  unnützes  Werk  zu 
thun,  wenn  er  hier  und  da  selbst  auf  äussere  Ereignisse  einige  Strahlen 
des  Lichtes  fallen  Hesse,  das  nur  die  Konzentration  aller  erhaltenen 
Lichtblicke  aus  dem  Dunkel  des  Altertums  unter  einem  Brennpunkte  über 
so  viele  Partien  desselben  verbreiten  kann;  um  so  mehr,  da  die  äussere 
Geschichte  der  Hauptstaaten  vielfach  selbst  nur  wieder  die  innere  Ge- 
schichte des  gesamten  Griechenlands  als  solche  darstellt.  Dass  aber 
eine  Darstellung  des  griechischen  Volks-  und  Staatslebens ,  die  aus  dem 
Standpunkte  der  Geschichte  entworfen  ist ,  auch  nur  erst  mit  dem  Ein- 
tritte der  geschichtlichen  Zeit  beginnen  könne,  leuchtet  ein,  und  wenn 
der  Verfasser  daher  der  Entwickelung  des  Heraklidenzugs  und  seiner 
Folgen  noch  ein  Kapitel  vorausgeschickt  hat,  so  verwahrt  er  dies  feier- 
lichst gegen  alle  Forderungen,  die  man  an  eine  Schilderung  der  vor- 
geschichtlichen Zeit  aus  ihrem  eigenen  Standpunkte  machen  könnte. 
Nur  weil  er  überhaupt  den  Grundsatz  verfolgt  hat,  jedes  Institut  u.  s.  w. 
da  zu  behandeln,  wo  es  eine  lebendige  Stelle  in  einem  homogenen  Orga- 
nismus einnimmt ,  selbst  wenn  es  auch  später  noch  lange  unter  verän- 
derten Verhältnissen  als  ehrwürdiges  Ueberbleibsel  fortbestehen  sollte, 
hat  er  einige  allgemeine  Gesichtspunkte  aufgestellt,  aus  welchen  die  in 
der  geschichtlichen  Zeit  fortdauernden  Reste  und  Erinnerungen  ihrer 
wahren  Eigentümlichkeit  nach  zu  betrachten  sein  möchten,  und  will  dies 
keiueswegs  so  angesehen  wissen,  als  ob  er  die  grossen  Fragen  über 
Pelasger ,  Aeoler  und  Hellenen ,   Hellenismus  und  Orientalismus  u.  s.  w. 


XII  Vorrede  zur  ersten  Auflage. 

mit  drei  Worten  abgetlian  zu  liaben  glaube,  obschon  er  auch  so  seine 
eigene  Ansicht  keineswegs  zu  verbergen  gesucht  hat.  Namentlich  hat 
er  es  kein  Hehl,  dass  er  sich  von  der  Notv^^endigkeit  einer  Zivilisation 
Griechenlands  aus  dem  Oriente  nie  hat  überzeugen  können,  und  die  un- 
bestreitbaren Aehnlichkeiten,  die  man  dafür  anführt,  lieber  mit  H.  Rit- 
ter') aus  einer  Innern  als  einer  äussern  Verwandtschaft  herleitet,  ob- 
schon er  auf  der  andern  Seite  auch  nicht  zu  denen  geliört,  die  einem 
Prinzipe   zu  Liebe  die   geschichtlich   erwiesene  Wirklichkeit   solcher 

im   einzelnen   um  jeden  Preis  wegzudeuteln  suchen Dass   er   die* 

homerische  Zeit  nicht  an  das  Ende  der  vorgeschichtlichen  Zeit  gestellt 
hat,  kann  seiner  Meinung  nach  nur  den  befremden,  der  die  Morgenröte 
nocii  mit  zur  Nacht  und  nicht  schon  zum  folgenden  Tage  rechnet,  ob- 
schon e)'  allerdings  insofern  sie  lieber  vor  der  Darstellung  der  spar- 
tanischen Verfassung  behandelt  hätte,  als  er  in  dieser,  so  fremd  sie  auch 
scheinbar  dem  ganzen  Eutwickelungsgange  des  übrigen  griechischen 
Staatslebens  dasteht,  doch  ihren  ursprünglichen  Elementen  nach  keinen 
wesentlichen  Unterschied  von  dem  allgemeinen  Charakter  jener  sieht  und 
den  Grund  der  nachmaligen  Verschiedenheit  eben  nur  in  die  Erstarrung 
und  das  Hindernis  setzt,  das  Lykurg  durch  die  Gerusia  dem  beginnenden 
Kampfe  des  Volkes  mit  dem  Königtume,  aus  welchem  sich  in  dem  übrigen 
Griechenlande  nach  und  nach  alle  andern  Staatsformen  entwickelten, 
von  vorn  herein  in  den  Weg  stellte.  Dass  er  aber  nicht  alle  einzelnen 
Staaten  Griechenlands  mit  der  Ausführlichkeit  wie  die  Hauptstaaten  be- 
handelt hat,  wird  ihm  hoffentlich  niemand  verübeln,  der  den  Plan  seiner 
Arbeit  einerseits,  die  Beschaffenheit  der  Aufgabe  andererseits  zu  würdi- 
gen weiss;  wie  lückenhaft  der  Stoff  ist,  können  die  Sammlungen  bei 
Tittmann  und  Pastoret  jeden  überzeugen ;  und  wenn  sich  auch  selbst 
daraus  noch  etwas  anderes  machen  Hesse,  als  jene  Männer  wollten  oder 
konnten ,  so  wäre  diess  doch  eher  Sache  von  Monographien  als  eines 
Kompendiums.  Was  übrigens  in  dieser  Hinsicht  etwa  bemerkenswert 
sein  möchte,  hat  er  zum  Teil  schon  beispielsweise  im  dritten  Kapitel 
mitgeteilt,  das  jenen  Mangel  detaillierter  Notizen,  selbst,  wie  er  glaubt, 
dem  Plane  übersichtlicher  Ganzheit  angemessener,  durch  eine  zusammen- 
hängende Schilderung  der  allgemeinen  Formen  und  Gesetze  zu  ersetzen 
sucht,  von  welchen  die  inneren  Schicksale  der  einzelnen  Staaten  trotz 
aller  durch  besondere  Verhältnisse  bewirkten  Verschiedenheit  dennoch 
nur  die  stets  wiederholten  und  allenthalben  wiederkehrenden  Aeusserungen 
sind;  die  er  aber  selbst  wieder  nur  derselben  urkundlichen  Quelle,  der 
Aristotelischen  Politik ,  entnommen  hat ,  aus  welcher  uns  auch  noch  die 
schätzbarsten  Einzelnotizen  zufliessen,  und  die  hier  um  so  mehr  die 
Stelle  geschichtlichen  Zeugnisses  vertreten  kann,  als  eben  die  Weisheit 
jenes  grossen  Denkers  nicht  zum  geringsten  Teile  gerade  in  der  tiefen 
und  wahren  Auffassung  des  Lebens  in  seiner  vollen  Wirklichkeit  besteht. 
Was  er  daher  im  vierten  Kapitel  bei  den  Kolonien  einzelnes  beigebracht 
hat,  bittet  er  ja  nicht  etwa  als  Versuch  einer  innei-n  Geschichte  derselben 
im  Detail  zu  betrachten,  deren  Anforderungen  es  keineswegs  entspreclien 
würde ;  eigentlich  gehörte  vielmehr  neben  den  Veranlassungen  und  beglei- 
tenden Umständen  der  Gründung  im  allgemeinen  nur  noch  der  positive 
Charakter  vieler  ihrer  Verfassungen,  durch  den  sie,  selbst  sozusagen 
positive  Staaten,  sich  vor  dem  Mutterlande  auszeichnen,  in  seinen  Plan; 
da  aber  auch  so  das  Kapitel  unverhältuismässig  klein  geworden  sein  würde, 
so  glaubte   er  vielen  seiner  Leser  einen  Gefallen  zu  thun ,    wenn  er  bei 


*)'i6esch.  d.  l'hil.  I,  S.  60.    Vgl.  auch  Schelling  zu  Wagner's  Bericht  über 
die  äginet.  Bildwerke.    Stuttgart  1817,  S.  7  f. 
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Gelegenheit  ihres  Verhältnisses  zu  den  Mutterstaaten  eine  Uebersicht  der 
hauptsächlichsten  Püanzstädte  nach  Ausgangspunkt,  Zeit  und  Ort  der 
Gründung  mit  den  nötigen  litterarischen  Notizen  gäbe  und  dieser  beiläutig 
auch  noch  mitunter  einige  Winke  über  allmähliche  Erweiterungen  und 
endliche  Schicksale  derselben  beifügte,  die  dann  jeder  nach  Belieben  weiter 
benutzen  kann.  Zu  den  folgenden  Kapiteln  hat  er  ausser  dem  oben  über- 
haupt bemerkten  nichts  hinzuzusetzen  und  schliesst  daher  die  Vorrede 
mit  dem  herzlichen  Wunsche,  dass  sein  Buch  mit  demselben  wissenschaft- 
lichen Interesse,  wie  er  es  geschrieben,  aufgenommen  werden  und  zur  Er- 
höhung und  Verbreitung  desselben  auch  an  seinem  Teile  beitragen  möge. 
Heidelberg,  im  März  1831 . 
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....  Je  lebhafter  das  Studium  der  griechischen  Antiquitäten  vorwärts 
schreitet  und  je  reicheren  Stoff  ihm  stets  neue  Entdeckungen,  namentlich 
auch  im  Gebiete  der  Kunst  und  Inschriftenkunde,  darbieten,  desto  unab- 
weisbarer muss  sich  die  Einsicht  aufdrängen,  dass  das  Staatsleben,  wenn 
auch  die  Hauptseite,  doch  immer  nur  eine  einzelne  Seite  des  grossen  Or- 
ganismus ist,  welchen  der  Forscher  des  klassischen  Altertums  aus  den 
überlieferten  Resten  zur  Anschaulichkeit  seines  ehemaligen  Daseins  repro- 
duzieren soll,  und  je  freundlicher  diesem  das  allgemeine  Interesse  in  der 
einen  Beziehung  entgegengekommen  ist,  desto  stärker  muss  er  sich  ge- 
mahnt fühlen,  jenem  auch  in  den  übrigen  Verzweigungen  seines  Bedürf- 
nisses zu  folgen ;  was  vor  zehn  Jahren  genügte ,  als  es  nur  darauf  an- 
kam, für  die  zerstreuten  Strahlen  der  Altertumsforschung  auf  diesem  Ge- 
biete einen  passenden  Mittelpunkt  zu  gewinnen,  reicht  jetzt  nicht  mehr 
aus,  wo  von  diesem  Mittelpunkte  eine  umfassende  Peripherie  beschrieben 
werden  soll,  und  es  hiesse  den  Grund  und  die  Bedeutung  jenes  Interesses 
gänzlich  verkennen,  wenn  man  sich  bei  dem  Geleisteten  träge  und  selbst- 
zufrieden beruhigen  wollte.  Deshalb  habe  ich,  um  wenigstens  meinen 
ernsten  WiUen  zu  zeigen,  diese  dritte  Auflage  mit  dem  doppelten  Titel 
versehen  lassen,  der  diese  Staatsaltertümer  selbst  nur  als  den  ersten  Teil 
einer  umfassenden  Behandlung  der  griechischen  Antiquitäten  überhaupt 
bezeichnet  und  gedenke  diesem,  wenn  mir  Gott  Zeit  und  Kräfte  fristet, 
noch  ehe  eine  vierte  Auflage  der  Staatsaltertümer  nötig  werden  könnte, 
zunächst  die  gottesdienstlichen  und  Privataltertümer  des  griechischen 
Volkes  nach  ähnlichem  Plane  folgen  zu  lassen ,  für  welche  sich  ohnehin 
im  Gegensatze  des  Rechtsprinzips,  auf  welchem  der  Staat  beruht,  in  dem 
lebendigen  Begriffe  der  Sitte  eine  gemeinsame  historisch-wissenschaftliche 
Grundlage  darbietet,  freilich  wird  auch  damit  das  Ziel,  welches  ich  mir 
in  obiger  Ankündigung  vorsteckte,  noch  nicht  vollständig  erreicht,  inso- 
fern das  Verhältnis  beider  Teile  fürs  erste  noch  ein  äusserliches  bleibt 
und  am  wenigsten  auf  diesen  ersten  Teil  zurückwirkt,  den  ich  schon  um 
der  gebotenen  Eile  und  knapp  zugemessenen  Zeit  willen  in  seinem  bis- 
herigen Schematismus  belassen  musste ;  doch  hoffe  ich  eben  dadurch  Zeit 
zu  gewinnen,  um  bei  der  vorläufigen  Einzelbehandluug  der  übrigen  Gebiete 
auch  für  diese  erst  einen  Standpunkt  festzustellen  und  die  stimmberech- 
tigten Urteile  über  meine  Befähigung  zu  jener  Ausdehnung  meines  ur- 
sprünglichen Planes  zu  vernehmen,  ehe  ich  an  die  engere  Verknüpfung 
der  einzelnen  Zweige  zu  einem  organischen  Ganzen  übergehe.  Dazu 
kommt,  dass  eben  die  grosse  Teilnahme  des  philologischen  Publikums  mir 
hinsichtlich  dieses  ersten  Teiles  selbst  Rücksichten  auferlegt,  die  ich,  wenn 
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nocli  res  integra  wäre,  nicht  zu  nehmen  brauchte.  Das  Buch  ist 
gleichsam  ein  Gemeingut  zwischen  meinen  Lesern  und 
mir  geworden,  so  dass  ich  ohne  deren  Zustimmung 
nichts  Wesentliches  an  der  Anlage  und  Oekonomie 
des  ganzen  zu  ändern  wage,  und  je  eigentümlicher  und  abwei- 
chender von  der  sonst  beliebten  diese  ist,  desto  mehr  glaube  ich  unter- 
stellen zu  dürfen,  dass  auch  sie  trotz  einzelner  Anomalien,  die  ich  sehr 
wohl  fühle,  oder  vielleicht  gerade  um  dieser  selbst  willen  ihren  Teil  an 
der  wohlwollenden  Aufnahme  des  Buches  habe.  Ich  räume  es  sehr 
gern  ein,  dass  eine  andere  Anordnung  und  Einteilung 
des  Stoffes  systematischer  und  insofern  wissenschaft- 
licher sein  könne,  und  will  mich  daher  auch  hier  in  keinen  Streit 
mit  dem  ausgezeichneten  Kenner  dieses  Fachs  einlassen ,  der  darüber  in 
seiner  Beurteilung  dieses  Lehrbuchs  in  den  Jahrbüchern  für  wissenschaft- 
liche Kritik  abweichende  Ansichten  aufgestellt  und  in  seinen  Anüquita- 
tihus  juris  puhlici  G-raecorum  auch  praktisch  durchgeführt  hat;  inso- 
fern e  s  s  i  c  h  a  b  e  r  b  e  i  e  i  n  e  m  B  u  c  h  e  wie  das  gegenwär- 
tige nicht  sowohl  um  eine  reflektirende  Darstellung 
elie  maliger  Einrichtungen  und  Gebräuche  für  Verstand 
oder  Gedächtnis,  als  vielmehr  um  eine  veranschau- 
lichende Entwickeln  ng  der  überlieferten  Thatsachen 
in  dem  Zusammenhange  ihrer  einstigen  Wirklichkeit 
handelt,  kann  ich  es  fortwährend  nur  für  zweckmäs- 
siger halten,  die  verschiedenen  Massen,  in  welche 
ein  solcher  Stoff  notwendigerweise  zerfällt,  statt 
nach  abstrakten  Kategorien,  nach  der  Reihenfolge 
der  Zeiten  zu  ordnen,  in  welchen  die  eine  derselben 
früher,  die  andere  später  ihren  Höhepunkt  erreicht 
hat  und  damit  eigentlich  zu  ihrem  weltgeschicht- 
lichen Dasein  gelangt  ist.  Mögen  auch  einzelne  Prinzipien 
dadurch  minder  scharf  hervortreten ,  so  gibt  doch  das  Ganze  ein  über- 
sichtliches und  lebendig  gegliedertes  Gesamtbild,  woraus  der  denkende 
Leser,  dem  das  Buch  vielmehr  Anregung  und  Stoff  darbieten,  als  vor- 
greifen und  eine  bestimmte  Ansicht  aufdrängen  soll,  jene  leicht  von  selbst 
abzielien  kann ;  und  eben  dahin  gehören  a  u  c  h  j  e  n  e  m  e  h  r 
der  äusseren  Geschichte  entnommenen  Einstreuungen, 
welche,  so  wenig  sie  auch  teilweise  mit'den  eigent- 
lichen Antiquitäten  gemein  haben,  doch  die  Total- 
anschauung und  den  lebendigen  Zusammenhang  we- 
sentlich verstärken,  und ,  wie  ich  aus  Erfahrung  annehmen  zu 
können  glaube,  von  der  Mehrzahl  der  Leser  ebenso  ungern  entbehrt 
werden  dürften ,  als  ich  sie  herauszuwerfen  mich  entschliessen  würde. 
Aus  allen  diesen  Gründen  habe  ich  denn  jedenfalls  für  dieses  Mal  noch 
die  alte  Ordnung  unangetastet  gelassen  und  selbst  hinsichtlich  der  Stel- 
lung der  homerischen  Zeit  hinter  der  lykurgischen  keine  Aenderung  ge- 
macht, obschon  dieses  abgeselien  von  dem  notwendigen  Zusammenhange 
jener  mit  der  Entwickelung  der  folgenden  Staatsformen  ein  arger  Miss- 
stand ist,  den  ich  auch  schon  in  der  Vorrede  zur  ersten  Auflage  bekannt 
habe  und  bei  einer  späteren  Umgestaltung  vor  allem  hinwegzuschaffen 
bedacht  sein  werde;  alles  Nähere  muss  ich  ohneliiu  in  dieser  Beziehung 
der  Zukunft  anheimstellen  und  hoffe  auch  durch  diese  Vorsicht  bei  wei- 
tem niclit  so  viele  Erwartungen  zu  täuschen,  als  ich  vielleicht  durch  eine 
übereilte  Umschmelzung  .betrogen  haben  könnte.  .  .  . 
Marburg,  im  November  1840. 

Dr.  K.  Fr.  Hermann. 
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Indem  ich  vierundzwanzig  Jahre  nach  dem  ersten,  fünfzehn  nach 
dem  jüngsten  Erscheinen  dieses  Lehrbuchs  die  vierte  Auflage  desselben 
der  Oeflfentlichkeit  übergebe,  kann  ich  den  Plan  und  die  Gesichtspunkte 
des  Werkes  als  hinlänglich  bekannt  und  durch  den  Erfolg  gerechtfertigt 
voraussetzen ,  um  dieses  Vorwort  lediglich  auf  den  Dank  für  das  nach- 
haltige Wohlwollen  seines  bisherigen  Publikums  zu  beschränken,  ohne 
welches  ich  keineswegs  verkenne,  dass  selbst  seine  allfälligen  Verdienste 
nicht  ausgereicht  haben  würden,  einen  solchen  Erfolg  zu  erringen.  Denn 
welche  Mängel  meiner  redlichsten  Sorgfalt  fortwährend  entgangen  waren, 
wie  manchen  Irrtum  auch  die  späteren  Auflagen  nicht  vermieden  hatten, 
ist  mir  in  einer  solchen  Reihe  von  Jahren  nicht  verborgen  geblieben; 
und  jedenfalls  hat  die  W^issenschaft  inzwischen  durch  Entdeckungen  und 
Forschungen  derartige  Fortschritte  gemacht,  dass  ich  mich  nur  lebhaft 
der  Gelegenheit  freuen  kann,  das  Buch,  in  welchem  ich  einst  die  ersten 
Eindrücke  meiner  jugendlichen  Vorarbeiten  niedergelegt  hatte ,  mit  den 
Massstäben  meines  reiferen  Alters  auf  gleicher  Höhe  zu  erhalten.  Dieses 
habe  ich  dann  auch  nach  Möglichkeit  zu  bewerkstelligen  gesucht  und 
namentlich  selbst  die  Haltung  meiner  eigenen  Fortsetzungen  desselben, 
der  gottesdienstlichen  und  Privataltertüraer,  auf  diese  Umarbeitung  inso- 
fern zurückwirken  lassen,  als  in  dieser  die  Zusammenstellung  der  neueren 
Litteratur  und  ihrer  Ergebnisse,  auf  die  es  ursprünglich  vorzugsweise 
abgesehen  war,  jetzt  noch  entschiedener  und  konsequenter  als  in  den  vor- 
hergehenden Wiederholungen  hinter  der  Verweisung  auf  die  Quellen  und 
dem  v/örtlichen  Abdrucke  der  wichtigsten  unter  diesen  zurückgetreten  ist ; 
obgleicli  ich  nicht  fürchte,  dass  man  es  mir  darum  zum  Vorwurfe  machen 
werde,  wenn  ich  auch  jene  Seite,  der  das  Buch  vielleicht  einen  wesent- 
lichen Teil  seiner  Verbreitung  dankt,  nicht  aus  dem  Auge  gelassen  und 
noch  in  dieser  Auflage  mit  möglichst  vollständiger  Angabe  neuer  oder  mir 
früher  entgangener  Erscheinungen  ergänzt  habe.  Auch  die  Anlage  und 
Einteilung  des  Ganzen,  die  ich  nicht  mehr  als  mein  Eigentum,  sondern 
als  Gemeingut  meines  Leserkreises  ansehen  zu  müssen  glaubte,  ist  aus 
demselben  Grunde  bis  auf  wenige  Abweichungen,  welche  das  nachstehende 
Inhaltsverzeichnis  ergibt,  unverändert  beibehalten ;  im  einzelnen  dagegen 
kann  ich  es  geradezu  ein  neues  Buch  nennen,  von  dessen  Umgestaltung 
nur  diejenigen  Partien  weniger  berührt  worden  sind ,  die  schon  in  den 
früheren  Auflagen  mehr  auf  eigener  als  fremder  Forschung  beruhten. . . . 
Dass  freilicli  .  .  .  das  Ziel,  welches  ich  schon  in  den  Vorreden  der  vor- 
hergehenden Ausgaben  angedeutet  habe,  selbst  in  dieser  Bearbeitung  noch 
nicht  in  seinem  ganzen  Umfange  erreicht  ist,  will  ich  hier  ebensowenig 
verhehlen;  dazu  aber  bedarf  es  zugleich  einer  ähnlichen  Neugestaltung 
der  beiden  andern  Bände,  wofür  w^enigstens  der  neueste  noch  nicht  die 
buchhändlerische  Reife  erlangt  hat.  Sollte  es  mir  vergönnt  sein ,  noch 
eine  neue  Auflage  der  Privataltertümer  zu  erleben,  so  lässt  sich  an  deren 
letzten  Abschnitt,  die  Rechtsaltertümer ,  bequem  die  Entwickelung  der 
Grundsjltze  des  äusseren  und  inneren  griechischen  Staatsrechts  anknüpfen, 
die  dann  von  selbst  noch  zu  einer  viel  allgemeineren  und  umfassenderen 
Betrachtung  des  alten  Staatslebens  und  seiner  Organisation  führen  kann, 
als  sie  der  gegenwärtige  Plan  mit  sich  bringt,  und  der  täglich  wachsende 
Schatz  alter  Urkunden  wird  es  dazu  auch  nicht  an  Stoff  fehlen  lassen. . . . 

Göttingen,  im  März  1855. 

K.  Fr.  Hermann. 
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„Auf  den  Wunsch  der  Verlagshandlung  hat  der  Unterzeichnete  die 
Bearbeitung  der  neuen  Ausgabe  dieses  Werkes  eines  längst  hingeschie- 
denen Freundes  übernommen.  Es  konnte  hier  ebensowenig  von  einer 
Umarbeitung  des  Ganzen  in  veränderter  Gestalt  die  Rede  sein ,  als 
dies  bei  der  von  seinem  Kollegen  Stark  in  gleicher  Weise  bearbei- 
teten Ausgabe  der  gottesdienstlichen  und  Privataltertümer  der  Fall  war: 
im  Gegenteil,  das  Werk  des  dahingeschiedenen  Freundes  musste  in  der 
Gestalt,  in  der  es  zum  letztenmale  aus  der  Hand  des  Verfassers  vor  das 
Publikum  getreten  war,  unverändert  erhalten  bleiben:  umsomehr  musste 
es  die  Pflicht  des  Herausgebers  sein,  nicht  bloss  alle  die  zahlreichen  ein- 
zelnen Anführungen  einer  genauen  Revision  zu  unterziehen  und  einzelnes 
selbst  noch  ergänzend  hinzuzufügen,  sondern  auch  ebenso  die  mit  seltener 
Vollständigkeit  aus  der  früheren  Zeit  angeführte  Litteratur  weiter  zu 
vervollständigen  durch  Hinzufügung  alles  dessen,  was  inzwischen  seit 
dem  Tode  des  Verfassers  namentlich  die  deutsche  gelehrte  Forschung  auf 
diesen  Gebieten  geleistet  hatte :  und  die  Resultate ,  welche  daraus  der 
hellenischen  Altertumskunde  zugeflossen  waren,  unter  Anwendung  einer 
sorgsamen  Kritik  für  das  Ganze  zu  verwerten.  Ebenso  waren  auch  alle 
die  neuen  Quellen,  welche  inzwischen,  insbesondere  durch  die  Inschriften- 
funde uns  zugeflossen,  und  ihr  Inhalt  für  die  Darstellung  zu  benutzen. 
Dass  diese  Aufgabe  keine  geringe  war,  wird  jeder  zugeben,  der  auch  nur 
einigermassen  mit  dem  Gegenstand  bekannt,  diesen  Bemühungen  der 
neuen  Zeit  einige  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat.  Ob  es  nun  bei  der 
gewaltigen  Fülle  dieses  Stoffes  und  bei  der  Schwierigkeit,  denselben  zu 
gewinnen  und  zu  bewältigen,  dem  Bearbeiter  gelungen  ist,  alles  derart 
vollständig  zu  verzeichnen  und  zu  benutzen,  mögen  andere  beurteilen: 
er  kann  nur  versichern  dass  — " 

Damit  bricht  der  auf  zwei  Papierstreifen  vorgefundene  Entwurf 
einer  Vorrede  meines  verewigten  Freundes  und  Kollegen  J.  Chr.  F.  Bahr 
zu  der  Neubearbeitung  dieses  ersten  Bandes  von  K.  Fr.  Hermanns  Lehr- 
buch   der    griechischen  Antiquitäten    ab Mit   welchem  Eifer   und 

welcli  rastloser  Emsigkeit,  mit  welchem  Interesse,  besonders  wo  es  die 
Rektifikation  der  Citate,  wo  es  die  ethnographischen  und  allgemeinen 
Kulturverhältnisse  Griechenlands  betraf,  wo  es  irgend  mit  den  geliebten 
Herodotstudien  zusammentraf,  Bahr  an  diese  Arbeit  gegangen,  das  darf 
jetzt  der  Herausgeber  dem  Dahingeschiedenen  laut  und  freudig  nach- 
rühmen, auf  grund  fortwährenden  persönlichen  Verkehrs  wie  der  gerech- 
ten, eingehenden  Prüfung  der  Bährschen  Arbeit  selbst 

Es  war  für  die  Arbeit  des  zweiten  Herausgebers  günstig,  dass  ihm 
ein  wesentlich  in  sich  abgeschlossener  Teil    des  Ganzen  (§  155  bis  190) 

zur  Bearbeitung  zufiel Das  Bestreben,  die  eigentümliche 

und  wertvolle  Knappheit  des  Hermannschen  Grundplans  möglichst  zu 
erhalten ,  hat  ihm  in  den  Aenderungen  oder  Erweiterungen  des  Textes 
selbst  noch  strengere  Enthaltsamkeit  auferlegt,  als  sie  in  Bährs  Weise 
lag 

Heidelberg,  im  November  1875. 

B.  Stark. 
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STAATSALTERTHÜMER 


I. 


Einleitung. 

§  1.    Begriff  und  Verhältnis   der  Altertümer  zur  Alter- 
tumskunde und  Archäologie. 

Der  Name  Altertümer,  antiquitates,  ap)(acoXoyca,  umfasst,  auch 
wenn  er  in  Beziehung  auf  ein  einzelnes  Volk  wie  das  griechische 
gebraucht  wird,  im  Grunde  alle  Erscheinungen  und  Aeusserungen 
des  Lebens  und  der  Thätigkeit  desselben  vor  einem  bestimmten  Zeit- 
punkte, der  entweder  sein  geschichtliches  Dasein  selbst  oder  doch 
eine  entscheidende  Epoche  des  letzteren  beschlossen  hat  ^) ;  und  mag 
auch  der  Sprachgebrauch  eine  solche  Betrachtung  in  ihrem  vollen 
Umfange^)  mehr  mit  dem  Ausdruck  Altertumskunde  oder  Altertums- 
wissenschaft bezeichnen,  wovon  die  eigentlichen  Altertümer  nur 
einen  Teil  ausmachen,  so  haftet  doch  gerade  diesen  vorzugsweise  der 
Gesichtspunkt  einer  Beschäftigung  mit  vergangenen  Zuständen  an  ^), 
während  andere  Teile  der  Altertumskunde  noch  andere  und  näher 
liegende  zulassen.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  dies  bei  den  erhaltenen 
Denkmälern  des  Altertums,  die,  sei  es  mittelbar  als  schriftstelle- 
rische Ueberlieferungen,  sei  es  als  autoptische  Zeugen  und  Reste  der 
V^ergangenheit  in  Inschriften,  Münzen ,  Geräten  und  bildlichen 
Erzeugnissen    allerdings    auch    den    Altertümern   als   Quellen    und 


')  So  nennt  der  Grieche  selbst  seine  Urgeschichte,  einschliesslich  der 
Mythenzeit,  dpxaioXoyta,  Plat.  Hipp.  mai.  285  D,  Diodor.  I.  4,  6,  IV.  1,  4, 
Plut.  Thes.  1  Ende,  de  Her  od.  mal.  3  gegen  Ende.  Ebenso  Dionys.  A. 
R.  I.  6  (5(ö|j,aixT)  dpxaioXoYta,  vergl.  I.  44  und  H.  21  &p-^oi.ioXofioi.i  von  den 
Antiquitates  des  Terentius  Varro.  (s.  Bährs  Gesch.  d.  Rom.  Lit.  *  §  222.) 
Joseph.  Antiqq.  Jud.  I.  1;  vgl.  Ast,  Grundriss  der  Philologie,  Landsh.  1808, 
S.  34 ,  E.  V.  L  a  s  a  u  1 X ,  über  das  Studium  der  griech.  u.  röm.  Altertümer, 
München  1846.  4.  S.  11;  Studien  des  klass.  Altertums  S.  86.  Aug.  Böckh, 
Encyklopädie  und  Methodologie  der  philolog.  Wissenschaften,  herausgeg.  von 
E.  Bratuschek,  Leipzig  1877,  S.  351  fi'.,  IL  Aufl.  bes.  von  R.  Klussmann, 
1886,  S.  360  ff. 

^)  Wie  sie  z.  B.  Ed.  Platner:  über  wissenschaftliche  Begründung  und 
Behandlung  der  Antiquitäten,  Marb.  1812.  und  R.  H.  Klausen  nach  Böckh 
als  Begriff  der  Altertümer  aufgestellt  hat;  vgl.  F.  S.  W.  Hof  f mann,  Le- 
bensbilder berühmter  Humanisten,  Lpz.  1837,  S.  58  ff.  oder  A.  F.  Elze  über 
Philologie  als  System,  ein  andeutender  Versuch.    Dessau  1845. 

^)  B  a  c  0  de  augm.  scient.  IL  6 :  Antiquitates  sunt  reliquiae  historiae, 
quae  tanquam  tabulae  e  naufragio  temporum  ereptae  sunt. 
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Mittel  für  ihre  Zwecke  dienen,  ohne  jedoch  darin  ihren  ganzen 
Wert  und  ihre  Bedeutung  zu  erschöpfen ;  im  Gegenteil  bietet  die 
Mehrzahl  derselben  gleichzeitig  noch  höhere  und  selbständigere 
Seiten  dar,  nach  welchen  sie  teils  um  ihrer  selbst  willen  beschrieben 
und  erklärt,  teils  in  den  Organismus  einer  allgemeineren  Entwick- 
lung vei-woben  werden ;  und  auch ,  wo  diese  monumentale  Alter- 
tumskunde noch  den  hergebrachten  Namen  Archäologie  mit  den 
Antiquitäten  teilt,  hat  sie  thatsächlich  durch  den  Anschluss  an  die 
allgemeine  Kunstgeschichte  eine  andere  Richtung  gewonnen.  Aehn- 
liches  aber  gilt  mehr  oder  minder  auch  von  den  übrigen  Zweigen 
der  wissenschaftlichen  Altertumskunde ,  die  einerseits  zwar  nach 
ihrer  historischen  Beziehung  zu  dem  alten  Volksleben  dem  weiteren 
Kreise  der  Altertümer  beigezählt  werden  können,  dabei  jedoch  an- 
derseits die  sachlichen  Prinzipien  ihres  besondern  Faches  werden 
stets  vorwalten  lassen.  Ja  selbst  die  politische  Geschichte  Griechen- 
lands wie  Roms  stellt  sich  nicht  bloss  als  Lebensäusserung  eines 
ehemaligen  Volkstums ,  sondern  auch  als  Glied  einer  grösseren 
menschheitlichen  Entwickelungsreihe  dar,  zu  dem  sich  die  natio- 
nalen Funktionen  nur  als  Ursachen  oder  Wirkungen  verhalten. 
Zieht  man  folglich  alle  diese  Fächer  von  dem  grossen  Ganzen  der 
klassischen  Altertumskunde  ab,  so  bleibt  für  die  Antiquitäten  im 
engeren  Sinne  nur  die  Vergegenwärtigung  der  ehemaligen  Zustände 
und  Institutionen  übrig,  in  welchen  sich  die  Individualität  des  be- 
treffenden Volkes  gleichsam  in  ihrer  Häuslichkeit  ausgeprägt  hat, 
um  von  hier  aus  erst  durch  jene  Aeusserungen  und  Thätigkeiten 
mit  dem  grösseren  Leben  der  Menschheit  in  Beziehung  zu  treten  ^). 


')  Vgl.  Wolf,  Vorles.  I.  S.  377— 385;  Museum  LI  ff.  (=  Kleine  Schriften 
II.  808  f.) ;  G.  B  e  r  n  h  a  r  d  y,  Grundlinien  der  Encyklopädie  der  Philologie, 
HaU.  1832,  S.  306—320;  F.  Haas  e  in  HaU.  Encyklopädie  Sect.  III.  B.  XIII. 
S.  400— 403;  Fr.  Ritschi  in  Brockhaus'  Konversationslexikon  1833.  III. 
497-506  (=  Kleine  phüologische  Schriften  V.,  Leipzig  1879,  S.  1—18);  H. 
Reichardt,  die  Gliederung  der  Philologie,  Tübingen  1846,  S.  44  ff.;  A. 
B  ö  c  k  h ,  Encyklopädie  u.  Methodologie  des  philologischen  Studiums,  heraus- 
gegeben vonE.  Bratuschek,  Leipzig  1871,  S.  60  f.,  351  ff.  (^  61  f.,  360  ff.)  mit 
Martin  Hertz  „Zur  Encyklopädie  der  Philologie"  in  den  Commentationes 
in  honorem  Th.  Mommseni,  Berol.  1877,  S.  507  ff.;  Ferd.  Heerdegen 
in  Zeitschr.  f.  d.  bayr.  Gymn.-  und  Realschulwesen  XIII.  (1877)  S.  287  ff.,  vgl. 
XXI,  S.  401  ff.  und  ,die  Idee  der  Philologie"  Erlangen  1879;  H.  Ü  s  e  n  e  r, 
Philologie  und  Geschichtswissenschaft,  Bonn  1882 ;  v.  U  r  1  i  c  h  s,  Grundlegung 
und  Geschichte  der  klassischen  Altertumswissenschaft  in  J.  Müllers  Hand- 
buch der  klass.  Altertumswissenschaft  I.  S.  4  ff.  und  B  1  a  s  s ,  Hermeneutik 
und  Kritik,  ebendas.  S.  142  ff.  Vgl.  auch  B  u  r  s  i  a  n ,  Geschichte  der  klass. 
Philol.  IL  702  ff.  und  Jahresber.  VH.  147  f.,  XI.  34  ff.,  XLK.  531  ff. 
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Zusammenfassende   Werke   über    Altertumskunde :    F.  A.  W o  1  f 

Museum  der  Altertumswissenschaft,  Berlin  1807,  I,  S.  1—145  (=  Kl.  Schrif- 
ten, Halle  1869,  Bd.  11.)  und  dessen  Vorlesungen  Bd.  I.  herausg.  von  Gürt- 
ler, Leipz.  1831  und  Bd.  VI.  von  S.  F.  W.  Hoff  mann,  1833,  auch  des 
letzteren  Lehr-  und  Handbuch:  die  Altertumswissenschaft,  Lpz.  1835,  und  für 
gelehrten  Stoff  die  Realencyklopädie  der  klassischen  Altertumswissenschaft  in 
alphabetischer  Ordnung  von  P  a  u  1  y ,  dann  Walz  und  T  e  u  f  f  e  1 ,  Stuttg. 
1837—52,  6  Bde.;  Bd.  1.  2,  2.  Aufl.  1861-66;  Fr.  Lübker,  ReaUexikon 
des  klass.  Altertums,  Lpz.,  6.  Aufl.  von  M.  Erler  1882;  Daremberg  et  Sa- 
glio,  dictionnaire  (S.  6,  A.  1);  während  A.  v.  Steinbücheis  Abriss  der 
Altertumskunde,  Wien  1829  und  C.  G.  Haupts  allgem.  wissenschaftliche 
Altertumskunde  oder  der  konkrete  Geist  des  Altertums  in  seiner  Entwickelung 
und  in  seinem  System,  3  Bände,  Altona  1839,  einzelne,  namentlich  mythologische 
und  artistische  Gesichtspunkte  einseitig  vorwalten  lassen;  Dr.  Iw.  Müller, 
Handb.  der  klass.  Altertumswissenschaft,  Nördlingen  1885  ff. 

Epigraphische  Werke  und  Zeitschriften:  Jo.  Franz,  Ele- 
menta  epigraphices  graecae,  Berol.  1840,  4.;  Westermann  und  Zell  in 
Paulys  Realencyklop.  IV,  S.  173  ff.,  vgl,  Zell,  Handbuch  der  römischen 
Epigraphik,  Heidelberg  1850—57,  IL  §  1.  G.  Hinrichs  in  Müllers  H.B. 
I.  331  ff.;  S.  Reinach,  epigr.  Grecque,  Paris  1885;  E.  S.  Roberts,  intro- 
duction  to  Greek  epigraphy,  Cambridge  1887,  Werke,  welche  auf  Kirchhof  f, 
das  griech.  Alphabet,  fussen.  Was  das  Material  betrifft,  so  hat  ältere  Samm- 
lungen, die  Beck,  Grundriss  der  Archäologie,  Leipzig  1816,  S.  108 — 119  ver- 
zeichnet, Böckhs  Corpus  inscr.  graecarum,  Berl.  1825  ff.  IV.  Voll.  fol.  (vo-l. 
C.  Bursian,  Gesch.  der  klass.  Philologie  in  Deutschland,  München  u.  Leipzig 
1883,  IL  697  ff.)  überflüssig  gemacht;  neben  und  nach  diesem  sind  die  bemerkens- 
wertesten H.  J.  Rose,  Inscr.  gr.  vetustissimae,  Cantabr.  1825;  C.  Vidua, 
Inscr.  antiquae  in  Tui-cico  itinere  collectae,  Paris  1827;  0.  F.  v.  Richter, 
griech.  u.  latein;  Inschriften,  herausg.  v.  J.  V.  Francke,  Berlin  1830,  4.; 
F.  Osann,  Sylloge,  Darmst.  1834,  fol.;  L.  Ross,  Inscr.  graecae  ineditae, 
Naupl.  1834,  Athen.  1842,  Berol.  1845,  4.;  Böckh,  Urkunden  zum  Seewesen, 
Berlin  1840;  Ran  gäbe,  antiquites  helleniques,  Athen  1842—55,  II  Vol.  4.; 
Ph.  Le  Bas,  Wad  dington,  Foucart,  Inscr.  grecques  et  latines  (IL  T. 
von  voyage  archeolog.  en  Grece  et  en  Asie  mineure)  Paris  1843  f.  und  1847  ff. 
fol.;  J.  L.  Ussing,  Inscriptiones  gr.  ineditae,  Hauniae  1847,  4.;  L.  Ste- 
phan i ,  Titulorum  graecorum  Part.  I — V  vor  den  Dorpater  Lect.-Katalogen 
1848  —  50;  'Euiypa'^al  dcvsxSoxot  dvavcaXucpO-elaat  xal  IxSO'B-sIaai  ötcö  toö  dp^aio- 
Xoyi.y.Qr}  o'jÄXöyou,  Athen  1851 ;  W.  Vi  scher,  epigraph.  und  archäol.  Beiträge, 
Basel  1855 ,  4.  (vgl.  dessen  kleine  Schi-iften,  herausgeg.  von  H.  G  e  1  z  e  r  und 
A.  Burckhardt,  Leipzig  1877  f.,  IL  Bd.);  Wescher  und  Foucart, 
Inscriptions  recueillies  ä  Delphes ,  Paris  1863 ;  Alb.  Dumont,  Inscriptions 
ceramiques  de  Grece,  Paris  1871;  Newton,  the  collection  of  ancient  greek 
inscriptions  in  the  British  Museum,  Oxford  1.1874,  11.1883,  fol.;  P.  Cauer, 
delectus  inscriptionum  Graecarum  propter  dialectum  memorabilium ,  Lipsiae 
1877,  ed.  IL  1883;  G.  Kaibel,  epigrammata  Graeca,  Berolini  1878;  H. 
R  ö  h  1,  inscriptiones  Graecae  antiquissimae  praeter  Atticas  in  Attica  repertas, 
Berolini  1882;  desselben  imagines  inscr.  antiquiss.  Berolini  1883,  gr.  4; 
H.  C  0  1  1  i  t  z ,  Sammlung  der  griechischen  Dialektinschriften ,  Göttingen 
1884  ff".,  gr.  8.;    G.  Di  ttenber  ge  r,  syUoge  inscriptionum  Graecarum,  Lip- 
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siae  1883,  2  voll.;  Em.  Loewy,  Inschriften  griech.  Bildhauer,  Leipzig  1885, 
gr.  8.;  für  Athen  ausserdem  insbesondere:  A.  Kirchhoff,  U.  Köhler,  G. 
Dittenberger,  Corpus  inscriptionum  Atticarum,  III  voll.  IV  1.  2,  Berolini 
1873  ff.;  St.  Kou|j,avou8rjg ,  '"Azxiv.rjz  kniypot,^cd  l7:iTÜ|jißt.oi.  'Ev  'A9-yjva'.s  1871,  4. 
H.  Droysen,  sylloge  inscriptionmn  Atticarum,  Berolini  1878.  Von  Zeit- 
schriften vergl.:  'Ecpvjiispls  dpxa'.oXoytxvi ,  Athen  1837—43,  1852-60,  1862  f., 
1869  f.,  1872;  inlia-Mp,  Athen  1861— 62;  'EcfvjiJLspls  cxpxaioXoY'.y-r,.  Athen  1882  ff\ 
gr.  4.;  'AÖ-/(Vaiov,  Athen  1872 — 82;  BOpcav,  Athen  1875  ff.  4.;  Uapvaoaög,  Athen 

1877  ff.;  die  Revue  archeologique ,  Gazette  archeologique  1875  ff.,  Comptes 
rendus  des  seances  de  l'academie  des  inscriptions  et  belies  lettres,  Joui-nal  des 
savants  zu  Paris,  Annales  de  la  faculte  des  lettres  de  Bordeaux  1878  ff. ; 
Annuaire  de  l'association  pour  l'encouragement  des  etudes  grecques  en  France, 
insbesondere  aber :  Bulletin  de  correspoudence  Hellenique,  Athen  1877  ff. ;  die 
Annali  und  Bulletino  des  Instituto  di  comspond.  archeol.  bis  1886,  von  diesem 
Jahre  Mitteilungen  des  deutschen  archäol.  Instit.,  Rom.  Abt. ;  Journal  of  Hellenic 
studies,  London  1880  ff. ;  Compte  rendu  de  la  commission  imperiale  archeolog., 
Petersburg  1860  ff. ;  endHch  die  archäolog.  Zeitung  zu  Berlin  bis  1886 ,  von 
diesem  Jahre  „Jahrbuch  des  Deutschen  arch.  Institutes" ;  das  Rheinische  Mu- 
seum N.  F.  zu  Frankfm-t;  Henues  zu  Berlin  1866  ff".;  Jahi-bücher  für  Philo- 
logie zu  Leipzig ;  Wiener  Studien  u.  Ai'chäologisch-epigraphische  Mitteilungen  aus 
Oesterreich,  Wien  1879  ff.  u.  1877  ff.;  bes.  aber:  Mitteilungen  des  Deutschen 
archäolog.  Institutes  in  Athen  1876  ff. ;  ferner  Bezzenbergers  Beiträge  zur 
Kunde  der  indogerman.  Sprachen,  Göttingen  1875  ff.,  auch  Leipziger  Studien 

1878  ff. ;  für  einzelne  Gegenden  auch  manche  der  später  §  6  zu  nennenden 
Reisewerke.  Vgl.  wegen  der  einschlägigen  Litteratur  B  ö  c  k  h,  Encyklop.  722  ff. 
(-760  ff.);  Bursian,  Gesch.  der  Philol.  a.  a.  O.;  Paulys  Encyklop.  IV,  173 
bis  184;  B  u  r  s  i  an  s  Jahi-esberichte  n.  1194  ff.,  IV.  252  ff.,  XV.  1  ff.,  XXXII.  1  ff., 
XXXVI.  1  ff. 

?iuiiiismatisclie  Werke  und  Zeitschriften:  Ezech.  Span- 
heim, Dissertationes  de  praestantia  et  usu  numismatum  antiquorum ,  Ro- 
mae  1664,  Amstel.  1691,  4.;  ed.  III.  Lond.  et  Amst.  1706,  1717.  2  Bde.  fol. 
und  F.  C  r  e  u  z  e  r  über  einige  praktische  Seiten  des  antiken  Münzwesens  in 
s.  deutschen  Schriften  z.  Archäol.  I.  S.  320 — 387;  zur  Uebersicht  des  griechi- 
schen Münzschatzes  aber  ausser  älteren  bei  Beck  a.  a.  O.  S.  119 — 131  die 
Hauptwerke  von  Eck  hei  (Doctrin.  numorum  veterum,  Wien  1792  ff.  4. 
B.  I  — IV)  und  Mionnet  (Description  des  medailles  antiques,  Paris  1806  ff., 
VI  Bde.  mit  Suppl.)  mit  zabli-eichen  Nachträgen  von  Millingen,  Pin- 
der,  Cadalvene  und  andern ,  die  teils  in  K o n e r s  Ai-tikel  Nummi ,  in 
Paulys  Realencyklop.  V.  S.  753,  in  A.  C.  E.  v.  Werlhofs  Handbuch  der 
griechischen  Numismatik,  Hannover  1850,  S.  24  ff.  und  Böckhs  Encyklop. 
S.  376  ('-  385)  verzeichnet,  teils  in  Zeitschriften,  wie  Cartiers  Revue  numis- 
matique,  Blois  et  Paris  1836  ff.  (XXI  Voll,  bis  1856.  Von  da  Second.  serie 
1856 — 1863  in  8  Voll) ,  Revue  archeologique;  Revue  numismatique  par  J.  de 
Witte  et  Adrien  de  Longperier  (gegi-.  1836).  Nouvelle  Serie,  Paris 
1866 — 70,  dann  1874  ff.  Annuaire  de  la  societe  fran9aise  de  numismatique  et 
d'archeologie,  Paris  1866  ff.,  Buh  o  t  de  Ker  s  ers:  Bulletin  numismatique. 
Mem.  de  la  societe  du  Centre.  Bom-ges  1868  ff.,  Melanges  de  numismatique 
par  F.  de  Saulcy,  A.  de  Bartheieray  et  E.  Hucher,  Paris  1874  ff.  4.; 
Bulletin  de  correspond.  HeUen.;  Akermans  Numismatic  chi-onicle,  London 
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1839  ff.  (1839-1858)  in  20  Voll.,  nebst  Numismatic  Journal  1836.  2  voll.,  tlie 
Numismatic  Chjronicle  and  Journal  of  the  Numismatic  Society,  ed.  by  J  o  b  n 
Evans,  W.  S.  W.  V  a  u  x  and  (Fred.  W.  Madder)  Barclay  V.  H  e  a  d  (gegr. 
Lond.  1838,  new  series  1861  ff.,  3.  series  1881  ff.);  Revue  beige  de  numismatique 
par  R.  Chalon  et  Cb.  P  i  0  t  I.  Serie.  Bruxelles  1842  ff.  6  Voll.  IL  Serie  1851  ff. 
6Tomm.  111. Serie  1857 ff'.  6  Tomm.  IV.  Serie  1863  ff.  V.  Serie  1871  ff.;  F.Leitz- 
mann,  Numismatiscbe  Zeitung,  Weissensee  1834  ff.  4.,  nebst  C.  G.  Tbieme, 
Numismatischer  Verkehr  und  der  Beilage:  Blätter  für  Münzfreunde,  Leipzig 
1865.  4.;  B.  Köhne,  Zeitscbr.  f.  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde,  Berlin 
1841  ff.,  2  voll.,  fortgesetzt  in  den  Mem.  de  la  Societe  imperiale  d'Arcbeologie 
de  St.  Petersbom-g  1846 — 1852  und  nun:  Berliner  Blätter  für  Münz-,  Siegel- 
und  Wappenkunde,  Berlin  1863  ff. ;  Numismatiscbe  Zeitscbi-ift,  berausgeg.  von 
der  numismat.  Gesellschaft  in  Wien  1869  ff. ;  Zeitschrift  für  Numismatik,  redig. 
von  Alf  r.  V.  S  alle  t ,  Berlin  1873  ff. ;  Ach.  Postolakas:  KaxäXoyog  töv  dp- 
Xaicüv  vo[jn,a|iC!CT(öv  (der  Inseln  Kerkyra,  Ithaka,  Kepbalenia,  Zakynthos,  Kythera, 
Leukas),  Athen  1871,  kl.  fol. ,  in  Ilapvaaaög,  archäolog.  Zeitung,  Mitteilungen 
des  Deutschen  archäolog.  Institutes  in  Athen,  in  den  Monatsberichten  der  Ber- 
liner Akad.  der  Wissenschaften  niedergelegt  sind  und  in  dem  Hilfsbuche  von 
Fr.  de  Dominicis,  Repertorio  numismatico,  Napoli  1826.  4.  Vgl.  ausser- 
dem J.  G.  Tb.  Grässe:  Handb.  d.  alten  Numismatik,  Leipzig  1854.  Beule, 
les  monnaies  d'Athenes,  Paris  1858.  4.  Mich.  Hennin:  Manuel  de  numis- 
matique ancienne,  Paris  1830  und  Atlas,  Paris  1869.  II  voll.  J.  Brandis: 
Münz-,  Mass-  und  Gewichtswesen  in  Vorderasien,  Berlin  1866.  Michaelis, 
Grundzüge  der  Geschichte  des  Münzwesens  1873 ;  Boutkowski,  dictionnaire 
numismatique,  Leipzig  1878  ff.,  lex.  8 ;  G  r  o  t  e ,  Münzstudien,  Leipzig  1857  ff. ; 
F.  Lenormant,  la  monnaie  dans  Tantiquite,  Paris  1878  f.,  3  voll. ;  Fried- 
länder, Repert.  der  antiken  Numismatik  berausgeg.  von  R.  Weil,  Berlin 
1885;  Fr.  Immhof-Blumer,  choix  des  monnaies  grecques  IT.  ed.,  Paris 
1883,  gr.  4.  und  Portraitköpfe  auf  antiken  Münzen  hellenischer  und  helleni- 
sierter  Völker,  Leipzig  1885,  4;  Gardner,  Catalogue  of  the  greek  coins 
in  the  British  Museimi,  London.  Barclay  V.  He  ad,  historia  nummorum, 
London  1887,  gr.  8.  Beschreibung  der  antiken  Münzen,  Berbn  1888,  I.  Bd. 
S.  auch  A.  B  ö  c  k  b ,  Metrolog.  Untersuchungen  über  Gewichte ,  Münzfüsse 
und  Masse  des  Altertums,  Berlin  1838  und  F.  Hultsch,  Griech.  und  Rom. 
Metrologie,  Berlin  1862,  IL  Bearb.  1882,  S.  162  ff.,  auch  Gilbert,  Altert.  IL 
356  ff,  Ueber  die  Münzen  als  Verkehrsmittel  im  Altertume  selbst  ist  Priv.- 
Altert.  §  47  gehandelt.  Wegen  der  Litteratur  vgL  Paulys  Encykl.  V.  748  ff.; 
B  ö  c  k  h ,  Encykl.  374  u.  376  (^  385  u.  387) ;  B  u  r  s  i  a  n  s  Jahresber.  I.  231  ff.,  VII. 
419  ff.,  XXXII.  388  ff.,  auch  B  u  s  o  1 1,  Gesch.  1.  223  und  H  o  1  m,  Gesch.  1. 12  f. 
Archäologische  Werke,  bes.  Vasenknnde  betreffend:  Ver- 
miglioni,  Lezioni  elementari  di  arcbeologia,^  Perugia  1822,  IL  S.  231  ff. 
und  0.  Müller,  Handbuch  der  Archäologie  der  Kunst.  3.  Aufl.  2.  Abdruck, 
Stuttgart  1877,  S.  408—418  und  sonst;  desselben  Denkmäler  der  alten 
Kunst,  3.  Bearb.  von  Wiesel  er,  Göttingen  1877  ff.,  qu.  foL  mit  den 
Kupferwerken  von  Montfaucon,  l'antiquite  expliquee  et  representee  en 
figures,  Paris  1719,  5  Teile  in  10  Bdn.  und  5  Suppl.  1724.  fol.,  im  Auszuge 
von  J.  J.  Schatz,  Nürnberg  1757,  2.  Aufl.  1807.  fol.;  de  Gaylus,  Recueil 
d'antiquites  egyptiennes,  etrusques,  grecques  et  romaines,  Paris  1752  bis 
1767,  7  Bde.  4.;    G.  B.  Piranesi  Vasi,  candelabri  .  .  .  lucerne   ed  ornamenti 
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antichi,  Rom.  1778,  2  Bde.  fol.,  Moses,  Collection  of  ancient  vases  etc.  Lond. 
1814,  und  einzelne  Proben  bei  H.  K  ä  r  c  h  e  r ,  Handzeichnungen ,  Karlsruhe 
1825,  und  W.  Smith,  Dictionary  of  greek  and  roman  antiquities ,  London 
1849.  Conze,  Vorlegeblätter  für  archäologische  Uebungen,  Wien  1869  ff.; 
W.  Klein,  die  griechischen  Vasen  mit  Meistersignaturen  (aus  den  Denk- 
schriften der  Wiener  Akademie)  1883,  2.  Aufl.  1887.  Imp.  4.;  A.  Genick, 
griechische  Keramik  2.  Aufl.  Berlin  1883.  Imp.  fol.;  vgl.  auch  die  folg.  Anm. 
und  Arch.  Zeit.  XLII.  237  ff.,  Rhein.  Mus.  XXXII,  28  ff.,  XXXIII.  399  ff.,  XXXV. 
8.50  ff". ;  Schliemanns  Ilios,  Orchomenos,  Mykenae,  Tiryns ;  B  1  ü  m  n  e  r, 
Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste,  Leipzig  1875  ff. ;  A. 
Furtwängler,  Beschreibung  der  Vasensammlung  des  Museums  zu  Berlin 
1885;  A.  Furtwängler  und  G.  Löschcke,  Mykenische  Vasen,  Berlin 
1887;  P.Arndt,  Studien  zur  Vasenkunde,  Leipzig  1887;  wegen  der  Litte- 
ratur  vgL  auch  K.  B.  Stark  in  Heidelberg.  Jahrb.  1871,  Nr.  1—8. 

Werke,  welche  bildliche  Erzeugnisse  betreffen:  Th.  P  a- 
n  0  f  k  a ,  Bilder  antiken  Lebens ,  Berlin  1843  und  Griechinnen  und  Griechen 
nach  Antiken  1844.  4.;  E.  Gerhard,  Vasenbilder  griechischen  Alltaglebens, 
Berlin  1852  u.  s.  w. ;  Inghirami  Pitture  de  vasi  fittili,  Fiesole  1833.  4  IV  voll. ; 
O.  Müller,  Handbuch  der  Archäologie  456 ff.  und  sonst.  E.  Guhl  und  W. 
Kon  er,  das  Leben  der  Griechen  und  Römer,  Berlin  1862,  5.  Aufl.  1882  (ins 
Französische  übersetzt  von  F.  Trawinski,  Paris  1884);  H.  Reinhard, 
Album  des  klassischen  Altertums,  Stuttg.  1869  ff.,  kl.  fol.,  2.  Aufl.  1882  ft".;  Ch. 
Daremberg,  E.  Saglio,  Pott  i  er,  Dictionnaii-e  des  antiquites  grecques 
et  romaines,  Paris  1873  ff.,  gr.  4.;  A.  Dumont,  vases  peints  de  la  Grece 
propre,  Paris  1873.  4.;  0.  Benndorf,  griechische  und  sicilische  Vasen- 
bilder, Berlin  1869  ff.,  fol.;  Ornamente  antiker  Thongefässe  herausgegeben 
vom  k.  k.  -österreichischen  Museum  für  Kunst  und  Industrie,  2.  Auflage, 
Wien  1879;  W,  Fr  ohne  r,  terres  cuites  d'Asie  mineure,  Paris  1879  ff'.  4. 
2  vol.;  Perrot  et  Chipiez,  histoire  de  l'art  dans  l'antiquitö,  III  vol. 
Paris  1885;  R.  Kekule,  die  antiken  Terracotten,  II  Bde.  Stuttgart  1884,  fol.; 
Collect.  Cam.  L  e  c  u  y  e  r,  tei'res  cuites  antiques  trouvees  en  Grece  et  en  Asie 
mineure,  Paris  1883,  fol.;  Dumont,  terres  cuites  orientales  et  greco-orien- 
tales,  Paris  1884.  4.;  Dumont  etChaplain,  ceramiques  de  la  Grece  propre, 
Paris  1883  ff.;  Morgenthau,  Der  Zusammenhang  der  Bilder  auf  griech. 
Vasen,  Leipzig  1886;  0.  Ray  et,  monuments  de  Fart  antique,  Paris  1880  ff. 
fol.;  E.  V.  d.  Launitz,  Wandtafeln  zur  Veranschaulichung  des  antiken 
Lebens  und  der  antiken  Kunst,  fortges.  von  A.  Trendelenburg,  Kassel 
(1869  ff.)  1884.  Imj).  foL  ;  0.  Seyffert,  Lexikon  der  klassischen  Altertums- 
kunde, Leipzig  1882;  A.  Baumeister,  Denkmäler  des  klassischen  Alter- 
tums, lexikal.  bearbeitet,  München  1884  ff.;  Kulturhistorischer  Bilderatlas.  I. 
Altertum  von  Th.  Schreiber,  Leipzig  1884  f  ;  vgl.  auch  archäol,  Zeitung 
XLII,  237  ff.  u.  ö.;  auch  die  vorhergehende  Anm. 

Werke,  welche  die  Kunst  im  allgen»cinen  betreffen:  J. 
F.  Christ,  Abhandl.  über  die  Litteratur  und  Kunstwerke  vornenilich  des 
Altertums,  mit  Anmerkungen  von  J.  H.  Zeune,  Leipzig  1776.  Vgl.  Mil- 
iin, Introduction  ä  l'etude  des  monuments  antiques,  Paris  1796,  S.  2;  J. 
C.  G  ruber,  Encyklop.  d.  Altertünier  Griechenlands,  Leipzig  1801,  8.  1—40; 
F.  C.  Petersen,  Einleitung  in  das  Studium  der  Archäologie,  übers,  von 
P.  F  r  i  e  d  r  i  c  h  s  e  n,  Leipzig  1829 ;  L.  P  r  e  1 1  e  r  in  Zeitschi-,  für  d.  Altertums- 
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Wissenschaft  1845,  Suppl.  1.  2;  insbes.  aber  auch  E.  Gerhard,  Hyperbo- 
reisch-römische  Studien,  Berlin  1833 ,  S.  1  —84  und  dessen  Vortrag  zui-  monu- 
mentalen Philologie  in  Verh.  der  Berliner  Philol.-Versammlung  1850  oder 
Archäol.  Anzeiger  1850,  S.  201  ff.;  Paulys  Encyklop.  VI.  2,  S.  2387  ff. ;  W. 
L  ü  b  k  e  und  C.  v.  L  ü  t  z  o  w,  Denkmäler  der  Kunst  4.  Aufl.  Stuttgart  1883, 
qu.  fol. ;  H.  M.  Westropp,  Handbook  of  archaeology  2.  ed.  Lond;  1878; 
Alfr.  Woltmann,  Geschichte  der  Malerei  (die  Malerei  des  Altertums  von 
K.  Woermann)  Leipzig  1878;  Lau,  die  griechischen  Vasen,  ihr-  Formen- 
und  Dekorationssystem,  Leipzig  1877;  K.  B.  Stark,  Handbuch  der  Archäo- 
logie der  Kunst,  Leipzig  1878  ff.  gr.  8.;  Toung,  the  ceramic  art,  London 
1879;  M.  Collignon,  manuel  d'archeologie  grecque,  Paris  1881;  R.  Menge, 
Einführung  in  die  antike  Kunst,  2.  Aufl.  Leipzig  1885.  Vgl.  im  allgem.  auch 
die  Einleitung  zu  Perrot- Chipiez's  Wei'k  in  der  deutsch.  Uebersetzung  von 
Pietschmann,  Leipzig  1882  ff.,  J.  0 verbeck,  Atlas  der  griech.  Kunst- 
mythologie, Leii^zig  1871  ff. ;  Antike  Denkmäler,  an  Stelle  der  früheren  „Monu- 
menti"  herausg.  v.  deutsch,  arch.  Inst.,  Berlin  1886  ff.;  Fr.  Bruckmann, 
Denkmäler  griech.  u.  röm.  Skulptur,  München  1888  und  Böckh,  Encyklop. 
476  ff.  (2  494  ff.)  (Litteratur)  und  492  [518]  (archäol.  Zeitungen);  Bursian, 
Gesch.  d.  klass.  Philol.  II.  1023  ff.,  1043  ff.  u.  Jahresber.  IL  1465  ff,  auch  die 
beiden  vorausgehenden  Anm. 

§  2.    Geschichte  und  Litteratur  der  griechischen  Alter- 
ttlmer  üherhaupt. 

Bevor  man  daher  dem  griechischen  Altertum  als  solchem  die 
Ahnung  eines  eigenen  Volksgeistes  als  des  Trägers  seiner  nationalen 
Individualität  abgewann,  beschränkte  sich,  was  man  griechische 
Antiquitäten  nannte,  auf  gelehrte,  aber  unkritische  Sammlungen 
von  Einzelheiten ,  wie  die  Schriften  eines  Johann  Meursius  ^)  und 
anderer  zeigen,  die  dann  seit  dem  Ende  des  siebenzehnten  Jahr- 
hunderts teils  zusammengedruckt  ^),  teils  zu  Systemen  verarbeitet 
wurden  ^),   ohne  jedoch    auch  in  dieser  Gestalt   über  einen  äusser- 

')  Vgl.  Schramm,  De  vita  et  scriptis  Jo  Meursii.  Lips.  1715.  4., 
D.  G.  Moller,  de  Jo.  Meursio.  Norimb.  1732.  4.  und  die  Gesamtausgabe 
seiner  Opera  von  Jo.  L  am  ins.  Flor.  1741—63.  XII  Bde.  fol.;  vgl.  Böckh, 
Encykl.  358  ('  366),    Bursian,  Gesch.  der  klass.  Philologie  I.  644. 

-)  Namentlich  im  Thesaurus  antiquitatum  graecarum  contextus  et  de- 
signatus  ab  Jacobe  Gronovio,  Lugd.  1694—1702,  XIII  Bde.  fol.  und  J. 
P  0  1  e  n  i,  Supplementum  thesauri  utriusque,  Venet.  1735,  fol. 

■■^j  Die  Hauptwerke  sind  hier  Jo.  Ph.  Pf  eif  feri  libri  IV  antiquitatum 
graecarum  gentüium,  sacrarum,  politicarum ,  militarium  et  oeconomicarum. 
Regiom.  et  Lips.  1689;  2.  Ausg.  1707.  4.  —  John  Potter,  Archaeologia 
graeca  or  the  antiquities  of  Greece,  Oxford  1699  und  London  1706.  2  Bde.; 
neuerdings  umgearbeitet  von  John  Robinson,  London  1807.  2.  edit.  1827 
und  mit  Zusätzen  von  B  o  y  d ,  Lond.  1841 ;  latein.  im  Thes.  Gron.  Vol.  XIII  (oder 
Vol.  XU.  P.  IL);  deutsch  mit  Zusätzen  von  J.  J.  Rambach,  Halle  1775  ff., 
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liehen  Schematismus  hinauszukommen,  dem  die  hergebrachten  Ru- 
briken der  gottesdienstlichen  ,  häuslichen  ,  Staats-  und  Kriegsalter- 
tümer *)  keinen  Ersatz  für  die  Willkür  und  Leblosigkeit  der  inneren 
Behandlung  gewährten.  Auch  die  Bearbeitung  besonderer  Zweige, 
der  Antiquitates  sacrae  '■'),  des  Kriegswesens  ^)  und  einzelner  Punkte 
des  Öffentlichen  oder  Privatlebens  in  Monographien  und  Disserta- 
tionen *)  derselben  Periode  genügt  nur  selten  und  teilweise  den  An- 
forderungen ,  zu  welchen  ihr  Gegenstand  wenigstens  hinsichthch 
eines  kritischen  Quellenstudiums  berechtigte;  und  als  dieses  um  die 
Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  wieder  anfieng  sich  geltend  zu 
machen,  war  ihm  die  wissenschaftliche  Form  selbst  dergestalt  ent- 
fremdet, dass  der  erste  umfassende  Versuch  einer  Wieder A^ergegen- 


3  Bde.  —  P.  Fr.  Ach.  Nitsch,  Beschreibung  des  häuslichen,  gottesdienstlichen, 
sittlichen,  politischen,  kriegerischen  und  wissenschaftlichen  Zustandes  der 
Griechen  nach  den  verschiedenen  Zeitaltem  und  Völkerschaften,  Erfurt  1791; 
mit  Zusätzen  von  J.  G.  Ch.  Höpfner  und  G.  G.  S.  K  ö  pke,  4  Bde.  1806. 
J.  H.  M.  Ernesti:  Altertümer  der  Griechen,  Erfurt  1809  ff.,  4 Teile.  —  Als 
Lehrbuch  galt  am  längsten  Lamb.  Bosii,  Antiquitatum  gi-aecarum,  praeci- 
pue  atticarum,  descriptio  brevis,  Franequerae  1714,  und  öfters  wiederholt, 
zuletzt  von  J.  C.  Zeune,  Leipzig  1787;  neuerdings  auch  für  seinen  Stand- 
punkt ersetzt  durch  J.  M.  Hoogvliet,  Antiquitatum  graecarum  brevis  de- 
scriptio e  virorum  doctorum  scriptis  concinnata,  Delft  1834;  vgl.  Böckh, 
Encyklop.  S.  35«  ff.  (^  367  ff.). 

')  Schon  bei  Flavius  Blond  us  de  Roma  triumphante,  Brix.  1503. 
(Opp.  Basil.  1559,  foL)  vgl.  Haase  a.  a.  0.  (S.  2  A.  1)  S.  400;  vielleicht  den 
Kardiualtugenden  entsprechend  ? 

^)  J.  A.  Steinhofer,  Graecia  sacra,  Tubing.  1734;  J.  G.  L  a  k  e  m  a- 
cher,  antiquitates  Graecorum  sacrae,  Heimst.  1734.  Vgl.  Hermanns 
Selbstanzeige  des  Lehrbuchs  der  gottesdienstlichen  Altertümer  in  G.  g.  A. 
1846,  St.  112  (abgedr.  in  der  zweiten  Ausg.  dieses  Lehrbuchs  (1858)  S.  IXff.), 
vgl.  Böckh  a.  a.  0.  S.  442  ff.  (-  459  ff.). 

')  J  J.  H.  N  a  s  t,  Einleitung  in  die  gi-iechischen  Kriegs-Altertümer,  Stuttg. 
1780;  G.  G.  S.  Köpke,  über  das  Kriegswesen  der  Griechen  im  heroischen 
Zeitalter,  nebst  Anhang  von  taktischen  Erfindungen  nach  Homer,  Berlin  1807, 
und  L  ö  h  r  s ,  über  die  Taktik  und  das  Kriegswesen  der  Griechen  und  Römer, 
Kempten  1825,  Wüi-zburg  1830;  von  welchen  jetzt  freilich  nach  W.  Rüstow 
und  H.  K  ö  c  h  1  y,  Geschichte  des  griechischen  Ki-iegswesens ,  Aarau  1852, 
H.  Droysen,  Untersuchungen  über  Alexander  des  Grossen  Heerwesen 
und  Kriegfühnmg,  Freiburg  i.  B.  1885  und  Kriegsaltertümer  I.  1887  und  Ad. 
Bauer  in  Müllers  H.  B.  IV.  226  ff.  kaum  mehr  die  Rede  sein  kann  ;  vgl. 
§  29  f.  und  §  112  (152). 

*)  Vgl.  J.  A.  Fabricii  Bibliötheca  antiquaria.  ed.  III.  op.  P.  Schafs- 
hausen, Hamburg  1760,  4.;  J.  G.  Mensel,  ßibl.  historica,  Lips.  1788,  Tom. 
III.  P.  2,  241—317;  J.  Ph.  Krebs.  Handbuch  der  philol.  Bücherkunde, 
Bremen  1822  f.  II.  S.  209  ff. 
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wärtigung  des  altgriechisclien  Volkslebens  bei  Barthelemy  ')  den 
Rahmen  eines  romanhaften  Zeitgemäldes  zn  bedürfen  glaubte  ^),  der 
auch  neuerdings  noch  wenigstens  für  das  Einzelgebiet  der  Privat- 
altertümer anwendbar  geschienen  hat  ^).  Wie  sich  jedoch  die 
strengste  Wissenschaftlichkeit  mit  lebendiger  Durchdringung  und 
Totalanschauung  antiker  Zustände  wohl  verträgt,  hat  die  deutsche 
Philologie  bereits  seit  Heynes  und  Lessings  Zeit  bewiesen  ;  und  was 
hier  namentlich  Friedrich  August  Wolf,  wenn  gleich  minder  als 
Schriftsteller  denn  als  akademischer  Lehrer  gesäet  hat  *),  ist  unter 
den  Einflüssen  einer  erfahrungsreichen  Zeit  zu  einer  Blüte  erwach- 
sen, die  durch  das  Bestreben,  alle  Einzelheiten  des  hellenischen 
Lebens  in  geschichtlicher  Auffassung  unter  dem  Brennpunkte  des 
Nationalcharakters  zusammenzufassen  ^),   auch  den  Antiquitäten  im 

')  J.  J.  Barthelemy,  Voyage  du  jeune  Anacharsis  en  Grece  vers  le 
milieu  du  4ieme  siecle  avant  l'ei-e  vulgaii'e,  Paris  1788,  5  Voll,  in  4  oder 
7  voll,  in  8,  und  öfters  wiederholt;  deutsch  von  J.E.Biester,  Berlin  1792, 
7  Bde.;  vgl.  A.  W.  Schlegels  Werke  Bd.  V.  S.  46. 

^)  Aehnliches  gut  von  den  Athenian  letters  or  the  epistolary  correspon- 
dance  of  an  agent  of  the  King  of  Persia  residing  at  Athens  durrng  the  Pelo- 
ponnesian  war,  London  1798,  2  Voll.  4.;  deutsch  von  Fr.  Jacobs,  Leipzig 
1799,    2  Bde. 

^)  W.  A.  Becker,  Charikles,  Bilder  altgriechischer  Sitte  zur  genaueren 
Kenntnis  des  griechischen  Privatlebens,  Leipzig  1840.  (vgl.  HaU.  Jahrb.  1841, 
N.  91  ff.);  in  3.  Aufl.  von  H.  G  ö  1 1.  3  Bde.  Berlin  1871  f.  In  ähnlicher  Weise : 
A.  F  0  r  b  i  g  e  r,  Hellas  und  Rom.  Populäre  Darstellung  des  öffentl.  u.  häusl. 
Lebens  der  Griechen  u.  Römer.  1.  Abt.  in  3  Bänden:  Rom  im  Zeitalter  der 
Antonine,  Leipzig  1871  ff.,  während  in  der  2.  Abteilung  des  Werkes:  „Griechen- 
land im  Zeitalter  des  Perikles"  in  3  Bden.  1876  ff.  (der  3.  Bd.  bearb.  von  A. 
Win  ekler)  eine  systematische  Darstellung  gegeben  wird.  Vgl.  Lipsius  zu- 
treffende, verwerfende  Kritik  in  Bursians  Jahresber.  XV.  S.  277. 

*)  Vgl.  die  Epistola  ad  Reizium  vor  der  Ausg.  von  Demosth.  Leptin. 
S.  V  und  Hanhart,  Erinnerungen  an  Friedrich  August  Wolf  (Basel  1825.) 
S.  53 — 55.  —  Seine  Antiquitäten  von  Griechenland,  Halle  1787,  waren  nur  für 
seine  Kollegien  bestimmt  und  nicht  vollendet,  die  Vorlesung  selbst  herausgeg. 
von  J.  D.  Gürtler,  Leipzig  1835. 

*)  Ausser  den  später  zu  nennenden  Einzelwerken  von  A.  B  ö  c  k  h ,  0. 
Müller,  G.  F.  S  c  h  ö  m  a  n  n,  G.  G  i  1  b  e  r  t  u.  A.  gehört  hierher  insbes.  W. 
Wachs  muth.  Hellenische  Altertumskunde  aus  dem  Gesichtspunkte  des 
Staats,  Halle  1826-30,  2.  Aufl.  1846.  2  Bde.,  nebst  dessen  Allgem.  Kulturge- 
schichte, Leipzig  1850,  Bd.  I.,  S.  151—267;  teilweise  auch  —  trotz  Nie- 
buhrs  ungünstiger  Beurteilung  (kl.  histor.  philol.  Schriften  IL  S.  107  ff.).  — 
A.  H.  L  Heeren,  Ideen  über  die  Politik  u.  s.  w.  der  vornehmsten  Völker 
der  alten  Welt,  Tl.  111.  Abt.  1,  Gott.  1812,  4.  A.  1824  ff.  und  Handbuch  der 
Geschichte  der  Staaten  des  Altertums  mit  bes.  Rücksicht  auf  ihre  Verfassung 
1799,  5.  A  1828;  dann  F.  Ch.  Schlosser,  universalhistorische  Uebersicht 
der  Geschichte  der  alten  Welt  und  ihrer  Kultui-,  Frankf.  1826.  Tl.  I.  Abt.  2.  3, 
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engern  Sinne  ihre  rechte  Stellung  und  grundsätzliche  Richtung 
verliehen  hat.  Bringen  es  auch  die  besonderen  Zwecke  ihrer  Be- 
arbeiter fortwährend  mit  sich,  dass  sie  bald  auf  eine  äussere  Statistik 
von  Sitten  und  Gebräuchen  beschränkt  ^),  bald  über  die  ganze  Ver- 
gangenheit des  griechischen  Lebens  ausgedehnt  ^)  oder  selbst  wieder 
nur  einzelne  Seiten  dieser  zu  verfolgen  ^)  bestimmt  werden,  so  tritt 
in  ihnen  doch  jedenfalls  das  gemeinschaftliche  Prinzip  einer  histo- 
rischen Reproduktion  antiker  Zustände  klar  hervor;  und  ein  solches 
urkundliches  Bild  der  Mittel  und  Formen,  durch  welche  Griechen- 
land in  seinen  einzelnen  Teilen  und  in  den  verschiedenen  Zeiten 
die  Lebensbedingungen  eines  Volkes  als  einer  menschlichen  und 
sittlichen  Gemeinschaft  nach  Massgabe  seiner  äusseren  und  inneren 
Eigentümlichkeit  verwirklicht  hat,  wird  demnach  auch  unsere  Auf- 
gabe sein  müssen  *). 


und  neuerdings  W.  E.Weber,  klassische  Altertumskunde  oder  übersichtliche 
Darstellung  der  geogi-aphischen  Anschauungen  und  der  wichtigsten  Momente 
an  dem  Innenleben  der  Griechen  und  Römer,  Stuttgart  1852. 

')  Wie  H.  Hase,  griechische  Altertumskunde,  Dresden  1828,  2.  Aufl. 
1841;  J.  M.  Rappenegge  r,  Sitten  und  Gebräuche  der  Griechen  im  Alter- 
tum ,  Heidelberg  1828  und  die  Lehrbücher  von  E.  H  o  r  r  m  a  n  n ,  als  Bear- 
beiter von  L.  Schaaffs  Antiquitäten  der  Griechen,  Magdeb.  1837  und  Boy- 
esen,  Handbuch  der  griechischen  Antiquitäten,  übersetzt  von  Hoffa, 
Giessen  1843  (2.  Aufl.  von  E.  Szanto,  Wien  1887);  A.  F.  H.  Schwalbe, 
Lehrbuch  der  griechischen  Antiquitäten,  Magdebm-g  1854. 

^)  So  H.  W.  B  e  n  s  e  n ,  Lehrbuch  der  griechischen  Altertumskunde  oder 
Staat,  Volk  und  Geist  der  Hellenen,  Erlangen  1842 ;  F.  J  a  c  o  b  s  Hellas,  Vor- 
träge über  Heimat ,  Geschichte ,  Litteratur  und  Kunst  der  Hellenen,  herausge- 
geben von  Wüstemann,  Berlin  1852. 

^)  Ausser  zahlreichen  Monographien  stehen  hier  als  Vertreter  entgegen- 
gesetzter Gesamtanschauungen  des  idealen  Fr.  Jacobs  vermischte  Schriften, 
Bd.  111  fi".  Lpz.  1829  fi".  8.,  namentlich  die  Rede  über  die  Erziehung  der  Hel- 
lenen zur  Sittlichkeit,  München  1808  (IIl.  S.  282  —  343)  und  des  pessimistischen 
P.  von  Limburg-Brouwer,  Histoire  de  la  civilisation  religieuse  et  mo- 
rale  des  Grecs,  Groningen  1833—1842,  VllI  Bde.;  dazwischen  wenngleich 
mit  überwiegend  moderner  Anschauung  J.  A.  St.  John,  the  Hellenes;  the 
history  of  the  manners  of  the  ancient  Greeks,  London  1844;  vgl  C.Martha, 
etudes  morales  sur  l'antiquite,  Paris  1882;  auch  0.  Kühn,  die  sittlichen  Ideen 
der  Griechen  und  ihre  Verkünder,  die  Tragiker,  Oels  1887,  Pr.  4;  ferner  Gott. 
gel.  A.  1847,  S.  377  ff. 

'')  Vgl.  Wolf,  Museum  I,  S.  55:  „Zustände  und  Verfassungen  sind  hier 
durchaus  der  leitende  Begriff,  wogegen  die  Geschichte  nur  Begebenheiten  und 
Ereignisse  in  ihrer  Aufeinanderfolge  erzählt ,  indem  sie  das  Werdende ,  die 
Altertümer  hingegen  das  Gewordene  darstellen;  demungeachtet  wollen  auch 
die  letzteren,  wie  mehrere  mit  Recht  gefordert  haben,  möglichst  nach  Pe- 
rioden der  Geschichte  behandelt  sein,  weil  viele  Vorstellungen  höchstens  halb 
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Von  diesen  Aeusserungen  des  griechischen  Volksgeistes  aber 
tritt  unter  dem  Gesichtspunkte  der  nationalen  Charakteristik  selbst 
keine  wesentlicher  als  Kern  und  Brennpunkt  aller  übrigen  hervor 
als  das  Staats-  und  öffentliche  Rechtsleben,  dessen  Schilderung  des- 
halb auch  an  die  Spitze  des  ganzen  Werkes  gestellt  worden  ist, 
obgleich  demselben  der  Entstehungszeit  nach  die  gottesdienstlichen 
Gebräuche  vielfach  vorausgehen  und  von  diesen  wieder  die  Ele- 
mente des  häuslichen  und  geselligen  Lebens  vorausgesetzt  werden. 
Wohl  lassen  sich  auch  die  Staatsaltertümer  wieder  aus  zweierlei 
Gesichtspunkten  darstellen,  je  nachdem  man  die  verschiedenen  In- 
stitutionen mehr  im  flüssigen  Zustande  ihres  Werdens  oder  in  ihrem 
festen  als  gewordene  auffasst  ^),  und  in  der  letzteren  Hinsicht  würden 
jene  unbedenklich  als  die  jüngste  und  reifste  Frucht  des  griechi- 
schen Volkslebens  gelten  müssen.  Da  jedoch  auch  ihre  Erschei- 
nungen nichts  weniger  als  gleichzeitig  gereift  sind  und  vielmehr 
von  der  ersten  Entstehungszeit  des  Volkes  an  mit  allen  seinen  son- 
stigen Lebensgestaltungen  in  enger  Wechselwirkung  stehen,  so 
eignen  sich  dieselben  mindestens  eben  so  wohl  zu  unabhängiger 
geschichtlichen  Entwickelung  in  der  Art ,  dass  der  Zeitpunkt  der 
höchsten  Blüte  einer  jeden  als  massgebend  betrachtet  wird,  um 
von  ihm  aus  die  nötigen  Blicke  vor-  und  rückwärts  zu  werfen ; 
und  damit  schliessen  wir  uns  auch  der  Beschaffenheit  unserer  Quellen 
ungleich  mehr  an  als  in  dem  früher  bezeichneten  Falle.  Denn  die 
Uebersichten,  welche  das  Altertum  selbst  bereits  von  Gesetzen  und 
Einrichtungen  seiner  Staaten  entworfen  hatte  -),  sind  bis  auf  dürf- 


wahr  erscheinen,  sobald  sie  nicht  an  bestimmte  Zeitpunkte  geknüpft  werden"  ; 
vgl.  Reichardt,  Gliederung  S.  54  ff.  Ueber  die  Entwicklung  der  griech. 
Altertumskunde  vgl.  auch  J.  Müller  in  seinem  H.B.  1 V.  338  f. 

')  Vgl.  die  Beurteilungen  die.ses  Buches  von  O.Müller  in  G.  g.  A.  1831, 
St.  184  und  S  c  h  ö  m  a  n  n  in  Jahrbb.  f.  wissensch.  Kritik  1836,   S.   722. 

")  Vgl.  Jo.  Wowei",  de  polymathia,  Hamburg  1604  (=^  Gronov  thesaur 
tom.  X)  IX.  S.  61;  Heyne,  Opuscc.  acadd.  II.  S  383;  Böckh  in  Plat 
Minoem  S  81  ff.  und  Encykl.  S.  356  (^  464  ff.) ;  eine  Uebersicht  untergegangener 
Werke  über  Gesetze  u.  Einrichtungen  gibt  Schvarcz,  Demokratie  I.  S.  593  ff. 
Wachs  niuth  H.  A.  I.  S.  795;  Gräfenhan,  Geschichte  d.  Philologie  IT 
S.  153;  Brandes  in  Klotz  Archiv  XVII.  S.  257  ff. ;  Henkel,  Studien  zn 
einer  Geschichte  der  griechischen  Lehre  vom  Staat,  im  Philol.  IX.  S.  401 — 411 
desselben  Studien  zur  Geschichte  der  griechischen  Lehre  vom  Staat,  Lpz 
1872,  S.  2  ff.    (S.  §  151  [51].) 
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tige  Excerpte  oder  Citate  später  Grammatiker  und  Kompilatoren 
iintero-efangeu ;  ihre  eigentliche  Lebensquelle  besitzen  die  Staats- 
altertümer vielmehr  in  den  Geschichtsschreibern  und  Rednern, 
ja  in  den  Dichtem  und  Philosophen  der  klassischen  Zeit  selbst 
oder  in  ihren  Jüngern  Nachahmern,  die  uns  zwar  über  manche 
Einzelheiten  ohne  Auf'schluss  lassen,  dafür  aber  zu  umfassenden 
Lebensbildern  der  verschiedenen  Perioden  reichen  Stoff  darbieten. 
Auch  die  ersten  Schritte,  die  nach  der  Erneuerung  klassischer  Eru- 
dition auf  dem  Gebiete  der  Antiquitäten  gethan  wurden,  trugen 
überwiegend  das  historische  Gepräge  ^),  und  während  die  aus  dem 
Sammelgeiste  der  nächstfolgenden  Periode  hervorgegangenen  Mono- 
graphien vielfach  nur  die  Dürftigkeit  und  Zerrissenheit  des  Stoffes 
zur  Schau  stellten^),  knüpfte  sich  die  Wiederbelebung  desselben 
wesentlich  au  den  erwachten  Eifer  für  die  politische  Geschichte 
Griechenlands ,  in  welchem  namentlich  England  noch  bis  auf  die 
neueste  Zeit  herab  den  Betrachtungen  oder  Systemen  vieler  franzö- 
sischen und  deutschen  Schriftsteller  ^)  den  Rang  abgelaufen  hatte, 
bis  nun  auch  insbesondere  in  Deutschland  jene  der  Gegenstand  ein- 
gehender und  sorgfältiger  Behandlung  wurde.  Erst  die  grossen 
Zuflüsse  aus  Inschriften  haben  auch  für  statistische  Einzelheiten 
eine  solche  Ausbeute  geliefert,  dass  eine  genauere  Einsicht  in  die 
Gliederung  politischer  Organismen  des  Altertums  möglich  geworden 
ist;  und  daraus  sind  dann  insbesondere  von  der  deutschen  Alter- 
tumsforschung in  ihrer  vorher  geschilderten  Richtung  die  gross- 
artigen Ergebnisse  gewonnen  worden,  deren  Verknüpfung  mit  dem 
Faden  der  historischen  Entwickelung  das  hauptsächlichste  Augen- 
merk der  folgenden  Darstellung  bildet. 


*)  S.  Gron.  Thes.  T.  IV — VI;  auch  hier  brach  der  grosse  C.  Sigonius 
die  Bahn.  S.  Opera  omnia  ed.  Ph.  Argelatus,  Mediol.  1732.  6  Bde.  foL, 
s.  Vita  von  J.  Ph.  Krebs,  Wiesb.  1837.  4.,  deutsch  Frankf.  1840. 

'-)  Es  genügt,  auf  Graecorum  res  publicae  ab  Ubbone  Emmio  descriptae, 
Lugd.  Bat.  1682.  16.,  Gronovs  thesaurus  und  Casp.  Abel,  griechische 
Altertümer,  Gardelegen  1738.  39.  2  Bde.  zu  verweisen. 

■*)  Ausser  Herders  Ideen  zur  Philosophie  der  Geschichte  der  Menschheit 
Tl.  III  gehören  hierher  K.  D.  H  ü  1 1  m  a  n  n,  Staatsrecht  des  Altertums,  Köln 
1820;  F.  Kor  tum,  zur  Geschichte  hellenischer  Staatsverfassungen,  Heidel- 
berg 1821;  K.  Vollgraff,  antike  Politik,  Giessen  1828,  S.  1—202;  H.  G. 
Reichard,  Erinnerungen,  üeberblicke  und  Maximen  aus  der  Staatskunst 
de.s  Altertums,  Leipzig  1829,  S.  19 — 154;  auch  F.  Müller,  Organismus 
und  Entwickehingsgang  der  politischen  Idee  im  Altertum,  Berlin  1839,  und 
K.  A.  Menzel,  historische  Lehrstücke,  Breslau  1851,  insofern  dieselben, 
sonstigen  Vorzügen  unbeschadet,  doch  der  subjektiven  Reflexion  zu  vielen 
Einfluss  gestatten. 
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lieber  die  Quellen  im  all^.  vgl.  G.  Busolts  übersichtliche  Angaben 
in  seiner  Geschichte,  I.  u.  II.    Gotha  1885  und  1888. 

lieber  die  (xrammatiker  und  Kompilatoren :  Stahr  in  Jahns 
Archiv  IV.  S.  236  ff.  und  Schneidewin,  Prolegg.  ad  Heraclidis  Poli- 
tiarum  quae  exstant,  Gott.  1847,  namentlich  über  die  Reste  der  lioX'.zsia.: 
des  Aristoteles,  die  von  C.  Müller,  Fragm.  historicc.  graec.  Paris.  1848, 
B.  II.  S.  102—177,  gesammelt  sind,  obgleich  dazu  noch  Nachlese  übrig  bleibt; 
vgl.  A.  B  0  u  r  n  0  t  im  Philologus  IV.  S.  266  ff.  und  J.  Bernays  im  Rhein. 
Mus,  VII.  S.  286—291;  vgl.  Val.  Rose,  Aristoteles  Pseudepigraphus,  Leip- 
zig 1863,  Tl.  II.  S.  398  ff',  und  Aristotelis  Opp.  ed.  Acad.  reg.  Berol.  Vol.  V. 
(1870.  4.)  S.  1535  ff. ;  B  1  a  s  s  in  Hermes  XV.  366  ff. ,  XVI.  42  ff. ;  B  e  r  g  k , 
Rhein.  Mus.  XXXV [.  87  ff  ;  H.  Landwehr,  Papyr.  Berol.  Nr.  103,  Gothae 
1883;  E.  Heitz,  die  verlorenen  Schriften  des  Aristoteles,  Lpz.  1865,  S.  230  ff. ; 
H.  Di  eis  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1885.  Bruchstücke  anderer  kmyß^icci  ypacpal 
oder  vö|j,i|xa  gibt  C.  Müller  a.  a.  0.:  von  Philochorus  (vgl.  A.  Böckh,  üb.  d. 
Plan  der  Atthis  des  Philochorus  in  d.  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1832  und  Akadem. 
Abhandl.  (Gesammelte  kl.  Schriften  V.)  S.  397  ff. ;  J  u  1.  Strenge,  quaestiones 
Philoch.  Gott.  1868  D.)  und  sonstigen  Atthiden  (vgl.  Siebeiis,  de  'AxO'iScüv 
scriptoribus,  Budiss.  1812.  4.;  Gdfr.  Eckertz,  de  Dm-ide  Samio,  inprimis 
de  eins  in  rebus  tradendis  fide  ,  Bonnae  1842 ,  D.  gr.  8. ;  Chr.  C  1  a  s  s  e  n , 
historisch-kritische  Untersuchungen  über  Timaeus,  Kiel  1883;  H.  Kothe,  Ti- 
maeus  Tauromenitanus ,  quid  historiis  suis  profecerit,  Breslau  1887)  B.  I, 
von  Kritias,  Dioskorides,  Dicäarchus  (vgl.  S.  29  A.  3)  und  andern  Peripatetikem 
(vgl.  Luzac  Lect.  att.  S.  132;  F.  Du  mm  1er,  zu  den  historischen  Arbeiten 
der  ältesten  Peripatetiker  im  Rhein.  Mus.  42.  Bd.  S.  179—197)  B.  II,  von  Ni- 
colaus Damascenus  Bd.  [II.  S.  456—464,  welche  letztere  aus  Stobäus  schon 
früher  durch  J.  Conr.  Orelli,  Lpz.  1804,  und  A.  We  s  t  e  r  m  an  n,  IlapaSog. 
S.  166  ff.  herausgegeben  wurden;  vgl.  ferner  Aug.  L.  Feder:  Excei-pta  e 
Polybio  etc.  atque  Nicoiao  Damasceno  e  cod.  Escorial.  transcripta,  Darm- 
stadii  1848  ff.  Wichtig  sind  auch  die  neueren  Untersuchungen  über  die  Quellen 
der  Lexikographen  und  Scholiensammlungen  zu  den  einzelnen  Autoren;  man 
vergl.  u.  a.  die  Besprechungen  derselben  in  den  verschiedenen  Bänden  der 
B  u  r  s  i  a  n'schen  Jahi-esberichte. 

U e b e r  die  Redner  als  geschichtliche  Quelle  vgl.  K.  K.  Funkhänel 
in  Zeitschr.  f.  d.  Altertum  1836,  N.  130;  K.  W.  Krüger,  über  das  Histo- 
rische in  der  Rede  des  Andokides  vom  Frieden  in  phil.  bist.  Studien,  Berlin 
1851;  Medek,  Darf  das  von  Demosthenes  in  seinen  Reden  entworfene  Bild 
von  Pliilippos  von  Makedonien  auf  vollständige  historische  Treue  Anspruch 
machen?     St.  Polten  1885.    Pr. 

Ueber  die  Gescliichtschreiber :  A.  Schäfer,  Abriss  der  Quellen- 
kunde dergriech.  Geschichte  bis  auf  Polybius,  Leipzig  1867,  3.  Aufl.  1882;  W. 
Schaf  f  er,  Grundriss  der  griech.  Historiographie,  Kiew  1885;  M.  Ritter, 
Studien  über  die  Entwicklung  der  Geschichtswissenschaft  in  der  bist.  Zeitschr. 
1885,  S.  1 — 41;  L.  0.  Bröcker,  Moderne  Quellenforscher  und  antike  Ge- 
schichtschreiber, Innsbruck  1882;  E.  v.  Stern,  Xenophons  Hellenica  und  die 
böotische  Geschichtsüberlieferung,  Dorpat  1887.  Die  Detailforschungen  über 
die  einzelnen  Autoren,  wie  über  die  Echtheit  der  in  ihi-e  Werke  eingeschobe- 
nen Reden  und  Ui'kunden   sind  zu  umfangreich,    um   hier  gewürdigt  werden 
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zu  können;  man  vgl.  auch  hier  u.  a.  die  Bursian'schen  Jahresber. ,    Busolt 
a.  a.  0.  I.  S.  22  S. 

U  e  b  e  r  die  Dichter  vgl.  J.  J.  Wagner,  Homer  und  Hesiod  ,  Ulm 
1847;  W.  Lilie,  Homerische  Anschauungsweise  in  Mutz  eil  Zeitschr.  f, 
Gymnas.  1849,  S.  193  ff.  u.  481  ff.;  F.  Robiou,  Questions  homeriques  in 
bibliotheque  de  l'^cole  des  hautes  e'tudes  XXVll.  1876,  S.  83  ff. ;  Gladstone, 
Homeric  synchronism  ,  London  1876;  K.  Sittl,  in  Philol.  XLIV,  S.  201  ff.. 
Die  Griechen  im  Troerlande;  L.  Hoff,  über  Homer  als  Quelle  für  die 
griech.  Geschichte,  Attendorn  1878,  4.  Pr. ;  vgl.  auch  S.  21  A.  1,  §8  und  über 
die  frühere  Litteratur  im  allgem.  Bernhardy,  griech.  Litteraturgesch. 
Halle  1876,  1*,  S.  256  ff.;  Lilie,  Hesiodeische  Anschauungsweise  in  Klotz' 
Archiv  XVL  S.  347  ff. ;  E.  0.  Ferrini,  quid  conferat  ad  iuris  criminalis historiam 
Homericorum  Hesiodorumque  poematum  studium,  Berol.  1881;  W.  Wachs- 
mut h ,  de  Pindaro  reipublicae  constituendae  et  gerendae  praeceptore,  Kiel  1823. 
24.  4.;  0.  Zeyss,  quid  Homerus  et  Pindarus  de  virtute,  civitate,  diis  statuerint, 
Jena  1832.  4.;  E.  Buchholz,  die  sittliche  Weltanschauung  des  Pindar  und 
Aeschylos,  Lpz.  1869,  gr.  8. ;  L.  Böhme,  quid  Pindarus  tum  de  iure  humano, 
tum  de  iure  divino  iudicarit,  Giss.  (Lips.)  1872.  D.;  dann  über  die  Tragiker 
im  allg. :  A.  L.  G.  Jacob,  Quaest.  Sophocleae,  Varsov.  1821,  S.  159  f.;  J.W. 
Süvern,  über  einige  historische  und  politische  Anspielungen  in  der  alten 
Tragödie,  und  über  den  histor.  Charakter  des  Dramas,  in  Abh.  d.  Berl.  Akad. 
1824.  25;  H.  Weil,  de  tragoediarum  graecarum  cum  rebus  publicis  coniunc- 
tione,  Paris  1844;  V.  Guetzlaff,  quaestionum  de  tragicis  res  gestas  sui 
temporis  respicientibus  epicrisis,  Regiom.  (Hai.)  1865.  D.;  Fr.  Wiesel  er, 
zu  Aeschylus  und  den  gottesdienstlichen  Altertümern,  Phil.  X.  (1855)  S.  110  ff.; 
Dettweiler,  quid  Aeschylus  de  republica  Athen,  iudicaverit,  Giessen  1878 ; 
0.  Kallsen,  Soph.  ein  Vertreter  seines  Volkes  auch  in  politischer  Hinsicht, 
Rendsburg  1850,  Pr,  4.;  J.  Fechner,  die  sittlich-religiöse  Weltanschauung 
des  Sophokles,  Bamberg  1859;  0.  Göcker,  Sophocles,  quo  modo  rerum  sui 
temporis  statum  in  heroieam  aetatem  transtulerit,  Gottingae  1866,  D. ;  G. 
Kotek,  Historisches  in  den  Tragödien  des  Sophokles,  Linz  1875,  Pr. ;  Alf. 
Wiedemann,  de  civitate  ac  vita  publica  quid  Soph.  censuerit,  Bonn.  1 865, 
D.;  Fr.  Schmalfeld,  bei  Sophokles  keine  politischen  Anspielungen  auf 
einzelne  Personen  oder  Zustände  der  unmittelbaren  Gegenwart,  in  Zeitschr.  f. 
Gymn.W.  XIII.  369  ff.;  R.  v.  B  r  a  i  t  e  n  b  e  r  g,  die  historischen  Anspielungen 
in  den  Tragödien  des  Soph.,  Prag  1881,  Pr. ;  K.  Schenkl,  die  politischen 
Anschauungen  des  Euripides  in  Z.  f.  öst.  Gymn.  1863;  C.  Göcker,  zur  äus- 
seren Politik  des  Euripides,  Ratzeburg  1872,  Pr. ;  G.  Hallet,  de  la  politi- 
que  dans  Euripide  in  R.  de  l'instr.  publ.  en  Beige  XaIII.  S.  108  ff.;  D.  Th. 
Belajew,  Ansichten  des  Euripides  über  die  gesellschaftlichen  und  politi- 
schen Zustände  Athens,  (russisch)  im  Journal  des  k.  russ.  Min.  der  Volksaufkl. 
1885,  S.  45iiff.;  über  die  Komiker:  W.  Vis  eher,  die  Benutzung  der  Ko- 
miker als  geschichtliche  Quelle,  Basel  1840.  gr.  4.  (=  Kl.  Schriften  I.  459  ff.) ; 
A.  de  Tröverret,  Quae  in  Attica  republica  partes  a  scenicis  scriptoribus 
vulgo  defensae  fuerint,  Paris  1868;  H.  Th.  Röt  scher,  Aristophanes  und 
sein  Zeitalter,  Berlin  1826;  W.  Röscher,  Klio  S.  295;  Fr.  Lorentz,  de 
Arist.  spe  et  imagine  reipublicae  restituendae,  Berol.  1865,  gr.  8;  Müller- 
Strübing,  Aristoph.  und  die  histor.  Kritik,  Leipzig  1873;  A.  v.  Bam- 
berg, über  einige  auf  das  attische  Gerichtswesen  bezüglichen  Arist.  Stellen 
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in  Hermes  Xlll.  505  fl'.;  0.  Keck,  quaestiones  Aristoplianeae  historicae,  Halle 
1876  D. ;  Teuf  fei,  Arist.  Stellung  zu  seiner  Zeit  in  Studien  u.  Charakt.  zur 
griech.  u.  röm.  Litteraturgesch.  S.  94  fif. 

Betreffs  der  Fhilosopheu  vgl.  zunächst  über  Piatos  Verhältnis  zur 
geschieht).  Wirklichkeit  Hermanns  gesamm.  Abb.  S.  182  f.  und  Disputatio 
de  vestigiis  institutorum  veterum  in  Plat.  Legibus,  Marb.  1836.  4.;  E  V  o  ig  t, 
die  Lehre  vom  ius  naturale  u.  s.  w.  (Leipzig  1856.  I.)  S.  103  ff. ;  E.  Z  e  1 1  e  r,  der 
platonische  Staat  in  seiuer  Bedeutung  für  die  Folgezeit,  in  Sy  bels  histor.  Zeit- 
schr.  1859.  l.  S.  108  ff.  (=  Vorträge  u.  Abh.  I  ^  S.  68  ff.)  vgl.  Gesch.  der  Philo- 
sophie der  Griechen  il'  1.S.756 — 784  undBrandis,  Gesch.  der  griech -röm. 
Philosophie,  Berlin  1844,  IL  1.  S.  512  ff.;  Strümpell,  Gesch.  der  prakt. 
Philosophie,  S.  322  ff".  414  ff'.;  Henkel,  Studien  zur  Gesch.  der  Lehre  vom 
Staat  (Leipzig  1872)  S.  48ff'. ;  H.  Rassow,  die  Republik  des  Plato  und  der 
beste  Staat  des  Aristoteles,  Weimar  1866,  Pr.  4;  Stamm,  die  Staatslehre 
des  Plato  und  Aristoteles,  Königsberg  1877,  4.;  Van  der  Rest,  Piaton  et 
Aristote,  Essai  sur  les  commencements  de  la  science  politique,  Bruxelles 
1876;  Job.  Nusser,  Piatos  Politeia  nach  Inhalt  und  Form,  Amberg  1882; 
R.  Dareste,  le  Systeme  electoral  des  lois  de  Piaton  in  Ann.  des  dtudes 
grecques  XVII.  (1883)  S.  65ff.;  über  Ari  stoteles:  W.  van  S  w  i  n  d  e  r  e  n, 
de  Aristot.  Politicorum  libris,  Groningen  1824;  A.  Kapp,  Aristotel.  Staats- 
pädagogik, Hamm  1837;  Zell  er,  Geschichte  der  Philosophie  der  Griechen 
in  2.  S.  250  ff.;  Brandis  a.  a.  0.  IL  2.  2,  S.  1586  ff.;  Biese,  die  Philo- 
sophie des  Aristoteles,  Berlin  1842.  IL  S.  291  ff",  400  ff.;  Voigt  a.  a.  0. 
I.  S.  113  ff.;  Henkel  a.  a.  0.  S.  74  ff.;  Bendixen,  der  alte  Staat  des 
Arist.,  Plön  (Hamburg)  1868,  gr.  4. ;  Bojesen,  Aristot.  Staatslär,  Soror 
1851  u.  1852;  Susemihl,  die  Lehre  des  Aristot.  vom  Staat,  Greifaw.  1867; 
0  n  c  k  e  n,  die  Staatslehre  des  Aristot.  in  hist.-politischen  Umrissen,  Leipzig 
1870  u.  1875;  Perander,  Aristot.  Idealstaat,  Helsingfors  1878,  D.;  A.  0. 
Bradley,  die  Staatslehre  des  Aristot.,  übers,  von  J.  Imelmann,  Berlin 
1884,  2.  Aufl.  1886;  J.  Schvarcz,  Die  Staatsformenlehre  des  Arist.  und  die 
moderne  Staatswissenschaft  (aus:  Elemente  der  Politik),  Leipzig  1881;  im  allg. 
aber  A.  Veder,  historia  philosophiae  iuris  apud  veteres,  Lugd.  B.  1832;  und 
ausser  den  eben  genannten :  Hildenbrand,  Rechts-  und  Staatsphilosophie 
(Leipzig  1860).  Erster  Band:  das  klas.sische  Altertum ,  und  daselbst  S.  9S  ff. 
über  Plato,  S.  250  ff.  342  ff",  über  Aristoteles. 

Englisclie  tleschichtswerke :  John  Gillies,  history  of  ancient  Greece, 
its  colonies  and  conquest,  from  the  earliest  accounts  tili  the  division  of  the 
Macedonian  empire  in  the  East,  2d.  edit.  1787,  deutsch  von  Blankenburg 
u  Kosegarten,  Leipzig  1787,  97.  4  Bde.;  Will.  Mitfords  history  of 
Greece,  1784—94.  3  Bde.  4.;  5.  Ausg.  1829.  8  Bde.;  deutsch  von  H.  0.  A. 
Eichstädt,  Leipzig  1802  ff.,  Wien  1818,  6  Bde.  8.;  insbes.  aber  C.  Thirl- 
wall,  History  of  Greece,  London  1838  ff.,  2.  Aufl.  1855,  6  Bde.,  übersetzt 
von  Haymann  u.  Schmitz,  Bonn  1839.  40.  und  G.  Hrote,  History  of 
Greece  from  the  earliest  period  to  the  close  of  the  generation  contemporary 
with  Alex,  the  Great,  London  1846—55,  12  Voll.  New  edition,  London  1883, 
traduit  de  l'Anglais  par  A.  L.  deSadous,  Paris  1865  ff'.  19  Voll.,  ins  Deutsche 
übersetzt  von  St.  N.  W.  Meissner  und  E.  Höpfner,  Leipzig  1850 ff.  6  Bde. 
und  Register;  bei  Th.  Hofmann,  2.  Aufl.  Berlin  1880  ff.;  vgl.  ferner  Th. 
Fischer,  Mythologie  und  Antiquitäten  u.  s.  w.  aus  Grote,    Leipzig  1856  ff., 
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4  Bde.,  und:  Lebens-  und  Charakterbilder  griech.  Staatsmänner  und  Philo- 
sophen aus  Grote,  Königsberg  1859,  2  Bde.  Die  Beurteilungen  Grotes  von 
Campe  in  N.  Jahrbb.  LXV.  S.  257-300  und  S.  Philipps  Essays,  London 
1852,  S.  270-310;  die  Mitfords,  Thirlwalls,  Grotes  und  E.  Curtius  von  F  r  e  e- 
mann  in  Historical  essays,  London  1873,  II.  107  ff.  138  ff.;  ferner  W.  V i s c h e r, 
kleine  Schriften  I. :  die  neueren  Bearb.  der  griech.  Gesch.,  C,  Bu  r  s  i  a  n,  Gesch. 
der  klass.  Philol.  II.  1143  f.;  Finlay,  History  of  Greece  under  the  Romans, 
London  1843,  2.  A.  1857,  deutsch  1861,  1877;  J.  P.  Mahaffy,  Greek  life 
from  the  age  of  Alexander  to  the  Roman  conquest,  London  1887;  vgl. 
Bock  h,  Encykl.  346  ft'.  (-  352  ff.) 

Frauzösische  Werke,  welche  die  griechische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde betreffen:  De  Pauw,  recherches  philosophiques  sur  les  Grecs,  Berlin 
1787.  2  Bde.;  P.  Ch.  Levesque,  ötudes  de  l'histoire  ancienne  et  de  celle 
de  la  Grece,  de  la  Constitution  de  la  republique  d'Athenes  et  de  celle  de 
Lacedemone,  Paris  1811,  5  Bde.  Besser  ist  Marq.  de  Pastore  t,  histoire  de 
la  legislation,  T.  V— IX,  Paris  1,824— 27;  doch  vgl.  auch  darüber  Platners 
Rec.  in  der  Tübinger  Jurist.  Zeitschrift  V.  1,  S.  1 — 27;  Lerminier,  histoire 
des  l^gislateurs  et  des  constitutions  de  la  Grece  antique,  Paris  1852,  2  Bde., 
fällt  wieder  ganz  in  die  ältere  Manier.  V^on  neueren  Werken  sind  hervorzu- 
heben :  die  treffliche  Schrift  Fustel  de  Co  u  langes:  La  cito  antique. 
etude  sar  le  culte,  le  droit,  les  constitutions  de  la  Grece  et  de  Rome,  Paris 
1865,  11.  Aufl.  1885;  Vict.  Duruy:  Histoire  de  Grecs,  Paris  1867,  2  Voll, 
neue  Ausg.  1883  ff.;  vgl.  Böckh  a.  a.  0.  u.  S.  361  ("^  .367  f.). 

Deutsche  Gesell ichtswerke:  Nebst  Zinkeisen,  Gesch.  Griechenlands, 
Leipzig  1832,  I.  T.  und  N  i  e  bu  h  r  s  Vorträge  über  alte  Gesch.,  Berlin  1847  ff. 
3  Bde.  vgl.  Fr.  Kort  um,  Gesch.  Griechenlands  von  der  Urzeit  bis  zum  Un- 
tergang des  achäischen  Bundes ,  Heidelberg  1854  ff. ,  3  Bde. ;  E.  Curtius, 
Griech.  Geschichte,  Berlin  1857  ff'.,  jetzt  in  5.  u;  6.  Aufl.  3  Bde.,  ins  Englische  (W. 
War  d),  ins  Französische  (Bouche-Leclercque),  ins  Italienische  (M  ü  1 1  e  r), 
ins  Spanische  (G  a  r  c  i  a  M  o  r  e  n  o)  übersetzt;  M.  D  u n  c  k  e  r ,  Gesch.  der 
Griechen  (Gesch.  des  Altertums,  3.  u.  4.  Bd.)  5.  Aufl.  Berlin  1878  ff.,  ins  Eng- 
lische (Abbott  und  A  1 1  e  y  n  e),  ins  Spanische  (G  a  r  c  i  a  A  y  u  s  o)  übersetzt ; 
G.  Weber,  Gesch.  des  helL  Volkes,  Lpz.  1859  (2.  B.  d.  allgem.  Weltgesch.), 
2.  A.  1882  f.;  G.  Fr.  H  er  tzberg  in  der  Encyklop.  von  Ersch  u.  Gruber, 
Sect.  I.  B.  82.  S.  203ff. ;  Geschichte  von  Hellas  in  Onckens  allg.  Geschichte, 
Berlin  1879;  Griech.  Geschichte,  Halle  1884;  0.  Jäger,  Gesch.  der  Griechen, 
Gütersloh  1866,  4.  Ausg.  1881;  L.  Schmitz,  Gesch.  Griechenlands  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  zur  Zerstörung  Korinths,  Leipzig  1859 ,  2.  Aufl.  1865 ;  H, 
W.  St  oll,  Gesch.  der  Griechen  bis  zur  Unterwerfung  unter  Rom,  Hannover 
1868,  3.  Ausg.  1879;  L.  v.  Ranke,  Weltgeschichte,  1881  ff.,  ins  Englische 
(Prothero)  übersetzt;  Ed.  Meyer,  Gesch.  des  Altertums,  Stuttg.  18b4,  I.; 
G.  Busolt,  Griech.  Geschichte  bis  zur  Schlacht  bei  Chaironeia  I.  T.  Gotha 
1885,  II.  T.  1888;  Ad.  Holm,  Griech.  Geschichte  von  ihrem  Ursprünge  bis 
zum  Untergange  der  Selbständigkeit  des  griech.  Volkes,  Berlin;  Pöhlmann  in 
Müllers  H.B.  III,  362  ff.  —  Für  die  spätere  Zeit :  J.  G.  D  r  o  y  s  e  n  ,  Gesch.  des 
Hellenismus,  2.  Ausg.  Leipz.  1877  f.,  ins  Französische  (Bouche-Leclercque) 
übersetzt;  Tücking,  die  Umgestaltung  von  Hellas  und  das  Hellenentum 
unter  der  Fremdherrschaft,  Crefeld  1858.  4. ;  G.  F  r.  H  er  t  z  b e r  g,  die  Geschichte 
Griechenlands   unter  der  Herrschaft  der  Römer,    Halle  1866  ff.    3  Teile    (ins 
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Französische  von  E.  Sclieurer  übersetzt),  vgl.  dessen  Gesch.  Griechenlands 
seit  dem  Absterben  des  antiken  Lebens,  Gotha  1876  ff. ;  C.Hopf  in  der 
Encyklop.  u.  s.  w.  Bd.  85  u  86;  vgl.  C.  Belviglieri,  Storia  della  Grecia  dai 
tempi  remoti  sino  alla  conquista  romana,  Firenze  1872;  Duruys  S.  16,  A.  1 
cit.  Gesch. ;  Le  Petit  de  Jullesville,  histoire  de  la  Grece  sous  la  domina- 
tion  romaine,  Paris  1875;  insbes.  auch  Th.  Mommsen,  Rom.  Gesch.  V. 
(Berl.  1885)  S.  230  ff.;  über  die  Litteratur  vgl.  Böckh  a.  a.  0,  346  ff.  (' 3.52  ff.) 
B  u  r  s  i  a  n,  Gesch.  d.  klass.  Phil.  II.  und  H  e  r  t  z  b  e  r  g  in  Phil.  XXXVI.  S.  328  ff. ; 
1146  ff,  1152,  Jahresber.  II.  988  ff",  IV.  49  ff".,  Vil.  339  ff,  XIX.  289  ff.,  ferner  die 
genauen  Zusammenstellungen  in  Busolts  Werke  u.  Pöhlmann  III,  355  ff. 
Deutsche  Werke,  welche  die  griechischen  Altertümer  betreffen:  Als 
bahnbrechend  kann  hier  trotz  aller  (Jnvollkommenheit  im  einzelnen  F.  W. 
Tittmann,  Darstellung  der  griechischen  Staatsverfassungen,  Leipzig  1822, 
als  zum  Teil  abschliessend  G.  F.  Schömann,  Antiquitates  iuris  publici 
Graecorum,  Gryphisvald.  1838,  genannt  werden;  s.  jetzt  desselben  Grie- 
chische Altertümer,  Berlin  1855,  3.  Aufl.  2.  Bd.  1871  ff.,  ins  Französische  von 
Galuski  übers.  1884;  G.  Gilbert,  griech.  Staatsaltert.,  2  Bde.,  Lpz.  1881 
und  1885;  G.  Busolt,  Staats-  und  Rechtsaltert,  in  Müllers  Handb.  der 
klass.  Altertumswissensch.  IV,  1  ff.,  Nördlingen  1886 ;  griechische  Staatsalter- 
tümer von  H,  Brandes  in  der  Encjklop.  von  Ersch  u.  Gruber,  Sekt.  I. 
Bd.  88,  S.  1  ff.;  vgl.  auch  Curtius,  Altertum  und  Gegenwart,  2  Bde.,  Berlin 
1875.  82,  I.  Bd.  in  3.  Aufl. ;  K.  Fr.  Hermann,  Kulturgesch.  d.  Griechen  u. 
Römer,  herausg.  von  K.  G.  Schmidt,  II  Bde.,  Göttingen  1857  f.;  Hell- 
wald, Kulturgesch.  in  ihrer  natürlichen  Entwicklung  bis  zur  Gegenwart, 
Augsburg  1876,  3.  Aufl.  1883 ;  flenne  am  Ryhn,  allg.  Kulturgesch.,  Leipzig 
1877,  2  Bde.;  G.  Fr.  Kolb,  Kulturgesch.  der  Menschheit,  Leipzig  1884;  J. 
Lippert,  Kulturgeschichte,  Leipzig  1886  ff.;  vgl.  Hermann  a.  a.  0. 
S.  15  f.;  Bursian  a.  a.  0.  II,  1153  ff.;  Jahresber.  II,  1335  ff.,  XV,  275  ff., 
XXIII,  289  ff. 


He  r  mau  n  ,  Lehrbuch  I.    StaataaUertümer.     6.  Aufl. 


ERSTER  HAUPTTEIL. 


Anfänge  der  Staatenbildung  und  des  Völkerreclits 
in  Grrieclienland. 


§  4.  Allgemeine  Betrachtung  der  vorgeschichtlichen  Zeit. 

Von  welchem  Zeitpunkte  Griechenlands  Greschichte  wahrhaft 
anhebe,  ist  freilich  trotz  des  scheinbaren  Zusammenhanges,  den 
in  die  üeberlieferungen  seiner  Urzeit   ältere  ^)  und  neuere  ^)  Chro- 

')  Vgl.  C.  Müller  ad  Chronographorum ,  Castorfs  (vgl.  L.  Borne- 
mann, de  Castoris  chronicis  Diodori  Siculi  fönte  ac  norma ,  Lübeck  1878, 
Pr.  4.;  0.  Stiller,  de  Castoris  libris  chi-onicis,  Berol.  1878  D.),  Eratosthenis 
(vgl.  Niese  in  Hermes  XXXIIf,  92  ff.)  etc.  fragmenta hinter  s.  Ctesias,  Paris  bei 
Didot  1844,  S.  111  ff.,  und  dessen  Fragm.  historic.  I,  S.  435  ff.,  wo  namentlich 
Apollodors  Xpovixä  (vgl.  H.  D  i  e  1  s.  Untersuch,  über  Ap.  Chronica  im  Rhein.  Mus. 
XXXI,  1—54,  ünger.  Die  Chronica  des  Ap.  in  Philol.  XLI,  S.  602— 51;  auch 
Frick  im  Rhein.  Mus.  XXIX  (1874)  S.  252  ff.)  und  S.  535  ff.  die  parische  Chronik 
von  264  V.  Chr.  nach  Böckh,  C.  Inscr.  II,  S.  293—343;  vgl.  J.  Flach, 
Chronicon  Parium,  Tübingen  1884 ;  dann  Eusebii  Pamphili  Chronicorum  libri 
duo,  iuterprete  Hieronymo,  in  J.  J.  Scaligeri  Thesaurus  temporum,  2.  Aufl., 
Amst.  1658,  fol.  und  neuerdings  aus  dem  armenischen  vermehrt  (Niebuhr, 
kl.  Schriften  1,  S.  179—304)  und  berichtigt  (lateinisch  u.  armenischj  von  J.  Bapt. 
Auch  er,  Venet.  1818.  fol.  und  (nur  lateinisch)  von  J.  Zorab  und  A.  Mai, 
Mediol.  1818  (auch  in  des  letzteren  Scriptt.  vett.  nova  collectio  T.  VIII, 
Rom  1833.  4.);  die  neueste  Ausgabe  v.  A.  Schöne,  Berolini  1866  u.  1875. 
gr.  4. ;  ferner  deren  Fortsetzungen  oder  Nachahmungen  in  den  Universalchro- 
niken des  Georgius  Syncellus  und  Jo.  Malalas  und  dem  Chronicon  Paschale, 
in  Script,  bist.  Bj-zant.  Bonn.  1829 — 32.  Vgl.  v.  G  u  t  s  c  h  m  i  d  ,  de  temporum 
notis,  quibus  Eusebius  utitur,  Kiel  1868 :  über  die  syrische  Epitome  der  Euseb. 
Canones,  Stuttg.  1886;  v.  Ranke,  Weltgeschichte  I,  2,  281—300;  Jeep  im 
Rhein.  Mus.  XXXVI,  S.  351  ff.  mit  Haupt,  Jagic,  Neumann  in  Hermes 
XV.  230  ff.,  356  ff. 

")  Zunächst  mit  der  allgemeinen  Chronologie  verbunden  Jos.  Scali- 
ger,  de  emendatione  temporum,  Paris  1585,  Frankfurt  1593,  Leiden  1598, 
Genf  1629,   fol.;   D.  Petavius,   Doctrina  temporum,  Par.  1627,  fol.,    E  d  w. 
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nograplien  und  Genealogen  ')  gebracht  haben,  schwierig  zu  ent- 
scheiden; denn  die  besonneneren  Schriftsteller  des  Altertums  selbst 
lassen  die  ununterbrochene  Gewissheit  chronologischer  Bestimmungen 
höchstens  mit  dem  trojanischen  Kriege  ^)  beginnen,  dessen  Zeitansatz 
wieder  zwischen  1344  (nach  Duris)  und  1150  v.  Chr.  (nach  Democritus) 


Simson,  Chron.  hist.  cathol.,  Oxon.  1672  und  c.  anim.  P.  Wesselingi  L. 
B.  1729,  fol. ;  die  Leistungen  der  folgenden  wurden  völlig  überflügelt  von: 
L.  I  d  e  1  e  r ,  Handbuch  der  mathematischen  und  technischen  Chronologie, 
Berlin  1825  f.,  2  Bde.,  I;  Joh.  Matth.  Schultz,  apparatus  ad  annales 
criticos  rerum  Graecarum  specimen  1 ,  Kiel  1826 ,  II  1827 ,  III  in  den  Kieler 
Studien  1841,  S.  157—210;  am  urkundlichsten  H.  F.  Clinton,  Fasti  helle- 
nici  from  the  earliest  accounts  to  the  LVth  Olympiad,  Oxford  1824  ff.,  3.  A. 
1841,  4.,  3  Bde.,  deren  deutsche  Bearbeitung  durch  Fischer  und  Soet- 
beer,  Zeittafeln,  Altena  1840.  4.,  leider  nicht  zum  Abschlüsse  gediehen  ist. 
G  r  e  sw  e  1 1 ,  origines  kalendariae  hellenicae,  6  Bde.,  Oxf.  1862  ff.;  C.  Peter, 
Zeittafeln  d.  griech.  Geschichte,  6.  Aufl.,  Halle  1886  (ins  Englische  von  G. 
C  h  a  w  n  e  r  übersetzt) ;  Jäger,  Einleitung  in  die  historische  Chronologie 
im  Korrespondenzblatt  1881 ,  S.  295  ff. ;  F  i  n  ä  1  y  ,  Chronologie  der  Griechen 
im  Siebenbürg.  Museum  IX,  S.  1 — 49;  Aug.  Mommsen,  Chronologie,  Leipz. 
1883,  gr.  8.;  R.  Schräm,  Hilfstafeln  zur  Chronologie  aus  »Denkschriften 
der  Wiener  Akademie«  1883,  gr.  4. ;  J.  F.  B  r  o  c  k  m  a  n  n ,  System  der  Chro- 
nologie, Stuttgart  1883;  Unger  in  Müllers  H.B.  I,  551  ff. ;  Reinach  in 
Revue  arch.  1887,  S.  229  ff.  und  Ad.  Schmidt,  Handbuch  der  griechischen 
Chronologie,  herausgeg.  von  J.  Rühl,  Jena  1888.  Vgl.  Brandis,  de  tempo- 
rum  Graec.  antiquissimorum  rationibus,  Bonn  1857,  Oppolzer  in  Denkschr. 
Wiener  Akad.  1887  (math.-naturw.  Kl.)  und  Böckh  S.  323  ff.,  '"  S.  325  ff. 

*)  Vgl.  die  Tafeln  von  Reiner  Reineccius,  aüviayiia  de  familiis, 
Bas.  1574 — 80;  Fr.  Th.  Platz,  tabulae  genealogicae  ad  mythologiam  spectan- 
tes,  Lips.  1822,  fol. ;  C.  F.  S.  Liscovius,  systema  genealogiae  mythologicae, 
daselbst  1822;  ferner  C  1  a  vi  er's  Apollodore,  Paris  1805,  und  dessen  Histoire 
des  Premiers  temps  de  la  Grece  depuis  Inachus  jusqu'ä  la  chute  des  Pisistra- 
tides,  2  voll,  avec  des  tableaux  gen<5alogiques ,  2de  edit. ,  Paris  1822;  auch 
J.  H.  C.  S  c  h  u  b  a  r  t ,  Quaestiones  genealogicae  et  historicae  in  antiquitatem 
heroicam  graecam,  Marb.  1832  ;  H.  Brendicke,  Genealogien  d.  griech.  Götter 
und  Heroen,  Köthen  18dl;  vgl.  Böckh,  a.a.O.  8.548(^577);  Bursian  1, 
S.  352;  schon  Pausanias  sagt  I,  38,  7 :  ol  yäp  dpxaioi  xcöv  Xöyoov  axs  oö  npoaövxcav 
orfiai  YEvswv  &XXa.  xs  uXäaao^'a!,  SeSt&xaoi  xal  [läXioxa  Ig  x«  y^^^  "^^'^  ■^ptäcov ; 
vgl.  IV,  2.  3  und  Vlll,  53.  5:  oi  [jlsv  Syj  'EXXrjVoav  Xöyoi  Siäcpopoi  xä  TxXsova  xal 
oüx  v^xiaxa  ekI  xotg  yi^zoN  slaiv.  Ueber  die  vollständige  Unzuverlässigkeit  der 
Genealogien,  sowie  der  Daten  bei  den  Chronographen  u.  Logographen  vgl. 
D  u  n  c  k  e  r ,  Gesch.  des  Altertums  V",  89  ff. ;  G.  G  r  o  t  e ,  Gesch.  Griechenlands 
(deutsche  Uebersetzung)  Berlin  (Hofmann),  P,  S.  57  ff.,  309  ff. ;  Holm,  Gesch. 
I,  43  ff.  und  im  allgemeinen  auch  B  a  z  i  n  de  Lycurgo,  Paris  1885,  S.  26  ff. 

^)  D  i  0  d  0  r  I,  5,  1  :  xojv  Ss  xpöviov  xoüxtov  Tispi£tXrj|ji[jLevü)v  Iv  xaöxTfl  xvj  Ttpay- 
[jtaxeiq:  xoüg  [Jiäv  upö  xöv  Tp(oixwv  ou  3iopt,^ö[iSa)-a  ßsßa{ü)g  5ca  xö  iJL-/j§äv  TZOi.p(i.Tzy]y\iC(. 
TiapsiXyjcpevat,  Tispl  xoüxcov  TtiaxsuöiJisvov ,  vgl.  IV,  1,  1—4  incl.  und  Marx  ad 
Eph.  fgm.   S.  55. 
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schwankt  '),  manche  erst  mit  der  Olympiadenrechnung  ^).  Kein  Volk 
kann  aber  eher  eine  Geschichte  haben,  als  bis  es  sich  im  Gegensatze  zu 
andern  seiner  nationalen  Individualität  bewusst  geworden  ist  ^);  daher 


>)  Vgl.  Larcher,  Herodote  VIT,  S.  352—404;  Clinton  I,  S.  123  bis 
129,  ed.  Krüger,  S.  Illif.;  Böckh,  C.  Inscr.  11,  S.  327  330;  Soetbeer, 
Zeittafeln  1,  S.  3  —  18;  Mull  ach  ad  Demoer.  S.  31;  Müller,  Chronogr., 
S.  122  f.;  Diels,  Rhein.  Mus.  XXXI,  S.  30.  Und  auch  der  herrschende 
Ansatz  auf  1184  v.  Chr.  =  432  vor  Eoms  Gründung  nach  Cato  bei  Dionys. 
Hai.  1,  74  oder  408  vor  Olymp.  1  nach  Eratosthenes  (vgl.  Scaliger,  Emend. 
temp.  S.  376  f.  und  ad  Euseb.  Chron.  S.  55  b  und  71a,  Petav.  Ration,  temp. 
II,  1.  10;  Prichard,  ägypt.  MythoL,  übers,  von  Haymann,  S.  487;  0. 
Müller,  Anhang  VI  zur  Geschichte  der  Dorier,  IL  Bd.  Vgl.  im  allgemei- 
nen Busolt  I,  S.  84  11.)  unterliegt  gewichtigen  Bedenken;  s.  K.  H.  Lach- 
mann, über  die  Epochen  des  Eratosthenes  und  Apollodorus  von  der  Zer- 
störung Trojas  bis  zur  ersten  Olympiade,  hinter  s.  spartanischen  Staatsverf. 
S.  309  f.;  Müller  in  6.  g.  A.  1837,  S.  893;  E.  Curtiiis,  Griechische  Ge- 
schichte I*,  137  tf.  (I«,  139ff.)  u.  A.  84;  Duncker,  Gesch.  V^  S.  95  ff.;  Grote, 
I  -,  363  ff. ;  L  a  u  t  h ,  Trojas  Epoche  in  den  Abh.  der  königl.  bayr.  Akademie 
der  Wissensch.  1877,  S.  I  ff.,  insbes.  S.  13  f. ;  H.  B  e  r  t  a  n  z  a  ,  de  Graecorum 
chronologia  antiquissima  et  de  temporibus  praetroianis ,  I  de  Troiae  captae 
aera,  Patav.  1880;   ünger,    die  troische  Aera  des  Suidas,  München  1885. 

'^)  Julius  Africanus  bei  Euseb.  Praep.  evang.  X,  10:  [j.£XP'.  [jlsv  töv  'OAu|x- 
raäSoöv  ouSsv  dxpißeg  iaiöpyjxat.  zolc,  "EXXrjat,  Tidcvtwv  ai)YX£xu|i-evü)v  xa'c  vtaxä  [xyjSsv 
a'jxoTg  xwv  Tipö  TO'j  aujjKfwv&'jvxcüv;  vgl.  Varro  bei  Censor.  die  nat.  c.  21,  Phle- 
gon  V.  Tralles  bei  Phot.  Bibl.  c.  XCVII  mit  Boivin  in  M.  de  TA.  d.  Inscr. 
II,  S.  412;  K.  E.  Schubarth,  Ideen  über  Homer  und  sein  Zeitalter,  Bresl. 
1821,8.34;  Grote  a  a.  0.  S.  222  f.,  363;  Ranke,  Weltgesch.  1,  161  f.,  167  ; 
L.  Hoff,  über  Homer  als  Quelle  für  die  griech.  Gesch.  (S.  14,  A.  1),  S.24ff. ; 
Preller,  griech.  Myth.  IP,  S.  376  ff'.;  Hermann,  Kulfcurgesch.  I,  90  f.; 
Morosi,  il  significato  della  legeuda  della  guerra  Troiana,  Torino  1883,  (Riv. 
di  filol.  XI,  S.  378  ff.).  Ein  Fehlgriff  ist  es  natürlich  —  um  von  andern  zu 
schweigen  — ,  wenn  F.  U.  L.  S  c  h  w  a  r  t  z  ,  prähist.  anthropologische  Studien, 
Berlin  1884,  gr.  8.,  (»über  die  Entwicklung  der  homerischen  Sage  1882«), 
Ilias  u.  Odyssee  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt,  d.  h.  »die  Mythe,  welche 
beide  Gedichte  behandeln«,  auf  Naturkräfte,  auf  den  Kampf  zwischen  Wolken 
etc.  deutet;  vgl.  dagegen  u.  a.  K.  0.  Müller,  Gesch.  der  griech.  Litteratur, 
Stuttgart  1875,  P,  S.  23ff. ;  auch  Geizer  in  Bursians  Jahresb.  I,  966;  vgl. 
im  allg.  auch  Holm,  Gesch.  1,  145  ff. ;  über  die  Olympiadenrechnung  selbst 
(Timäus)  Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  3,  S.  166  ff.  Dort  beginnt 
auch  J.  J.  Scaliger  seine  Tabellen,  'OX'jjjltckxSwv  avaYpacpv^,  ed.  E.  Schei- 
be 1 ,  Berl.  1852,  4. ;  noch  später  (560  v.  Chr.j  Clinton  im  2ten  Bande  s. 
Fasti  Hellenici,  the  civil  and  literary  chronology  of  Greece  from  the  LVth 
Olympiad,  Oxford  1827,  lateinisch  von  K.  W.  Krüger,  Leipz.  1830,  4. 

•■')  ülrici,  Gesch.  d.  hellen.  Dichtkunst  I,  S.  9i).  Heerdegen  (die 
Idee  der  Philologie,  S.  93)  unterscheidet  zwischen  Geschichte  im  weiteren 
(objektiven)  und  engeren  (subjektiven;  Sinne  und  sagt:  »Im  engeren  —  Sinne 
—  pflegen  wir  allerdings  von  nationaler  Geschichte  gemeinhin  nur  da  zu 
reden,   wo  wir  ein  Volk   aus  der   Naturstufe   naiv    kindlichen  Geisteslebens 
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wird  Griechenland    vor   der  Zeit ,   welche  die  homerischen  Gedichte 
schildern  ^),  zumal  diese  selbst  keineswegs  eine  historisch  treue  Dar- 


heraus  zum  vollen  Selbstbewnsstsein  des  Kulturlebens  erwacht  finden;  vgl. 
S.  87  f.;  ferner  E.  Curtius  I*  u.  «,  15  f.  und  Meyer,  Gesch.  d.  Altert. 
I,  §  13  ff.,  S.  12  ff.;  vgl.  Heffter,  der  Mythus  d.  Griechen  und  sein  Ver- 
hältnis zur  Geschichte,  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1851,  S.  502  ff. ;  Campe,  das 
Faktum  und  die  Sage,  inMützell's  Zeitschr.  f.  Gymnasialw.  1852,  S.  113 ff. ; 
K.  Ch.  Planck,  über  Begriff  und  Bedeutung  der  myth.  und  heroisch.  Zeit 
in  den  Jahrbb.  f.  Philol.  1855  (LXXI),  I,  S.  71  ff.,  133  ff.,  der  wohl  mit  Un- 
recht die  natursymbolische  Deutung  für  die  mythische  Zeit  im  allgemeinen  in 
Anspruch  nimmt  und  jedwede  »selbstbewusste  Erinnerung  über  die  eigene 
menschliche  Geschichte«  für  diesen  Zeitraum  läugnet  (vgl.  bes.  S.  78  f.).  Prel- 
ler a.  a.  0.  P,  1,  A.  1  ;  Grote  P,  235  f.,  246  f.,  250;  Jacoby-Rühl, 
Geist  der  griech.  Geschichte  Iff. ;  Hoff,  a.  a.  0.  S.  lOf. ;  TitoVignoli, 
Mythus  u.  Wissenschaft,  Leipzig  1880,  12.,  S.  40,  der  allerdings  den  Begriff 
Mythus  weiter  fasst  (vgl.  S.  1);  B  ö  c  k  h  ,  Encykl. ,  S.  527  ff.,  532  ff.,  bes.  538 
(' 554  ff.,  559  ff.,  560):  »der  Mythos  ist  die  Urgeschichte  des  Volkes  in  symbo- 
lischer Sprache«;  Curtius,  Altertum  u.  Gegenwart  II,  68:  »die  Geschichte 
der  Götter  ist  die  Vorhalle  der  Volksgeschichte«,  vgl.  auch  S.  67  u.  69;  B  e  r  n- 
hardy  P,  S.  260  f.,  266 ff.,  Müllenhof,  Altertumskunde  I,  8  ff. 

')  Vgl.  Helmholtz,  über  die  geschichtl.  Entwickelung  der  Hellenen, 
Potsdam  1831,  4.  und  K.  G.  H  e  1  b  i  g ,  die  sittlichen  Zustände  des  griech. 
Heldenalters,  Leipzig  1839,  wo  auch  S.  XXllI  die  alte  Streitfrage,  ob  die  ho- 
merischen Gedichte  mehr  die  heroische  oder  ihre  eigene  Zeit  schildern  (vgl. 
auch  B  e  r  n  h  a  r  d  y  a.  a.  0.  II ,  1 ,  88  ff. ,  97  A.  4,  S.  134 ;  N  ä  g  e  1  s  b  a  c  h , 
Homerische  Theologie,  3.  Aufl.  [bes.  v.  A  u  t  e  n  r  i  e  t  h],  Nürnberg  1884,  S.  5) 
richtig  vermittelt  ist ;  vgl.  Jehnichen,  de  fide  Homeri  historica,  Witt.  1786 
4.;  Müller,  Proleg.  z.  wiss.  Mythol.,  S.  348;  Niebuhr,  kl.  Schriften  H, 
S.  127  ;  T  h  i  r  1  w  a  1 1  I,  S.  167  ;  C  a  m  m  a  n  n ,  Vorschule  z.  lliade  u.  Odyssee, 
S.  87—106;  Wachsmuth,  H.  A.  I,  S.  772  ff.;  E.  Braun,  Griechische 
Götterlehre,  Hamburg  und  Gotha  1854,  die  Einleitung;  B.  Giseke,  videri 
Homerum  commemorare  res  hello  Troiano  inferiores ,  Rossleben  1859,  4  Pr. ; 
(vgl.  auch  das  Pr.  von  1854);  Hermann,  Kulturgesch.,  S.  80  f. ;  K  u  r  z ,  hat 
die  Sage  vom  trojanischen  Krieg  einen  historischen  Kern?,  Gi'az  1860,  4.; 
L.  Benlöw,  les  semites  ä  Ilion,  ou  la  ve'rite  sur  la  guerre  de  Troie,  Paris 
1863;  Grote  a.  a.  0.  P,  S.  380  f.;  Duncker,  V%  330ff.;  Curtius  P, 
133  u.  137  (P,  134u.  138  f.);  Schömann,  Altert.  P,  20  ff.;  R  anke  I,  161; 
D  e  i  m  1  i  n  g,  die  Leleger,  Leipzig  1862,  S.  28  f.,  87  f. ;  H.  W  a  1 1  o  n ,  histoire 
de  l'esclavage  dans  l'antiquite',  2.  A.,  1879,  3  Bde.,  1,65  ff.;  Milchhöfer, 
die  Anfänge  der  griechischen  Kunst,  1883,  S.  139,  148  f.,  bes.  153,  Bern- 
hardy  P,  250f.,  257  f.;  IP,  1,  134;  Busolt,  Gesch.,  1,8  ff.;  Hoff  a.a.O. 
S.  32  ff.;  L.  H  ep  p.  Politisches  und  Soziales  aus  der  Odyssee  in  vergleichender 
Darstellung,  Rottweil  1883  Pr.,  S.  7,  A.  10;  Friedreich,  die  Realien  in 
der  lliade  und  Odyssee,  Erlangen  1856,  2.  A.,  wo  S.  374  *)  die  ältere  Litte- 
ratur  angegeben  ist;  Niese,  die  Entwicklung  der  homerischen  Poesie,  Berlin 
1882;  Gilbert  I,  268,  A.  2;  Fanta,  der  Staat  in  der  Ilias  und  Odyssee, 
Innsbruck  1882,  S.  Iff.;  Fl  i  gier  in  Mitteil  d  anthrop.  Gesellsch.  X  [1881], 
S.  208;  R.  Mangold,  la  ville  home'rique,  Berlin  1887,  Pr.  4,  S.  3;  vgl.  im 
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stellunj^  geben,  auch  dem  glückliclisten  Mythendeuter  nur  vereinzelte 
Thatsachen  darbieten  ').  Dass  jedoch  gleichwohl  die  Grundlagen  seiner 
geschichtlichen  Zustände  noch  tiefer  in  die  sogenannte  mythische 
Zeit  hineinreichen,  geht  aus  unverkennbaren  Spuren  um  so  sicherer 
liervor ,  als  diese  sich  aus  den  später  entwickelten  Lebensformen 
oft  gar  nicht  mehr  herleiten  lassen ;  und  wenn  dieselben  auch 
meistens  auf  keine  andern  Voraussetzungen  führen,  als  die  jeder 
menschlichen  Gesellschaft  und  auch  den  gleichzeitigen  orientali- 
schen Zuständen  zu  Grunde  liegen ,  so  ist  gerade  darin  noch  ein 
Weg  mehr  zum  Verständnis  und  zur  Ergänzung  jener  Spuren  ge- 
geben. Nur  äusserlich  bleibt  es  eben  deshalb  schwer  ^)  zu  entscheiden, 
ob  überhaupt  mit  irgend  einem  Volksstamme  des  Altertums  und 
mit  welchem  die  griechische  Urbevölkerung  näher  verwandt  ge- 
wesen sei  ^),  von  der  sich  allerdings  mit  einer  gewissen  Berechtigung 


allgem.  auch  P 1  a  n  ck  a.  a.  0.  S.  72,  133,  139  ff.  und  Müllenhof  I,  12  ff. 
mit  Hartel  in  Z.  f.  öst.  Gymn.  XXII,  153  ff. 

')  Rochefort,  observ.  gen.  sur  l'etat  de  la  Grece  avant  le  regne  de 
Thesee,  pris  pour  l'dpoqiie  de  la  naissance  des  siecles  höroiques,  in  M.  de  l'A. 
d.  Inscr.  T.  XXXVI,  S.  481  ff.;  Rabaut  de  St.  Etienne,  lettres  sur  l'hist. 
primitive  de  la  Gröce,  Paris  1787.  Chr.  G.  Heyne,  temporum  mythico- 
rum  memoria  a  corruptelis  nonnullis  vindicata,  in  Comm.  soc.  Gott.  VIII, 
S.  Iff.  Derselbe,  de  fide  historica  aetatis  mythicae,  ibid.,  XIV,  107 — 120. 
Derselbe,  sermonis  mythici  s.  symbolici  interpretatio  ad  causas  et  rationes 
ductasque  inde  regulas  revocata,  ibidem,  XVI,  285  ff'. ;  auch  in  opuscula  aca- 
demica,  Göttingen  1785  ff.;  G.  Hermann,  de  mythologia  Graecorum  an- 
tiquissima,  Lipsiae  1817,  4.  und  de  historiae  graecae  primordiis,  1818;  beides 
in  seinen  Opuacc.  II,  S.  167-216;  G.  D.  Beck,  Obss.  historicae  et  criticae, 
Lips.  1821,  4.;  K.  0.  Müller,  Prolegomena  zu  einer  wissenschaftlichen  My- 
thologie, Gott.  1825,  S.  80 ;  J.  U  s  c  h  o  1  d  ,  Vorhalle  zur  griech.  Geschichte  und 
Mythologie,  Stuttgart  1838,  B.  I,  S.  30  ff.;  G  r  o  t  e  a.  a.  0.  P,  S.  58,  72  f., 
176  f.;  Duncker  V",  25,  68,  71  u.  ö.  (auch  S.78f.);  Curtius  P,  S.  54  ff., 
89  f.  (I«,55ff.,  90  f.);  Schömann,  P,  l;Böckh,  Encykl.  527  ff.  (- 554 ff.) ; 
B  e  r  n h  a  r  d  y  P,  209  f.,  213  f.,  225  f. ;  P  a  u  1  y  s  Encykl.  HI,  926  f. ;  E.  Krause, 
die  mytholog.  Periode  der  Entwicklungsgeschichte,  Kosmos  VIII,  S.  341 — 356, 
423 — 44;  SiÖTjpiTTWv ,  tzz[A  x%z  äXyjO'siag  xwv  jiüO-wv  in  Scüxpottyjg  ix.  a,  89 — 82; 
Planck  a.  a.  0.  (S.  20,  A.  8). 

^)  Vgl.  Brugmann  in  d.  Internat.  Zeitschr.  f.  allg.  Sprachw.  I,  226  ff. 

^)  Curtius  P  u.  e,  S.  16  f.  (vgl.  bes.  auch  Anm  3  u.  4),  S.  24  mit  82 
(vgl.  Schömann,  Alt.  P,  S.  2,  Holm  I,  19  ff.)  denkt  an  eine  nähere  Ver- 
wandtschaft zwischen  Griechen  und  Italikern;  Schleicher  im  Rhein.  Mus. 
XIV,  312  f.  (vgl.  desselben  Kompendium  der  vergleichenden  Grammatik  d.  indo- 
germ.  Sprachen,  Weimar  1861,  1.  A.,  1876,  S.  5  ff',  und  dagegen  Müller, 
allgemeine  Ethnogr.,  Wien  1879,  2.  A.,  S.  87  f.)  zwischen  Italikern  und  Kelten, 
N.  S  p  a  r  s  c  h  u  h ,  Kelten,  Griechen,  Germanen,  München  1877  (vgl.  bes.  S.  61), 
dessen  Aufstellungen  jedoch  sehr  gCAvagt  sind,  zwischen  Kelten  und  Griechen; 
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vermuten  lässt,  dass  sie  auf  dem  Landwege  nach  Griechenland  ge- 
kommen sei  ^).  Jedoch  wird  nach  den  Ergebnissen  der  vergleichenden 
Sprachforschung  so  viel  mit  Sicherheit  anzunehmen  sein,    dass  wir 

Schraders  Forschungen  in  »Sprachvergleichung  und  Urgeschichte«,  Jena 
1883,  machen  die  Annahme  einer  graecoitalischen  Periode  im  strengen  Sinne 
unwahrscheinlich;  vgl.  Delbrück,  Einleit.  in  das  Sprachstudium,  Lpz.  1880, 
S.  129  ff.  Vgl.  J.  Schmidt,  Verwandtschaft  d.  indog.  Sprachen,  1872, 
Bergk,  griech.  Litteraturg. ,  1,  42  f.;  ßernhardy  I*,  211  und  wegen  der 
Litteratur  bes.  213  ff.,  A.  1  und  S.  216,  A.  2. 

')  Diese  alte  Streitfrage  (Salmas.  de  Hellenistica  S.  285 ;  Heyne,  de  Graec. 
origine  a  sept.  plaga  repetenda  in  Comm.  soc.  Gott.  VIII,  S.20ff. ;  Levesque 
sur  l'origine  septentrionale  des  Grecs  im  Exe.  II  zu  Thucyd.  II,  S,  315;  Jah  n, 
Archiv  XI,  S.  339  ff. ;  H.  Müller,  das  nordische  Griechentum,  Mainz  1844), 
ist  auch  dadurch  ihrer  Entscheidung  nicht  näher  gekommen,  dass  sie  sich 
an  bestimmte  Namen  wie  Kelten  (Leo,  die  malberg.  Glosse,  Heft  I,  Halle 
1842,  S.  3  ff.;  Mayer  in  Münchner  gel.  Anzeig.  1843,  N.  87)  oder  Philistäer 
(Hitzig,  zur  ältesten  Völker-  und  Mythengeschichte,  Leipzig  1845,  S.  38ff. ; 
Roth,  Gesch.  unserer  abendländ.  Philosophie,  Mannheim  1846  ff'.,  2  Bde.  2.  A. 
1861  f.,  I,  S.  90  ff.)  angeknüpft  hat.  S  ehr  ade  r  a.  a.  0.  450  f.  (vgl.  dessen 
Forschungen  zur  Handelsgeschichte  und  Warenkunde  I,  Jena  1886,  S.  40) 
meint,  dass  die  Hellenen  von  Norden  her  eingewandert  seien,  da  sie  im 
Vereine  mit  den  Römern  und  Germanen  westlich  von  einer  Linie,  die  man 
sich  von  Königsberg  nach  der  Krim  gezogen  denkt,  gewohnt  haben  müssten, 
wie  sich  dies  daraus  ergebe,  dass  den  genannten  Völkern  in  den  vorhistorischen 
Zeiten  die  Buche  bekannt  gewesen  sei,  welche  die  bezeichnete  Linie  ostwärts 
nicht  überschreite.  Einen  neuen  schwerwiegenden  Beweis  findet  Schraders 
Behauptung,  wenn  man  mit  P  e  n  k  a,  die  Herkunft  der  Arier,  Wien  u.  Teschen 
1886,  Skandinavien  als  Ursitz  der  Arier  annimmt,  eine  Ansicht,  welche,  so 
sehr  sie  der  landläufigen  widerspricht,  von  dem  genannten  Gelehrten  in  klarer 
Darstellung  und  gründlicher  Ausführlichkeit  verfochten  wird.  Jedenfalls 
aber  ist  diese  Frage  von  der  über  auswärtige  Einflüsse  auf  das  schon  be- 
völkerte Griechenland  schärfer  zu  trennen,  als  es  in  vielen  dahin  einschla- 
genden Untersuchungen  geschehen  ist;  vgl.  im  allg.  Bryant,  Anal,  of  an- 
cient  mythol.  V,  S.  1-38;  G  i  1  b  e  r  t  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XXV,  S.  1-16; 
Petit-Radel  in  M.  de  l'Inst.  II,  S.  1-43;  K.  D.  Hüllmann,  An- 
fänge der  griechischen  Geschichte,  Königsberg  1814;  P.  F.  Kanngiesser, 
Grundriss  der  Altertumswissenschaft,  Halle  1815;  Creuzer,  Symbolik  II, 
S.  281  ff.;  B  u  1 1  m  a  n  n,  Mythologus  II,  S.  168  ff.;  J.  L.  F.  F  1  a  t  h  e,  de  an- 
tiquissimis  Graeciae  et  Italiae  incolis,  Leipzig  1825;  H.  G.  Plass,  Vor-  und 
Urgeschichte  der  Hellenen,  Leipzig  1831;  J.  H.  Schnitzler  bei  Scholl 
Gesch.  d.  griech.  Litt,  von  J.  Fr.  J.  Schwarze  (Berlin  1828),  I,  S.  40  ff. 
G.  G.  Haupt,  allg.  wissensch.  Altertumskunde  II,  S.  12  ff.;  L.  Ross,  Hel- 
lenika,  Halle  1846,  4.  und  in  Allg.  Monatsschrift  1850,  S.  85  ff.  oder  Zeitschr. 
f.  d.  Altert.  1850,  S.  1  ff. ;  L.  M  e  r  c  k  1  i  n ,  über  den  Einfluss  des  Orients  auf 
das  griech.  Altertum,  Dorpat  1851;  A.  B.  Stark,  Forschungen  zur  Gesch.- 
und  Altertumskunde,  Jena  1852,  S.  98—120;  Duncker  V^  8  f.;  Curtius 
P  u.  6,  32  f.;  Schömann,  Alt.  P,  1  f.;  A.  Milchhöfer,  die  Anfänge 
der  Kunst  in  Griechenland,  Lpz.  1883,  S.  119. 
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hier  an  einen  Zweig  des  arischen  oder  indogermanischen  Stammes 
zu  denken  haben,  aus  welchem  Inder  und  Perser,  wie  Griechen  und 
Italiker,  Kelten  und  Germanen,  Slaven  und  Letten  hervorgegangen 
sind  ').  Am  wenigsten  bedarf  die  Erklärung  der  frühesten  Kultur- 
stufen des  griechischen  Volkes  in  grösserem  Masse  der  Annahme 
auswärtiger,  insbesondere  ägj'ptischer  und  phönizischer  Einflüsse, 
als  sich  solche  im  einzelnen  mit  Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeit 
vor  der  historischen  Kritik  rechtfertigen  lassen,  die  zwar  keinen 
thatsächlichen  Nachweis  dieser  Art  einer  postulierten  Ursprünglich- 
keit des  griechischen  Volkes  opfern,  aber  auch  keinen  voreiligen 
Schluss  aus  einer  Spur  fremden  Einwirkens  auf  die  andere  gestatten 
oder  für  alle  dahin  zielenden  Ueberlieferungen  den  gleichen  Mass- 
stab   anzunehmen    geneigt  sein  wird. 

Aegyptischen  Einfluss  ^),  wenngleich  nur  auf  indirektem 
Wege  durch  die  Vermittlung  der  Phönizier  ^),  wird  man  im  Hin- 
blick auf  die  Ergebnisse  der  archäologischen  Untersuchungen  zu- 
geben müssen  ^).  Unmittelbarer  Einfluss  hingegen ,  den  die  Sage 
von  Kekrops,  Danaos  und  die  Inosage  erhärten  soll  ^) ,  ist  für  die 
älteste  Zeit  entschieden  zu  leugnen;  denn  die  erste  Sage  ermangelt 
aller  urkundlichen  Autorität  *'),  die  anderen  ^)  aber  beruhen  auf  der 
Sucht  der  späteren  Zeit,  alle  Gestalten  der  einheimischen  Mythe 
und  Sage  in  fremdländischen    wiederzufinden  ^).     Auch  die  ägypti- 

')  S.  Curtius,  griech.  Gesch.  P  u.  *,  16;  Dnncker  V^  8  vgl.  mit 
Bernhardy  a.  a.  0,  I*,  211. 

-)  Vgl.  im  allg.,  anch  betreffs  der  folgenden  Anm.,  Privatalt.  S.41,  A.  .3 
und  Hermanns  Kulturgesch.  S^  ff. 

')  Busolt,  Gesch.  I,  57;  Holm  I,  112;  Adler  in  Schliemanns 
Tiryns  LV  ff. ;   Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  I,  239  ff. 

*}  Hermann,  Kulturgesch.  41  ff.;  Milchhöfer  87,  124,  201  u.  ö.; 
Furtwängler-Löschcke,  Myken.  Vasen,  S.  XH  f. ;  Busolt  I,  80,  84 ; 
Duncker  V^  ,3.'}  f.,  38  f.;  vgl.  auch  Studniczka  in  Abhandlungen  des 
arch.-epigr.  Seminars,  Wien,  VII,  S.  88f.,  der  zu  zeigen  versucht,  dass  -^dipoi 
ägyptischen  Ursprungs  sei. 

•'^  B  e  n  1  ö  w  ,  la  Grece  avant  les  Grecs,  Paris  1877,  S.  133,  254  ;  Milch- 
liöfer  120;  W.  E.  Gladstone,  Homer  und  sein  Zeitalter  (deutsch  von 
D.  Bendan),  Jena  1877,  S.  160  (auch  167). 

*)  Voss,  Antisymb.  II,  404  ff. ;  Baseler  Philol.  Vers.  1847,  S.  31  ff. ;  Her- 
manns Kulturg.  37  f. ;  D  u  n  c  k  e  r  V^  S.  74,  A.  3 ;  S  c  h  ö  m  a  n  n  I^  14  f. ; 
Curtius  P,  57  (I«,  57  f.);    Prell  er  IP,  137. 

')  Vgl.  Her  od.  H,  171;   Strabo  VH ,  7,  1 ,  c.  321. 

*)  Vg].  Müller,  Orchom.,  2.  A,  S.  103  ff.,  Proleg.  182  ff. ;  Heffter, 
Götterdienste  auf  Rhodus  III,  S.  VI;  Duncker  V^  58ff.;  Schömann  P, 
14;  Prell  er  II«,  38  ff.,  46;  Kor  tum,  Ge.«cb.  Griechenlands,  Heidelb.  1854, 
i,  S  16;  Gruppe,  Kulte  u.  Mythen,  Lpz.  1887,  S.  164. 
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sehen  Denkmäler,  welche  zum  Beweise  eines  sehr  frühzeitigen  Ver- 
kehrs Griechenlands  mit  Aegypten  benützt  wurden  ^) ,  sind  wohl 
belanglos ,  da  die  Deutung  der  vermeintlichen  Namen  griechischer 
Völkerschaften  sehr  unsicher  ist  ^)  und  mit  grösster  Wahrschein- 
lichkeit jene  Benennungen  auf  Aegypten  näher  gelegene  Völker  be- 
zogen werden  ^).  Auch  die  Hyksos  *)  wurden  ohne  Grund  zum 
Beweise  eines  nachhaltigen  ägyptischen  Einflusses  herangezogen. 

Unmittelbar  phönizischer  Einfluss  ^) ,  der  mit  dem  ägyp- 
tischen keineswegs  in  eine  Linie  gestellt  werden  darf  ^),  wird  einer- 

»)  Auch  von  Hug  MS.,  vgl.  Lauth  a.  a.  0.  (s.  S.  20,  A.  1),  S.  36  und 
Aeeyptens  Vorzeit,  Berlin  1881  ;  C  u  r  t  i  u  s  40  f.  und  die  Anm.  18  angegebene 
Litteratur  [in  der  6.  Aufl.  vorsichtiger];  Lenormant,  les  antiquites  de  la 
Troade  et  rhistoire  primitive  des  contrees  grecques,  Paris  1876,  I,  S.  30  ff.; 
vgl.  noch  Maspero  in  Revue  crit.  d'histoire  et  litterature  1880,  S.  109  ff. ; 
Paparrigopulos  in  Bull.  corr.  hell.  V,  245;  Meyer  1,  313,  318,  der 
allerdings  den  Einfluss  dieser  Berührung  griechischer  Völker  aus  Kleinasien 
mit  der  ägyptischen  Nation  nicht  hoch  anschlägt. 

-)  Vgl.  u.  a.  auch  Schrader,  Forschungen  zur  Handelsgesch.  und 
Warenkunde  I,  45 ;  auch  Hommel  in  Müllers  Handbuch  d.  klass.  Alter- 
tumswissenschaft III,  50,  53,  54. 

^)  Duncker  V%  S.  27,  A.  1;  Brugsch,  Gesch.  Aegyptens  1877, 
S.  IX  u.  567  ff.;  vgl.  auch  Milchhöfer,S.  95ff;  Nägelsbach,  hom. 
Theol.  3  384,  8  u.  S.  7;  Busolt,  Gesch.  1,  181  f.  u.  A.  3;  Holm  I,  112  f.; 
B  u  r  s  i  a  n ,  Jahresb.  II,  987  ff. ;  VII,  344  ff.  Alles  sonstige  Detail  ist  mehr  oder 
weniger  unsicher.  Vgl,  im  allg.  Raoul-Rochette,  bist,  de  l'etabl.  des 
colonnes  grecques  I,  S.  60  ff. ;  T  h  i  e  r  s  c  h ,  Epochen  d.  bild.  Kunst,  S.  26  ff.  ; 
B  e  n  1  ö  w  ,  S.  122  ff.;  G  1  a  d  s  t  o  n  e  a.  a.  0.  226  ff.,  264;  H  e  1 1  w  a  1  d  ,  Kul- 
turgesch. ,  2.  Ausg.,  Augsburg  1876,  S.  328  ff. ,  359;  auch  Schömann  P, 
S.  15f. ;  Grote  I^  526;  Curtius  P  u.  «,  37  u.  A.  15;  Wiedemann, 
die  ältesten  Beziehungen  zwischen  Aegypten  und  Griechenland,  Leipzig  1883, 
gr.  8.  S.  10  ff.   und  Pöhlmann   in  Müllers  HB.  111,  364. 

*)  Joseph,  c.  Apion.  1,14;  vgl.  Hoeck,  Kreta  I,  S.  47— 52;  L.  v.  Klenze 
in  Böttigers  Amalthea  III,  S.  91;  Unger,  wissenschaftliche  Ergebnisse 
einer  Reise  in  Griechenland  und  in  den  ionischen  Inseln,  Wien  1862,  S.  43  ff.; 
und  mehr  im  allgemeinen  bei  A.  Koch,  de  regibus  pastoribus,  Marb.  1844, 
und  Saalschütz,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  hebr.  ägypt.  Ar- 
chäologie, Königsb.  1851,  H.  2  u.  3;  J.  Kruge,  Urgeschichte  des  indogerm. 
Völkerstamms,  H.  1,  Bonn  1855;  Vater  in  Klotz  Arch.  XVII,  330  ff.;  Her- 
mann, Kulturg.  38;  Academy  Nr.  827  u.  828. 

")  Vgl.  Hermann,  Kulturg.  39  ff.;   Deimling,  Leleger,  220  f. 

«)  Hermann  in  Z.  f.  d.  Altert.  184Si,  S.  138  ff.  Denselben  geben  ausser 
Grote,  der  I^  526  auch  in  diesem  Falle  auf  seinem  neutralen  Stand- 
punkte verharrt,  alle  Forscher  in  grösserem  oder  geringerem  Umfange  zu 
(M  0  V  e  r  s,  Phon.  I ,  S.  47  ff. ;  II,  2,  S.  262  ff  ;  C.  Hutzelmann,  Einfluss 
Phon,  auf  die  Kultur  des  Occidents,  Nürnb.  1871;  Bursian  im  Neuen 
Schweizer  Museum  1864,  S.  259-68;    D  u  n  ck  er  V^  26  ff.,  42  ff.,  50  ff.,  56, 
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seits  bestätigt  durch  die  Handelsthätigkeit  der  Phönizier  und  ihre 
Kolonien  M,  andererseits  durch  die  phönizischen  Spuren  in  der  grie- 
chischen Kunst  ^)  und  Mythe  ^) :  so  zum  Teil  im  Kulte  der  Aphro- 
dite *),    in  einzelnen  Herakleskulten  ^j,  in  dem  Amazonenmythos  ^), 

107;  Curtius  P,  37  f.,  49  f.  (P,  50f.);  Gladstone  a.  a.  0.  107;  Benlöw 
27,  42,76,  103  f.,  154,  177,  182  ff.,  201  ff.,  254ff. ;  Hei  1  w  a  Id  326  ff ;  Pöhl- 
mann,  S.  365;  Kolb,  Kulturg.  d.  Menschheit  P,  154ff. ;  Lenormant,  die 
Anf.d.  Kultur,  Jena  1875,  II,  S.  223— 309;  G.  Per  rot,  le  röle  historique  des 
Phöniciens  in  Rev.  arch.  1884,  S.  356  ff.;  Hertzberg,  Griech.  Gesch.  1884, 
ö.  9ff.;  Schömann,  Alt.  I,  lOff.;  11,404;  Gi  1  b  e  r  t ,  Altert.  IL  267  f.; 
Preller,  Myth.  V,  696;  Fligier,  die  Urzeit  von  Hellas  und  Italien  im 
Archiv  f.  Anthrop.  XIII  (1881),  S.  440  f. ;  Eug.  Oberhummer,  die  Phon. 
in  Akarnanien,  München  1882,  S.  49  (vgl.  die  S.  5  daselbst  angef.  Litteratur); 
Holm,  Gesch.  I,  87 f.;  Adler  in  Schliemanns  Tiryns,  Leipzig  1886, 
S.  LIX  und  S  c  h  I  i  e  m  a  n  n ,  S.  25  ff. ;  R.  v.  S  c  a  1  a ,  Beziehungen  des 
Orients  zum  Occident,  Wien  1886,  S.  5ff.;  Hommel  in  Müllers  H.B.  III, 
16  ff.,  58;  Gruppe,  die  griech.  Kulte  u.  Mythen,  S.  158  ff. 

')  Duncker  V^  42ff.;  Curtius  I*  u.  «,  34  ff.,  44;  Schömann 
r\  10  f.;  Lenormant,  Anfänge  d.  Kunst  I,  223  ff.;  Busolt  I,  171  ff.; 
Holm  I,  115ff.;  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  I,  §  191  ff.,  S.  230ff.;  Curtius 
im  Rhein.  Mus.  VH,  455  ff.;  Ohlshausen,  ebenda  VIII,  321  ff.  und  Her- 
mes XIV,  145  ff.;  Th.  Schmülling,  der  phön.  Handel  in  den  griech.  Ge- 
wässern, Münster  1884,  Pr.,  gr.  4.;  "Weil  in  Mitt.  deutsch,  arch.  Inst.  Athen 
V  (1880),  138;  Ob  er  hu  mm  er  a.  a.  0.,  S.  5--10;  Rauber,  Urgesch.  d. 
Menschen,  Leipz.  1884,  II,  24 f.;  Kolb  a.  a.  0.  P,   157  f. 

2)  Duncker  V^  27  ff'.,  30  u.  38  ff'.;  Curtius  I\  129  (P,  130);  Köhler 
in  Mitt.  arch.  Inst.  Ath.  III,  Iff.;  Unger  a.  a.  0.  43  ff'.;  Schliemann, 
Mykenae,  Leipzig  1877,  S.  209,  Orchomenos,  Leipzig  1881,  S.  47;  Milch- 
höfer  124  f.,  201;  Reber,  Kunstgescb.  des  Altert.  175;  Hellwald  a.a.O. 
365  ff.;  Oberhummer  a.  a.  0.  75;  B  e  r  n  h  a  r  d  y,  griech.  Litt.  1\  206; 
H  e  1  b  i  g ,  das  homerische  Epos,  Leipz.  1884,  S.  15  ff.,  24  ff  (2.  A.,  1887,  S.  21  ff. 
u.  32ff.);  O.Keller,  Tiere  des  klassischen  Altert.,  Innsbruck  1887,  S.  80,  140; 
Busolt  I,  75  ff.,  79  ff.;  Meyer  I,  245  f.,  311  f.;  Holm  I,  161. 

«)  Vgl.  im  allgem.  Schömann  I,  11  f.  mit  15  f.;  Müllenhof  I,  62 ff.; 
Curtius,  Altert,  u.  Gegenw.  II,  50  ff.;    Scala  S.  13  f.;  Ke  1 1  e  r  S.  266. 

*)  Röscher,  Lexikon  der  Mythol.,  390  ff.;  Duncker  V^  43  ff.,  72; 
P  r  e  1 1  e  r  P,  272  ff.  (=  P,  345  ff.);  S  c  h  ö  m  a  n  n  II,  520 ;  Curtius  P,  50 
(P,  51)  55 ;  N  ä  g  e  1  s  b  a  c  h  a.a.O.;  C  r  u  s  i  u  s  ,  Beiträge  zur  griech.  Mytho- 
logie und  Religionsgesch.,  Leipzig  1886,  Pr.,  S.  15  ff.,  26;  K.  Tümpel  in 
Jahrb.  f.  Philol.  1888,  S.  58ö\;  dagegen  im  allg.  Schröder,  griech,  Götter 
u.  Heroen,  Berlin  1887;  Milchhöfer,  S.  130  f.;  bes.  auch  Fligier,  zur 
prähist.  Ethnol.  der  Balkanhalbinsel,  Wien  1877,  S.  22  (gegen  23);  E  n  m  a  n  n, 
Kritische  Versuche  zur  ältesten  griech.  Geschichte,  Leipzig. 

^)  Duncker,  S.  45,  62  f.;  Prell  er  II,  167  f.;  Schömann  II,  535; 
Curtius  49  f.  (P,  50  f.),  55;  Nägelsbach  a.a.O.  12  f.;  dagegen  Milch- 
höfer, S.  85. 

«)  Vgl.  Preller  P,  254;    Benlöw  a.  a.  0.  172  f.;  rDuncker  45,  47, 
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mag  auch  Kadmos  als  ursprünglich  griechischer  Held  gelten  ^), 
Die  Phönizier  waren  wie  das  Volk  der  Chetiter  ^)  auch  die  Ver- 
mittler assyrisch-babylonischer  Kultur  ^). 

Aber  überall,  wo  fremde  Einflüsse  für  die  ältesten  Zeiten  ein- 
geräumt werden  müssen,  erscheinen  sie  in  griechischer  Eigenart  um- 
gewandelt *)  und  mehr  den  Zwecken  des  griechischen  Lebens  selbst 
dienstbar,  als  dass  dieses  erst  ihnen  seine  geistige  oder  politische 
Kultur  verdankt  hätte  ^) ;    und  jedenfalls  steht  dieselbe  in  ihrer  ge- 

55;  D  e  i  m  li  n  g  a.  a.  0.  183  ff. ;  dagegen  Holm  I,  161  f.,  der  sie  auf  einen 
inuerasiatischen  Einfluss  zurückführt ;  vgl.  Röscher,  Lexikon,  S.  275  f.  und 
im  allg.  Meyer  I,  232  f. 

>)  S  c  h  ö  m  a  n  n  P,  12  ff. ;  P  r  e  1 1  e  r  IP,  22  ff. ;  dagegen  D  u  n  c  k  e  r,  S.  51, 
71;  Gurt  i  US  P,  56,  79  f.  (1^57,8lf.);  Oberhummer,  S.9f.,  62;  Benlöw, 
S.  224;  Hellwald  334;  Kiepert,  Lehrb.  d.  alt.  Geographie,  Berlin  1878, 
S.  241  (vgl.  auch  Geizer  in  Burs.  Jahresber.  IV,  53)  und  F  1  i  g  i  e  r  in  Mitt. 
der  anthrop.  Gesellsch.  Wien  X  (1881),  S.  220  und  Archiv  f.  Anthropol.  XIII 
(1881  j,  S.  446,  der  in  Kadmus  einen  Illyrier  (=  Pelasger)  findet;  auch  C  r  u- 
sius  14  f.  erklärt  ihn  als  Pelasger;  vgl.  im  allg.  ßernhardy  P,  234; 
Busolt  I,  50ff.;  Gruppe,  Mythen  n.  Kulte,  S,  162  f. ;  E.  Duyou,  etude 
historique  sur  Cadmus,  Lyon  1883,  konnte  nicht  eingesehen  werden.  Für 
Akarnanien  insbesondere  beweist  die  Bedeutung  der  Phon,  in  der  erwähnten 
dreifachen  Beziehung  E.  Oberhummer  in  der  cit.  Abh. 

2)  Vgl.  E.  Meyer  a.  a.  0.  §  255  fi".,  409  und  Scala,  S.  15  f. 

»)  Duncker  V^30,  33,34,38ff.;  Milchhöfer  124;  B  u  s  o  1 1  a.  a.  0.; 
Oberhummer  77  f.;  Hellwald  330,  367;  Meyer  I,  239  ff.,  495;  R. 
V.  Scala  a.a.O.;  Hommel  in  Müllers  H.B.  III,  58  f.;  insbes.  auch  R  o- 
b  i  0  u  quest.  Home'riques  a.  a.  0.  S.  5  ff. ;  vgl.  auch  wegen  der  Tracht  S  t  u  d- 
niczka,  Beiträge  z.  Geschichte  der  altgriech.  Tracht  in  Abhandl.  aus  dem 
arch.  epigr.  Seminar,  Wien  VII,  S.  45  ff.,  88  ff.,  119  ff.  —  Ob  die  lonier  sich 
mit  ihnen  in  die  Kulturmission  teilten,  ist  sehr  fraglich;  dafür  spricht  sich 
aus  C  u  r  t  i  u  s ,  S.  30  ff.  (P,  29  ff.),  bes.  A.  7,  S.  39,  40  ff.,  44  und  H  o  1  m  I,  89  f. ; 
dagegen  Gutschmid,  Beiträge  z.  G-esch.  des  alten  Orients  (Leipz.  1858), 
S.  124  ff.;  Kiepert,  alt.  Geogr.,  243  u,  A.  4 ;  F 1  i  g  i  e  r  im  Arch.  f.  Anthrop. 
XIII,  S.  455  ff.;  C.  Mehlis  im  Ausland  1878,  S.  493;  Pöhlmann  a.  a.  0. 
S.  363  f.;  vgl.  auch  Vis  eher,  kleine  Schriften  I,  528;  Schömanu  V,  11, 
A.  1  und  über  die  Phönizier  im  allg.  auch  G.  Per  rot  in  Revue  arch.  18^4, 
S.  356  ff. 

*)  Dies  muss  selbst  H  e  1 1  w  a  1  d ,  der  a.  a.  0.  S.  328  sagt:  »Man  darf  von 
den  Griechen  sagen,  dass  sie  am  wenigsten  sich  selbst,  für  das  meiste  fremden 
Belehrungen  verpflichtet  sind«,  zugeben  (S.  833);  vgl.  ausserdem  Schö- 
m  ann  ^^  17;  Curtius  P  u.  «,  25  und  43  f.,  48;  Milchhöfer,  S.  2; 
V.  Ranke,  Weltgesch.  1,  159;  R.  v.  Scala,  über  die  wichtigsten  Bezie- 
hungen des  Orientes  zum  Occidente  im  Altertum,  Vortrag  im  oriental.  Museum, 
Wien  1886,  S.  14  f.;  Windelba  nd  in  Müllers  H.B.  V,  129  f. 

^)  Wie  wenn  sich  die  Könige  von  Mykenae  und  Tiryns  der  lykischen 
YaoTspöx,eipes  zum  Bau  ihrer  Burgen  und  Thesauren  bedienten  (KuxXwtküv  epyoi., 
Apollod.  II,  2,  1,  3  (Bek.);  Strabo  VIII,  6,2  Ende  und  11,  c.  369  u.  373; 
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schichtlichen  Blüte  viel  zu  normal  und  organisch  entwickelt  vor 
uns,  als  dass  auch  ihre  wirklichen  Uebereinstimmungen  mit  der 
andrer  Völker  einen  andern  Ursprung  als  die  gemeinschaftlichen  ßil- 
dungsgesetze  der  Menschheit  selbst  ^)  nötig  oder  auch  nur  zulässig 
machten. 

§  5.    Patriarchalische  Formen. 

Dahin  gehört  vor  allem  die  Begründung  der  bürgerlichen  Ge- 
sellschaft auf  dem  naturwüchsigen  Grund  der  Familie,  die  wir  in 
zahlreichen  Zügen  des  griechischen  Staatslebens  noch  ebenso  ver- 
folgen können,  wie  sie  von  den  Denkern  des  Altertums  selbst  an- 
erkannt und  angewandt  worden  ist^).     Mag  auch  Sokrates  bei  Plato 

Paus.  II,  16,  5;  20,  7;  25,  8;  VII,  25,6;  vgl.  Schelling,  über  das  Alter 
der  kyklop.  Bauwerke,  im  dritten  Jahresberichte  der  bayr.  Akad.  1833,  S.  45; 
Welcker,  Rhein.  Mus.  II,  S.  467  flf.;  Müller,  Archäol.  S.  27  ff.;  Her- 
mann, Kulturgesch.  42  f. ;  Ro  biou  a.  a.  0.  S.  20;  Curtius  1*,  125  (I*, 
126  f.);  Bernhardy  I*,  293;  ßusolt  I,  76,  .A..  1;  Aug.  Boltz,  die 
Kyklopen  ein  historisches  Volk,  sprachlich  nachgewiesen,  Berlin  1885,  ver- 
sucht den  Zusammenhang  zwischen  Sikulern  und  Kyklopen  nachzuweisen,  aller- 
dings mit  unzureichenden  Mitteln  und  nicht  auf  überzeugende  Weise);  vgl. 
ferner  die  kadmeische  Buchstabenschrift  (Di od.  III,  67,  1:  (cprjal)  xoiv^  jjlsv 
o5v  ia  ypä.\i\xoi.xa  cpoiviitsia  xXYj^-^vat,  Stä  xb  uapä  xobq  "EXXyjvag  iy.  ^oivixwv  [iEt- 
evsx^'Jjvat,,  iblo(.  5e  xwv  nsXaayöv  upcotwv  xpi^aajjisvtov  roZq  /nszarsd-Hai  yuQUxzJ/QOL 
IXeXaaytxä  Ttpoaayopsuö-fjvai),  s.  dazu  Bährs  Note  zu  Herodot  V,  58.,  Vol.  III  ^ 
95f.;  Schümann  1,17;  Grote  P,52f.;  Bernhardy  P,  234;  Holm  I, 
120  f.,  Maasse  und  Gewichte  aus  Babylon  (Böckh,  metrol.  Forsch.  S.  32ff. ; 
Privatalt.  ^  §46,  S.  439;  Schümann  I' 19),  Wasserbauten  (Böttigers  Amal- 
thea  II,  S.  317)  und  Bergwerke  [Hüll  mann,  Handelsgesch.  S.  31;  Hock, 
Kreta  I,  S.  267;  E.  Curtius,  Gesch.  des  Wegbaus  bei  den  Griechen,  Berlin 
1855,  4.  (Abhandl.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  vom  Jahr  1854,  S.  211  ff.);  ferner 
im  allg.  die  hieher  bezüglichen  S.  25  A.  5  ff.  cit.  Schriften]  von  Phöniziern  an- 
gelegt; von  welchem  allem  aber  gilt:  ö  xi  uep  äv  "EXXvjveg  ßapßdpwv  napaXä- 
ßtoai,  xdcXXiov  TOfJxo  elg  xeXog  d7tepY<i^ovTat ,  Plat.  Epin.  S.  987  E;  Euseb. 
Praepar.  Ev.  X,  4,  S.  472  A. 

>)  Ar  ist,  Politic.  VII,  [IV]9.4,  1329  b,  25:  o^edöv  [jisv  o5v  xal  ta  äiXXa.  8st 
voiit^siv  sup'^aö-at  uoXXäxig  iv  x&  uoXXcp  y^pöww,  ^löcXXov  8'  äuetpäHig ;  vgl.  Ritter, 
Gesch.  der  Philos.  I,  60;  J.  S  ch  eil  i  ng  zu  Wagners  Bericht  über  die  ägi- 
net.  Bildwerke  S.  7;  A.  v.  Humboldt,  Ansichten  der  Natur  I,  S.  298;  A. 
W.  Schlegel,  Werke  VIII,  264;  Thirlwall  I,  65;  Campana,  Opere 
di  plast.  S.  2 ;  Scholl,  Mitteil,  aus  Griechenland  1,  S.  35  u.  s.  w. 

*)  Politic.  I,  1.  7,  1252  b,  16ff. :  p,äXiata  bäeoiv.e  xaxa  cpüaiv  ■^  xü>|x>j  äuotxta 
olxiag  etvao  •  o-jg  xaXoüat  xivsg  öiJtOYäXaxxag  [naXtdz  xe  xal  uaigcüv  TüaiSag]  •  Siö  xal 
xö  Tipwxov  ißaoiXeüovxo  al  uiiXsig,  xal  vi5v  exi  xä  s9-vyj "  Ix  ßaoiXguo|Jidvü)v  Y<ip  [auv- 
YjX^'Ov]  •  uäaa  yap  olxCa  ßaatXeusxai  bnb  xoü  irpsaßoxdxou,  öoxs  xal  [a£]  duoixlai  5td 
XTjv  ouYY^veiav;  vgl.  Cic.  Off.  I,  17.  54  und  mehr  bei  K.  D.  H  ül  1  m  a  n  n,  ür- 
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den  Ursprung  der  Staatsgemeinschaft  von  der  mangelnden  Selbst- 
genügsamkeit ')  oder  Aristoteles  denselben  von  dem  Geselligkeits- 
triebe des  Menschen  ableiten  ^),  immer  sind  es  nicht  blosse  Indivi- 
duen ,  sondern  bereits  P'amilien ,  die  das  natürliche  oder  sittliche 
Bedürfnis  zusammenführt;  und  die  Familie  bleibt  deshalb  auch 
fortwährend  das  Vorbild  für  die  grösseren  Gemeinschaften,  zu  wel- 
chen sich  die  Gesellschaft  allmählich  erweitert  ^).    Die  durch  Bande 


geschichte  des  Staats,  Königsb.  1817,  S.  89  ff.,  und  Staatsrecht  des  Altertums, 
Köln  1820,  S.  1 — 14;  auch  Wachsmuth,  lus  gentium  quäle  obtinuei-it  apud 
Graecos  ante  bellorum  cum  Persis  gestorum  initium,  Kiel  1822,  S.  15  ff.  und 
H.  A.  I,  S.  332;  Ad.  Philippi,  Beiträge  zu  einer  Geschichte  des  attischen 
Bürgerrechtes,  Berl.  1870,  S.  5  f.,  185  f.;  Nägelsbach,  homer.  Theologie  ^ 
S.  249  f.,  wogegen  C.  H.  Weisse,  diversa  naturae  et  rationis  in  civitatibus 
constituendis  indoles  e  Graecorum  historia  illustrata,  Lips.  1823,  S.  58  ti'.  ver- 
gebens ankämpft;  denn  wenn  auch  Aristoteles  zunächst  die  xcäiirj  aus  der 
olxia  ableitet,  so  ist  ihm  doch  auch  die  itöXtg  nur  -^  Ix  tiXelövcüv  y.w|i(Bv  xot- 
vwvia,  s.  auch  III,  5.  14  und  unten  §  152  (§  52,  2).  Post,  die  Anfänge  des 
Staats-  und   Rechtslebens,  Oldenburg  1878,  war  nicht  zugänglich. 

')  Eepubl.  II,  S.  369  B:  ylyysz(x.i  xotvuv  —  uöXig  —  §KstSyj  zu^yä^/ei  -^[Jiöv 
sxaaxog  oöx  aü-cäpxyjg,  dXXä  noXXwv  ivSsv^g ;  hiemit  stimmt,  wie  H  u  g  MS.  mit 
Recht  aufmerksam  macht,  in  bezug  auf  den  Ursprung  des  Staates  A  r  i  s  t.  Pol.  I, 

I.  8,  1252  b,  29f. :  uöXig  .  . .  Yivo(isvy]  [isv  o5v  xoü  ^■^v  Ivsxev,  oöaa  Se  tou  sS  ^yjv. 
(Arist.)  Politic.  IV,  3.  12,  1291a,  17:  (bg  töv  dvaYxaiwv  ys  X.'^?'-'^  tiSoxv  txöXiv 
ouvsaxrjxxav,  dXX'  ou  -coO  xaXoO  laaAÄov  übersieht  den  an  der  früheren  Stelle  sta- 
tuierten Unterschied  zwischen  sTvai.  und  yi'(WBa^(x.i;  vgl.  Susemihl,  Arist. 
Politik,  griech.  u.  deutsch,  Lpz.  1872,  A.  1182,  der  dieses  ganze  Kapitel  dem 
Arist.  abspricht.  Teuf  fei  im  Rhein.  Mus.  VII,  S.  470;  auch  Pustel  de 
Coulanges  146;  Kuhn,  über  die  Entstehung  der  Städte  der  Alten,  Leip- 
zig 1878,  S.  158;  dass  aber  die  a.  a.  0.  vorgetragene  Ansicht  nicht  die  eigent- 
liche Meinung  Piatos  sei  und  die  ganze  Erörterung  als  eine  bloss  vorberei- 
tende, vorläufige  zu  gelten  habe ,  ist  von  E.  Z  e  1 1  e  r ,  Philos.  der  Griechen, 
3.  Aufl.  Leipzig  1875,  II.  1,  S.  756  f.  und  von  Fr.  Susemihl,  genet.  Ent- 
wicklung der  piaton.  Philos.,  Leipzig  1857,  II.  1,  S.  110  ff.  dargethan. 

-)  Politic.  I,  1.  9,  1253  a,  3:  ö  äv^pwnog  cpüoet  noXraxöv  ^wov,  (vgl.  Zeller 
ir'  2,  527  f.};  ebenso  Cic.  Rep.  l.  25,  39  mit  d.  Ausl. ,  de  officc.  I.  44,  157 
(»homines  —  natura  congregati«)  und  Lact.  Inst,  divin.  VI.  IM;  vgl.  Rau- 
mer, über  die  geschichtl.  Entwickelung  der  Begriffe  von  Recht,  Staat  und 
Politik  (3.  Aufl.  Leipzig  1861),  S.  21 ;  Schömann  I^  97  f.;  Honegger, 
Allg.  Kulturgesch.  I,  Leipzig  1882,  S.  218,  220;  Busolt  in  Müllers  H.B. 
IV,  3  ff.;  Oncken,  Staatslehre  des  Aristot.  Leipzig  1875,  IL  11  ff'.;  Hilden- 
brand, Gesch.  und  System  der  Rechts-  und  Staatsphilosophie,  Leipzig  1860, 
S.  389  ff. 

=*]  Dicaearchus    bei    Steph.    Byz.    s.  v.    Tiäxpa    (Die.    Fragmenta    Histor. 

II,  S.  238):  Tiäxpa  Iv  xwv  xpiöv  xöv  uap'  "EXXrjot  xotvwvia?  slSwv ,  (b?  Atxai- 
apxoc,  «  8tj  xaXo'Jiiev  uäxpav,  cppaxpCav,  cpuXVjv.  'ExXViS-yj  Ss  uäxpa  |aev  elg  xyjv 
Ssuxipav  |j.£xdßaai,v  eX^övxwv  y)  xaxd  p-ovas  Ixäaxtp  Txpöxspov  o5aa  ooyyivsM,  &v:b 
xoü  Tipeoßuxäxou   xe  xal  [läXioxa  lox'joavxoc  iv  xcp  yi^&i  x'i^v  intüvuniav  Ixouaa,  ov 
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des  Bluts  verknüpfte  Hausgemeinde  ist  der  natürlichste  Staatsver- 
ein, die  patriarchalische  Monarchie  des  Familieuhauptes  die  ursprüng- 
lichste Regierungsform  ^) ;  und  wenn  auch  dieser  roheste  Anfang 
des  o-esellschaftlichen  Lebens  als  solcher  schon  frühe  nur  im  Gegen- 
satze mit  bürgerlicher  Gesittung  erwähnt  wird  ^) ,  so  legen  doch 
noch  die  Völker  der  geschichtlichen  Zeit  grossen  Wert  darauf,  sich 
als  Nachkommen  eines  Vaters  zu  betrachten  und  selbst,  wo  ver- 
schiedenartige Stämme    durch    äussere  Umstände   zusammengeführt 


&v  -tpduov  AlaxiSag  rj  IleXojtiSag  slnot  Tig  äv.  üaxp'.äv  5e  ouvißTj  Xeyss^ou.  xal 
cppatpJav ,  §7t£idT^  ttvEg  elg  Ixepav  TtÄTpav  IStSooav  ■8'uyaxspag  lauxöv,  ou  fccp  Iti 
Töv  -axpiWTixöiv  cspwv  sTxs  xoivcüv'.av  "^  So&sTaa,  dcXX'  slg  ty/v  tou  Xaßövxoc  aOxYjv 
auvsxsXsi  Tiocxpav,  waxs  upöxspov  uöS-w  x^g  ouvoSou  YiY''°M'SV>iS  «SsXcpalg  aüv  dcSsXcftp 
sxspa  xig  tepwv  kzi%-f]  xoivcovcxrj  aOvoSog,  y^v  5rj  naxpiav  ü)v&|j,a^ov,  xal  TiäXiv,  waxs 
Tidcxpa  p.sv  övTxsp  £'.7iO|i£v  Ix  XYJg  ouyysvsias  xpduov  dysvsxo  [idX'.axa  x^g  •{O'^eüi'i 
aüv  xexvoig  xal  xsxvwv  oüv  YovsSai,  tfpaxpla  Se  Ix  xr^g  xwv  dSsX^wv.  $uXtj  Se  xal 
tfuXsxai  Ttpdxepov  ä)vo[j,da9-yjaav  §x  xr^g  slg  xag  TxöXsig  xal  xä  xaXo-j|ieva  IS-i/yj  au- 
vöSou  Ysvo[jLEvyje  •  Exaoxov  yo'P  töv  ouvEXfl-dvxcov  (fOXov  IXeysxo  etvai.  S.  dazu  die 
Erörterung  von  Koutorga  in  dem  Bulletin  de  la  classe  des  sciences  bist, 
philol.  etc.  de  l'academie  de  Petersbourg  (1851),  VIII.  nro.  5,  S.  61  ff.  (M6- 
langes  greco-rom.  I,  62  ff.).  Vgl.  unten  §  58  (98).  Salmasii,  misc.  defeu- 
siones  de  variis  obss.  ad  ius  atticum  et  romanum  (Lugd.  B.  1645),  S.  117  bis 
142;  Ph.  Butt  mann  in  Abhandl,  der  Berl.  Akad.  1818,  S.  12  ff.  oder  My- 
tbol.  II,  S.  306ff. ;  A.  Buttmann,  de  Dicaearcho,  N  aumburg  1832,  4.,  S.  7; 
W  a  c  b  s  m  u  t  h  H.  A.  I,  S.  799  ff. ;  R  a  u  m  e  r  a.  a.  0.  S.  13  f. ;  F  u  s  t  e  1 
de  Coulanges,  La  cite  antique  ",  S.  143  ff.,  151;  Philippi  a.  a.  0. 
S.  236  f.;  Schömann  P,  335  f.;  Grote  in,  43  ff. ;  Gilbert,  Alt.  II, 
302  ff.  mit  den  302  A.  2  und  303  A.  2  cit.  Belegen;  Ach.  Burckbardt, 
de  Graecorum  civitatum  divisionibus ,  Basileae  1873,  S.  1  f.,  3  f.,  23  u.  ö. ; 
Robiou  a.  a.  0.  105  f.;  Busolt  in  Müllers  Handb.  IV,  19  f.;  Lüb- 
bert,  prolegomena  in  Pindari  carm.  pytb.  IV,  Bonnae  1884,  S.  14  f.;  Lei  st, 
gräco-italische  Ptechtsgesch.,  Jena  1884,  S.  103  ff.,  112  ff.,  117  ff.;  E.  Z  i  t  e  1- 
mann,  »das  Recht  von  Gortyn«  im  Rhein.  Mus.  XL.  (1^85),  Ergänzungsheft 
S.  55  f.,  136  f.  Die  Einwendungen  gegen  die  oben  ausgeführte  Ansicht  bei 
Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  I,  2  f.,  als  ob  »die  landläufige  Anschauung,  welche 
die  Familie  logisch  und  historisch  dem  Staate  vorangehen  lässt,  falsch  wäre«, 
können  nicht  überzeugen.  Zu  weit  geht  derselbe  mit  der  Behauptung,  dass 
»wir  einen  Menschen  ohne  Staat  nicht  denken  können«. 

')  Plat.  Legg.  Iir,  680  E:  naxp&vo[j.o'j(icvoi  xal  ßaaiÄeiav  Ttaawv  StxaioxaxYjv 
ßacXsudiJLEvoi;  vgl.  Tim.  Lex.  S.  209  und  Gataker  ad  M.  Aurel.  I.  9;  vgl. 
auch  Fustel  de  Coulanges  S.  96  ff. 

*)  Die  Kyklopen  bei  Homer  Odyss.  IX.  112: 

xolaiv  S'  oüx'  ölyopal  ßo'jXy^tfdpoi  oöxe  ^d[iiax£g, 

dXX'  Ol  y'  ö'jJVjXöv  dpscüv   valouai  xäprjva 

£v  andsoiv  •{7^'X-^d^oIo\.,  i^sii'.axs'jsi  Sl   Ixaoxog 

Tialdwv  YjS'  dXdxwv,  oüS'  dcXXr^Xcüv  dXsYO'JOcv. 
vgl.  Plato  und  Aristot.  11.  cc.  und  Strabo  XIII,  1,  25,  c.  592. 
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wurden,  dieses  Verhältnis  durch  Anknüpfung  an  einen  gemeinschaft- 
lichen Ahnherrn  als  ein  ursprüngliches  erscheinen  zu  lassen  ^  i.  Dass 
die  vorausgesetzte  Verwandtschaft  nicht  immer  eine  natürliche  war, 
konnte  allerdings  dem  Altertume  selbst  schon  hinsichtlich  der  un- 
tersten Stufe  jener  Gliederung,  der  Geschlechter,  nicht  entgehen  ^) ; 
gleichwie  jedoch  diese  ihrem  Begriffe  nach  nur  die  natürliche  Ent- 
wickelung  des  Hauses  darstellen  ^),  so  setzen  sich  die  verwandt- 
schaftlichen Analogien  noch  bis  in  die  höheren  Stufen  der  Bürger- 
einteilung fort :  eine  Anzahl  von  Geschlechtern  bildet  eine  Phra- 
trie  *) ,  aus  mehreren  Phratrien  entsteht  ein  Stamm  ^) ,  und  der 
Staatsverein  selbst  kennt  keinen  heiligeren  Mittelpunkt  als  das  Pry- 
taneum  mit  seinem  Herde,  der  gleichsam  den  Hausaltar  der  grossen 
Staatsfamilie  vorstellt  ^).    Auch  die  gottesdienstlichen  Verrichtungen 

')  Müller,  Proleg.  S.  178  ff. ;  T  li  i  r  1  w  a  1 1  I,  S.  83  ff. ;  G  r  o  t  e  I  ^ 
57  f.,  70  ff.,  118  f.,  121  f.  und  überhaupt  die  einzelnen  von  Grote  behan- 
delten Genealogien;  P  r  e  1 1  e  r  II  s,  3  f.;  Duncker  V^  50  f.,  90,  575  ff.; 
eine  ähnliche  Fiktion  u.  a.  auch  von  Kleisthenes  bei  seinen  neuen  attischen 
Phylen  durchgeführt;  vgl.  §  71  (111,  2)  und  Hug,  Studien  aus  dem  klass. 
Altert.,  Freiburg  und  Tübingen  1881,  2.  A.   1886,  I,  12  u.  13. 

"j  Moeris  Att.  S.  108:  OüSsv  dcp'  al'iiaxog  äXXvjXotg  Tcpoavixovxeg,  dXX'  duö 
xoO  ■noXt.ziY.o'j  ysvoug  o-ixo)  xaTü)vo|j,aa|i£vot, ;  vgl.  Poll.  Onom.  Vlll,  111  u.  unt.  §  58 
(§98,5);  Gilbert,  I,  113  A.  2u.  3;  Grote  W,  46  f.  mit  48  f.  und  mehr 
bei  Tittmann,  griech.  Staatsverf.  S.  572  ff.  bes.  mit  A.  14;  auch  Hüll- 
mann, Anf,  d.  griech.  Gesch.  S.  130  und  Niebuhr,  röm.  Gesch.  I,  S.  345 
nach  Cic.  Top.  ö,  29,  wo  übrigens  auch  Meyers  Widerspruch  de  bonis 
damn.  S.  149  nicht  zu  übersehen  ist. 

«)  Demosth.  XLIII,  19;  vgl  Fustel  de  Coulanges  S.  119  ff., 
bes.  120  f.;    Priv.  Alt.  §  9,  S.  63  A.  3  u.  4,  64  A.  1. 

*)  Ant.  van  D  a  1  e,  de  fratriis  etc.  in  diss.  IX  antiqu.  et  marmor.  illustr. 
inserv.  Amstel.  1702,  4,  S.  728  ff.;  Fustel  de  Coulanges  S.  131  ff.;  Ach. 
Burckhardt  a.  a.  0.;  Curtius  I*,  288,  (P,  293);  Duncker  V^  456; 
Grote  II-,  44;  Gilbert  II,  301  f.;  Nägelsbach  250  u.  die  §57  (97,  11) 
(vgl.  §  53(93,  3)  und  58  (98,  1)  angegebene  Litteratur;  vgl.  auch  Philip pi 
235,  A.  5    und  Mommsen,    röm.  Gesch.  I ",  24  ff. 

'")  Koutorga,  Essai  sur  l'organisation  de  la  tribu  dans  l'antiquite, 
traduit  du  Russe  par  M.  Chopin,  Paris  1839,  der  jedoch  S.  46  ff.  den  Ur- 
sprung aus  der  Familie  zu  geringschätzig  und  übereilt  verwirft;  vgl.  auch 
Bull,  de  l'Acad.  de  St.  Petersbourg  1850,  N.  173,  S.  65.  S.  Bährs  Bemerk, 
in  den  Heidelberg.  Jahrbb.  1840,  S.  841  ff.;  vgl.  Gilbert  II,  305  f.  und 
oben  S.  29,  A.  2  und  die  vorhergehende  Anm. 

^)  Vgl.  Ez.  Span  heim,  de  Vesta  et  Prytanibus  Graecorum  (in  Graev. 
Thes.  antiqu.  Rom.  T.  Y)  und  in  Callim.  hymnos  observationes ,  Ultraiecti 
1697,  S.  734  ff.,  hymn.  in  Ger.  v.  129;  Casaub.  ad  Athen.  XV,  S.  700  D; 
Böckh  ad  Pind.  Nem.  XI,  1,  S.  477;  Hüll  mann,  Anfänge  S.  221—247; 
Creuzer,  Symbolik  II,  S.  622—28,  3.  Aufl.,  III,  S.  296  ff.;  C  lavier,  Hist. 
des  Premiers  temps  II,   S.  47;   Wachsmuth,   H.  A.   I,   S.  421.    Stiftung 
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der  Könige,  die  später  oft  noch  das  letzte  Attribut  dieses  Titels 
ausmachen  ^),  sind  Nachklänge  einer  Zeit,  wo  hausväterliche  und 
obrigkeitliche  Gewalt  zusammenfiel ;  und  bei  aller  Mannigfaltigkeit 
der  historischen  Staats-  und  Kultusformen  bedarf  jedoch  jedes  Ge- 
meinwesen eine  Stammgottheit  als  Vertreterin  seiner  sittlichen  Idee, 
deren  Mitbesitz  das  charakteristische  Merkmal  der  Staatsangehörig- 
keit ist  -).  Welche  Gewähr  aus  diesen  Voraussetzungen  für  die 
Heiligkeit   der  ererbten  Sitte    als  eines  ungeschriebenen  Gesetzes  ^) 

durch  Keleos?  Flut.  Qu.  symp.  IV,  4,  1,  667  D,  C.  Bottich  er,  Andeut.  über 
das  Heilige  und  Profane  in  der  Baukunst  der  Hellenen  (Berlin  1846,  4.)  S.  21  flf. 
oder  dessen  Tektonik  (Potsdam  1852,  4.)  II,  S.  349  und  Meyer,  De  vita  Ly- 
curgi  S.  XCII;  gottesdienstl.  Altert.  §  15,  7;  P  r  e  1 1  er  1  ^  345  f.,  347  f.; 
G  ö  1 1 ,  Kulturbilder  aus  Hellas  u.  Rom  11  ""j  347 ;  L  e  i  s  t,  graeco-ital.  Rechts- 
gesch.  S.  125;  G.  Hagemann,  de  Graecorum  prytaneis  capita  tria,  Vratisl. 
1881  D.;  über  die  religiöse  Grundlage  des  Staates  handelt  ausführlich  Fustel 
de  Coulanges  S.  21  fF.,  30  ff.,  39  ff.,  143,  155,  166  ff.;  vgl.  dazu  auch 
Oncken  a.  a.  0.  II,  3  ff.;  Schömann  P,  98,  118;  L.  Schmidt,  Ethik 
der  alten  Griechen,  Berlin  1882,  II.  220f.;  Bernhardy  I  *,  46,  48,3;  Heer- 
degen in  Z.  f.  bayr.  Gymn.  1877,  S.  293:  »die  Religion  war  Staatsreligion 
und  der  Staat  ein  Religionsstaat.« 

')  Servius  ad  Aeneid.  III,  80:  maiorum  enim  haec  erat  consuetudo,  ut 
rex  esset  etiam  sacerdos  vel  pontifex ;  P 1  a  t.  Politic.  290  E  mit  K  r  e  u  s  e  r,  der 
Hellenen  Priesterstaat,  Mainz  1822,  S.  10  ff.;  Leist  S.  124  und  Tittmann, 
Staatsverf.  S.  81  ff.,  620  f. ,  der  übrigens  mit  Recht  diesen  patriarchalischen 
Gottesdienst  von  den  eigentlichen  Priestertümern  bestimmter  Gottheiten 
scheidet,  geschweige  denn  dass  man  mit  F.  Kozlowski,  de  via  et  ratione, 
qua  Graeci  ad  eum  pervenerint  statum,  quo  apud  Homerum  deprehenduntur 
Lips.  1835,  S.  54,  67  eine  Theokratie  daraus  herleiten  dürfte;  der  König  bringt 
vielmehr  nur  xcöv  ö-uaiwv  Saat,  [lyj  Eepa-cixal,  dXXa  dnö  xr^c,  xoiv^g  lotiag  sjouai 
T7]v  u|JLYjv,  Arist.  Politic.  III,  9.  7,  1285  b,  10;  VII  (VI),  5,  11,  1322b,  28;  vgl. 
Humpert,  de  civit.  Homer.  S.  13;  Schömann  I'',  151,  II.  413  f.;  Fu- 
stel de  Coulanges  202  ff.;  Gilbert  I.  241  f.,  II.  269  und  mehr  unten 
§  8  u.  156  (56)  und  Gott.  Alt.  §  11  A.  1;  vgl.  damit,  was  Post,  der  Ursprung 
des  Rechtes,  Oldenburg  1876,  S.  75  im  allg.  über  den  religiösen  Charakter 
»des  Häuptlingtums  in  den  Geschlechtsgenossenschaften«  sagt. 

■'')  öeol  uaxpöiot  oder  apxYjysxai,  auch  %oXionjpi,  §rj|j.o5x°^>  ^'^yß9^o\.,  yevid-Xtoi, 
vgl.  unt.  §  56  (96,  8  u.  10)  u.  60  (100,  4)  die  Erklär,  zu  Plat.  Euthyd.  302  B— D; 
Haupt,  de  necessitudine,  quae  apud  Graecos  inter  res  sacras  et  civiles  inter- 
cessit,  in  Quaest.  Aeschyl.  II,  S.  100;  Lob  eck,  Aglaoph.  S.  272,  771,  1238; 
Wachsmuth  H.  A.  II,  S.  797;  Schömann  II,  549;  Fustel  de  Cou- 
langes S.  149  f.,  171  und  mehr  Gott.  Alt.  §  7  A.  5  und  §  15  A.  4;  vgl. 
im  allg.  auch  G  r  o  t  e  H  '^  44  f. ;  daher  der  Glaube,  dass  bei  der  Zerstörung 
der  Städte  auch  die  Götter  ihre  Sitze  verlassen,  und  ähnliches :  L.  Schmidt 
a,  a.  0.  II,  221,  wie  das  Prinzip  der  (vollständigen)  Rechtslosigkeit  des  Fremden: 
Fustel  de  Coulanges  228  ff.  (vgl.  unten  §  9)  und  im  allg.  Post  a.  a. 
0.  87. 

")  Plat.  Legg.  VII,  4,  793  A:  Taux'  eoxt  Ticivxa  xä  xaXoünsva  ökö  xöv  %q\- 
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innerhalb  der  bürgerlichen  Rechtszustände  hervorging,  kann  hier 
nur  angedeutet  werden ;  eine  ihrer  wesentlichsten  Folgen  aber  zeigt 
sieh  auch  in  der  Erblichkeit  so  vieler  Kenntnisse  und  Berufszweige 
des  geselligen  Lebens ,  die  trotz  ihrer  Anknüpfung  an  mythische 
Ursprünge  oft  noch  tief  in  die  geschichtliche  Zeit  fortdauert  ^). 
Und    auch    wo   diese    sich  nicht   wie   in  Attika  ^)    zur  statistischen 

Xö)v  &ypcc<^a.  voiiifia  •  xal  oug  nazplooq  vöfious  l7rovon«^ouoiv ,  o6x  äXXa  loxlv  vj  to 
xoiaöxa  göfiTtavTa  und  dazu  Stallbaum  Vol.  X,  2,  S.  268  f.;  VIII.  838  B, 
841  B,  Rep.  VIII.  563  D  u.  ö. ;  X  e  n.  Mem.  IV,  4,  19  ff.;  S  o  p  h.  Antig.  454  ff. ; 
vgl.  auch  V.  Wilamowitz-Möllendorfin  philol.  histor.  Untersuch.  I,  50 
u.  L.  Schmidt  a.a.O.  1,201;  vgl.  Thucyd.  11,37;  Aristot.  Rhetor.  I,  1.3,  2; 
1373  b,  4  ff.;  Artemid.  Oneirocr.  IV,  2 ;  Dio  Chrysost.  LXXXVI,  1,  S.  648 
und  mehr  bei  Lobeck,  Agl.  S.  193;  Dissen,  kl.  Sehr.  S.  161  ff.;  K.  N. 
Jarosch,  die  Idee  eines  natürl.  Rechtes,  Petersburg  1882;  Pustel  deCou- 
langes,  221  ff.,  bes.  223  f.;  Honegger  a.  a.  0.  I,  226  ff. 

*)  Nach  dem  Grundsatze:  xoüxcov  XPI/^"*  |xa9-y)XY)g  eTvai,  wv  sliit  y.al  uiög, 
Plut.  Apophth.  Lacc.  208  B ;  vgl.  den  allgemeinen  Nachweis  bei  Tittmann 
S.  605 — 16;  die  Homeriden  in  Chios  (Schol  Pind.  Nem.  II,  1)  und  andere 
Sängerschulen  (Lauer,  Gesch.  der  homer.  Poesie,  Berlin  1851,  S.  216  ff. ;  E. 
Hoffmann,  Homeros  und  die  Homeridensagen  von  Chios,  Wien  1856,  S.  63  ff.; 
Bergk,  Litteraturgesch.  I,  485  f.;  Müller,  Lit.  I*,  67):  die  Asklepiaden  in 
Kos  und  Knidus  (K.  Sprengel,  Gesch.  der  Arzneik.  1,  S.  215  ff.;  Privat- 
altert. §  38,  S.  -353  A.  3;  Göll  a.  a.  0.  P,  141)  und  sonstige  ärztliche  Fa- 
milien (Plat.  Legg.  IV,  720  B),  die  Daedaliden  (Plat.  Euthyphr.  11  C, 
Alcib.  121  A)  und  Euniden  (Poll.  VHI,  103,  Harpocr.  s.  v.)  in  Athen, 
die  lamiden  und  Klytiaden  (Creuzer  zu  Cic.  de  div.  I,  41,  91)  in  Eli s,  die 
Talthybiaden  (Her.  VII,  134)  nebst  Köchen  und  Flötenspielern  (Her.  VI,  60 
und  dazu  ßährs  Note  III,  306;  s.  auch  Privataltert.  §  41,  S.  395  A.  2; 
Schömann  I^,  263  f.)  in  Lacedämon;  um  von  den  zahlreichen  Priester- 
familien (Gott.  Alt.  §  34  A.  18  f.)  zu  schweigen,  die  man  keineswegs  mit 
L  0  b  e  c  k ,  Aglaoph.  S.  266 ,  zu  leugnen  braucht ,  um  das  entgegengesetzte 
Kxtrem  eines  herrschenden  Priesterstandes  (A.  W.  Schlegel,  Werke  XII, 
S.  457;  A.  Ritter,  Vorhalle  S,  429— 431 ;  G.  Zoega,  Abhandl.  S.303;  vgl. 
dagegen  Hermann,  Kulturgesch.  34;  Gurtius,  Altert,  u.  Gegenw.  II, 
bes.  S.41;  Nägelsbach  S.  190;  Planck  in  Jahrb.  f.  Phil.  1855,  S.  77  f.; 
Porbiger,  Hellas  u.  Rom  II,  2,  S.  9;  Holm,  Gesch.  I.  1  f.)  zu  vermeiden  ; 
vgl.  Müller,  Proleg.  S.  249—253  und  Kreuser  a.  a.  0.  S.  108  ff.,  der 
ganz  treffend  auch  die  sonstigen  Periphrasen  ^(üypä^pwv,  TcXaaxwv,  uof/jxwv 
Tiaiosg  vergleicht  (vgl,  dazu  Tittmann  S.  616f.);  s.  Hermanns  Studien 
der  griech.  Künstler  S.  46  nebst  der  Note  zu  Luc.  conscr.  hist.  S.  52;  Pe- 
tersen in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1853,  S.  47  ff.;  Haase,  atlien.  Stammverf., 
Breslau  1857,  S.  83  ff.;  Löwy,  Inschr.  griech.  Bildhauer  S.  XV,  vgl.  Kroker, 
gleichnamige  griechische  Künstler,  Leipzig  1883,  D. 

-j  Plat.  Tim.  24   Ä   u.  B:  -^oXXä.  yäp  TcapaSsiyiiaxa  xöv  xoxs  uap'  ujilv  5v- 

xwv  svS-äSs  v'jv  dvsupT^OEig,  upöjxov  [i£v  10  xwv  Espscüv  yiyoz  ctTtö  xwv  aXXcov  x^pli 

ä:p(i)pt.ajievov ,    [xexä  §e   xoüto  x6  xwv  dyjiAioupYcöv,    5xi  xaO-'  «6x6  sxaoxov,  äXXtp  5s 

oöx  eut|j,iYVÜ|ievov   §vj[i'.oupYst ,    xö  xe  xwv  vo[ji£a)v   %ai  xö  xwv  ^-Vjpeuxwv  x6  xs  xöäv 

Hermaun,  Lehrbuch  I.     Staatsalterfcümer.     ö,  Aufl.  y 
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Volkseinteilung  ausgeprägt  hatte,  glaubte  das  Altertum  selbst  schon 
in  dem  Gegensatze  eines  erblichen  Kriegerstandes  zu  den  minder 
geachteten  technischen  Gewerben  Anklänge  ägyptischen  oder  son- 
stio-en  Kastenwesens  zu  erkennen  ^).  Ein  förmliches  Kastensystem  ^) 
folgt  daraus  allerdings  auch  für  das  vorgeschichtliche  Griechenland 
nicht  3). 

§  6.    Trennung  in  Stämme,  Pelasger. 

Sogleich  bei  seinem  Eintritte  in  die  Geschichte  bringt  das 
griechische  Volk  einen  von  dem  Staatsleben  seiner  Nachbarn  und 
Zeitgenossen  wesentlich  verschiedenen  Eindruck  hervor  und  stellt 
sich  selbst  in  seiner  weiteren  Entwickelung  so  hoch  über  diese,  dass 
es  mit  dem  Begriffe  des  Nichtgriechen  zugleich  den  des  Unfreien 
imd  Ungebildeten    verbindet  ^).     Homer   freilich   kennt  diesen  Sinn 


y.ty^(ßp\.'3\iLe'^o'v,  otg  o'jSIv  öiXXo  ^Xy^v  xä  -spi  töv  ;iöX£{iov  'jizb  tcj  vd|iOü  -poasxdcxO-y] 
lisXsiv;  vgl.  Strabo  VIII,  7,  1,  C.  383;  Plut.  Solon  23  und  die  Kritik  dieser 
Angabe  unten  §  54  (94). 

')  Her  od.  II,  167:  sl  [isv  vuv  xai  lO'jxo  Tiap'  AtyuKi'.tov  n£ijia9'r,xaci  oJ 
"EXXrjVsg,  o'jy.  sy^o)  dxpsxswg  xplvat ,  öpscov  -/.ai  .  .  .  cxeSöv  :iävxag  xoi)g  ßapßäpoug 
aTiOxijioxspoug  xwv  äXXwv  ■^yyjjisvo'js  -oX'.yjxswv  xo-jg  xäg  xs^vag  |j,av9-ävovxas  y.al 
Toüg  IxYÖvoug  xoüxcüv,  xoüg  8s  d:iaXXaY[JL£voug  xcöv  x^tp^vagiscov  Ysvvatoug  vojit^o- 
[levoug  sTvai,  xal  jiäXtaxa  xoüg  hq  xöv  TidXsjiov  &vsiji£vouc*  iJisp,a9-r^xaa!,  S'  äv  xo'jxo 
Tüdcvxsg  ot  "EXXrjveg  xal  [laXioxa  AaxsSaiiiövioi ;  vgl.  Aristot,  Politic.  VII  (IV), 
9,  1,  1329b.  2  fi.;  Isoer.  XI,  §  17;  Diod.  I,  28,  3  ff.;  Plut.  Lyc.  4  geg.  E. 
und  die  merkwürdige  Hervorhebung  eines  axpaxKüxixöv  y^^°S  früherer  Zeit  bei 
Schol.  Pindar.   Nem.  Argum.   S.  426;   s.  Privataltert.  §  41,    S.  392  ff. 

-)  Vgl.  u.  a.  Hellwald  S.  .377,  E.  Hoff  mann  a.  a.  0.  S.  8  u.  63, 
Ben  low  a.  a.  0.  117  ff.,  bes.  IIP,  Gilbert  II,  306. 

')  Gegen  solche  Folgerungen  haben  Feodor  Eggo  (F.  W.  Stuhr) 
der  Untergang  der  Naturstaaten,  Berlin  1812,  S.  103 — 168;  Schubarth, 
Ideen  über  Homer  S.  52  ff.;  T  i  1 1  m  a  u  n,  Staatsverf  S.  81  ff.,  567  ff.,  617  ff., 
629  ff.;  Beck,  Observ.  bist.  crit.  S.  12  ff.;  Weisse,  div.  nat.  et  rat.  ind. 
S.  I08ff.;  Wachsmut  h,  H.A.  1,  336;  Vollgraff,  antike  Politik  S.  53  ff. 
Limburg-Brouwer  I,  263 ;  vgl.  auch  G  ö  1 1  a.  a.  0,  I  ^  167  f.,  mit 
Recht  Einsprache  gethan;  die  thatsäch liehen  Voraussetzungen  dürfen  jedoch 
darunter  nicht  leiden,  und  selbst  das  Wort  Kaste,  vor  dessen  Anwendung  für 
griechische  Verhältnisse  Tittmann  a.a.O.  S.  646  nicht  ohne  Grund  warnt, 
ist  noch  neuerdings  von  Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  XXIIl,  S.  899 
(vgl.  Haase,  athen.  Stamm verf.  88  ff.  und  dagegen  Philij^pi  a.  a.  0. 
S.  277)  und  F.  Laurent,  Hist.  du  droit  des  gens,  Gand  1850,  II,  S.  8  ff. 
für  jene  Geschlechter  gebraucht  worden. 

*)  Eur.  Iph.  Aul.  1379  (1400  f.  N.)  Bapßäptov  8' "EXXvag  äpxs^v  slxog;  vgl. 
Arist.  Politic.  I.  1,  5,  1252b,  9;  Eur.  Hec.  477  (479  N.)  und  Demosth. 
Olynth.  III.  §  24  (vgl.  Hug,  Studien  I,  60  ff.). 
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von  ßapßapoc  noch  nicht  ^).  Doch  findet  sich  bereits  im  Schiffs- 
kataloge ßapßapccpwvoi  =  dXlo%-p6oi  (welsche)  oder  ayXwaaot  ^) ; 
und  darnach  schied  man  später  die  ganze  Menschheit  in  Hellenen 
und  Barbaren  ^).  Ein  Hauptgrund  dieser  Verschiedenheit  liegt  in 
denselben  Umständen,  die  keine  Staatsgemeinschaft  innerhalb  der 
Grenzen  Griechenlands  jemals  zu  dem  Umfange  haben  gelangen 
lassen ,  in  welchem  das  Volksbewusstsein  der  Griechen  sich  den 
Barbaren    entgegensetzte  *).     Die  Mitwirkungen    des  Himmelstrichs 


*)  bia  zb  [i7]8fe  "EXXyjväg  uto  dvxiuaXov  slg  Sv  5vo|jLa  dTTOxsxpiaS-a!,,  T  h  u  c.  I,  3. 

")  II.  II,  867  (Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  35;  Sengebusch,  Homeric. 
Dissert.  prior  S.  141  f.;  Am  eis,  Anhang  zu  Hom.  Ilias,  2.  A.  Leipz.  1877, 
S.  158  f.;  Seh  Oman  n  I^  89  f.;  Bergk  I,  35  ff.;  Buch  holz,  die  hom. 
Realien  II.  2,  Leipzig  1883,  gr.  8.,  S.  39  u;  50;  Schmidt,  Ethik  II,  325  f.; 
D  u  n  c  k  e  r  V^,  335  f.;  H  e  p  p,  Politisches  und  Sociales  in  der  Ilias  u.  Odyssee 
S.  9  ff. ,  der  wohl  nicht  mit  Glück  (wenigstens  für  diesen  Punkt)  eine  nicht 
unwesentliche  Aenderung  in  der  Anschauung  zu  Zeiten  der  Ilias  und  der  zu 
Zeiten  der  Odyssee  nachzuweisen  sucht;  Sehr  ad  er,  lingu.-hist.  Forschungen 
zur  Handelsg.  und  Waarenkunde  I,  S.  3  f. ;  Soph.  Trach.  1060  mit  d.E.;  vgl. 
Poll.  1,  109,  Strabo  XIV,  2,  28,  C.  662. 

3)  Plat.  Politic.  262  D;  Strabo  I,  4,  9,  C.  66;  Fabric.  zu  Sext.  Empir. 
VIII,  187,  S.  493,  die  als  Erbfeinde,  cfboBi  tcoXsjiwi ,  Plut.  Cimon.  18,  ge- 
dacht wurden;  vgl,  Eur.  Hec.  1176;  Demosth.  XXI.  §49;  Plat.  Republ. 
V,  470  0;  Isoer.  XIl.  §163  (Be);  gewisse  Unterschiede  unter  den  Barbaren 
Plato,  Polit.  a.a.O.  und  Ar  ist.  Polit.  VI  (IV)  6,1,  1.327  b,  29  ff.  und  mehr 
bei  K.  Ritter,  Erdkunde  I,  S.  554  ff.;  F.  Laurent,  Hist.  du  droit  des 
gens  II,  S.  287  ff. ;  L.  Schiller,  die  Lehre  des  Aristoteles  von  der  Sklaverei 
(Erlangen  1847,  4.)  S.  25  ff.;  C.  v.  Roth,  Sammlung  etlicher  Vorträge,  Er- 
langen 1851,  S.  27 — 51;  Aufrecht  und  Kuhn,  Zeitschr.  f.  vergleich. 
Sprachforschung  1851,  S.  381;  Friedreich,  Realien  425;  Bergk  I,  .33  ff.; 
Bernhardy  I*,  482;  Schömann  II,  1;  Schmidt  II,  280;  Grote  I^ 
504  f. 

■*)  St.  John,  Hellenes  l,  S.  37 :  in  fact  the  most  remarJcable  particularity 
in  the  Greek  cliaracter  ivas  a  certain  centrifugal  force  or  abhorrence  of  centra- 
lisation,  tvhich  presented  insurmontable  obstaeles  to  the  union  of  the  ivhole  nation 
under  one  head;  Fustel  de  Coulanges  237  ff.  findet  den  Grund  für  diese 
Thatsache  vor  allem  in  der  religiösen  Abgeschlossenheit  der  einzelnen  Be- 
zirke; vgl.  E.  V.  La.saulx,  Entwickelungsgang  des  griech.  Lebens,  München 
1847,  4.,  S.  4;  F.  Jacobs  verm.  Sehr.  III,  S.  383  ff.;  Laurent  II,  S.  10  ff.; 
Bernhardy,  griech.  Litter.  I  *,  Ö.  39  und  im  allgem.  104  ff.;  Curtius 
1*  u.  «,  11  f.;  Grote  I,  497  f.;  Ranke  I,  156  f.;  Duncker  V,  376; 
Buch  holz  II,  2,  38  f.;  Schömann  II,  1  f.;  Kolb,  Kulturgesch.  I '', 
201  f.;  Lei  st  a.  a.  0.  655;  Hepp  a.  a.  0.  S.  11  f.,  der  sich  durch  Od.  XVI, 
425  ff.  und  XXI,  16  ff',  nicht  hätte  bestimmen  lassen  sollen,  für  unseren  Ge- 
genstand eine  verschiedene  Anschauung  in  der  Ilias  und  Odyssee  zu  finden; 
vgl.  S.  36  A.  2;  über  besondere  Antipathien  einzelner  Stämme:  Drumann, 
Gesch.  des  Verfalls  der  griech.  Staaten,  Berlin  1820,  S.  185-198. 

3* 
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und  die  sonstigen  Begünstigungen  seiner  Lage  vor  andern  Völkern 
(Privataltert.  §  3)  sollen  dabei  nicht  verkannt  werden ;  zu  seiner  poli- 
tischen Entwickelung  aber  trug  am  wesentlichsten  die  geographische 
Konfio"uratiou  des  Landes  ')  selbst  bei,  die  es  von  vorn  herein  in  zahl- 
reiche unabhängige  Zweige  zerklüftete  und  dadurch  einerseits  gerade 
so  lange  auf  der  Stufe  des  blossen  Stammlebens  zurückhielt,  bis  es  zu 
höherer  Staatenbildung  reif  war,  während  sie  andrerseits  dieser  Staaten- 
bildung selbst  durch  die  bei  solcher  Nabe  unabhängiger  Stämme 
notwendigen  Konflikte  vorarbeitete  ^).  Ein  einziges  Reich,  wie  es  die 
Sage  wohl  an  das  Gedächtnis  der  ältesten  Pelasgerkönige  anknüpft  ■^), 
würde  leicht  nur  die  ähnliche  Erstarrung  in  patriarchalischen  Formen 
zur  Folge  gehabt  haben ,  wie  ihr  der  Orient  durchgehends  mehr 
oder  minder  verfallen  ist.  Aber  jene  Sage  kann  ohnehin  höch- 
stens dazu  dienen,  die  Ausdehnung  der  ältesten  Bevölkerung  des 
griechischen  Bodens  zu  beurkunden  *) ;  thatsächlich  wird  sie  durch 
keine  Spur  beglaubigt.  Der  pelasgische  Stamm  ^)  selbst,  der  als 
der    älteste    und    ursprünglichste    in  Griechenland    genannt    wird  ^), 


')  Siehe  Anhang  S.  43. 

*)  T  li  u  c  y  d.  I,  3 :  Tzpö  ydp  töv  Tpwlxöv  ou5sv  cpaivstai  upötspov  xoivö  Ipya- 
oaiiivrj  i]  'EXXäg*  5oxst  5s  jioi  ouSs  xo'jvop.«  xoüxo  ^ö^iTiaad  ticü  sTxsv,  aXXä  ~öl 
[ikw  Ttpö  "EXXyjvoc  to'j  Asuv-aXioavog  xal  Tiävu  ou5s  sTvai  r]  iTctxXyjaig  aOxr),  xa-x 
Ifl-vYj  Ss  äXXa  TS  xal  xö  IIsXaaYWÖv  ivd  tcXsIotov  acp'  laux'öv  tyjv  i7icovu|xiav  nup- 
äx.eaS-at,:  vgl.  C.  F.  D  o  r  f  m  ü  1 1  e  r  ,  de  Graeciae  primordiis  ,  Stuttgart  1844, 
und  die  teilweise  freilich  sehr  abweichenden  Hypothesen  über  jene  Stämme 
und  ihre  Konflikte  bei  Heffter,  das  vordorische  Zeitalter  der  griechischen 
Geschichte  in  Schmidt'«  Zeitschr.  f.  Gesch.  VI,  S.  537  S.  und  T.  Kat- 
t  e  r  f  6 1  d  ,  Inqu.  in  antiquissimas  res  gestas  Graecorum  in  Klotz  Archiv 
XVII,  S.  488  fl".  Eine  fleissige  Sammlung  von  Einzelstoffen  bei  L.  Schiller, 
Stämme  und  Staaten  Griechenlands  in  ihren  Territorialverhältnissen  bis  auf 
Alexander,  3  Bde.  I.  Abt.,  Elis.  Arkadien,  Achaja.  Erlangen  1855,  4.;  vgl.  die 
S.  35  Anm.  4  angeg.  Litteratur. 

^)  Vgl.  Aeschyl.  Suppl.  2.54  ff.  (D)  mit  dem  Exkurs  von  C.  G.  Haupt, 
S.  91  ff",  und  Ch.  M.  Fi  tt  bogen,  de  Pelasgis,  Frankf.  a.  0.  1862,  Pr.  4., 
S.  6f. ;  Accius  [?]  bei  Seneca  ep.  XI,  1  (86),  7  (Haase):  en  impero  Argis, 
regna  mihi  liquit  Pelops,  qua  ponto  ab  Helles  atque  ab  lonio  muri  nrgetur  Isthmos. 

*)  Vgl.  Strabo  V,  2.  4  ,  C.  220  f.  mit  Plass,  Urgesch.  I,  S.  44  und 
Privataltertümer,  S.  3,  A.  1. 

^)  Siehe  Anhang  S.  44. 

^)  Strabo  VII,  7.  10,  C.  327 :  o:  Se  UeXoi.o-(Oi  xü)v  Tispl  xyjv  'EXXd5a  S'jvaaxsü- 
odvxov  dpxaidxaxoi  Xsyovxat, ;  vgl.  H  e  r  o  d.  VIII,  44  :  EsXaaYwv  Ix^vxmv  xyjv  vOv 
'EXXdSa  y.aXso|i£vr;/ ;  und  mehr  im  allg.  bei  Geinoz,  aur  l'origine  des  P& 
laages  avec  l'histoire  de  leurs  migrationa,  in  M.  de  l'A.  d.  fnscr.  XIV,  154  ff., 
XVI,  106  ff.;  Dupuis  in  M.  d.  l'Inst.  L.  et  B.  A.  II,  58  ff.,  III,  48  ff".;  Clin- 
ton F.  H.  I,  4—30;  C.  Hofier,  zur  Geschichte  der  Anfänge  der  Griechen, 
München  1831,  4.;   Krause   in  Hall.  Encykl.,   Sekt.  IIL  B.  XV,   S.  110  ff.; 
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begegnet  uns  in  so  mannigfachen  Wohnsitzen  gespalten  ^)  nnd 
erscheint  mit  einer  solchen  Menge  fremdartiger  Namen  nnd  Bestand- 
teile untermischt  ^),  dass  wir  jede  etwaige  Einheit  der  griechischen 
Bevölkerung  jenseits  aller  geschichtlichen  Erinnerung  zu  setzen  ge- 
nötigt sind  ^).  Was  nun  die  Pelasger  selbst  betrifft,  deren  Name 
nicht  mit  Sicherheit  gedeutet  werden  kann  *),  so  verbreiteten  sich 
dieselben  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  vom  Norden  aus  über  das 
griechische  Festland  ^).     Schon   bei  Homer   treten  sie  uns    wie  bei 

D  0  r  f  m  ü  1 1  e  r  S.  4  u.  s.  w, ;  T  h  i  r  1  w  a  1 1  in  Nouv.  Annall.  des  voyages 
1854,  S.  298—347;  Hermann,  Kulturg.,  25  ff.;  B  enl  ö  w  8,  9  f.  (vgl.  auch 
Fligier  in  Arch.  f.  Anthrop.  XIII,  433  und  Corresp.  d.  Gesellsch.  f.  Anthr. 
XIII  (1882),  S.  58) ;  ß  e  r  n  h  a  r  d  y  I*,  229 ;  dagegen  bes.  Kiepert  242,  A.  4, 
Fittbogen,  S.  8;  Brück,  S.  48  ff.     Vgl.  unten  §  51  (91,  5). 

')  Vgl,  Müller,  Orchom. ,  2.  Ausg.,  S,  118  ff.  und  Ho  eck,  Kreta  I, 
S.  150  fi".;  Hermann,  Kuiturg.  25;Paulys  Enc.  III,  928  ff. ;  Duncker, 
V^  13  f.;  Bernhardy  P,  230;  Benlöw,  9ff.,  14,  18,  40  f. ;  Kortüm, 
Gesch.  14  f.;  Milchhöfer  126ff.;  Fligier  in  Mitt.  d.  anthrop.  Gesellsch. 
X  (1881);  bes.  aber  im  Arch.  f.  Anthrop.  XIII,  433  f.,  441  ff.;  F  i  1 1  b  o  g  e  n, 
S.  9  ff. ;  B  r  u  c  k  8  ff,  und  betr.  der  herodot.  Stellen  auch  Hochreiter, 
S.  2  ff. ;  namentlich  auch  was  die  allerwärts  wiederkehrenden  Ortsnamen  'Apyoj 
(S  t  r  a  b  0  VIII,  6,  5,  C.  369J  und  Adpioaa  (S  t  r  a  b  o  IX,  5,  19,  XIII,  3,  2,  C.  440 
u.  620;  Dionys.  Hai.  I,  21)  betrifft,  die  sich  teilweise  weit  über  die  Grenze 
des  griechischen  Festlandes  hinaus  finden,  vgl.  u.  a.  auch  Ross,  Inselreisen 
II,  79;  IV,   10  und  Fittbogen  S.  10. 

-)  Vgl.  S.  38  A.  1  ff.  u.  Anhang  S.  46. 

^)  Vermutungen  über  einen  ürstamm,  der  noch  vor  der  physischen  Tren- 
nung beider  Weltteile  (Di od.  Sic.  V.  47,  Orph.  Argon.  1279,  vgl.  Wachs- 
muth  I,  S.  8  und  A.  v.  Humboldt,  Kosmos  II,  S.  153  f.,  405  f.  A.  14) 
die  Einwohner  von  Illyrien ,  Thracien,  Griechenland  und  Kleinasien  umfasst 
habe,  s.  bei  Plass,  Urgesch.  I,  S.  13—41,  auch  G.  G.  H.  Cludius,  de 
antiquis  Italiae  incolis,  Gryph.  1829,  S.  18-  30  u.  40-66;  die  Geschichte 
aber  wird  selbst  grössere  Gruppierungen  wie  bei  R(ühle)  v.  L(ilienstern), 
zur  Gesch.  d.  Pelasger  u.  Etrusker,  sowie  d.  altgr,  u.  altital.  Völkerstämme 
überhaupt,  Berl.  1831,  geschweige  denn  Verschmelzungsversuche  wie  bei 
T  h  i  r  1  w  a  1 1  I,  S.  44  ff.  nur  mit  Misstrauen  aufnehmen  können.  Vgl.  auch 
Matthiae  in  Paulys  Encykl.  III.  943  und  dagegen  Bernhardy,  Litte- 
raturgesch.  I  *  227  A.  1. 

*)  Siehe  Anhang  S.  46. 

°)  Vgl.  K.  Ritte  r,  Vorhalle  europäischer  Völkergeschichten  vor  Herodotus 
um  den  Kaukasus  und  an  dem  Gestade  des  Pontus,  Berlin  1820;  Plass,  Urgesch. 
I,  59  entscheidet  geradezu  für  Thessalien,  ja  lässt  die  Pelasger  erst  als  Achäer 
in  den  Peloponnes  kommen  und  ähnlich  U  s  c  h  o  1  d  ,  Gesch.  d.  trojan.  Kriegs, 
S.46;  Dorfmüller,  S.  10;  Brück  47  f.;  Deimling,  die  Leleger,  S.211 ; 
andere  Gelehrte  aber  sprechen  sich  mit  Dionys.  Hai.  I,  17  und  Staphy- 
lus  bei  Schol.  Apoll.  Argon.  I,  580  für  den  entgegengesetzten  Weg  aus; 
s.  Beck,  Weltgesch.,  S.  320— 3<''9;  Raoul-Rochette,  Bist,  de  colonies 
I,  168—180;  Voemel,  de  ine.  Thessaliae  antiquissimis,  Frankfurt  1829,  4., 
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den  folgenden  Autoren  ')  als  bestimmtes  S  o  n  d  e  i- v  o  1  k  ent- 
gegen. ]\]()gen  nun  auch  einzelne  Angaben,  zumal  bei  den  Späteren, 
selbst  abgesehen  von  den  mythischen  Erzählungen,  nicht  authentisch 
sein  **),  so  wird  die  Beweiskraft  der  Ueberlieferung  doch  durch  den 
Umstand  erhöht,  dass  die  vorhellenische  Kunst  überall  einen  ein- 
heitlichen, von  der  hellenischen  spezifisch  verschiedenen  Charakter 
aufweist  und  ihre  bisher  bekannten  Stätten  als  Sitze  der  Pelasger 
gelten  können  oder  geradezu  als  solche  bezeugt  sind  ^).  Jedenfalls 
waren  die  Pelasger  ein  sesshaftes  Volk  *) ;    wenn  sie  aber  bei 

S.  9 — 15;  Schubart,  Quaest.  histor.  geneal, ,  S.  127;  Mich.  Lunini, 
Proleg.  ad  res  Acbaeorum,  Dorpat  1832,  S.  13;  Merleker  in  Jahn 's  Ar- 
chiv III,  357  ff.;  vgl.  anch  Fittbogen  a.  a.  0.  S.  14f. ;  M  i  1  ob  h  öfe  r 
a.  a.  0.  S.  119  findet  es  wahrscheinlich,  dass  der  erste  Zug  der  Pelasger 
aus  Kleinasien  über  den  Hellespont  in  den  Norden  von  Griechenland  ging; 
vgl.  aber  S.  23  A.  1. 

')  Vgl.  II.  X,  428  ff.  [11,  681  fi".  u.  840  ff.],  insbes.  auch  Odyssee  XIX, 
175  ff.   mit  Brück  S.  5  f.;  Herod.  I.  57,  VI.  137,  VII.  95  u.  ö,,    Thucyd. 

I.  3,  IV.  109. 

'"■)  Werden  ja  Völkerschaften  der  historischen  Zeit  von  den  Schriftstellern 
geradezu  als  Pelasger  bezeichnet  (vgl.  S.  18  A.  1  u.  2,  Hermann,  Kultarg. 
S.  24  f. 

3)  Vgl.  Milchhöfer  105  ff',  bes.  106  f.;  Mitteil,  d.  deutsch,  arch.  Inst. 

II,  275;  Conze,  Anf.  d.  Kunst,  Wien  1870,  S.  IG  ff".,  1873,  S.  3  ff',  und  die 
Polemik  zwischen  Milchhöfer  und  R  o  s  s  b  a  ch  in  der  archäol.  Zeit.  1883, 
S.  176  ff.,  247  ff.,  3 11  ft\ ;  D  ü  m  m  1  e  r  in  Mitt.  arch.  Inst.  XI,  V^  ff.  u.  XII,  1—8 
(vgl.  Studniczka,  ebenda  S.  8  -  24)  denkt  nach  Köhler,  ebenda  II I,  87 
an  Leleger  und  Karer  als  die  möglichen  Urheber  der  in  Betracht  kommenden 
Kunstgegenstände;  vgl.  auch  Müller,  Orchomenos  ''  S.  122;  Bernhardy 
I*,  235  f.;  Deimling  106;  Fabricius,  Altert,  auf  Kreta  in  Mitt.  arch. 
Inst.  XI,  135  ff.;  Holm  I,  105  ff. ;  Hommel  in  Müllers  H.B.  III,  17  f.  und 
Pöhlmann,  ebenda  367. 

^)  Her  od.  I,  56:  xal  xö  ijlev  oüSanfj  xw  ^gsj^cöpr^os,  Worte,  die,  wenn  gleich 
grammatisch  unter  xö  \iiw  das  'Icovcxöv  Ysvog  zu  verstehen  sein  dürfte, 
dem  Zusammenhange  nach  auf  jene  Zeit  zu  beschränken  sind,  in  der,  um  mit 
Herodot  zu  reden,  das  ionische  Geschlecht  noch  als  pelasgisch  galt,  d.  h.  die 
Pelasger  noch  die  später  von  den  lonern  eroberten  Orte  behaupteten ;  denn 
im  folgenden  wird  der  Beweis  für  die  Wanderungen  des  Awpixöv,  resp.  'EX- 
XyjVixöv  -(i'^o£  aus  den  Verhältnissen  jener  Epoche  erbracht,  in  welcher  das- 
selbe noch  nicht  den  Namen  Acopixöv  ydvog  führte:  Ix  x^g  ApuoniSog  oüxo) 
sg  IleXouövvyjaov  IXt)-öv  Atoptxöv  IxXt^O-yj.  Der  Widerspruch,  den  Stein  bei 
dem  Vergleiche  unserer  Stelle  mit  I,  57  findet,  besteht  in  Wirklichkeit  wohl 
nicht;  die  Worte  iJtsxaßaCvovxe;  kg  xat5xa  xä  xwpiix  besagen  ja  nur,  dass  die  Pe- 
lasger Herodot  an  jenen  Orten  nicht  als  Autochthonen  galten,  während  an 
der  ersteren  Stelle  der  Gegensatz  zwischen  Wandervolk  und  sesshaftem  Volk 
betont  wird. 
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späteren  Schriftstellern  als  uXavr^Tixov  erscheinen  ^),  so  hat  dies  ent- 
weder darin  seinen  Grund,  dass  sich  dieselben  auf  solche  Weise  die 
grosse  Zahl  der  pelasgischen  Wohnsitze  zu  erklären  suchten,  oder 
geht  wenigstens  zum  Teil  auf  die  Verdrängung  des  pelasgischen 
Stammes  durch  den  hellenischen  zurück  ^).  Von  diesem  ist  jener 
aufs  strengste  zu  sondern:  denn  die  verhältnismässig  beste  üeber- 
lieferuug  scheidet  Hellenen  und  Pelasger  und  bezeichnet  letztere 
geradezu  als  Barbaren  ^) ,  und  in  diesem  Punkte  wird  die  üeber- 
lieferung    nicht    bloss    durch    die    Ergebnisse    der  Ethnographie  *) 


')  Dionys.  Halle.  I,  17:  IxpvjaaTO  §1  tOxaig  Suo7iöx[ioi5  elg  tzoXXo.  jisv  xal 
äXXa,  [jiäXt,axa  3'  slg  xyjv  TroXöuXavöv  xs  >tal  oödsvös  xönou  ßsßatov  o'iXYjat.v,  Strabo 
VIII,  S,  17  C.  345,  XII,  8,  4  C.  572,  XIII,  3,  3  C.  621.  Zu  dieser  Annahme 
stimmt  auch,  was  über  den  Kulturstand  der  Pelasger  überliefert  ist;  vgl. 
Hermann,  Kulturg.  S.  34  f. ;  K  o  r  t  ü  m  ,  Gesch.  10  f. ;  Planck  a.  a.  0. 
S.  73  f. ;  B  e  n  1  ö  w  150  flP. ;  F  1  i  g  i  e  r  in  Arch.  f.  Anthrop.  S.  475  ff. ;  Mi  1  ch- 
höfer  S.  105;  Fi  1 1  b  o  ge  n  S.  10  u.  17  ff.;  Brück  S.  21;  Crusius  9  f. 
u.  18  ff. 

^)  Vgl.  über  diese  Frage:  Wachsmuth  I,  49  ff.;  Benlöw  33  f.; 
Paulys  Encykl.  III,  929  f.;  Curtius  1*,  624  (18,636)  A.6;  Brück  S.  26, 
46  f.,  54  f. 

^)  Gegen  die  Annahme  des  Dionys.  Halic.  Arch.  R.  I,  17  vor  allem 
Herodot  (vgl.  bes.  I,  57,  5S,  60);  Thucydides  (IV,  109)  und  andere  (He- 
cataeus  bei  Strabo  IX,  2,  25,  C.  410  u.  VII,  7,  10,  C.  328;  Schol.  Apoll. 
Argon.  I.  580:  ä-nb  IleXaaYwv  s%-\o'jz  ßapßaptvtoO.  Herodot  bezeichnet  auch 
die  pelasgische  Sprache  vermutungsweise  als  eine  barbarische,  d.  h.  nicht- 
hellenische. Dass  Herodot  hiemit,  wie  Hermann  in  den  früheren  Auf- 
lagen §  7,  15  annahm,  bloss  eine  dialektische  Verschiedenheit  bezeichnen 
mochte,  lässt  sich  durch  Plato,  Protag.  341  C  a  xe  A§aßiog  cbv  xal  iv  cfcovfj  ßap- 
ßäpqj  x£{>paiJ.|jLevog  nicht  erhärten;  die  verglichenen  Stellen  sind  ganz  verschie- 
dener Natur ,  und  die  sonstigen  Stellen  bei  jenem  benehmen  allen  Zweifel 
darüber,  dass  er  in  den  Pelasgern  Nichthellenen  fand.  Dies  auch  gegen  Holm 
I,  71.  Was  man  an  Widersprüchen  bei  H  e  r  o  d  o  t  (vgl.  H  ochreiter  S.  14, 
und  Brück  S.  19)  und  Thukydides  (vgl.  Brück  S.  21  f.)  gefunden  zu 
haben  meinte ,  beruht  auf  Irrtum  und  willkürlicher  Interpretation.  Wenn 
Her  od.  11.52  sagt:  sxpVjaxvjpia^ovxo  Iv  x'^  AwScüvvj  oi  üsXaoyol,  si  dvsXwvxat, 
xä  o'jv&[iaxa  xä  anb  xwv  ßapßdcpcüv  fjxovxa  und  xwv  ßapßäpcov  auf  die  Aegyp- 
ter  sich  bezieht ,  so  ist  es  doch  keineswegs  auffällig ,  dass  er  die  Pelasger 
nach  griechischer  Anschauungsweise  allem  Nichtpelasgischen,  hier  den  Aegyp- 
tern,  den  Namen  »Barbaren«  beilegen  läsdt.  Thuc.  I,  3,  wo  bloss  von  den 
verschiedenen  Gesamtuamen  der  in  Griecheuland  wohnenden  Stämme  gehan- 
delt wird,  kommt  für  unsere  Frage  füglich  nicht  in  Betracht. 

*)  Vgl.  F  1  i  g  i  e  r ,  Zur  prähistorischen  Ethnologie  der  Balkanhalbinsel, 
Wien  1877  (mit  dessen  »Beiträgen  zur  Ethnographie  Kleinasiens  und  der 
Biilkanhalbinsel ,  Breslau  1875),  iferner  in  Mitt.  d.  anthropol.  Ges.  X  (1881), 
S.  207  ft^,  im  Arch.  f.  Anthrop.  XIII  (1881)  S.  433—63,  auch  im  Correspon- 
denzbl,  d.  deutsch.  Ges.  f.  Anthrop.  1882,  S.  57f.;    Müller,  allg.  Ethnogr. 
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sondern  auch  durch  die  Resultate  der  Kunstgeschichte  gestützt  ^); 
trotz  der  mannigfachen  Kontroversen ,  die  sich  an  die  Beurteilung 
der  Ausgrabungen  von  Mykenae,  Tiryns,  Orchomenos  u,  a.  Orte 
knüpfen,  scheint  das  eine  festzustehen,  dass  die  älteste  Kunst  an 
den  bezeichneten  Stätten  sowohl  von  der  eigentlich  hellenischen 
wesentlich  verschieden  ist  ^),  als  auch  gegenüber  der  orientalischen 
Kunst ,  deren  Einfluss  nicht  weggeleugiiet  werden  kann ,  doch  in 
gewissem  Sinne  einen  selbständigen  Charakter  bewahrt  ^).  Anderer- 
seits spricht  gegen  die  Annahme  einer  Race  n  verschiede  n- 
h  e  i  t  der  Pelasger  und  Hellenen ,  welche  auch  in  der  Ueberliefe- 
rung  nicht  angedeutet  ist ,  die  bezeugte  allmähliche  Entwicklung 
der  griechischen  Kultur  überhaupt  und  der  griechischen  Kunst  *)  und 
Sage  ^)  im  besonderen ;  der  semitisclie  Charakter  einzelner  pelas- 
gischer  Kulte  beweist  dagegen  nichts  ^).     Es  ist  vielmehr  nicht  un- 


S.  531  gegen  Kiepert,  Geogr.  §  216  A.  1 ;  Ben  low  a.  a.  0.  und  Penka, 
origines  Ariacae,  S.  97. 

')  Vgl.  M  i  1  c  h  h  ö  f  e  r  S.  105  ff.  und  K.  0.  M  ü  1 1  e  r  s  Handbuch  der  Ar- 
chäologie u.  Kunst  III  2,  24,  26  ff.,  Busolt,  Gesch.  I,  81  ff.  Vgl.  auch 
S.  38  A,  3  und  wegen  der  Litter.  im  allg.  S.  44,  Paulys  Encykl.  111,  928, 
Fittbogen  S.  2u.  9;  über  die  Würdigung  der  Quellen  ausser  den  cit. 
Schriften  Göttling,  gesamm.  Abb.  S.  96;  Sturz,  dial.  Maced.  11,  Q.  on 
the  language  of  the  Pelasgi  in  Mus.  crit.  or.  Cambridge  class.  researches  II, 
234  ff.;  Fligier  im  Arch.  f.  Anthrop.  S.  435  f. ;  Fittbogen  2  ff. ;  Grote 
I  -,  523  f. ;  B  e  n  1  ö  w  S.  12  ff.  und  zur  Frage  überhaupt  S.  44  ;  B  u  r  s  i  a  n, 
Geogr.  11,8;  Rauber,  Urgesch.  S.  197;  Bernhardy  I  \  232  f. ;  Benlöw 
19,  21,  253;  Wall  o  n,  histoire  de  l'esclavage  dans  l'antiquite,  3  Bde.,  II.  \nsg. 
1879,  S.  64;  Fligier  a.  a.  0.  454  f.,  M  e  h  1  i  s  im  Auslande  1878,  S.  493  f.; 
Kuhn,  über  die  Entstehung  der  Städte  der  Alten,  Leipzig  1878,  S.  142  ff.; 
Crusius  S.  8. 

'^)  Vgl.  u.  a.  Conze  a.  a.  0.,  Furtwängler-Löschcke,  Mjkeni- 
sche  Vasen  S.  VII. 

^)  Vgl.  u.  a.  bes.  Conze  a.  a.  0.  Wien  1870,  S.  14  ff.,  1873,  S.  6  ff.  und 
S.  38  A.  3.  Ueber  die  Funde  in  Kreta  H  i  r  s  t  in  Athen.  3135  (Berlin,  phil. 
Wochenschr.  1888,  S.  34). 

*j  Conze  a.  a.  0.  Wien  1870,  S.  20  ff.,  bes.  auch  23  ff.;  M  i  1  c  h  h  ö  fe  r 
S.  87  f.,  106,  201  f.  und  im  allg.  Kuhn  a.  a.  0.  142  f.,    Planck  S.  88  ff. 

*)  Vgl.  die  hesiod.  Zeitalter  mit  Hermanns  ges;  Abb.  S.  306  ff. ;  Köchly 
in  Z.  f.  Alt.  1843,  S.  6  u.  108;  auch  D  o  r  f  m  ü  1 1  e  r  S.  99  ff.;  L  ö  b  e  1 1,  Welt- 
gesch.  S.  439  ff. 

*)  Sollten  auch  alle  von  Crusius  a.  a.  0.  S.  10  ä\  (vgl  Tümpel  in 
Jahrb.  f.  Philol.  1888,  S.  58  ff.)  genannten  Gottheiten  den  Pelasgern  zuzu- 
weisen sein  —  vor  allem  wird  man  es  ihm  betreffs  der  Kabiren  wegen  Her. 
II,  51:  Saug  8s  ix  Kapeipcüv  öpy'-*  |i.3ii'Jr(Xai ,  xä  Zaiiod-pv^ixäg  STi'.xeÄso'jai,  Tiapa- 
XaßdvTEg  Tiapä  neXacycöv  zugeben  — ,  so  darf  bei  dem  semitischen  Charakter 
jener  Kulte,  die  auch  von  demselben  Gelehrten  S.  27  f.  berücksichtigte  Ana- 
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Avahrscheinlich ,  die  Pelasger  dem  illyrischen  Volksstamme  beizu- 
zählen :  es  finden  sich  nämlich  in  den  als  pelasgisch  bezeichneten 
Gebieten  vielfach  Ortsnamen,  die  sonst  in  illyrischen  Gegenden 
wiederkehren  ');  ferner  trifft  man  Ortsnamen  der  Landschaft  Epirus, 
die  gleichfalls  als  pelasgisches  Gebiet  galt  ^),  in  Unteritalien  wieder^), 
dessen  frühere  Bewohner  wenigstens  die  Mythe  Pelasger  nennt  *)  und 
die  neuere  Forschung  als  Illyrier  nachgewiesen  hat  ^) ;  endlich  hatten 
sich  nach  guter  Ueberlieferung  noch  in  historischer  Zeit  in  thrako- 
illyrischen  Gegenden  Pelasger  erhalten  ®).  Eine  Verbindung  Griechen- 
lands mit  Italien  mögen  auch  die  Pelasger  als  Tyrrhener  aufweisen ') ; 


logie  mit  den  Völkern  Lydiens  und  Phrygiens  nicht  vergessen  werden,  deren 
Kultur  »stark  durchsetzt  war  mit  semitischen  Elementen« ,  ohne  dass  der 
Kern  dieser  Völker  selbst  semitisch  genannt  werden  könnte.  Paulis  Aus- 
führungen über  den  vorindogermanischen  und  yorsemitischen  Charakter  der 
Pelasger  a.  a.  0.  S.  53  ff.  sind  bislang  zu  wenig  sicher,  um  gegenüber  den 
für  die  hier  vertretene  Ansicht  vorgebrachten  Gründen  ins  Gewicht  zu  fallen. 

')  Fligier,  Ethnogr.  S.  30  ff.  (vgl.  bes.  auch  S.  51)  und  Arch.  f.  Anthr. 
S.  436  f.  u.  441  ff.  (vgl.  auch  S.  49  A.  3) 

2)  Strabo  V.  2,  4,  C.  221. 

^)  fl  eibig  an  dem  später  angemerkten  Orte  S.  267  ff. ;  vgl.  auch  Die- 
fenbach,  Völkerkunde  v.  Ost-Europa,  Darmstadt  1880,  I,  S.  100  f.;  Nis- 
sen, ital.  Landeskunde,  Berlin  1883,  S.  542  f. 

*)  Pherekyd.  bei  D  i  o  n.  Hai.  I,  13;  vgl.  auch  Gurt.,  Pelop.  II,  161  f.; 
dagegen  Brück  S.  84  f. 

^)  Nach  dem  Vorgange  anderer  H  e  1  b  i  g  in  den  Studien  über  die  älteste 
ital.  Geschichte,  Hermes  1876,  S.  265  ff.;  vgl.  Fligier,  Arch.  f.  Anthrop. 
S.  436  ;  Paulys  Encyklop.  II,  50  ff.;  Benlöw  S.  241  und  damit  Momm- 
sen,  Rom.  Gesch.  1°,  10  f.;  Müller,  Ethnographie  -  523;  insbes.  auch 
Kiepert  S.  449  ff.  und  Eug.  Oberhummer,  Akarnanien,  Ambrakia, 
Amphilochien,  Leukas  im  Altertume,  München  1887,  S.  56  ff. 

^)  Herod.  I,  56  mit  den  Komm.  u.  Brück  S.  32  A.  3  und  Thucyd. 
IV,  109.  Vgl.  Sayces  Ansicht,  die  Schliemann,  Ilias  ö.  147  mitteilt. 
Wenn  Bursian,  Geogr.  I,  11  A.  3  gegen  die  Zuweisung  der  Pelasger  an 
den  illyrischen  Volksstamm  bemerkt,  dass  keiner  der  alten  Schriftsteller  je 
die  Pelasger  mit  den  Illyriern  identifizierte,  so  ist  doch  zu  beachten,  dass 
gei-ade  für  die  Klassifikationen  der  Völker  im  allgemeinen  die  alten  Autoren 
wegen  der  geringen  Eignung  ihrer  Zeiten  für  diesbezügliche  Fragen  keines- 
wegs von  solchem  Gewichte  sind,  um  auch  aus  ihrem  Schweigen,  d.  h.  dem 
Nichtanerkennen  der  Zusammengehörigkeit  einen  sicheren  Schluss  zu  ziehen. 
Kiepert  240  ff',  lässt  zwar  die  Illyrier  als  die  Urbevölkerung  Griechenlands 
gelten,  leugnet  aber  242  A.  4  jeden  Zusammenhang  derselben  mit  den  Pe- 
lasgern,  in  denen  er  eben  Phönizier  findet,  vgl.  auch  24  A.  l.  Ueber  die  Il- 
lyrier vgl.  noch  Diefenbach  I,  91 — 1U3. 

')  T  h  u  c.  bezeichnet  IV,  lOÖ  die  Tyrrhener  als  pelasgisches  Volk;  wenn 
Her.  1,  57  beide  Völkerschaften  trennt,  so  mag  sich  dies  so  erklären,  dass 
er,  der  nicht  das  ethnographische,    sondern  das  sprachliche  Moment  betonte, 
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diesen  Schluss,  welchen  die  antiken  Quellen  nahelegen  ^),  lassen  auch 
die  archäologischen  Funde  in  Etmrien  als  berechtigt  erscheinen  ^), 
wenngleich  es  fraglich  bleiben  muss,  ob  die  Etrusker  geradezu  als 
t  y  r  r  h  e  n  i  s  c  h  e  Pelasger^)  angesehen  werden  können  *). 

bei  den  genannten  Tyrrhenern  nicht  mehr  die  von  ihm  als  pelasgisch  ver- 
mutete Sprache  vorfand  (vgl.  über  diese  Stellen  noch  Bahr  zu  Her  od.  I'-, 
118  und  die  dort  angegebene  Litteratur,  Pauly,  Encykl.  III,  931,  Hoch- 
reiter S.  4  ft'.,  Brück  35  ff.,  Kiepert  403  A.  6) ;  auch  S  o  p  h.  bei  Dien. 
Hai.  arch.  Rom.  I.  25  spricht  von  Tupayjvoi  nsXaayoi;  vreniger  Verlass  ist  auf 
D  i  0  n  y  s'  Bericht  a.  a.  0.  I,  17  (vgl.  F  i  1 1  b  o  g  e  n  16  f.,  B  r  u  c  k  50  ff.). 

')  Die  Tyrrhener,  welche  Her  od.  I.  94  aus  Lydien  herleitet,  begegnen 
uns  wieder  in  Italien  (Her od.  I.  106,  VI.  17).  [Irrtümlich  spricht  Hoch- 
reiter a.  a.  0.  S.  42  mit  Rücksicht  auf  Her  od.  VI,  22  von  Tyrrhenern 
in  Sizilien ;  denn  an  jener  Stelle  (upög  5s  Tupavjvivjv  xeTpa[iiJ,£vy]  zfjz  itxsAiyjg) 
ist  TYjg  ZixsXiyjs  nicht  Attribut  zu  TupavjvCrjv,  sondern  vielmehr  mit  TeTpa[i|j,svYj, 
bezw.  xaXTj  axxvj  im  vorhergehenden  zu  verbinden,  wenn  es  nicht  als  Glossem 
zu  streichen  ist.] 

2)  Milchhöfer  S.  286  ff.;  vgl.  auch  Pauly  s  Encykl.  HI,  244  u.  IV, 
323  und  K.  0.  Müllers  Handb.  der  Archäol.  S.  177  ff.  Auch  Keller, 
Tiere  des  klass.  Altertums  S.  277  f.  denkt  au  eine  Stammverwandtschaft  der 
ürbewohner  Griechenlands  und  Italiens,  da  sich  hier  wie  dort  Spechtorakel 
finden  (Dodona  und  Tiora  Matiena) ;  vgl.  auch  K.  T  ü  m  p  e  1  in  Jahrb.  f. 
Phil.  1888,  S.  59  A.  4.  Zu  weit  geht  es  also,  wenn  Brück  S.  36  f.  (vgl. 
auch  Paulys  Encykl.  III,  931  f.)  daraus,  dass  Herod.  u.  Thukyd.  die 
Zusammengehörigkeit  der  thrakischen,  bezw.  chalkidischen  und  der  italischen 
Tyrrhener  unbezeichnet  lassen,  mit  Entschiedenheit  folgert,  es  hätten  eben 
beide  Geschichtschreiber  die  genannten  Stämme  als  völlig  von  einander  ver- 
schieden beurteilt  (vgl.  Schömann  I^  5  A.  1,  Beruh  ardy  1*,  230  u. 
236,  BenlöwlSf. ,  Fligier,  Mitt.  der  anthrop.  Gesellsch.  a.  a.  0.  217, 
Fittbogen  12  ff.,  Deimling  106). 

■'')  So  Hellanicus  bei  D  i  o  n.  I,  28  (vgl.  Hesiod,  Theogon  1011  ff.) 
Vgl.  K.  0.  M  ü  1 1  e  r ,    die  Etrusker ,    2.  A.    89  ff',    (vgl.  aber  D  e  e  c  k  e ,   das. 

5.  VIII  f.)  j  P  a  u  I  i  a.  a.  0. ,  der  gegen  Bugge  u.  Deecke  die  Etrusker 
als  tyrrh.  Pelasger  einer  vorindogermanischen  und  vorsemitischen  Periode 
zuschreibt  (S.  41,  43,  73  ff.);  M  o  m  m  s  e  n  1  «,  120  f.;  Paulys  Encykl.  IV, 
323;  Crusius  a.  a.  0.  12  ff.;  Bernhard  y,  Grundr.  d.  röm.  Litt.  *  §  27 
u.  A.  103,  der  die  Etrusker  von  den  Pelasgern  trennt;  vgl.  im  allg.  Nissen, 
italische  Landeskunde,  Berlin  1883,  S.  496  f . ;  B  ä  h  r  s  Exkurs  III  zu  Her.  I, 
838  ff.:  Kiepert  401  ff.;  Bugge  in  Christiana  Videnskabs-Selskabs  For- 
handlinger  1886,  Nr.  6;  Deecke  in  Rh.  Mus.  XLI,  S.  460  ff.;  Busolt  I,  30 
A.  5;  B.  Apostolides,  essai  d'interpretation  de  I'inscript.  prehellänique 
de  nie  de  Lemnos,  Alexandria  1887  und  über  die  Etrusker  im  allg.  Müller, 
Ethnographie  401  fi.  Vgl.  über  das  Verhältnis  der  Tyrrhener  zu  den  Pe- 
lasgern noch  Wachsmuth  1,  779;  Müll  er,  Orchomen.  S.  302  ff.,  431  ff., 
Hermann,  Kulturg.  II,  Stf.;  Fritzsche,  Quaest.  Arist.  Lips.  1835,  3  ff. ; 

6.  Hupfeld,  Exerc.  Herod.  spec.  III.  s.  rerum  Lydiae  P.  I,  Marburg  1851, 
S.  17  ff.;  Gerhard,  über  Griechenlands  Volksstämme  und  Stammgottheiten, 
Berlin  1854  =  Abh.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1853,  S.  459  ff. 


§  6.     Trennung  in  Stämme,  Pelasger.  43 

Geographische  Litterator :  Zunächst  sei  verwiesen  auf  die  Handbücher  von 
Mannert,  Ukert,  Forbi  ger  (Leipzig  1842— 48,  III  Bde.,  III  -  Hamburg  1877 
[Handbuch  der  alten  Geographie  vonEuropa],  Bursian  (Leipzig  1862  —  72,  IIBde. 
(vgl.  auch  S.  25  A.  6),  Ki  e  p  e  r  t  (Berlin  1878);  C.  Neu  mann  n.  J.  P  art  seh, 
physik.  Geographie  von  Griechenland  mit  bes.  Rücksicht  auf  das  Altertum, 
Breslau  1885  (vgl.  bes.  S.  186ff.):  L  o  1 1  i  n  g  in  Müllers  H.B.  III,  99  ff. :  Hellen. 
Länderkunde  und  Topographie ;  ferner  auf  die  fleissigen  Sammlungen  von  F. 
C.  H.  Kruse,  Hellas  oder  geogr.-antiqu.  Darstellung  des  alten  Griechenlands 
und  seiner  Kolonien,  Leipzig  1825,  B.  I— 111,  8.  (unvollendet);  S.F.W.  Hoff- 
mann, Griechenland  und  die  Griechen  im  Altertum,  Lpz.  1841,  2  Bde.;  H. 
F.  Tozer,  lectures  on  the  geography  of  Greece,  London  1873;  J.  Krause 
in  Ersch  und  Grubers  Encyklop.  Sect.  I,  Bd.  80,  S.  1  tf. ;  J.  R  a  e ,  geography 
of  Greece  in  Encycl.  Britann.  vol.  XI, ;  L.  Sergeant,  Greece,  London  1880; 
E.  A,  Freemann,  the  historical  geography  of  Europe,  Lond.,  2  Bde.,  1881; 
vgl.  ausserdem  Gurt  ins  I,  Iff. ;  Grote  1",  487  ff.;  Duncker  V^  3  ff.; 
Ranke  156 ;  Holm  I,  30  ff. ;  Hermann,  Kulturg.,  S.  18  ff'.  ;  für  den  heu- 
tigen Zustand  vgl.  auch  C.  Wordsworth,  Greece,  pictorial,  descriptive 
and  historical,  London  1839,  neue  Ausg.  von  Tozer,  London  1882,  gr.  8., 
französ.  von  Regnault,  Paris  1841 ;  C.  W  a  c  h  s  m  u  t  h,  das  alte  Griechen- 
land im  neuen,  Bonn  1864  und  insbes.  Beruh.  Schmidt,  das  Volksleben 
der  Neugriechen  und  das  hellenische  Altertum,  Leipzig  1871 ;  vgl.  Privatalt., 
S.  7 ,  A.  3 ;  besonders  ^vichtig  sind  jedoch  auch  die  Reisewerke  und  Forsch- 
ungen über  einzelne  Teile  des  Landes,  deren  ältere  Kruse  in  Allg.  L.Zeit. 
1836,  Nr.  39.  40  und  Prokesch  von  Osten,  Denkwürdigkeiten  II,  S.  693  f. 
charakterisirt  hat,  während  die  Ergebnisse  der  neueren  von  Westermann 
in  Jahn's  N.  Jahrb.  XLI ,  S.  196  ff'.,  325  ff.  (vgl.  im  allg.  auch  Pauly's 
Realencykl.  III,  926)  zusammengestellt  sind;  und  dazu  kommen  dann  noch 
K.  G.  Fiedler,  Reise  durch  alle  Teile  des  Königreiches  Griechenland,  'Z  Bde., 
Leipzig  1840 f.;  P.  0.  Bröndstedt,  Reise  i  Gräkenland,  Kopenh.  1844; 
W.  M.  L  e  a  k  e ,  Peloponnesiaca,  London  1846 ;  H.  N.  U 1 1  r  i  c  h  s  in  Ann.  dell. 
Inst.  arch.  1846  u.  1848,  S.  5ff. ;  L.  R  o  s  s  ,  griechische  Königsreisen,  Halle 
1848,  2Bde. ;  H.  Hettner,  griechische  Reiseskizzen,  Bx-aunschweig  1853;  W. 
V  i  s  c  h  e  r  ,  Erinnerungen  und  Eindrücke  aus  Griechenland  ,  Basel  1857 ;  Th. 
Wyse,  Impressions  of  Greece  by  A.P.Stanley,  London  1871;  Farenheid, 
Reise  durch  Griechenland  etc.,  Königsberg  1875 ;  M.  K.  C  h  i  r  o  1 ,  twixt  Greek 
and  Turk,  London  1881;    H.  Belle,   trois  annees  en  Grece,    Paris  1881;  K. 


*)  Die  Gleichung  Pelasger  =  Albanesen  (vgl.  Benlöw  S.  17,  23  f.,  51  ff., 
103  f.,  151,  168  ft'.  und  Analyse  de  la  langue  Albauaise,  Paris  1879;  F  1  i- 
gier,  Ethnogr.  55,  Archiv  f.  Anthrop.  437  f.;  Müller,  Ethnogr.  S.  531) 
bleibt  bei  dem  geringen  und  unsicheren  Substrate  von  Gründen  sehr  zweifelhaft. 
Man  vergesse  vor  allem  nicht,  welchen  Veränderungen  die  zu  erschliessende 
Pelasgersprache  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  heutige  Sprache  der  so 
schicksalsreichen  Albanesen  notwendigerweise  hätte  müssen  ausgesetzt  sein 
und  wie  es  geradezu  unmöglich  ist,  diese  irgendwie  zu  eruieren;  ferner  be- 
achte man  auch  die  Schwierigkeit,  die  albanesische  Sprache  zu  klassifizieren  : 
vgl.  Müller,  Ethnogr.  S.  531  f.  und  G.  Meyer  in  Bezzenbergers  Beitr. 
VIII,  der  sie  allerdings  als  indogermanisch  nachzuweisen  sucht.  Vgl.  im 
allg.  auch  Fligier  im  Ausland  1878,  S,  799;  Diefenbach,  Völkerkunde 
Osteuropas  1880,  I,  S.  25 — 90;  G.  Meyer,  Kurzgef.  alban. Grammatik,  Lpz.  1888. 
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B.  Stark,  Nach  dem  griecb.  Orient,  2.  Aufl.,  Heidelberg  1882;  Savary, 
voyages  dans  les  iles  de  la  Gröce,  ed.  rev.  Paris  1882;  Farrer,  a  tour  in 
(ireece  1880;  A.  Bötti  eher,  Auf  griech.  Landstrassen,  Berlin  188-;  M.  Gre- 
gor o  p  u  1  o  s,  uepiy,Y>)<JiS  ^'^  'EXXä5i  1 883;  Bädekers  Griechenland,  Leipzig 
188;i ,  II.  Aufl.  1888;  und  namentlich  die  erste  umfassende  wissenschaftlich 
periegetische  Bearbeitung  in  E.  Cur  tius'  Peloponnesos,  Gotha  1851,  2  Bde., 
der  S.  128  ff.  gleichfalls  litterarische  Nachweisungen  gibt.  Wegen  der  Lit- 
teratur  vgl.  Bock  h,  Encyklop.  334  f.  (^337  ff.);  Bursian,  Gesch.  der  klass. 
Phil.  1,  557  ff.;  II,  1119  ff.;  Jahresb.  II,  1077  ff.,  XIX,  536  ff.;  auch  Privatalt. 
S.  1  ff. ;  besonders  aber  auch  wegen  der  neuesten  Litteratur  L  o  1 1  i  n  g  a.  a.  0. 
Einzelnes  findet  sich  in  den  griechischen  Zeitschriften,  in  The  Academy,  Jour- 
nal of  hellen,  studies,  Transaction  of  the  Cambridge,  Eevue  arch. ,  Revue  de 
giSographie,  Bull,  de  corr.  hell.,  Journal  des  savants,  Acad.  des  inscr.  et  des 
belies  lettres,  instr.  publ.,  Revue  des  deux  mondes,  Bull,  de  l'inst.  Gdnev.,  in 
den  Monatsber.  der  Berl.  Akad. ,  Hermes,  Mitteil,  des  deutsch,  arch.  Inst., 
Deutsche  Rundschau,  D.  R.  f.  Geographie,  Ausland,  Unsere  Zeit,  Augsb.  allg. 
Zeit.,  Im  neuen  Reich,  Weste  rmanns  Monatshefte,  Berl.  phil.  Wochenschr., 
Z.  der  Gesellsch.  f.  Erdkunde  in  Berlin. 

Litt.  üb.  (1.  Pelasger :  Bei  der  Deutung  der  P.  sind  wohl  fast  alle  Möglichkeiten 
bereits  erschöpft  worden:  den  einen  gilt  ihr  Name  als  Kollektivname  ohne  jedes 
nationale  Gepräge  zur  Bezeichnung  der  ältesten  Völkerschaften  Griechenlands 
(Bahr  in  der  5.  Aufl.  d.  W. ;  Schömann  P,  5;  Hüllmann,  Anf,  1 12  ff. ; 
Bergk,  Litter.  I,  38;  v.  Wil  a  m  o  wi  t  z  in  iihilol.  Unters.  I,  144f;  A.  H. 
Sayce  in  Academy  25.  Jan.  1879  [vgl.  Schliemann,  Ilias,  Leipz.  1881, 
S.  147  f.] ;  S.  B  r  u  c  k ,  quae  veteres  de  Pelasgis  tradiderint ,  Vratislav.  1884, 
S.  58  ff. ;  vgl.  auch  Schubarth,  Ideen  über  Homer,  S.  69ff. ;  Pott,  etym. 
Forsch.  I,  S.  XLff.;  Hall.  EncykL,  S.  II,  Bd.  18,  S.  18 ff.;  auch  Holm  I, 
60  ft\,  der  behauptet,  es  lasse  sich  nicht  nachweisen,  dass  jemals  ein  Volk,  das 
Pelasger  hiesse,  in  Griechenland  von  Bedeutung  war),  manchen  unter  ihnen 
allerdings  mit  der  Einschränkung,  dass  nach  ihrer  Meinung  derselbe  wenigstens 
ursprünglich  einem  bestimmten  Volke  zukam ;  andern  erscheint  er  als  Name 
eines  einzelnen  Volkes,  als  ein  ethnographischer  Name.  Unter  den  letzteren 
hält  die  eine  Partei  die  Pelasger  für  hellenisch  (Hermann  in  den  früheren 
Aufl.  dieses  Werkes  §  7  und  Kulturg. ,  S.  28  u.  30 ;  M  a  1 1  h  i  a  e  in  Paulys 
Encyklop.  III,  929,  943;  Löbell,  Weltgesch. ,  Leipzig  1846,  I,  439  ff',  und 
592  ff.;  Hertzberg  a.  a.  0.  (S.  16),  S.  211  ff.,  Griech.  Geschichte  S.  5  ff. ; 
K.  W.  D  e  i  m  I  i  n  g  ,  die  Leleger ,  Leipzig  18G2 ,  S.  2  u.  107  ff. ;  ü  n  g  e  r  in 
Philol.  Suppl.  II,  S.  640,  der  sie  aber  von  den  Urhellenen  unterscheidet  666, 
vgl.  auch  723  ff. ;  J.  P.  Schäfer,  de  quibusdam  locis  Herod.,  Rostock  1870, 
S.  25  ff.;  C  u  r  t  i  u  s  I*  u.  «,  28  ff.  und  A.  6  (vgl.  Peloponnesos  I,  60  f.),  der  sie 
geradezu  als  loner  erklärt;  vgl.  auch  Middendorf,  über  das  Verhältnis 
der  Hellenen  zu  den  Pelasgern,  Cösfeld  1840;  Planck  in  Jahrb.  für  Phil. 
I  (71),  S.  88  ff".;  Bursian,  Geogr.  I,  4  u.  11,8;  vgl.  auch  Brück  S.  58  f.)  ; 
die  andere  für  nicht  hellenisch  (vgl.  u.  a.  H  a  b  e  r  1  a  n  d,  de  liberatione  Grae- 
ciae  antiquissimae  a  gravissimo  dominatu  barbarorum,  Wernigerode  1814,  4.; 
ferner  was  J.  F.  A.  Cuntze,  de  Pelasgis,  Wolfenb,  1837,  4.,  aus  Reisigs 
Kollegienheften  beibringt;  Mich.  Lunini,  prolegomena  ad  res  Achaeorum, 
Dorpat  18:32,  S.  53;  Fittbogen  a.  a.  0.  S.  3  ff",  (zum  Teil  subjektiv},  S.  14; 
Eobiou,  quest.  hom.  a.  a.  0.  S.  2ff. ,  9  fl^,  63  f.,  der  vor  allem  auf  dtn  Ent- 
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wicklungsgang  in  der  pelasgisch-griecliischen  Mythologie  aufmerksam  macht, 
U.  Köhler,  Prähistorisches  von  den  griech.  Inseln  in  den  Mitt.  d.  deutsch, 
arch.  Inst.  IX,  S.  161).  Unter  dieser  Gruppe  wiederum  findet  K.  Pauli,  Eine 
vorgriechische  Inschrift  von  Lemnos  1886,  S.  44 — 58,  eine  vorindogermanische 
und  vorsemitische  Bevölkerungsschichte  in  denselben;  Fr.  Hommel  in  Mül- 
lers H.  B.  111,  17  f.,  5!^,  A.  2  vorarische  Allarodier,  manche  hingegen  Semiten 
im  allgemeinen  (U  n  ger,  wissenschaftl.  Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechen- 
land, S.  43ff. ;  Kiepert,  Geogr.,  S.  241  f.;  Penka,  Origines  Ariacae,  Wien 
und  Teschen  1883,  S.  97;  0.  Crusius,  Beiträge  zur  griech.  Mythologie, 
Leipzig  1886,  Pr.,  ein  Volk,  das,  wenn  nicht  selbst  semitischen  Ursprungs,  so 
doch  semitische  Kultur  hatte  (S.  26),  das  auf  Lydien  weise  (S,  27  f.);  P.  Wolks- 
muth,  die  Pelasger  als  Semiten,  Schaifhausen  1860;  dagegen  u.  a.  Planck 
in  Jahrb.  f.  Ph.  1855,  S.  188  ff.),  andere  speziell  Phönizier  (Roth,  Gesch.  der 
abendl.  Philos.  I,  90  fl.,  Noten  S.  5  ff. ;  II,  1  ff'. ;  auch  K  o  r  t  ü  m  ,  Gesch.  I,  9  ff., 
bes.  18  f.),  wieder  andre  Slaven-Polen  (Ad.  Ben  ed.  Jocher,  Pelasgica,  Pe- 
tersburg 1851),  einige  erklären  sie  als  Thraker  (Herb.  Marsh,  Horae  pe- 
lasgic,  Cambridge  1815),  andre  als  einen  Volksstamm,  der  über  den  indischen 
Ozean  nach  Griechenland  gekommen  wäre  (D  u  p  u  y  in  M.  del  Inst.  L.  et  B. 
A.  11,  51  ff.  nach  Ben  low,  la  Grece  avant  les  Grecs,  Paris  1877,  S.  9,  der 
wieder  die  eigentlichen  Pelasger  und  die  Gräkopelasger  unterscheidet  (S.  40  f.)), 
endlich  einige  als  lllyrier  (J.  G.  v.  Hahn,  alban.  Studien,  Jena  1854,  4., 
S.  215  ff. ;  B  e  n  1  ö  w  a.  a.  0.  [vgl.  mit  Vo.lquardsen  in  Bursians 
Jahresber.  XIX,  86  ff.] ;  Fligier  in  den  S.  89,  A.  4  cit.  Schriften  (vgl. 
dessen  Angabe  in  der  prähist.  Ethnologie  der  Balkan halbinsel,  S.  27),  auch 
Wassa  Effendi,  Albanien  und  die  Albanesen,  Berlin  1879,  dessen  Schrift 
jedoch,  nach  des  Verf.  eigener  Erklärung  S.  67  »eine  Arbeit  des  Gedächt- 
nisses«, ohne  besonderen  Wert  ist  [vgl.  Sybels  hist.  Ztschr.  1880,  S.  550 ff'.] 
und,  allerdings  nicht  mit  Bestimmtheit,  Fr.  Müller,  allgem.  Ethnographie, 
2.  Auü  ,  Wien  1879,  S.  531);  als  deren  Nachkommen  erscheinen  manchen  die 
heutigen  Albanesen  (allen  soeben  genannten  mit  Ausnahme  Müllers;  vgl. 
auch  Hitzig,  zur  ältesten  Völker-  und  Mythengesch.,  Leipzig  1845,  S.  84  ff'., 
bes.  S.  44;  dagegen  N.  G.  Nikokles,  de  Albanensium  s.  Schköptar  origine 
et  prosopie,  Golling  1855,  S.  26  ff.,  der  die  alten  Bewohner  Illyriens  mit  den 
Geten,  Gothen  u.  a.  zusammenhält  (S.  74  ff'.),  und  Hist.  Zeitschr.  a.  a.  0.  S.  550); 
Grote  (Gesch.  P,  522  f.)  hält  sich  wieder  neutral;  Hehn,  Kulturpfl.  und 
Haustiere,  IV.  Ausg.,  Berlin  1888,  S.  51  f.,  lässt  es  unentschieden,  ob  der  Name 
eine  blosse  Personifikation  einer  älteren  Kulturepoche  oder  ein  älteres  Volk 
bezeichne,  welches  allmählich  von  den  Griechen  absorbiert  wurde,  und  Hell- 
wal d  a.  a.  0.  S.  825  weist  den  Namen  mit  Berufung  auf  Revue  anthrop. 
IH,  716  als  »Phantasiegebilde  nunmehr  überwundener  Geschichtsschreiber« 
zurück.  Vgl.  noch  zur  Frage  im  allg.:  Salmas.  de  Hellenist.,  S.  267  ff.; 
de  la  N  a  u  z  e  ,  sur  la  difference  des  Pelasges  et  des  Hellenes  im  M.  de  Vacad. 
d.  inscr.  XXIII,  S.  115  ff',  und  denselben  XXV,  S.  11—28;  G.  B.  Mönnich, 
de  Pelasgis  et  Hellenibus  sec.  Herodotum,  Stuttgart  1826,  4.,  u.  N  i  e  b  u  h  r  s 
Vorträge  über  alte  Gesch.  I,  S.  246;  B.  L.  Giseke,  de  antiqiüs  quibusdam 
Macedoniae  incoHs,  Meiningen  1856,  Pr. ,  und  Thrakisch-pelasgische  Stämme 
der  Balkanhalbinsel  und  ihre  Wanderungen  in  mythischer  Zeit,  Leipzig  1858, 
C.  Flor,  Ethnograph.  Untersuchungen  über  die  Pelasger,  Klagenfurt  1860; 
G.  B  u  s  0  1 1 ,  Gesch.  I,  27,  A.  1,  der  als  letztes  Ziel  der  Forschung  die  Fest- 
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Stellung  dessen  erklärt,  was  sich  die  Hellenen  unter  den  Pelasgern  gedacht 
haben;  vgl.  S.  27ff.;  V.  Canet,  les  institutions  de  Sparte,  Lille  1886,  S.  26 
bis  34;  und  wegen  der  Litteratur:  Grote  I,  522,  A.  57;  Bernhardy  T ''^ 
231  f. ;  Brück,  S.  1  ff. ;  Krause  in  E  r  s  c  h  u.  6  r  u  b  e  r  Encykl.,  Sect.  III, 
B.  15,  S.  110  f.  So  erschienen  denn  auch  Müller  Aegin.  172  die  Hellenen 
als  K  i  n  w  a  n  d  e  r  e  r  (vgl.  C  u  r  t  i  u  s,  Peloponn.  1,61)  Heyne,  Nov.  Comm. 
See.  Gott.  I,  89  ff.  als  eine  Mischung  von  thrakisch-phrygischen  Elementen 
mit  pelasgischen,  P  1  ass  I,  201  ff",  als  eine  Mischung  von  kuretischen  Kriegern 
(vgl.  S.  54,  A.  3)  mit  einer  lelegisch-pelasgischen  Volksmasse.  Kapianidea 
in  "Oiivjpoc  1876,  I,  165 — 202;  Lambros  in  'laxop.  |jisXsxf^|j.aTa ,  Athen  1883, 
gr.  8.,  S.  1  ff.;  C,  G  u  ^  n  0  t,  l'origine  et  l'avenir  du  peuple  grec,  Limoges  1882; 
Karolidis,  Svj[i£id)aet.g  nepl  xr;?  Mtxpaotav^g  'Apfag  6[jioiocpuXiag,  Athen  1886, 
war  nicht  zur  Hand, 

Das  Quellenmaterial  ist  am  vollständigsten  zusammengestellt  von 
F  1  i  g  i  e  r  im  Arch.  f.  Anthrop.  (allerdings  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen),  von 
Fittbogen,  Matthiae  in  Paulys  Encykl.  III,  928  ff.  und  Brück;  vgl. 
ferner  DeimlingS.  33ff.;  0.  Crusiu8  4ff.;  für  Herodot  liegt  Hoch- 
reiters Abhandlung  vor.  Wenn  Holm  I,  69  f.  bemerkt,  dass  Homer  im 
Gegensatze  zu  Herodot  nichts  von  der  Bedeutung  der  Pelasger  wisse,  so 
bleibt  zu  bedenken,  dass  sie  eben  zu  Homers  Zeiten  dieselbe  nicht  mehr  hatten, 
der  Dichter  aber  für  die  Geschichte  als  solche  kein  Interesse  mitbringt  und 
sich  nicht  veranlasst  sieht,  weiter  auszuholen;  die  Bedeutung  der  bei  Hei'odot 
niedergelegten  Nachrichten  hebt  mit  Recht  0.  C  r  u  s  i  u  s  S.  3  ff',  hervor. 

Den  Namen  IXsXaayol  setzt  Roth  dem  semitischen  Pelischtim  (Ö'^rit^pE)  :=  Aus- 
wanderer gleich  (vgl.  Kiepert  §  155  A.  3  u.  §  216  A.  2,  Benlöw  S.  33) 
Hitzig  leitet  ihn  von  dem  Sanskritworte  valaksha  oder  balaJcshaher,  welches  iveiss 
bedeutet;  Pischel  (Z.  f.  vergl.  Sprachf.  XX,  S,  369  f.)  von  Parasjäs  =  die 
nach  Jenseits  Ziehenden,  im  Gegensatze  zu  den  Arjas  =  den  im  alten  Lande 
Zurückgebliebenen  (vgl.  aber  B  u  s  o  1 1  1,27  A.  1);  Müller,  Orchom.  125  von 
TcdXeiv  und  äpyog  (Bewohner  der  Ebene)  [vgl.  G  ö  1 1 1  i  n  g ,  gesamm.  Abh.  S.  93, 
Paulys  Encykl.  III,  931;  Kor  tum,  Gesch.  I,  9] ;  Rinck,  Religion  der 
Hellenen  nach  Dionys.  Hai.  I,  28  (vgl.  Strabo  V,  2,  4,  C.  221  f.,  IX,  1, 
18,  C.  397;  Servius  zu  Aen.  VIIL  600;  Eustath.  zu  Dionys.  Perieg. 
347  u.  Odyssee  XIX,  176)  von  usXapyol  =  Störche  (Wanderer),  vgl.  Brugsch 
Bey,  der  inSchliemanns  Ilias  S.  825  Purosata (Pulosata)  =  Pelasger  setzt 
und  als  die  Wandernden  erklärt];  Sturz,  dial.  Maced.  S.  9  von  uXä^eiv  oder 
ueXdcJ^eiv,  M.  Grain  in  Phil.  X,  577 — 90  von  T:sXaYog=  Wald  [Bergbewohner, 
Waldmenschen] ,  H  a  a  s  e  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  Bd.  23,  S.  396  von  ni- 
Xeioi  =  TzaXaioi,  prisci  (vgl.  Benlöw  S.  11,  auch  Pen.ka,  der  a.a.O.  S.  97 
auch  die  Grundform  *par-asgai  ;=  Ab  —  origines  vergleicht,  vgl.  auch  Hehn 
a.  a.  0.  448,  A.  14,  der  auch  alban.  pljak  =  senex  heranzieht,  Pott,  etym. 
Forsch.  I,  S.  XL  denkt  an  TiiXa  =  TidxptxC?)  [die  Felsgeboi'enen,  so  auch  Bau- 
nack,  der  als  ursprüngliche  Form  neXaolfoyoi.  annimmt  (Stud.  Nicolait. 
S.  51);  vgl.  Crusiua  a.  a.  0.  27  f.  A.  5]  oder  an  niXa.  =  udpog  (die  Alt- 
vordern), üeber  andere  Deutungen  und  die  Litteratur  im  allg.  vgl.  S  c  h  ö- 
mann.  Altert.  I',  4,  A.  1,  2,  3;  Benlöw  S.  11  u.  27  ff.;  Busolt  a.  a.  0. 
Eine  Würdigung  der  aufgestellten  Etymologien,  welche  die  Unsicherheit  der- 
selben im  allg.  erweist,  gibt  Pott,  internationale  Z.  f.  allgemeine  Sprach w. 
I.  Suppl.,  Leipzig  1887:    Zar  Litterat.  d.  Sprachkunde  Europas,  S.  90  ff.;    er 
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selbst  führt  foi  auf  ysYacc  zurück  und  möchte,  obgleich  er  mehrere  Möglich- 
keiten zugibt,  beim  ersten  Bestandteil  am  liebsten  an  iräXat  denken.  Doch 
rauss  aus  demselben  Grund,  aus  dem  Pott  S.  91  die  strenge  Einreihung 
der  Pelasger  in  den  Stammbaum  der  europ.  Völker  widerrät:  »Man  thut  da- 
her jedenfalls  gut,  bei  Völkergenealogien  ohne  Kenntnis  der  hiebei  in  Frage 
kommenden  Sprache  sich  unsicherer  Namen  nach  Möglichkeit  zu  enthalten«, 
jeglicher  Versuch  der  Erklärung  des  Pelasgernamens  von  vornherein  als  un- 
sicher hingestellt  werden,  zumal  wir  nicht  wissen,  in  welcher  Weise  die  Grie- 
chen den  eigentlichen  Namen  ihrer  Vorgänger  geändert  haben.  Dass  man 
aber  das  Semitische  ausser  acht  lassen  muss,  ergibt  sich  aus  S.  40  A.  6. 
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Wenn  von  denjenigen  Stämmen,  welche  die  Ueberlieferung  unter 
dem  gemeinschaftliclien  Stammvater  Hellen  zusammenfasst  '),  sowohl 
die  loner^)  als  die  Aeoler,  von  welchen  die  Achäer  nur  ein  Zweig 
gewesen  zu  sein  scheinen  ^),  von  den  namhaftesten  Zeugen  geradezu 

')  Vgl.  Beck,  Weltgesch.  S.  724 ;  C  1  a  v  i  e  r  I,  S.  58 ;  Clinton  I,  S.  40, 
insbes.  nach  Hesiod  us  dv  x-^  "^pwl'xT^  ye^zocXo-flo;.  bei  Tzetzes  zu  Lycophr. 
284  und  P 1  u  t.  Qu.  symp.  IX,  15,  8: 

Awpög  TS  Eoi5'9'ö$  "cs  nal  AioXog  CTmtoxäpfiTjg, 
mit  der  Ergänzung  durch  Xuthus  Söhne  Ion  und  Achäus  bei  Apoll  od.  I, 
7.  3.  2,  Strabo  VIII,  7.  1.  C.  383,  Conon.  Narr.  27  und  der  Kritik  von 
Müller,  Proleg.  z.  Mythol.  S.  179  flf.  Vgl.  auch  Unger  im  Philol.  Suppl. 
II,  650  f.,  701  ff.  "Kklol  und  "EAXvjvsg ;  Benlöw  8.  234  ff.,  welcher  meint,  dass 
sich  der  Rang  vinter  Hellens  Söhnen  nach  der  Bedeutung  der  Länderstriche 
bestimme  ,  welche  von  den  einzelnen  Stämmen  besetzt  wurden ;  B  u  s  o  1 1  I, 
Ö.  39  A.  1. 

^)  Her.  I.  56:  xoüg  [jisv  toö  Awptxoö  "^i-iOMc,,  xoüg  ds  xou  'Iüövixou, 
xauxa  yö'P  ^f  "^^  upoxEXpi[iEva ,  eövxa  xö  dp^atov  xö  [lev  nsXaayt^töv,  xö 
3e  'EXXyjvi,xöv  eO'VOs;  vgl.  VIT,  94:  'Icovsg  Ss,  5aov  [isv  xpövov  Sv  IIsXotitiov- 
vr^acp  oXxsov  xyjv  vOv  xaXsofisvvjv  'A)(^au7jv  .  .  .  IxaXeovxo  JleXaayol  Aiyt,aXssg, 
STtl  bk  lüövog  xoü  SouO-ou  "Icovsg;  mit  Curtius,  Pel.  I,  S.  61,  Gesch.  I  *,  29, 
33  u.  A.  7  (I  ß,  28  f.,  33)  und  Aristo  t.  Metaph.  IV,  28 ,  S.  1024  a ,  82  ff. : 
ouxw  yäp  XsYOVxat,  ot  (isv  "EXXyjve^  xö  "^ivoc,,  ol  Se  "Iiüvec,  x(p  ol  ^ev  dcnö  "EXXvjvog, 

01  Se  äiiö  "Icüvog  sTvai  upöjxov  •^zwrfioojioc,  und  "Iwvsg  AlytaXstg  bei  P  a  u  s  a- 
nias  VIT,  1.  Vgl.  §  17,  §  56  (96  A.  7).  Planck,  Jahrb.  f.  Phil.  LXXI  (I) 
92  betrachtet  die  loner  geradezu  als  ein  »wesentliches  Mittelglied ,  durch 
welches  sich  der  innere  üebergang  aus  dem  pelasgischen  in  das  hellenische 
vollzieht«;  über  die  Bezeichnung  der  hellenischen  Stämme  als  Pelasger  vgl. 
Paulys  Encykl.  III,  940;  Benlöw  S.  19  ff.,  bes.  auch  23. 

^)  Strabo  VIII,  1.2,  C.  333:  ot  "Icüve?  e^eixegov  ndXiv  xaxswg  utici 'Ax.aio3V, 
AloXr/wC'j  EÖ-voug;  vgl.  Xuthus  bei  Kur.  Ion.  63  f.  oOx  i'^^zvr^z  Ö3v,  AlöXou  Ss 
xo'j  Aiög  Y^Y'^^S  •^X°"'^S>  und  die  Bezeichnung  achäischer  Kolonisten  als  Aeoler 
bei  Pin  d.  Nem.  XI,  35  und  unten  §  176  (76  A.  5).  Wie  Achäus  in  die  Genea- 
logie des  Ion  und  seines  Vaters  Xuthus  hereingekommen  ist  (Paus.  VII,  1, 

2  f.),  erklärt  sich,  ohne  der  Etymologien  von  Pott  in  Hall.  Encykl.  Sect.  11' 
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als   Pelas"-er  ^)  und  letztere  selbst  anderwärts  als  Hellenen  bezeich- 
net Averden  ^),  so  enthält  die  erste  Ueberlieferung  die  Thatsache,  dass 


B.  XXV  HI,  S  65  zu  bedürfen,  einfach  aus  ihrer  Aufeinanderfolge  im  Besitze 
vonAegialea;  vgl.  Beck  S.  830;  V  o  e  m  e  1 ,  Thess.  incol.  S.1.3;  Scbubart, 
quaest.  geneal.  S.  :J2;  Thirlwall  1,  S.  114  fg.;  Unger  im  Philol.  Suppl. 
n,  S.  660if. ;  Hermann,  Kulturg.  29  f.;  Kor  tum,  Gesch.  25,  29  f.,  M  a  t- 
thiae  in  Paulys  Encykl.  III,  939  flF.;  Curtius  1*,  81  ff.  (I«,  82  ff.);  Ben- 
1  ö  w  S.  4,  7  f.,  231  ff.,  der  zwischen  Tonern  und  Achäern  ein  engeres  Ver- 
wandtschaftsverhältnis annimmt,  so  dass  er  beide  nicht  als  selbständige  »tri- 
bus«  gelten  lässt;  vgl.  bes.  auch  S.■^'^^•,  F  1  i  g  i  e  r,  Archiv  f.  Anthrop.  a,  a.  0. 
S.  445  erklärt  die  Achäer  für  ein  ursprünglich  phrygisches  Volk ;  G 1  a  d- 
s  1 0  n  e,  Homer  und  sein  Zeitalter  141  ff. ;  M  i  1  c  h  h  ö  f  e  r  149 ;  B  e  rn  h  a  r  d  y 
I*,  129  ff.,  249  f.;  Bursian,  Geogr.  öfters;  Kiepert,  Geogr.  S.  244  f., 
D  e  i  m  1  i  n  g,  Leleger  147  u.  öfter;  D  u  n  c  k e  r  Y^  365  ff. ;  B  u  s  o  1 1  1,  37  ff. 
leugnet  die  Zulässigkeit  der  Annahme,  dass  die  frühere  Bevölkerung  in  den 
dorischen  Landschaften  des  Peloponnes  Achäer  gewesen  seien,  vgl.  auch  S.  42. 

')  Her  od.  VII,  95:  AloXizc,  bk  .  .  .  x6  näXai  xaX£Ö[isvot  neXaayoi,  (bj 
'EXXr^vcov  Xöyoc:  vgl.  Strabo  V,  2,  4,  C.  220:  xoüg  5s  neXaayoöc,  Sxi  |j.£v  äp- 
Xaldv  XI  cf'jXov  xaxä  xy/v  'EXXäSoc  uaaav  luiuoXäoav,  xal  [laXioxa  uapoc  Tolr  Alo- 
Xeöoi  xolg  xaxdc  ösxxaXiav ,  6|ioXoyo0aiv  äTiavxsg  oj^sSöv  xi.  und  Paus.  IV ,  36, 
1:  UTO  NvjXdws  x.al  xwv  sg  "IwXxou  IleXaoywv  IxßXvj&sts.  Dass  Strabo  XIV, 
5,  26,  G.  679  Dorier  und  Aeoler  zu  verbinden  scheint  (XsYsaS-waav  xal  o£ 
AwpisTg  xal  Ol  AloXsl?  oi  aüzoi),  ist  nur  bedingt  zu  verstehen;  schärfer  kann 
man  den  Unterschied  nicht  setzen,  als  er  selbst  VIII,  1,  2,  C.  333  es  thut, 
vgl.  auch  Hüll  mann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  44  und  Krause  in  Hall. 
Encykl.  Sect.  III,  B.  XV,  S.  22;  Abel,  Macedonien  S.  96  und  mehr  bei  G  er- 
hard:  üeber  den  Volksstamm  der  Achäer,  Berlin  1854.  4.  (Denkschr.  d.  Berl. 
Akad.  d.  Wissensch.  vom  Jahre  i853,  S.  419  ff.),  der  die  Aeoler  als  Mischvolk 
(aldXouc)  betrachtet  und  nur  in  diesem  binne  die  Achäer  als  einen  Teil  von 
ihnen  gelten  lässt  (vgl.  Curtius  I*,  81  f.  (I «,  82  f.) ;  Deimling  132  und 
Schömann  I^  7  f . ;  dagegen  Bursian,  Geogr.  I,  97  f.,  203,  II,  159,  8, 
42),  während  Unger  im  Philol.  Suppl.  11,  S.  639  fl'.,  645  ff.  in  den  Aeolern 
die  ersten  und  echten  Hellenen,  die  Urhellenen,  findet;  vgl.  auch  Busolt 
1,  36  ;  H  0  1  m  I,  84  f.,  nach  dessen  Meinung  die  Aeoler  wahrscheinlich  über- 
haupt nicht  ein  Stamm  von  einheitlichem  Charakter  wie  Dorer  und  loner 
waren;  G  u  s  t.  Meyer,  griech.  Gramm.  2.  A.  1886,  XVIII  f.;  Meister, 
die  griech.  Dialekte,  Göttingen  1882,  i,  7  f. 

^)  D  i  o  n  y  s.  Hai.  1,  15:  fjv  yäp  Sv)  xal  xö  xtov  IlsXaaywv  Ysvog  'EXXr^vixov 
ix  lIsXoTiovvr^oou  xö  apxaiov:  vgl.  die  Arkader  als  Hellenen  in  (Plat.)  Minos 
S.  315  C  und  mehr  bei  T  i  1 1  m  a  n  n,  Amphikt.  S.  113  ff". ;  C  1  i  n  t  o  n,  F.  H. 
I,  S.  92—98 ;  Schömann,  Antiqu.  iur.  publ.  S.  42 ;  auch  C  1  a  v  i  e  r  s  di- 
gression  sur  le.s  Pelasges  hinter  s.  Appollodore  II,  S.  489  ff. ,  Fiat  he, 
de  antiqu.  Graeciae  incolis  S.  11  ff.  und  Thirlwall  I,  S.  55  ff. ,  96  fl'., 
B  e  n  1  ö  w  S.  19  f.  Unbegründet  ist  es,  wenn  U  s  c  h  o  1  d,  troj.  Krieg  S.  201  ff", 
die  Pelasger  zu  einem  einzelnen  Zweige  des  hellenischen  Stammes  macht, 
oder  Zoega,  Abb.  herausg.  v.  Welcker,  Gott.  1817,  S.  280  ff.  beide  Völker 
als  rohe  Naturmenschen  autfasst,  die  erst  von  aussen  hätten  civilisiert  werden 
müssen. 
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die  Hellenen,  wie  von  denselben  Gewährsmännern^)  angedeutet 
wird,  in  den  einzelneu  Provinzen  die  Pelasger  als  Vorgänger  hatten, 
die  zweite  Ueberlieferung  die  Thatsache,  dass  die  Pelasger  bei  ihrer 
Rassengleichlieit  allmählich  in  den  Hellenen  aufgegangen  waren  ^). 
Wenn  Avir  aber  einzelne  Stämme  wie  die  thessalischen  Perrhäber  ^) 
und  die  Arkader  im  Peloponues  *)  ,  welche  geradezu  als  ax)xi-/ß-o- 
v£s  ^)    und  TcpoasXr^voc  ^)   gelten ,    auch    in    der   geschichtlichen  Zeit 


')  Vgl.  S.  39  A.  3.  (Her od.  I,  60).  Auch  Curtius  1*,  84  (I «,  86)  sagt: 
»Wir  haben  gesehen,  infolge  welcher  Einflüsse  die  Pelasger  des  Landes  zu 
Danaern  geworden  waren;  denn  ein  solches  Umnennen  der  Völker  be- 
zeichnet nach  dem  Ausdrucke  der  griechischen  Sage  immer  die  wichtigsten 
der  vorgeschichtlichen  Perioden«. 

2)  Vgl.  Benlöw  S.  20  ff. 

3)  Strabo  IX,  5,  19  u.  20,  C.  439  ff.;  vgl.  Schol.  Pind.  Pyth.  IX,  27  und 
mehr  bei  Wesseling  zu  Herodot.  VII,  128.  Die  ältere  Litt.  s.  in  Bährs 
Note  Vol.  III,  S.  626,  Paulys  Encykl.  V,  1357  f.;  vgl.  Heuzey,  le  mont 
Olympe  et  l'Acarnanie  (Paris  1860)  S.  58—66;  Beck,  Weltgesch.  S.  846; 
Müller,  Dor.  I,  S.  25;  Dorfmüller  S.  27;  Unger  a.  a.  0.  S.  671  meint, 
dass  die  Perrhäber  ursprünglich  Pelasger,  nachher  aber  ein  integrierender 
Bestandteil  der  aeolischen  Nation  gewesen  seien ;  B  u  r  s  i  a  n ,  Geogr.  I,  50  f. 
nimmt  an,  dass  Perrhäber  und  Aenianen  unter  dem  gemeinsamen  Namen  der 
Pelasger  einen  Teil  Thessaliens  besetzt  hätten,  aber  durch  die  Hessiäer  unter- 
worfen und  in  verschiedene  Wohnsitze  getrennt  worden  seien;  Kiepert  306 
A.  1  vermutet,  dass  die  Perrhäber  Illyrier  seien;  vgl.  Geiz  er  in  Vischers 
kl.  Sehr.  I,  335  A.  2;  auch  R.  Weil,  de  Amphictionum  Delph.  suftragiis 
capita  duo  priora,  Berol.  1872,  S.  15  ff. 

*)  'ApxäSsg  HsXaayoi,  Her.  I,  146  mit  Bährs  Note  Bd.  I,  S.  801,  vgl. 
II,  171,  Strabo  VIII,  3,  17,  C.  345  und  SchoL  Dionys.  Perieg.  348:  Apxcc- 
5sg  Ss  (ivsxa9'ev  IIsXaaYoi,  &£  cprjoiv  "Etfopog,  mit  Marx,  ad  Ephor.  fragm. 
S.  158,  wogegen  Kruse,  Hellas  I,  S.  423  ff.  kein  Bedenken  hätte  erheben 
sollen. 

■■)  Her.  VIII,  73  [mit  Bährs  Note  Bd.  IV,  S.  104],  X  e  n  o  p  h.  Hell. 
VII,  1,  23,  Demosth.  XIX,  §  261,  Paus.  V.  1,   1. 

**)  Apoll.  Argon.  IV,  264,  (Lucian)  Astrol.  c.  26,  Schol.  Aristoph. 
Nubb.  397,  worunter  trotz  alter  und  neuer  Deutungen  (Heyne,  Opusc.  II, 
S.  333-853,  C.  G.  Bredow,  Unters,  über  Gegenst.  d.  a.  Gesch.  Altena  ISOO, 
S.  78  ff.,  G.  Hermann,  Opusc.  VII,  S.  275)  das  lebendige  Altertum  gewiss 
nichts  anderes  als  astris  lunaque  priores  verstand;  vgl.  Stat.  Theb.  IV,  275 
mit  Bötticher,  kl.  Schriften  I,  S.  149  und  Schneidewin,  Philol.  I, 
S.  428;  >vor  dem  Mondcultus«,  Rinck,  Religion  d.  Hellenen  I,  S.  383.  Vgl. 
auch  Philol.  VII,  S.  32.  Die  Aristotelische  Pragmatisierung  bei  dem  Schol. 
des  Apollonius  (Sxc  ßäpßapot,  tyjv  'ApxaStav  wxvjaav,  omvss  e^spXyj^yjaav  uuö  twv 
'Apxädcüv  £7ii9-£|i£va)v  aÜToIg  Tcpö  tou  £7i!.t£iXat  TTjv  asXv^vYjv)  ist  zwar  neuerdings 
selbst  von  C  u  r  t  i  u  s,  Pelop.  I,  S.  IGO  f.  (vgl.  auch  Gesch.  l\  153  ff.  (,1  ^  155  ff'.), 
ähnlich  Kiepert  262  A.  2)  benutzt  worden,  um  auch  die  arkadische  Autoch- 
thonie  durch  fremde  Einwanderung  zu  unterbrechen ;  aber  dann  wären  ja  die 
TipoGEXvjvot  gerade  die  späteren  Eroberer ,  von  welchen  die  echte  Landessage 
Hermann,  Lehrbuch  I.    Staatsaltertümer.     6.  Aufl.  4 
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noch  als  Pelasger  den  Hellenen  entgegengestellt  finden,  so  müssen 
wir  wohl  hierin  ein  Zeugnis  dafür  finden,  dass  diese  Völkerschaften, 
Nachkommen  der  alten  Pelasger,  ihre  Eigenart  reiner  bewahrten 
und  von  der  Kulturbewegung ,  deren  Begrifi"  sich  vorzugsweise  an 
den  Namen    der  Hellenen    anknüpft  ^) ,    minder    berührt    wurden  ^). 

Die  Pelasger  scheinen  vielfach  von  Lelegern  und  Karern  ^)  oder 
von  Thrakern  und  Phrygern  *)  verdrängt  worden  zu  sein ,  so  dass 
die  ersteren  als  die  zweite  ^),  die  letzteren  als  die  dritte  Hauptschichte 
der  ältesten  Bevölkerung  Griechenlands  gelten  können  *).  So  dürfte 
sich  am  besten  die  Thatsache  erklären ,  dass  sich  in  sogenannten 
pelasgischen  Gegenden  Sitze  der  Leleger  und  Karer  finden,  welche 
Homer  ^)  und  andere  ^)  ausdrücklich  von  den  Pelasgern  trennen  "). 

Die  Leleger  waren  fast  über  ganz  Mittelgriechenland  ^'^)  ver- 


bei  Paus.  VIII,  4  nichts  weiss.  Besser  Planck  a.a.O.  S.  90  und  Schiller, 
Griech.  Stämme  und  Staaten  I,  S.  16;  auch  Bursian  in  Paulys  Encykl.  I  ^, 
1426  und  Geogr.  II,  188  f.  (der  genau  die  einschlägige  Litteratur  verzeichnet) 
äussert  die  hier  vorgetragene  Ansicht;  vgl.  B  u  s  o  1  t  1,3-5  f.;  Hesselmeyer, 
der  Ursprung  der  Stadt  Pergamos  S.  27  f. 

')  Isoer.  IV,  S  50:  ~b  iftv  'EXXfjVtov  5vo(ia  Tcenofvjxe  |iYj>idti  toö  ysvoog 
dcXXa  X7j5  SiavoJag  ooxslv  sTvai,  v.cd  |j,aXXov  "EXXvjvag  vcaXslo^ai  xoug  zfiq  ^aiSsu- 
aewg  TTjg  fjp.eTlpag  yj  xoug  x^g  xotv^g  cfijoecog  iisxsxovxas :  was  dort  allerdings 
zunächst  von  athenischer  Geistesbildung  gesagt  ist,  aber  auch  bereits  auf 
frühere  Kulturstufen  Anwendung  findet. 

-)  Vgl.  Joseph,  c.  Apion  1,4,  P  hilo  s  t  r.  vit.  Apoll.  Vlll.  7, 12,  luven. 
Sat.  VII,  160,  Benlöw  S.  150,  Bursian,  Geogr.  II,  190  ff.;  Hermann 
liess  auch  hier  nur  den  kulturellen  Unterschied  gelten. 

")  So  berichtet  wenigstens  D  i  o  n.  H.  arch.  R.  f,  17  und  Strabo  XIV, 
27,  C.  661. 

*)  D  e  i  m  1  i  n  g  S.  212  meint  allerdings,  dass  die  Thraker  direkt  die  Pe- 
lasger verdrängt  hätten,  doch  vgl.  F  1  i  g  i  e  r,  Archiv  f.  Anthr.  436,  444,  4.53. 

°)  Hermann,  Kulturg.  27,  Fl  i  gier  a.  a.  0.  438. 

*)  F  1  i  g  i  e  r  a.  a.  0.  439,  auch  Hermann  a.  a.  0. ;  D  e  i  m  1  i  n  g  220 ; 
damit  soll  aber  keineswegs  mit  Gerhard,  Griechenlands  Völkerstämrae  u. 
Stammgottheiten,  S.  4'<5  A.  2,  eine  Gruppierung  aller  griechischen  Völker 
gegeben  sein;  vgl.  dagegen  Deimling  lOH  f.,  auch  S.  87  A.  2. 

')  lüad.  X,  429  (xal  AlXsyeg  xal  Ka-jxwvsg  bZoi  xs  IIsXaaYo'.), 

»)  Hecat.  bei  Strabo  Vll,  7,   1,  C.  321,  vgl.  XII.  8,  4  f.,  C.  572. 

")  Neuere  wie  Penka,  orig.  Ariacae  S.  99  (vgl.  auch  Milchhöfer 
111)  identifizieren  unnötigerweise  beide  Völkerschaften  miteinander  (vgl.  da- 
gegen Benlöw  S.  37  ff. ,  P  a  u'l  y  s  Encykl.  IV,  907,  D  e  i  m  1  i  n  g  S.  1,  169, 
187  fl\,  214). 

'")  Strabo  VII,  7,  2,  C.  821  :  xoüg  bk  As^syäc  lazc,  jjlsv  xo-jg  aOxo-jg  Kapalv 
elxä^^ouaiv,  oE  de  aovotxouc  |J-(>vov  xal  aucxpaxcojxag"  StoTtsp  ev  xf;  MtXyjdoj:  'AsXe- 
Ywv  xaxoixtag  Xi'{s.a^o(.i  xtvag,  uoXXaxoü  51  xy/c;  KapCag  xdcfo'jc;  AsXsywv  xal  spü- 
jiaxa  Ipvjjia  .  .  .  äxi,  |isv  ouv  ßccpßapoi  ■^oav  ouxoi,  xal  atixö  xö  xotveovY^aai  zol^  Kapal 
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breitet  bis  auf  die  kepballenischen  Inseln  ^),  ferner  anf  Enböa  ^)  und 
andern  Inseln  des  Archipels  ^),  ausserdem  aber  aucli  in  Lakonien  *) 
und  in  anderen  Bezirken  des  Peloponnes,  namentlich  in  Elis  ^)  und 
Megara  ^).  Hier  erinnert  die  Feste  Karia  '')  gleich  ähnlichen  Spuren 
in  Epidaurus  und  Hermione  ^)  an  ihre  karischen  Doppelgänger. 
Diese  finden  sich  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres  wie  auf  dem 
Festlande  ^)  und  sind  von  den  Lelegern  genau  zu  sondern  ^*').    Homer 


"/tal  ac  'ApiatoxeXous  TioXiTsiat.  SYjXoöaiv  ■  Iv  [xsv  y''^?  '^'^  'Axapvdvwv  <f  yjoI  t6  [jisv 
Ixsiv  aüx'^g  Ko'jpf^xag,  xö  5^  Tipoaaauspiov  AeXeyag,  sTxa  TvjXeßcag,  Iv  5fe  z^  'Alxoo- 
Xwv  xo'jg  vOv  AoTtpoüc;  AsAsyag  xaXsl  [vgl.  Scymn.  Ch.  590  f.:  ^ÜGv.og  8g  y-'^^? 
Aoxpöv,  Sg  xo'jg  AsXEyag  d)vö|jLaa£v  dcp'  iauxoij  Aoxpoüg.  Daher  Lokrer  mit  an- 
dern gemischt  bei  Oekonomides  AoxptHYjs  äraYpacpf^g  §taq;a)xiac£  (Iv  Kspv.üpoi. 
1850)  S.  69],  xaxaoxs^v  bk  xai  xyjv  BoiwxJav  aüxoüg  tfvjaiv  öp,oi(og  Ss  xal  Iv  x^ 
'Ououvxtwv  Tcal  Msyapscov  •  Iv  Ss  x^  AsuxaSicov  xal  aöxöx^ovä  xcva  Ae^eya  övo- 
[icc^si,  xo'jxo'j  Ss  O-uyaxptSoOv  TvjXeßöav,  xoi5  Ss  uatSag  Soo  xal  si'xoat  TvjXsßcag,  div 
xivag  olx^oat  xtjv  AsuxäSa. 

')  Wo  neuerdings  Lauer,  homer.  Studien  S.  257  if.  ihre  Spur  verfolgt  hat. 

2)  Scymn.  Ch.  572. 

»)  Her  od.  I,  171  und  Strabo  XII,  8,  5,  C.  572  f. 

*)  Paus.  111,  1,  1,  1;  12;    Vlll,  1;    IV,  1;  2;    Schol.  Eurip.  Orest.  615. 

^)  Insofern  die  dortigen  Epeer  mit  den  Lokrern  stammverwandt  waren 
(vgl.  Müller,  Proleg.  S.  223;  Deimling  S.  141  ff.;  Curtius,  Pelop. 
II,  S.  11  f  u.  95  f.  A.  11;  Lübbert,  de  Pindaro  Locrorum  Opuntiorum 
amico  et  patrono,  Bonnae  1884,  S.   10  ff.). 

6)  Paus.  1,  39,  5.  44,  3. 

')  Paus.  a.  a.  0.  40,  6. 

«)  Strabo  VIII,  6,  15,  C.  374;  vgl.  im  allg.  Clinton,  F.  H  [,  S.  31 
und  Völcker,  Mythol.  des  iapet.  Geschlechts  S.  345;  Paulys  Encykl.  III, 
932,  IV,  907  ff. ;  Curtius,  Gesch.  I  *,  45 ;  Hermann,  Kulturg.  T,  26  ff.  u. 
63  ff. ;  D  e  i  m  1  i  n  g  S.  11 7  ff. ;  B  e  n  1  ö  w  33,  36,  38,  49  f.,  l:;8 ;  F  1  i  g  i  e  r, 
Ethnogr.  31  ff.;  Archiv  f.  Anthrop.  S.  438  ff.;  Kiepert  (vgl.  unten)  und 
B  u  r  s  i  a  n ,  Geogr.  an  mehreren  Stellen ;  B  u  s  o  1 1  I,  32  ff. 

^)  Wegen  Attika  und  Euböa  Scymn.  572  und  im  allg.  Fligier, 
p:thnogr.  S.  37u.  39;  Archiv  f.  Anthrop.  4-38;  Curtius  I  *,  S.  45f.;  Paulys 
Encykl.  111,  932  u.  II,  149  f.,  auch  die  S.  52  A.  4  citierten  Werke.  Raoul- 
Rochette,  Hist.  des  col.  I,  S.  378—390;  Ho  eck,  Kreta  II,  S.  6—12; 
(Jschold,  Gesch.  des  troian.  Kriegs  S.  I,'i6;  W.  Engel,  Quaest.  Naxiae, 
Gott.  1835,  S.  14;  Dorfm  aller  S.  88  ff.;  Bursian  a.  a.  0.  öfters;  Bu- 
solt,  Gesch.  1,  170  f. 

'")  Thirlwall,  über  Ancäus  im  Cambr.  Philol.  Museum  I,  S.  109  fi".; 
G.  Th.  Soldan  in  Welckers  Rh.  Mus.  III,  S.  89—127;  Milchhöier,  Anf. 
S.  110  f.;  Kiepert,  Geogr.  119  A.  5;  Curtius  I,  45  f.;  Paulys  Encykl. 
IV,  907;  Fligier,  Archiv  f.  Anthrop.  S.  445  (vgl.  auch  Hermann,  Kul- 
turg. 27,  wo  nur  das  Verwandtschaftsverbältnis  beider  Völker  betont  wird); 
Bu  so  1 1  1,  S.  32  A.  4.  Her.  I,  171:  slol  Ss  xoOxwv  Käpsg  [isv  duiyiisvot.  Ig 
XYjv  YjU£t.pov  sx  xü)v  vY/owv.    xö  ydp  uaXaiöv  lövxsg  Mivm  xaxY^xoot.  xal  xaXsöfis- 
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nennt  beide  Völkerschaften  neben  einander  ^) ,  und  nach  einer 
andern  Ueberlieferiing  werden  die  Leleger  von  den  Karern  unter- 
jocht und  als  Leibeigene  behandelt  ^).  Darauf  mag  es  zurückgehn, 
dass  die  Leleger  auch  als  ein  Teil  des  karischen  Volkes  bezeichnet  ^) 
und  gewisse  Oertlichkeiten  bald  lelegisch,  bald  karisch  genannt 
werden.  Die  genaue  Bestimmung  der  Nationalität  beider  Volks- 
stämme bleibt  unsicher  *). 


voi  AsXeysS,  £^X^"'  ''^'^'^  vr^aoug  v..z.X.  (dazu  BährsNote  Bd.  I,  S.  333  f.  und 
D  e  i  m  1  i  n  g  S.  7  ff.)  und  T  h  u  c  y  d.  I,  4  Mtvwg  —  -cöv  KuxÄdSwv  vyjCwv  y^pgi 
TS  oly.ioxrjS  Tipcöxog  xcöv  TiXsiaxiüv  tyewszo,  Käpag  ^gsXäaag  berechtigt  uns  durch- 
aus nicht,  mit  Hermann  in  den  früheren  Aufl.  dieses  Buches,  D  u  n  c  k  e  r 
V  °,  S.  10  f.,  Deimling  S.  26,  145,  153,  Hesselmeyer,  der  Ursprung 
der  Stadt  Pergamos,  Tübingen  1885  (eine  Schrift,  die  allerdings  viel  Hypo- 
thesen enthält),  S.  11  A.  3  die  Kar  er  für  Leleger  zuhalten;  Herodot  gebraucht 
ja  auch  von  dem  Verhältnisse  der  loner  in  Attika  und  der  Athener  VIII,  44 
('AS-yjvaioi  —  ird  KI-xpoTxog  ßaatXsog  exXrjO-Tjaocv  KsxpoziSai,  IxSsgajxsvou  Sä  'Epsj^- 
S-sog  XYjv  &pyr,w  'A'S-yjvaiot,  tJ.sxcovo|j.äa9-r/aav,  'Icovog  5s  viiv  Zgü9-ou  axpaxäpysto 
Yevo[idvou  'A9^Yjvaioiai  Ix Xy^S-Tjoav  ä:xö  xoüxou  TwvEg)  denselben  Ausdruck 
und  unterscheidet  doch  beide  Völkerschaften  genau:  V,  69  (Iwx  \i.r,  acpiai  (seil. 
'A9-r/;aioLat)  ai  aiixal  Iwat  cp'jXal  xai  nicoai) ;  auch  Strabo  sagt  XIV,  2,  27,  C. 
661:  oi  Käpsg  uttö  Mivw  sxxäxxovxo,  x6x£  AsXsysS  y.aXo'jfjiEvo'.  und 
fährt  dann  fort:  etx'  Yjnsipwxa!.  Y£VÖ|j,3voi  tioXXyjv  xr^g  TiapaXiag  xai  xfjS  [isaoYaiag 
xaxdoxov  xoüg  TipoxaxExovxas  d'^=Xö[i£Voi,  xai  ouzoi  §''  ■^aav  ot  jxXsöoug  Ai- 
Xsysg  xai  UsXaoYol;  vgl.  auch  Her.  I,  56  Ende  mit  den  Bern.  v.  Stein. 

')  Iliad.  IX,  428  f. 

'■')  Philipp,  bei  Athen.  VI,  271  B:  Käpdcg  zriai  xot?  AsXsg-.v  wg  olxsxaig 
XpyiOaa9-ai  udXai  xs  xxl  vuv  und  S  t  r  a  b  o  a.  a.  0. 

^)  Paus.  VII,  2,  8  (vgl.  auch  Hesych.  II,  1158  AsXsyes  Kapöv  yi^oz). 

*)  Kiepert  in  den  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  1861,  S.  114  ff.,  Lehrb. 
der  alten  Geogr.  S.  240  f.,  119  mit  A.  6  hält  die  Leleger  gleich  den  Karern 
für  einen  semitischen  Stamm  und  betrachtet  sie  als  einen  Urstamm,  der  in 
den  sj)äteren  lllyriern  und  heutigen  Albanesen  wieder  hervortrete  (vgl.  auch 
B  e  n  1  ö  w  S.  35  ff.,  F  1  i  g  i  e  r,  Ethnogr.  S.  19);  K.  W.  Deimling  a.  a.  0. 
führt  die  Ursitze  der  Leleger  auf  Kleinasien  zurück  und  unterscheidet  in 
Karien  eine  gemischte  Bevölkerung,  die  des  alten  einheimischen  Stammes  der 
Leleger  oder  der  lelegischen  Karer  und  die  der  semitischen  Karer;  vgl.  dazu 
Holm  I,  78  ff.,  der  sie  in  gleicher  "Weise  wie  die  Pelasger  behandelt  und 
meint,  dass  mit  den  Karern  der  historische  Boden  betreten  sei;  Beruh  ardy 
I  *,  227.  1  verhält  sich  gegen  die  beiden  genannten  Versuche  skeptisch  ab- 
lehnend (vgl.  auch  Hehn,  Kulturpfl.  *  448  f.).  Vgl.  noch  Heinecke,  De 
Lelegibus  et  Lyciis,  Weruigerode  1863,  4.;  Ed.  Meyer,  Gesch.  der  Troas, 
Leipz.  1877,  S.  2  ff.  und  Cnger  a.  a.  0.  S.  648,  664  f.,  722—732,  welcher 
die  Leleger  für  Phöniker  erklärt;  Paulys  Encykl.  HI,  934,  wo  die  Leleger 
als  Misch  Volk  bezeichnet  werden,  ebenso  bei  Curtius  1*,  41  f.  Milch- 
höfer  S.  108  ff.  hält  sie  für  arisch  und  für  einen  Bestandteil  des  Pelasger- 
volkes,  Müller,  Ethnogr.  S.  531  für  Thrako-lUyrier,  Bergk,  Litteraturg. 
S.  38  A.  9   den  Hellenen,    Bursian,   Geogr.  I,  106   den  lonern  verwandt. 
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Die  Thraker  ^)    begegnen   uns   in  Thessalien  ^) ,    Böotien^), 
Attika  *) ,  Euböa  ^),   Phokis  "),  im  Peloponnes  ')    und  auf  mehreren 


Dieselbe  Meinung  wie  über  die Leleger  äussern  Curtius  (S.  45)  undMilch- 
höf  er  (S.  109,  vgl.  G.  Meyer  in  Bezzenberg.  Beitr.  X,  147  ff.,  auch  Fli- 
gier,  Ethnogr.  S.  19)  auch  über  Karer;  Berg  k  a.  a.  0.  hält  die  Entschei- 
dung der  einschlägigen  Frage  für  problematisch;  K.  Pauli,  eine  vorgriech. 
Tnschr.  von  Lemnos,  Leipz.  1886,  S.  62  ff.,  stellt  die  Karer  mit  den  Lykiern 
(S.  59  ff.)  und  Lydern  (S.  70  flV)  zusammen  und  zählt  beide  den  pelasgischen 
Völkern  bei;  vgl.  auch  Köhler,  Mitt.  arch.  Inst.  III,  If.,  Haussoulier 
in  bull,  corr.  hell.  IV,  316  f.,  Hesselmeyer  a.  a.  0.  S.  6  ff.;  wegen  der 
Litt,  im  allg.  auch  Busolt  I,  33  A.  3. 

')  Müller,  Orchom.  ^  S.  372-384,  griech.  Litt.  1%  S.  42  ff.;  Bode, 
de  Orpheo  S.  113—118  und  G.  g.  A.  1836,  St.  16-20;  V^achsmuth  I, 
S.  58  ff.;  Bernhardy,  griech.  Litt.  l\  238  ff.;  auch  Uschold,  troi.  Kr. 
S.  171;  Paulys  Encykl.  VI,  2,  1894  ff.,  III,  935  f.,  Hermann,  Kulturg. 
26  f.,  65  ff. ;  0.  C  r  u  s  i  u  s  a.  a.  0.  S.  4  A.  3,  der  sich  mit  Kecht  gegen  die  Iden- 
tifizierung der  Thraker  mit  den  Pelasgern  ausspricht  (vgl.  auch  Uschold, 
über  das  Verhältnis  der  Thraker  und  Pelasger,  Straubing  1837,  4.,  der  sie 
nur  freilich  wieder  mit  den  Karern  und  Lelegern  zusammenwirft) ;  D  e  i  m- 
ling  S.  49  ff'.,  bes.  63  ff.,  71  ff.,  Fligier,  Ethnogr.  18,  22  ff.,  59,  Archiv 
f.  Anthrop.  439  f.,  442  ff.;  Bergk,  Litter.  I,  321,  Bursian,  Geogr.  öfters; 
D  u  n  c  k  e  r  V  ^  10.  K.  P  a  u  1  i  a.  a.  0.  S.  20—29  sucht  den  speziell  erani- 
schen  Stammescharakter  der  Thraker  und  die  Zugehörigkeit  der  Phryger  zu 
denselben  zu  erweisen ;  vgl.  auch  Meyer,  Gesch.  des  Altert.  I,  299  f. ,  der 
sich  ähnlich  äussert.  Gruppe  in  der  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1886, 
S.  1508  ist  der  Meinung,  dass  die  Thraker  »ursprünglich  wenigstens«  kein 
ethnographischer,  sondern  ein  sakraler  Begriff  waren :  »Thraker  wohnen«  nach 
seiner  Meinung  »nur  da,  wo  eine  gewisse  Form  orgiastischer  Dionysosfeste 
gefeiert  wurde«;  vgL  Preller,  Myth.  I^  399,  gegen  den  sich  auch  Hug 
(MS)  im  Hinblick  auf  die  angeführte  Thukyd.  Stelle  aussprach.  lieber  die 
Sprachreste  der  Thraker  vgl.  noch  L  a  g  a  r  d  e ,  gesamm.  Abh.  278 — 83 ;  T  o- 
maschek  in  Sitzber.  d.  Wiener  Akad.  1868,  S.  380—92;  Fick,  Sprach- 
einheit der  Indogermanen  Europas,  S.  417—423,  R  Osler,  Z.  f.  öst.  Gymu. 
1873,  S.  105—116;  Georg  Meyer  in  Bezzenb.  Beiträgen  X,  200  ff'.  Ueber 
die  Bedeutung  des  phrygischen  Elementes  für  die  Urzeit  Griechenlands  vgl. 
Curtius  I  *,  S.  31  f.  u.  A.  9 ;  Bergk  S.  41  ff. ;  insbesondere  M  i  1  c  h  h  ö  f  e  r 
S.  26  f.,  130,  133  ff.,  auch  Adler  in  Schliemanns  Tiryns,  Leipz.  1886,  S.  L  f. ; 
Kiepert,  Geogr.  S.  90;  Deimling  S.  46  ft'.,  76  ff.,  112  f.,  220;  S  t  u  d- 
niczka  in  Mitteil.  arch.  Inst.  XII,  S.  21;  vgL  auch  Diefenbach  a.a.O. 
1,  104  ff. 

2)  Schol.  Pind.  Pyth.  II,  78;  Diodor  V,  50. 

^)  Strabo  IX,  2,  25,  C.  410  und  X,  3,  17,  C.  471. 

*)  Strabo  VII,  7,  1,  C.  321;  VII,  7,  1,  C.  383;  Hist.  fgm.  I,  421,  20; 
vgl  auch  Deimling  65. 

')  Herod.  I,  146  (Abanten) ;  Strabo  X,  1,  3,  C.  445  ;  vgl.  A.  J.  E.  Pflugk, 
Euboic.  spec.  Berl.  1829,  4.,  S.  15. 

«)  Daulis,  Thuc.  2,  29. 

')  Herodian  I,  326 :   Arkadien  (vermutungsweise  Fligier,  Ethnogr. 
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Inseln  ').  Der  Abstand  zwischen  ihrer  grösseren  Kultur  zu  homeri- 
scher Zeit  und  der  geringeren  in  der  historischen  Zeit  geht  wohl 
auf  den  zeitweilig  grösseren  Einfluss  Kleinasiens  und  Phönikiens  auf 
Thrakien  ^),  beziehungsweise  auf  den  Umstand  zurück,  dass  sie  sich 
der  neuen  griechischen  Kultur  verschlossen. 

Wie  Leleger  und  Karer,  Thraker  und  Phryger,  so  teilten  sich  auch 
Kureten  ^) ,   Kaukonen  *) ,    Dryoper  ^)  und  zahlreiche  andre  Völker- 

S.  45,  vgl.  auch  Arch.  f.  Anthrop.  452),  Argolis  (derselbe,  Ethnogr.  47, 
Archiv  449  f.). 

»)  Naxos  (D  i  0  d  0  r  V,  50),  Samothrake  (D  i  o  d  o  r  V,  47). 

*)  So  H  e  1  b  i  g,  das  homer.  Epos  S.  4  ff.  (-  7  fl'.),  auch  Hiller  v.  Gärt- 
ringen, de  Graecorum  fabulis  ad  Tbraces  pertinentibus,  Berlin  1886,  gibt  die 
Möglichkeit  der  Identität  der  vorhistorischen  und  historischen  Thraker  zu; 
vgl  auch  Holm  I,  164.  Dies  gegen  Hermanns  und  Huga  (M.  S)  Mei- 
nung, als  ob  diese  Thraker  von  denen  des  Nordens  verschieden  wären. 

^)  In  Aetolien  (Hom.  Iliad.  IX,  529  fif.),  Akarnanien,  Euböa  und  Elia 
(Paus.  V,  8,  1);  Hauptstelle  Strabo  X,  3,  1  fF.,  C.  462  flp.  —  D  io  n  y  8. 
Hai.  I,  17,  3  verbindet  sie  mit  den  Lelegern  (vgl.  littmann,  Amphikt. 
S.  56;  Voemel,  ant.  ihess.  ine.  S.  16;  Bursian  II,  403).  Doch  darf  man 
sie  darum  nicht  etwa  zu  demselben  Stamme  rechnen,  vgl.  Soldan  S.  115  ff. 
und  D  e  i  in  1  i  n  g  150.  Von  den  kretischen  Kor^'banten  (Koupr^z^q,  oder  Koüpyj- 
xeg)  unterscheidet  sie  Hoeck  I,  S.  198  ff.,  Welcker,  äschyl.  Tril.  S.  190  ff. ; 
Lo  beck,  Aglaoph.  II,  1111  ff;  Matthiae  in  Paulys  Encykl.  III,  933  f.; 
Überhummer,  Akarnanien,  München  1887,  S  61;  ganz  anders  urteilt 
Plass  I,  S.  156,  der  die  ganze  hellenische  Kultur  durch  die  Kureten  aus 
Kreta  herleitet,  und  Haupt,  wissensch.  Altertumsk.  II,  S.  36  ff.  oder  gar 
Chr.  Heinecke,  Orehomenos  und  der  Herrenstand  der  Kureten,  Wernig. 
1849.  Auch  Bursian,  Geogr.  I,  125  f.  und  Hoff  mann,  Kronos  und  Zeus, 
Leipzig,  S.  124  f.,  101  treten  für  die  Identifizierung  der  kretischen  und  eu- 
böischen  (ätolischen)  Kureten  ein.  Vgl.  hiezu  noch  D  e  i  m  1  i  n  g  S.  35  f.,  150, 
A.  5  und  im  allg.  S.  157  f.;  Hermann,  Kulturgesch.  S.  27;  Bursian  I, 
1U6;  Kiepert  S.  293  A.  1. 

*}  In  Messenien  und  dem  südlichen  Elis  oder  Triphylien,  dann  Dyme  in 
Achaia,  Strabo  VIII,  3, 11  u.  17,  0.342  u.  345;  auch  in  Kleinasien  ?  Strabo 
XII,  3,  2  u.  5,  C.  541  f.;  vgl.  Curtius,  Pelop.  I,  Ö.  411,  II,  S.  9  f.,  75; 
Paulys  Encykl  III,  932  f.;  Deimling  erklärt  sie  97  f,  130  f.  (vgl.  auch 
die  folgenden  Seiten)  für  Leleger,  wogegen  Brück  a.  a.  0.  S.  45  A.  2  einen 
nicht  unberechtigten  Zweifel  erhebt;  Bursian,  Geogr.  II,  272  und  sonst; 
Kiepert  S.  259  vermutet,  sie  seien  nicht  griechisch ;  vgl.  auch  Gilbert, 
Alt.  II,  95  und  Busolt,  Gesch.  I,  S.  88  A.  l,  der  sich  mit  gutem  Grunde 
gegen  Nies  es  Annahme  (bist.  Z.  XLIII,  S.  391)  ausspricht,  als  ob  die  tri- 
phylischen  Kaukonen  nur  eine  Schöpfung  der  dichterischen  Phantasie  wären. 

")  Am  Oeta,  bis  sie  von  den  Dorern  verdrängt,  sich  teilweise  im  Pelo- 
ponnes  (besonders  in  Hermione)  niederliesseu  und  später,  abermals  besiegt, 
von  den  Lakedämoniern  in  Asiue  augesiedelt  wurden,  Di  od.  IV,  37,  1  f.; 
Paus.  IV,  34,  9;  C.  I  Gr.  1193  =  Dittenberger,  Syiloge  11,  3S0;  vgl. 
Eckermann  in  Zeitschr.   f.  d.  Alt.  1841,   S.  1151;   Paulys  EncykL  III, 
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Schäften  ^)  jedenfalls  mit  den  Pelasgern  schon  in  den  Besitz  des  vor- 
geschichtlichen Griechenlands,  ohne  doch  später  so  spurlos  zu  ver- 
schwinden, dass  ihr  einstiges  Dasein  bloss  der  Sage  anheimgefallen 
wäre^).    Und  so  bemerkenswert  es  ist,  dass  nach  dem  Eintritt  des 


934  f.;  Grote,  Gesch.  P,  540  f.;  Curtius,  Peloponn.  II,  454  f.  u.  ö.;  aber 
auch  in  Phokis  (P  a  u  s.  IV,  34,  9  f.),  auf  Kythnos  (H  e  r  o  d.  VIII,  46),  in  Styra 
und  Karystus  auf  Euböa,  ja  in  Attika,  wenigstens  als  Flüchtlinge,  Aristid. 
Panath.  S.  177;  vgl.  Clinton  I,  S.  35  und  mehr  §16  und  §  177  (77),  insbes. 
aber  S  o  1  d  a  n  in  Rhein.  Museum  VI,  S.  421  ff.,  wo  wenigstens  ihre  Verschie- 
denheit von  den  Pelasgern  gegen  Müller,  Dor.  I,  S.  41  ff.  dargethan  ist, 
während  die  Kombination  mit  Triopas  bei  G.  L.  Classen,  Quaest.  Herod., 
Bonn  1847,  S.  12  ff.  schweren  Zweifeln  unterliegt;  Bursian  I,  153  hält 
sie  für  Verwandte  der  Leleger  (vgl.  noch  I,  35,  159,  II,  59  f.,  94  f.,  161,  174, 
403,  430,  432),  Oberhummer,  Akarnanien  S.  61  ff.,  64  des  ätolischen 
Volksstammes,  Kiepert  241  A.  3  für  Illyrier;  vgl.  Busolt  I,  64  f. 

')  Lapithen,  Phlegyer,  Minyer,  Myrmidonen,  oder  wenn  diese  ja  durch 
einen  der  hellenischen  Stämme  mit  den  Pelasgern  selbst  zusammenhängen, 
jedenfalls  Aethiker  am  Pindus  (Hesych.)  und  Hektenen,  Hyanten,  Äonen, 
Temmiker  in  Böotien:  Strabo  VII,  7,  1,  C.  321;  vgl.  dens.  IX,  2,  3,  C,  401, 
Paus.  IX,  5,  1,  und  mehr  bei  C  lin  t  on  I,  S.  37  und  Wachsmuth  I,  S.  56; 
auch  J.  K.  on  the  names  of  the  antehellenic  inhabitants  of  Greece,  im  Cambr. 
Philol.  Mus.  I,  S.  61)9 — 727,  und  H.  H  a  r  1  e  s ,  de  primis  Boeotiae  incolis  qui- 
busdam  vere  Graecis?  Lemgo  1833,  4.;  Benlöw  S.  14;  Böckh,  Staats- 
haush.  I.  A.  II,  366  ff". ;  Müller,  Orchom.  123  ff.  u.  ö.,  Dorier  und  Curtius, 
Peloponnes  an  mehreren  Stellen ;  P  a  u  1  y  s  Encykl.  III,  935  ff. ;  Bernhardy 
1\  247  ff.;  Deimling  146  ff.,  132  ff.,  172,  152f.;  Bursian  I,  45  u.  ö.,  204, 
2u9  ff.,  II.  8,  10,  108  A.2,  272  f.,  I.  77,  II.  79,  I.  48,  126,  202;  Buchholz, 
hom.  Realien  I,  111  ff.;  Buso  1 1  I,  53  ff.;  Holm  I,  82  ti.;  T  ü  m  p  e  1  in 
Jahrb.  f.  Phil.,  Suppl.  XVI,  216;  Gilbert,  altsp.  Gesch.  44  ff. 

-)  Von  den  Namen,  welche  ausser  dem  der  Pelasger  unter  den  Völker- 
stämmen des  vorhellenischen  Griechenlands  vorkommen,  mag  immerhin  der 
eine  oder  der  andere  ausländischer  Ansiedlung  oder  Invasion  angehören. 
Schwierig  ist  Pelops  zu  deuten ,  den  die  Ueber lieferung  als  Lyder  (P  i  n  d  a  r. 
Ol.  I,  36,  Paus.  V,  1,  6),  Phryger  (Her.  VII,  11,  Str.  V,  7,  C.  321),  oder 
Paphlagonier  (Apoll.  Rhod.  Argon.  II,  358  f.,  Diodor.  IV,  74,  1)  geradezu 
den  Einwanderern  und  cfüaei  [jl^v  ßapßdcpotc,  vcijk})  bk  "EXXyjoi  (Plat  Menex. 
245  D;  beizählt  (vgl.  hierüber  Deimling,  die  Leleger  S.  82,  der  hervor- 
hebt, dass  nach  Strabo  XII.  8,  2,  C.  571,  XIV.  3,  3,  C.  665  Lydien  und  die 
Gegend  um  den  Sipylus  missbräuchlich  Phrygien  genannt  worden  sei, 
und  Stein  zu  Her.  VII,  11),  während  sein  Name  mit  dem  des  Peloponnes, 
sein  zahlreiches  Geschlecht  (Plut.  Thes.  3)  mit  den  Achäern  aufs  engste 
verknüpft  ist;  vgl.  unten  §  17  und  mehr  im  allg.  bei  J.  K.  in  Cambr.  philo!. 
Museum  II,  S,  354;  Krahner  in  Hall.  Encykl.  Sekt.  III,  Bd.  XV,  S.  284  ff. ; 
Paulys  Encyklop.  V,  1309  ff.;  Uschold  in  Zeitschr.  f.  d.  Altert.  1836, 
S.  44  ff.;  Scholl  zu  Soph.  Aias  S.43ff.;  Duncker  V^  64  ff. ;  Curtius, 
Pel.  I,  S.  63  f.;  II,  S.  559,  Gesch.  l\  S.  83  f.,  630  A.  49,  wo  er  die  Beziehung 
der  Pelopssage  auf  Lydien  nachzuweisen   (vgl.  Prell  er,  griecb.  Myth.  II  ^ 
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«»riechischeii  Volks  in  die  Geschichte  alsbald  Gesamtbezeichnungen 
auftauchen,  die  zuerst  unter  dem  Namen  der  Achäer  '),  dann  unter 
dem  der  Hellenen  ''')  die  Mehrzahl  seiner  Stämme  begreifen,  so  ent- 
springen doch  diese  selbst  nur  aus  dem  zeitweiligen  Uebergewichte 
einzelner  Völkerschaften,  das  wohl  ein  ethisches  Band  um  alle  schlingen, 
keineswegs  aber  deren  politische  Vereinzelung  aufheben  konnte,  ohne 
zugleich  ihre  in  eben  dieser  Örtlichen  Selbständigkeit  wurzelnde  Ent- 
wickelung  zu  hemmen.  Verfolgen  wir  aber  das  Wort  Hellenen  als 
V  o  1  k  s  n  a  m  e  n  bis  zu  seinem  Ursprünge,  so  führt  es  uns  gleich  wie 
der  Name  Graeci,  den  die  Römer  dafür  gebrauchten^),  in  die  Gegend 


383  (Fligier,  Ethnogr,  S.  40)  und  dagegen  Grote  a.  a.  0.  S.  110  [und 
überhaupt  108  fl'.])  und  wahrscheinlich  zu  machen  sucht,  dass  die  Verbindung 
der  Pelopiden  mit  den  Achäern  in  Thessalien  stattgefunden  habe.  Bursian, 
Geogr.  II,  2  betrachtet  den  lelegischen  Stamm  als  den  eigentlichen  Träger 
der  Pelopssage;  0.  Kramer,  de  Pelopis  fabula,  Halle  1877.  D.  Vgl.  Planck 
a.  a.  0.  S.  80  ff.  und  L  ü  b  b  e  r  t  im  Ind.  lect.    Bonn  1888,  4. 

')  Thucyd.  I,  3:  Tsx[j-yjpi,ol  5e  [läXtaxa  "Ojir/pog*  noXÄcp  yäp  'jotspov  sxi  vcal 
xöv  Tptol'xöv  Y£''0|JL£^0S  ou5a[iOö  xoüg  güjjinavtag  ("E?.XYjvag)  tovdiiaasv  .  .  .  Aavaoüg 
5e  £V  TOtg  eueai  v.cd  'ApysCous  xal 'Axaioüg  avaxaXsr  und  die  Besprechung  dieser 
Stelle  bei  S  t  r  a  h 0  VIU,  6,  6,  C.  370  und  XIV,  2,  28,  C.  661,  sowie  Aristarchs 
Aeusserung  in  den  Venet.  Scholion  zu  Homer  11.  IX,  395,  (s.  Lehrs  Aristarch 
■■'  S.  225  und  Nitzsch,  Anmerk.  z.  Odyss,  I,  S.  55);  vgl.  Geppert,  Ursp. 
d.  homer.  Gedichte  I,  S.  250  u.  402,  der  freilich  auch  zwischen  Argivern  und 
Achäern    wieder    unterscheidet;    vgl.    dagegen    Fried  reich,    die    Realien 

5.  52  f.,  ferner  Kiepert  S.  229  und  W.  E.  Gladstone,  Homer  und  sein 
Zeitalter  S.  141  ff.,  bes.  146  f.;  oben  S.  47  A.  3  u.  S.  48  A.   1. 

'^)  llavsXXyjveg  zuerst  bei  Hesiod  i.  x.  yj.  528  (26)  und  Göttling  zur 
Stelle;  vgl.  665,  Homer,  II.  11,  530,  an  welcher  Stelle  nach  Gladstone, 
homerische  Studien  (deutsch  von  Schuster),  Leipzig  1863,  S.  45,  dem 
auch  flug  (M.  S.)  folgte,  wegen  des  beigesetzten  xaL  'Ax.aioüs  nur  an  die 
Völkerschaften  Nordgriechenlands  gedacht  werden  kann,  und  Strabo  VIll, 

6,  6,  C.  370  mit  Salmas.  de  Hellen.  S.  391;  T  hier  seh  in  Abb.  d.  Bayr. 
Akad.  1813,  S.  12;  Müller,  Aegin.  S.  155  u.  s.  w.;  Hermann,  Kulturg. 
S.  28  f.;  Schömann  I,  8;  Benlöw  S.  4  f.;  Brück  S.  23  f.;  Duncker 
V  *,  15;  Kiepert  S.  229  f.;  Niese,  hom.  Poesie  215;  vgl.  auch  Diefen- 
bach  I,  131  und  Bürgel,  die  pyläisch-delphische  Amphiktyonie,  München 
1877,  S.  40  f.  A.  37,  235,  nach  dessen  Meinung  den  Namen  Hellenen  zunächst 
die  Amphiktyonen-Stämme  für  sich  verwendet  hätten;  ihm  folgt  Holm  I, 
270  f. 

^)  rpaixog  (isvsxäpij,v)g  nach  Hesiod us  dv  Kaxa^öyoig  bei  Jo.  Laur.  Ly- 
dius  de  mens.  1,  13  von  Deukalions  Tochter  Pandora  dem  Zeus  geboren, 
frg.  XXIX  Göttling  und  denselben  zu  Hesiod.  Theogon.  1013,  S.  102, 
2.  A.;  vgl.  ünger,  Philol.  XXIII,  S.  402,  Ritschis  Rhein.  Mus.  IV,  S.  151 
und  Chron.  Par.  Epoch.  6:  "EXXvjvsg  ü)vo|jiäa^'yjaav  xö  npdxspov  Fpacxoc  xaXoü- 
IJievoi  mit  Böckh,  C.  Inscr,  II,  S.  312  und  B.  Niese,  der  (Hermes  Xll,  409 
—  420),  obgleich  Steph.  Byz.   S.  212  M.  schon  aus  Alkman  die  Fpaixeg  xö3v 
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von  Dodoiia  '),  wo  auch  einer  der  ältesten  Sitze  pelasgisclier  Gottes- 
verehrung war  ^).  Von  hier  verbreitete  sich  der  Name  in  das  süd- 
liche Thessalien  oder  die  Phthiotis,  wo  Hellas  selbst  als  Ortsbe/eich- 


'EXXrjvwv  |jLYjT£psg  heranzieht,  womit  auch  das  Wort  nach  Pott  (Forsch.  I, 
S.  XLI,  vgl.  Internationale  Z.  f.  allg.  Sprachw,  I.  Suppl.  Leipzig  1887,  S.  74) 
jedenfalls  verwandt  und  im  Gegensatze  hiezu  »"Icovsg«  als  »die  Jüngeren«  zu 
erklären  wäre,  den  Namen  rpaly.og  wie  Ciavier,  Hist.  d.  pr.  temps  III, 
S.  18—22,  als  Volksnamen  erst  seit  Aristoteles  nachweislich  findet  und  die 
Graeci  nur  als  die  Personifikation  eines  lateinischen  Begriffes  gelten  lässt 
(vgl.  bes.  S.  416  flF.,  ünger,  Philol.  IL  SuppL  692  ff.,  Busolt  I,  44;  da- 
gegen Bursian,  Geogr.  I,  S.  2  A.  1  und  Kiepert  S.  230  A.  2j.  Aem. 
Scholderer,  Tanagraear.  Antiquit.  Specimen,  Berol.  1855,  der  die  Gräer 
aus  Tanagra  und  Kyzikus  als  Pelasger  geradezu  mit  den  epirot.  rpatxoTg  zu- 
sammenstellt. Aehnlich  Wi  1  a  m  o  wi  t  z  -  Mö  1 1  e  n  d  o  r  f ,  Hermes  XXI, 
S.  107,  der  mit  Becht  Nieses  Ausführungen  nur  mit  Rücksicht  auf  die 
Namensform  Tpa.iy.oL  als  zutreffend  anerkennt,  jedoch  die  vorhellenische  Exi- 
stenz der  rpaYjg  (Grai)  entschieden  behauptet.  Heibig,  Hermes  XI,  Ö.  275  tf. 
betrachtet  die  Japygen  als  Gräken,  die  vor  der  Zeit  der  hellenischen  Koloni- 
sation in  Süditalien  eingewandert  seien.  Vgl.  noch  L.  Ross:  Italiker  und 
Gräken,  Halle  1858,  2.  Aufl.  1859;  Unger  am  a.  0.  erklärt  mit  Grote 
II,  527  das  Wort  ypalxss  für  ein  Appellativ  und  als  Nebenform  von  ypaeg; 
B  u  r  s  i  a  n,  Geogr.  I,  9  f.  vermutet,  dass  der  Name  rpaixoi  wie  2t,xeXoi  auf  die 
Gesamtheit  der  epeirotischen  Völker  gehe;  vgl.  auch  Fligier,  Archiv  f. 
Anthrop.  a.  a.  0.  S.  442;  Diefenbach,  Völkerkunde  Osteuropas  1,  129  L  ; 
Hesych. :  Talxog  "EXXtjv  'Ptop-aiot  Ss  xö  y'  npoaS-svxss  Fpatx&v  cpaai. 

')  A  r  i  8  1 0  t.  Meteor.  I,  14,  S.  352 :  xai  yap  o^zog  (ö  xaXoü(i£vos  im  Asu- 
vcaXiwvog  xaxaxXuaiJLÖg)  Tcspi  xöv  'EXXvjvtx&v  iyivzio  [läXiaxa  xötxov  Tcal  zobzou  Tispl 
X7)v  'EXXdSa  xyjv  dpxaiav  •  auxv]  S'  saxlv  yj  Ttspi  xvjv  AcdSwvyjv  xal  xöv  'A)(s?.(})OV, 
&'jxog  yäp  TXoXXay^oö  xö  (5£ö|j,a  (isxaßsßXyjxsv  "  öixouv  yäp  oc  I^eXXol  evxaöS-a  xat  oi 
xaXci'J[j.svoi  xdxs  ^Jisv  Fpai^oi,  vOv  5s  "EXXr;veg :  vgl.  Constantin.  Porpbyrog.  de 
themat.  S.  43  u,  52  ed.  B  e  k  k.  und  Wachsmuth  I,  S.  781,  der  ebenso- 
wenig wie  Dorfmüller  S.  21  und  P  e  n  k  a,  origines  ariacae  S.  99  Bedenken 
trägt,  die  Hellenen  selbst  von  den  HsXXoig  abzuleiten,  die  schon  Homer  IL 
XVI,  234  und  Soph.  Trachin.  1169  als  Hüter  des  dodonäischen  Heiligtums 
kennen ;  auch  Prideaux  zu  Marm.  Oxon.  S.  128  ff.  und  B  o  d  e ,  de  Orpheo 
S.  67;  vgl.  ünger  im  Philol.  Suppl.  II,  8.6910'.,  701  ff",  und  dazu  Bergk 
im  Philol.  XXXII,  S.  126  ff.;  U.  Köhler,  de  antiquissimis  nominis  Hellenici 
sedibus  in  sat.  phil.  (Herrn.  Sauppio  obtulit  amic.  conlegarum  decas),  Berol. 
1879,  S.  79  ff.  und  Fligier,  die  Ursitze  der  Hellenen,  Gaea  XIII,  4;  vgl. 
B  u  s  0 1 1  I,  S.  43  ff. 

'-)  Vgl.  Gott.  Altert.  §  39  A.  18.  Andere  verlegten  freilich  das  älteste 
Dodona  nach  Thessalien,  von  wo  aus  das  epirotische  erst  gegründet  sei;  vgl. 
Strabo  VII,  7,  11  f.,  C.  328  f.  und  Steph.  Byz.,  Fragm.  de  Dodone  mit 
C  1  a  V  i  e  r,  Apollod.  II,  S.  7«  und  Hist.  d.  pr.  tems  II,  S.  39 ;  Müller,  Aegin. 
S.  159;  Ritter,  Vorhalle  S.  384;  Hermann,  Opusc.  VII,  S.  273;  Bur- 
sian, Geogr.  I,  23  A.  5;  gegen  diese  Ansicht  vgl.  Unger,  Phil.  XX,  577 — 86 ; 
vgl.  auch  Suppl.  II,  S.  650,  694,  609  f.;  Schömann,  Alt.  IP,  326;  wegen 
der  Litt,  auch  P  r  e  II  e  r  I,  97  A.  4  und  Schömann  I,  326. 
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uung  vorkam  ^) ;  daher  heissen  auch  die  Myrmidonen  des  Achill  in 
der  llias  Hellenen  -).  Noch  früher  und  fester  aber  scheint  derselbe 
an  dem  dorischen  Stamme  gehaftet  zu  haben ,  der  wahrscheinlich 
bereits  vor  den  Myrmidonen  jene  Gegend  bewohnte  ^)  ;  und  als  dieser 
dann  durch  den  Heraklidenzug  das  Uebergewicht  des  äolisch-achä- 
ischen  Stammes  brach ,  dem  die  Mehrzahl  der  homerischen  Helden 
ano-ehört*),  verdrängte  auch  jener  sein  Volksname  den  achäischen 
aus  der  weiteren  Bedeutung  ^),  welche  diesen  bei  Homer  auch  über 
sonstige  äolische  und  ionische  Stämme  ausdehnt.  Doch  hatte  dies 
selbst  kaum  geschehen  können ,  wenn  nicht  die  letzteren  Stämme 
mit  dem  dorischen  eine  Eigenschaft  geteilt  hätten,  die  sie  mit  dem 
sonstigen  Pelasgerleben  in  gemeinschaftlichen  Gegensatz  brachte; 
und  als  solche  können  wir  in  unmittelbarer  Anknüpfung  an  den 
obigen  Nachweis  eines  erblichen  Kriegerstandes  im  ältesten  Griechen- 
land den  ritterlichen  Charakter  bezeichnen ,  der  schon  vor  der  do- 
rischen Wanderung  den  Grundzug  des  homerischen  Zeitalters  bildet 
und  in  dessen  Heroen  ^)    eben    die    durch    den  Gährungsprozess   so 


')  Zwischen  Pharsalus  und  Melitäa  nach  Dicäarchus  Fr.  H.  II,  263;  ob 
verschieden  von  Phthia?  Strabo  IX,  5,  6,  C.  431;  vgl.  im  allg.  Salmas. 
de  Hellen.  S.  438  ff.;  Doig  on  the  ancient  Hellens  in  Transactions  of  Edin- 
burgh III,  S.  131;  Sturz,  dial.  Maced.  S.  10;  Müller,  Aegin.  S.  15;  Schu- 
barth,  über  Homer  S.  295;  Plass  I,  S.  197;  Clinton  I,  S.  45;  B  u  r- 
s  i  a  n  I,  2,  77,  wo  mit  Recht  für  IL  IX,  478  f.  u.  484  Hellas  und  Phthia  als 
Namen  von  Landschaften  erklärt  werden;  vgL  Unger,  PhiL  II,  640  tf., 
655  fl'.,  der  ein  zweifaches  Hellas  in  Thessalien  unterscheidet,  im  übrigen  die 
Existenz  einer  Stadt  Hellas  bezweifelt  (659)  und  dem  Hellas  der  Odyssee 
und  des  Schiffskataloges  einen  weiteren  Umfang  zuspricht  als  dem  der  son- 
stigen llias  (S.  663  ff.). 

^)  Iliad.  II,  683:  oi  x'  stxov  $0'iyjv  rfi'  'EXXdSa  xaXXiYÜvatxa  MupiitSövsc  Se 
vtaXsSvxo  xai  "EXXYjvsg  xal  'Axaioi:  vgl.  XVI,  595  f.  und  Thucyd.  I,  3  mit 
N  i  t  z  s  c  h  z.  Odyss.  1,  S.  55 ;  P  a  u  1  y  s  Encykl.  IH,  939 ;  G  r  o  t  e  I  ^  526  f.  ; 
B  u  s  0  1 1  I,  42  f 

^}  H  e  r  0  d.  I,  56 ;  vgl.  Dieuchiades  beim  Schol.  Aristoph.  Vesp.  875 :  xal 
ooTog  >cata|jir)vöet  Ott  Awpteeov  ioxl  to  töv  'EXXt^vcov  ;  H  o  c  h  r  e  i  t  e  r  a.  a.  0. 
S.  18  und  mehr  unten  §  16.  Du  n  ck  er  V^  151  A.  1,  dem  auch  Busolt 
I.  59  f.  folgt,  führt  allerdings  die  Ansicht  bei  Herodot  lediglich  auf  dessen 
Bestreben  zurück,  die  Dorer  zu  Hellenen  zu  machen. 

*)  Vgl.  Apollod.  1,  9;  Strabo  VIR,  1,2,  C.  333 ;  vgL  D  i  o  d.  IV,  67,  1 
und  mehr  bei  Prideaux  S.  134—146;  Beck  S.  815  ff.,  831  ü\;  R  a  o  u  1- 
Rochette  II,  S.  11—62;  Ciavier  1,  S.  62  ff.;  Clinton  1,  S.  45  ff.; 
Thirlwall  I,  S.  95;  Müller,  griech.  Litt.  I^  S.  14  f.  u   s.w. 

")  Vgl.  Matthiae  in  Paulys  Encykl.  III,  939;  Unger  a.  a.  0.  661  f.; 
Duncker  V^  15  f.;  Schömann  I,  5  f.;  Hochreiter  15  f.;  Holm  I,  85 f. 

")  Hesiod.  l.  x.  ^.  159;  vgL  Aristot.  Problem.  XIX,  48,  922,  b,  17  ff. 
und  mehr  Gott.  Altert.  §  16  A.  8 ;  vgl.  auch  P  r  e  1 1  e  r  U,  1  tf. 
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mannigfaclier  Elemente  über  die  patriarchalisclieu  Zustäude  des  Pe- 
lasgertiims  hinausgeschobenen  kriegerischen  Teile  der  Nation  er- 
kennen lässt  ^). 

§  8.    Das  heroische  Königtum  und  sein  Staat. 

Eberh.  Feith.  Antiqu.  homer.  1.  IV,  Gron.  thes.  VI,  umgearbeitet  von 
J.  Terpstra,  Antiquitas  homerica  L.  B.  1831 ;  Montesquieu,  de  l'esprit 
des  loix  XI,  11  (A.  Y.  Goguet)  de  l'origine  des  loix,  des  arts  et  des  sciences 
chez  les  anciens  peuples  (Paris  1778,  6  Bde.)  B.  III,  S.  101  ff.;  Levesque, 
sur  les  moeurs  et  les  usages  des  Grecs  du  tems  d'Homere,  in  M.  de  l'Inst. 
Sc.  mor.  et  pol.  B.  II,  S.  38—67;  Heeren,  Ideen  (4.  Aufl.  6  Bde.  =  Hist. 
Werke  X— XV,  1824—26)  TU,  1,  S.  127  ff.;  Ed.  Platner,  notiones  iuris  et 
iustitiae  ex  Homeri  et  Hesiodi  earminibus  explicitae,  Marb.  1819,  insbes.  S.  84  ff. ; 
Tittmann  S.  56 — 80;  Weisse  S.  85  — 103;  Wachsmuth,  de  iure  gent. 
S.  17  ff.  und  H.  A.  I,  S.  337—848;  K.  G.  Heibig,  die  sittlichen  Zustände 
des  griechischen  Heldenalters,  Leipzig  1839,  S  57  ff.;  Ph.  Humpert,  de 
civitate  homerica,  Bonn  1839;  Thirlwall  I,  S.  173  ff.;  Lilie,  de  homi- 
num  vita  et  moribus  apud  Homerum,  Breslau  1841,  4.;  Schönwälder, 
Darstellung  des  religiösen  und  politischen  Bildungszustandes  der  Hellenen  im 
heroischen  Zeitalter,  Brieg  1848,  4.;  Grote  II,  S.  84-107  (=  I  ^  380—422; 
Jacob  y-Rühl,  Geist  der  griech.  Gesch.  34  ff.);  A.  Pf  äff,  Antiquitatum 
homericarum  particula,  Marb.  1848;  Hermann,  Kulturg.  I,  83  ff. ;  J.  C. 
Fri  edreich,  die  Realien  in  der  Iliade  und  Odyssee,  2.  Aufl.,  Erl.  1856, 
S.  394-430  samt  der  dort  angegebenen  Litt.;  Kort  um,  Gesch.  31  ff.,  vgl. 
203  f.;  Ed.  Vockenstadt,  regia  potestas  quae  fuerit  secund.  Homerum, 
Lex.  8.,  Halis  1867  D.;  Beruh  ardy  l\  251  ff.  und  die  256  ff.  angegebene 
Litt.;  Preemann,  histor.  essays  II,  1873,  S  107  ff.,  148  ff.;  F.  Robiou, 
questions  Homeriques  in  bibl.  de  l'ecole  des  hautes  ^tudes  XXVII,  1876, 
S.  85  ff.,  der  auch  ab  und  zu  treffende  Analogien  bringt;  Duncker  V^, 
330  ff.;  Gurtius  t*,  130  fl'.  (I^,  131  ff'.);  Ranke,  Weltgesch.  I,  162  ff.; 
Holm  1,202  f.;  Schömann,  Altert.  I,  20  ff. ;  Buchholz,  die  hom. 
Realien  II,  1;  Hepp,  Polit.  und  Soziales  aus  Ilias  und  Odyssee  in  vergl. 
Darstellung,  Rottweil  1 883,  Pr. ;  Fanta,  der  Staat  in  der  Ilias  und  Odyssee, 
Innsbruck  1882,  dem  auch  Hug  (M.  S.)  im  wesentlichen  folgte;  Gilbert, 
■Altert.  II  (1885)  S.  265  ff.;  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  25  ff. ;  Nägels- 
bach, hom.  Theologie,  3.  Aufl.  (bes.  von  Autenrieth),  Nürnberg  1884, 
S.  249  S.;  Meier -Schömann,  der  att.  Prozess,  2.  Aufl.  (bes.  von  Lip- 
sius)  I,  6  ff.;  Hertzberg,  Griech.  Geschichte,  Halle  1884,  S.  35  ff.  und 
was  sonst  oben  S.   14  und  Rechtsaltert.  S.  1  ff.  citiert  ist. 

Dieser  ritterlich  kräftige  Geist  ist  es  also,  der  die  griechische 
Staatenbildung  zuerst  in  die  Geschichte  einführt  und,  weit  entfernt, 

')  Thirlwall  I,  S.  90 :  as  a  branch  of  the  Pelasgian  family,  which  con- 
tuined  its  best  and  purest  blood  and  was  destined  to  unfoJd  the  nablest  faeulties 
implanted  in  its  Constitution  and  to  raise  the  life  of  the  tiation  to  the  highest 
stage  ivhich  it  ivas  ca^jable  of  reuching:  vgl.  Müller,  Orcbom.  S-  l^^l  ff.; 
Planck  a.  a.  0.  S.  86  f.  und  im  allg.  Gott.  Altert,  i;  4  A.  1  ff. 
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die  Grundlage  der  alten  Sitte  zu  zerstören,  auf  dieselben  gerade  nur 
den  dem  gesteigerten  Selbstbewusstsein  entsprechenden  Rechtszustand 
begründet.  Die  Verwilderung  und  Zuchtlosigkeit,  die  jene  Ueber- 
gangszeit  allerdings  erzeugen  mochte,  wird  durch  die  edelsten  Ver- 
treter des  Heroentums  selbst  gebändigt  ^) ;  das  Leben ,  welches  die 
homerischen  Gedichte  schildern  ^) ,  zeigt  den  Strom  trotz  aller  Be- 
wegung in  ein  festes  Bett  zurückgedrängt.  Allerdings  werden  die 
Könige  durch  ihren  Namen  zunächst  als  Heerführer  bezeichnet ') ; 
und  in  dieser  Machtsphäre  sind  sie  ursprünglich  so  unbeschränkt, 
dass  es  in  jedem  SfjJios  überhaupt  nur  einen  Heerführer  gibt  und 
der   König    allein   sich  Unterfeldherren  wählt  *).     Doch  wird  unter 


*)  Herakles  und  Theseus  bekämpfen  die  ößpiaxai  und  ägsvot,  Apollod. 
11,7,1-7;  Plut.  Thes.  9-11;  P  a  u  s.  II ,  1,  3  f.;  Socrat.  Epist.  30; 
vgl.  M  e  u  r  s  i  i  Theseus ,  Ultrai.  1684,  4.;  Buttmann,  Mythol.  I ,  S.  246 
bis  272 ;  A.  V  o  g  e  1 ,  Hercules  sec.  Graec.  poetas  et  hist.  antiqu.  descriptus, 
Halle  1830,  4.;  auch  Plass  I,  S.  353  ff.,  387  ff.;  F  r  i  e  d  r  ei  c  h  468  ff. ; 
Hermann,  Kulturg.  78  ff.;  Prell  er,  Myth.  II  ^  157  ff.,  bes.  163,  189  ff., 
272  ff.,  285,  288  ä\ ;  im  allg.  auch  v.  Ranke  I,  157  f.  und  mehr  Gott.  Alt. 
§  4  A.  3-7. 

=)  Vgl.  S.  21  A.  1. 

^)  BaaiXsüg  von  V  ßa  und  ion.  Xsu,  d.i.  Herzog;  vgl.  Th.  Beufey,  griech. 
Wurzellex.  II,  S.  29  und  Curtius  in  Ritschi,  Rh.  Museum  IV,  S.  25ö  ff.  u. 
Grundzüge  d.  Griech.  Etymol.  S.  364  f.  (4.  Aufl.);  ßäaig  Xaoö  bei  Nicephorus 
in  Mai,  Scriptt.  Coli.  Vatic.  II,  S.  656.  Eine  andere  Erklärung  (ß.  =  Stein- 
betreter)  s.  bei  Kuhn  in  Webers  Indisch.  Studien  I,  S.  334;  vergib,  was  da- 
gegen Curtius  a.  a.  0. ,  dem  auch  Gilbert  II ,  265  f.  folgt ,  vorbringt. 
Noch  unsicherer  ist  Wecks  Ableitung  (Phil.  XLI,  S.  193  ff.),  der  ßaaiXEÜg  = 
ßaxXiög  »Schläger,  Wundenbringer«  setzt.  Vgl.  auch  Hesych:  ßayög  —  x«l 
ßaaiXsüg  xai  oxpaTr/YÖs  Accxwveg  und  dazu  die  Nachweisung  von  Schmidt  in 
der  Note ;  auch  R  o  b  i  o  u  S.  86  f. 

*)  So  Achill  II.  XVI,  171  ff.  Aus  Od.  XIV,  238  dagegen  lernen  wir,  dass 
später  das  Volk  dem  Könige  Pührer  zur  Seite  setzen  konnte.  In  den  jüngeren 
Partien  der  Gedichte,  wie  im  Schitfskataloge  und  auch  Ilias  XIII,  690  ff.  (vgl. 
über  das  jüngere  Alter  dieser  Partie  B  e  r  g  k.  Litt.  I,  608  f.  A.  175,  ße  nicken 
in  Jahrb.  f.  Philol.  CXV,  S.  111  ff.;  Niese,  hom.  Poesie  97  ff.)  begegnen  uns 
bereits  mehrere  gleichberechtigte  Führer;  vgl.  P  a  n  t  a  S.  59  f. ;  Sche- 
ma n  n  I,  31  sucht  allerdings  für  die  Ilias  zu  erweisen,  dass  im  Prinzip  die 
Einheitlichkeit  der  Führung  in  der  Hand  des  Königs  anerkannt  wird;  doch 
bleibt  zu  berücksichtigen,  dass  wir  II.  II,  494  f.,  wenn  hier  keine  Abweichung 
von  der  älteren  Sitte  statuiert  werden  sollte,  für  den  unmündigen  Tisa- 
menos  nur  einen  Oberfeldherrn,  nicht  fünf  einander  gleichgestellte  Führer 
erwarten  müssten,  wie  ja  wirklich  nach  der  Sage  bei  Paus.  IX,  5,  15  nur 
ein  äpxwv,  nämlich  der  auch  in  der  Ilias  als  Heerführer  genannte  XlrjvsXewg 
an  seiner  Statt  gewählt  wurde ;  so  werden  wohl  auch  die  anderweitigen  Er- 
klärungsweisen S  c  b  0  m  a  n  n's,  dem  B  u  c  h  h  o  1  z  II,  13  folgt,  zum  Teil  we- 
nigstens fraglich. 
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den  Attributen  der  Königsgewalt  das  Hauptgewicht  auf  die  Rechts- 
pflege gelegt  ') ,  die  auch  durch  das  äussere  Symbol  derselben ,  das 
Scepter,  vorzugsweise  angedeutet  ist  ^).  Die  Könige  sind  die  Stxa$- 
TzoXoi  Ol  t£  ^i[ii.axa<;  Trpös  Acö?  etpuatai  ^) ,  und  nur  in  ihrem 
Namen  richten  auch  die  yepovtes  *).  Sie  sind  aber  auch  keine  Patri- 
archen im  Sinne  morgenländischer  Despotie  ^) ;  im  Kriege  allerdings 
ist   ihre  Macht  viel    bedeutender  als  im  Frieden  ^).     Die  Heiligkeit 


')  0s|j,iaxo7iöXot  H.  in  Cererem  103;  IL  IX,  98  ff.  heisst  es  von  Agamemnon 
Aawv  iaol  ävag,  xat  xoi  Zeug  iyYuixXi^e^  ax-^Tixpov  x'  Yj5e  T)-e|j,iaxag ;  vgl.  Od.  XIX, 
109  ff.,  XI,  186;  Hesiod  bei  Tzetzes  zu  Lycophr.  284  und  im  allg.  C  i  c. 
de  rep.  V,  2,  3. 

^)  Sxf;uxpöv  x'  VjSs  5-e|ji(,axag,  Iliad.  IX,  99  und  der  nach  dieser  Stelle  inter- 
polierte Vers  11,206;  vgl.  Apoll.  Rhod.  Argon.  IV,  1178  f.  und  Hermanns 
Abb.  de  sceptri  regii  antiquitate  et  origine,  Gott.  1851,  4.,  wo  auch  gegen 
die  von  Bern,  ten  Brink,  de  hasta  signo  iusti  dominii,  Lugd.  1839,  S.  8  ff. 
und  Böttiger,  Vasengemälde  II,  119  verteidigte  Vergleichung  von  Scepter 
und  Lanze  bei  .Justin.  XLIII,  3,  3  das  Nötige  gesagt  ist;  auch  G.  F.  S  c  h  ö- 
mann:  Vett.  script.  sententia  de  regno,  Greifswald  1863,  4.  und  Opuscc. 
Acad.  Vol.  IV,  Berol.  1871,  S.  1—22;  Robiou  93  f.;  ferner  über  das  ax^u- 
xpov  F  r  i  e  d  r  e  i  c  h  397 ;  Schümann  I,  36  f. ;  Robiou  101 ;  Buchholz 
8  f.  und  Lei  st  724  A.  18;  über  die  Bedeutung  der  {)-e[it,axss  Grote  I^  397 
A.  53  (J  a  c  0  b  y  -  R  ü  h  1  40  A.  1  j  und  Nägelsbach  S.  265,  auch  F  a  n  t  a 
S.  49. 

8)  Ilias  I,  238;  vgl.  Fanta  46  f.,  58,  81  ff.,  der  wohl  mit  Recht  eine 
Schmälerung  der  königlichen  Gewalt  in  der  späteren  Zeit  darin  erblickt,  wenn 
Od.  VIII,  41  (wenngleich  bei  den  Phäaken)  mehrere  oxyj  7ixou)(ot  ßaat- 
Xsig  erwähnt  werden;  man  vgl.  hiemit  im  Gegensatz  II.  IX,  38;  Fustel 
deCouIanges,  la  citi?  antique  299  und  unten  S.  66  A.  10.  Vgl.  ferner 
Lei  st,  gräco-ital.  Rechtsgesch.  132  ff.,  329  ff. ;  Grote  P,  390f. ;  Duncker 
V^  839;  Nägelsbach-Autenrieth  256,  265  ff.;  Schömann  I,  29  f.; 
Priedreich  399,419;  ßuchholz  II,  12  f.,  21  ff.;  Gilbert  II,  269  A.  2 ; 
B  u  r  s  i  a  n,  Jahresb.  1883,  S.  145  f.;  auch  W.  Leaf,  the  trial-scene  in  Iliad. 
XVI! I  in  Journ.  of  hell,  studies  1887. 

*)  Ilias  XVIII,  503  ff.;  Od.  XII,  439. 

^)  D  i  0  n  y  s.  Hai.  Arch.  Rom.  V,  74:  xax'  apx.o'g  lisv  -{ä,p  arcaaa  jröXtg 'EX- 
XyjVixTj  sßaatXsüsxo,  uXy/v  oöx  (öcusp  xä  ßapßapixa  e9-vYj  Ssojxoxixwg,  aXXa  xaxä  vö- 
lioijg  xiväg  xal  l9-ta[iO'jg  uaxpEoug,  xal  xpdxtoxog  ■^v  ßaatXsüg  6  Stxaiöxaxög  xs  xal 
votii.xa)xaxog  xal  |irj9-£v  sxSiaixtöjJLSvog  xöv  7iaxp{ü)v :  övjXoi  bk  v.cd  "OjiVjpog,  Sixacuö- 
Äoijg  xs  xaXwv  xo'jg  ßaotXsts  xal  ^■spLiGxonöXoug:  vgl.  Aristot.  Politic.  III,  10,  1 
und  N  i  t  z  s  c  h  z.  Odyss.  II,  47,  Bd.  I.  S.  72  über  das  berühmte  uaxYjp  3'  wg 
YjTOog  ^ev,  das,  wie  jene  Stelle  selbst  (der  Vergleich  des  Odysseus  mit  andern 
IVIachthabern  im  allg.)  und  XIV,  138  f.:  ou  -^äp  ex'  äXXov  t/toov  wSs  Ävaxxa 
x^x^icoiiat,  6uuöo'  iniX%-oi  gegen  Fanta  S.  58  beweist,  ebensowenig  zur  Cha- 
rakteristik des  homei'ischen  Königtums  an  sich  gehört,  als  die  Sixrj  ^-eicov 
ßaaLXy,u)v  IV,  691  ff.  über  die  thatsächlichen  Folgen  seiner  Stellung  hinaus- 
reicht.   Vgl.  Buch  holz  III,  2,  S.  197  u.  A.  4. 

^)  Vgl.  II.  I,  22  ff.,  182  ff.,  bes.  aber  II,  391  ff.  u.  XV,  347  ff'.;  doch  lässt 
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der  königlichen  Würde  wird  von  göttlicher  Abstammung  und 
Vollmacht  abgeleitet  ^) ,  eine  Anschauung ,  die  für  die  ganze 
Zeit ,  welche  uns  die  homerischen  Gedichte  darstellen,  Geltung  be- 
hielt ^).  Diese  Würde  unterwirft  den  König  selbst  nur  der  ewigen 
Rechtsidee,  die  bei  den  Göttern  wohnt  ^),  und  dasselbe  Recht,  das  er 


sie  die  Odyssee  auch  im  Frieden  als  weitgehend  erscheinen  (vgl.  Od.  IV,  691  f. 
u.  XV,  230  f.).  Vgl.  Hepp  S.  15  tf.,  30  ff.;  Schümann  l^  31;  Buch- 
holz IL  7,  14,  69  ff.;  Duncker  V^  336  f.;  Curtius  1*,  131  (I«,  132); 
Nägelsbach -Autenrieth  256  ff. ;  R  o  b  i  o  u  S.  87  nennt  das  homerische 
Königtum  royautö  semibarbare. 

')  'E%  tk  Atög  ßaaiXy/2g,  Callim.  H.  in  lovem  79;  vgl.  Dio  Chrysost. 
Orat.  I,  47  f.  R.,  3  D.  und  iVlax.  Tyr.  Diss.  VI,  1;  insbes.  aber  die  homerischen 
Sioysvdeg  oder  StoTpscpess  bei  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  189  und  mehr  bei  I  g  n. 
Lessmann,  de  dignitate  regia,  Paderb.  1828,  4.;  vgl.  Friedreich 
394  f.;  Buchholz  II,  6;  Robiou  88  ff.;  Nägelsbach  251;  Leist 
127  ff.,  208  ff.;  Fu  s  te  1  d  e  C  o  u  1  an  g  e  s  S.  208;  Hepp  45  f.;  Fanta 
32  ff.;  Wilamowitz  in  philol.-hist.  Unters.  IX,  22,  E,  5. 

*)  Anders  Fanta;  heisst  es  doch  II.  I,  176:  dtoxpscpdcov  ßaaiAT^cov,  vgl.  II, 
196:  *oiJLÖs  ÖS  ixiYag  äaxl  Sioxpsxio?  ßaatXYjog,  vgl.  II.  98,  173,  445,  IV.  338, 
V.  464,  \1I.  109,  IX.  106  (XXIV.  803),  und  man  wird  wohl  nicht  behaupten 
wollen,  dass  die  griechischen  Fürsten  nur  deshalb  jene  beiden  Titel  erhielten, 
weil  sie  in  ihrer  untergeordneten  Stellung  zu  Agamemnon  den  ßaatXeTg  der 
späteren  Zeiten  (in  Ithaka  und  bei  den  Phäaken,  vgl.  noch  IL  Xlll.  449,  XX. 
215,  XXL  187)  glichen.  Schröders  Erklärung  (Jahrb.  f.  Phil.  CXXXVL 
S.  489)  Stoxpscprjg  »luftgenährt«  kann  man  entraten.  Die  Stellen  aber,  welche 
nach  Fanta  gegen  die  Allgemeinheit  des  Glaubens,  dass  die  Könige  Ab- 
kömmlinge des  Zeus  seien,  sprechen,  beweisen  nichts,  da,  um  von  V.  635  ff.  zu 
schweigen,  XXI.  184  wie  V.  541  auf  troische  Verhältnisse  geht,  dagegen  be- 
treffs XX.  106  zu  merken  ist,  dass  Achilles  durch  Peleus  seinen  Ursprung  von 
Zeus  ableitete.  Andererseits  sind  auch  die  Stellen  belanglos,  durch  welche 
Fanta  S.  49  f.  zeigen  will,  dass  sich  in  den  Zeiten,  welchen  die  späteren 
Gesänge  der  Odyssee  angehören  ,  der  Glaube  an  die  Göttlichkeit  des  König- 
tums verloren  habe:  denn  bei  Eupeithes  und  seinen  Genossen  (Od.  XXIV. 
422  ff.)  streitet  eben  die  Pflicht  der  Blutrache  mit  der  des  Gehorsams  gegen 
den  Herrscher;  dass  aber  auch  nicht  in  älteren  Zeiten  alle  Handlungen  des 
Königs  ruhig  hingenommen  wurden,  zeigt  uns  die  llias  an  mehreren  Stellen ; 
endlich  aus  Od.  XV,  520  u.  XVI,  95  ff.  einen  Einfluss  des  Volkes  auf  die 
Königswahl  herauslesen  zu  wollen,  geht  zu  weit.  Gegen  F  a  nt  a  s  und  Hepps 
Versuch,  die  Mehrheit  der  Verfasser  für  die  beiden  Epen  auch  aus  antiqua- 
rischen Gründen  zu  erhärten,  vgl.  u.  a.  auch  B.  Mangold,  la  ville  home- 
rique,  Berlin  1887,  Pr.  4.  S.  3. 

')  AixYj  güvsdpos  ZYjvig  dp^acoig  vdjioig,  Soph.  Oed.  Col.  1381  f.  (samt  den 
Erklärern,  vgl.  11.  XV i,  386  ff.)  d.  h.  nicht,  wie  es  Anaxarch  für  Alexander 
auslegte  (P 1  u  t.  Alex.  52) ,  Iva  tcäv  xö  Ttpa^^sv  bnö  xoö  xpaxoüvxog  ^sjjitxöv  ■§ 
xal  Scxatov,  sondern  wie  Plutarch  ad  princ.  inerud.  4,  3 :  (bg  dcvsu  Sixyjg  äp- 
X£iv  iivjSe  xoö  Aiög  xaXwg  8uva|jLsvou:  vgl.  Aristoph.  Nubb.  904;  Plat.  Legg. 
I.  645  B,  IV.  716  A;    lambL  V.  Pythag.  c.  46,    und  im  allg.    St.  Pighii, 


§  8.    Das  heroische  Königtum  und  sein  Staat.  63 

als  deren  sichtbarer  Vertreter  dem  Volke  spendet,  bindet  auch  ihn  dem 
Volke  gegenüber,  dessen  Leistungen  an  ihn  ^)  eben  so  scharf  wie  seine 
Fürstenpflichten  abgegrenzt  sind.  Was  die  letzteren  betrifft,  so  be- 
stehen sie  in  dem  dreifachen  Amte  eines  Richters,  eines  Heerführers 
und  eines  Vermittlers  der  gottesdienstlichen  Gebräuche  der  Gemeinde, 
soweit  dieselben  nicht  an  bestimmte  Tempel  und  Priesterschaften 
geknüpft  waren  ^).    Was  der  König  aber  dagegen  geniesst,  beschränkt 


Themis  dea  s.  de  lege  divina,  in  Gron  Thes.  T.  IX;  B  o  u  t  e  r  w  e  k,  de  iustitia 
fabulosa  ad  rationem  tragoediarum  graeearum  philosophicam  et  politicam 
pertinente,  in  comm.  Soc.  Reg.  Gott,  recent.  a.  1811 — 13,  Vol.  11;  Platner 
a.a.O.  S.  66 — 83;  Blümner,  über  die  Idee  des  Schicksals  in  den  Tragödien 
des  Aeschylos  (Leipzig  1814),  S.  128  If;  Greuzer,  Symbol,  n.  Mythol.  II, 
S.  498  ff. ;  Lobeck,  Aglaopham.  I,  S.  396;  Ed.  Mätzner,  de  love  Homeri, 
Berl.  1834,  S.  43—50  ;  B  ö  1 1  i  g  e  r,  Opusc.  S.  194  nnd  Kunstmythol.  II,  S.  105; 
Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  212  f.,  256,  265,  A.  148;  Limburg- 
ß  r  0  u  we  r  II,  S.  245  ff.,  444  ff. ;  F.  H.  Tb.  A  1 1  i  h  n,  de  idea  insti,  qualis  faerit 
apud  Homernm  et  Hesiodum  et  quomodo  a  Doriensibns  veteribna  et  a  Pytha- 
gora  exculta  sit,  Halle  1847;  Friedreich  419  ff.;  Nitzsch  z.  Odyss.  I, 
S.  77  f.  und  die  Sagenpoesie  der  Griechen,  Braunschweig  1852,  II,  S.  530  ff.; 
6  r  0 1  e  I  ^  397  A.  53  (über  die  verschiedene  Anwendungsweise  von  5ixyj  und 
9-e[ii5  bei  Homer);  L.  Schmidt,  die  Ethik  der  alten  Griechen,  Berlin  1882, 
I.  48  ff.,  337  f.;  Leist  206  ff„  634—48.;  Th.  Sorgenfrey,  de  vestigiis 
iuris  gentium  Homerici,  Lips.  1871,  S.  6  ff.  das  Recht  in  Privatverhältnissen, 
S.  21  ff.  in  öffentlichen  Angelegenheiten,  S.  28  ff.  im  Krieg. 

*)  'Em  |5r^ToTs  yipaai  Tiaxpixal  ßaciÄsIai,  Thucyd.  1,  lo;  A  r  i  s  t.  Pol.  HI, 
10,  1,  1285,  b,  21  f.:  (:^  ßaatXsia)  fi  uepl  xoüg  rjptoixo'js  XP<^'''°"S  —  "'^'^^  ^'  ^^ 
£x6vxü)v  jisv,  im  xiat  S'wpiajievotg.  Dionysius  fährt  in  der  S.  61  A.  5  angef. 
Stelle  fort:  xal  [lixpi  tioXXou  Sisfisvov  §7x1  ^vjxotg  xtaiv  cd  ßaatXsIai  Stoixoü- 
jievai  xaO-dixep  ^  AaxsSainovCeov ;  auch  wvvjxai?  Plat.  Republ.  VIII,  1,  544  D; 
vgl.  Odyss.  XI,  184;  Diog.  L.  I,  53;  Schol.  Aristoph.  Acharn.  61,  und  mehr 
bei  l'riedreich  408  f.,  416  f.;  Müller,  Dor.  II,  S.  105;  Nitzsch  z. 
Odyss.  I,  S.  28  (vgl.  hiemit  R  o  b  i  o  u  a.  a.  0.  S.  93j  und  Schömann,  Ant. 
iur.  publ.  S.  66. 

•')  Vgl.  S.60  A.3;  IL  n,  402ff,  III,  271  ff.;  Arist.  Politic.  111,9,7,  1285, 
b,  4  ff. :  xexapxov  5'  el§og  (iovap^tag  ßaotXixyjg  at  xaxä  xoug  i^pwlxoüg  j^pövoug  IxoüatoC 
xs  xal  Txäxpioi  yiy^^ö\iBvoi.i  xaxa  vdjiov  .  .  .  xüptoi  5'  ^aav  zriq  xe  xaxä  TxöXejiov  ■^ye- 
[iovtag  xal  xöv  T)-'jauov,  cacc.  [iyj  ispaxixal  (s.  oben  S.  32  A.  l),  xal  Tipög  xoöxoi^  xäg 
Sixag  expivov  zo'jzo  S'  §7ioio'jv  o:  [isv  C/Ox  ö[j,vJovxsg ,  oi  8"  6iJ,v6ovx£g*  6  b"  Spxog 
■fjV  xoö  oxTjTixpou  inaväxaaig :  vgl.  Diotogenes  bei  Stob.  Floril.  XLVIII,  61, 
S.  260  f.  M.  und  gleiches  aus  altskandinavischem  Königsrechte  bei  Dahl- 
ra  an  n,  Gesch.  v.  Dänemark  S.  169.  Keineswegs  war  deshalb  der  König  ein 
Priestor,  vielmehr  behauptet  Nägelsbach  192  ff",  mit  Recht,  dass  die  Ver- 
mittlung der  Priester  bei  Opfer  überhaupt  nicht  nötig  war;  vgl.  Fried- 
reich 419;  Schömann  I,  32  f ;  Buch  holz  11,  1,  15  f.;  Fanta  56  f.; 
auch  Fustel  de  Coulanges,  la  cite  antique  202  ff'.,  20G;  Robiou 
S.  87  f. 
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sich  zunächst  auf  die  Einkünfte  bestimmter  Ländereien  {xt\ihri)  ^), 
aus  denen  er  übrigens  auch  die  Gemeindeausgaben  zu  bestreiten 
hatte  ^).  Das  xsficvo^  ist  ein  notwendiges  Attribut  des  Königtums  ^) 
und  nur  insofern  erbhch,  als  die  Königswürde  erblich  ist,  zugleich 
wesentlich  verschieden  von  dem  Privateigentum  des  Königs  *)  ,  zu 
dem  unter  anderm  auch  Periökenstädte  gehört  haben  mochten  ^), 
welche  teils  regelmässige,  gesetzlich  bestimmte  Steuern,  •8-e|jLiaT£i;, 
teils  ausserordentliche ,  freiwillige  Abgaben ,  duiv.vcc'. ,  leisteten  ®). 
Den  letzteren  entsprachen  bei  den  Unterthanen  im  allgemeinen  die 
oöpa  ^) ,  welche  wohl  auch  durch  Umlagen  aufgebracht  werden 
konnten  ^).  Geehrt  ward  der  König  durch  einen  Yorzugsanteil  an 
Opfern  und  Kriegsbeuten  ^),  selbst  wenn  er  an  dem  Feldzuge  nicht 
teilnahm  ^*'),  ferner  auch  durch  den  Ehrensitz  bei  Zusammenkünften 
und  Mahlzeiten,   dem  jene  Zeit  ein  besonderes  Gewicht  beilegte^*). 


*)  Odyss.  VI.  29.3,  XVII.  299;  vgl.  Eustath.  S.  1564,  5£F.:  lau  Ss  x£|i£vos 
IStaixaxog  zöt^oz  7üspi,copia[i£vog  y.ai  ouTcug  d7coT£-|j.rj|jL£vog  xöv  ^YY^S"  "cälAEVog  yäp 
STil  vaou  oc  (ley  "Ouvjpov  oidaaiv  ö  bk  Tioir^xrjg  oüSs  t£p6v  äT^Xwg  xÖ7:ov  Xifsi  xö 
TEiisvog,  &Xka.  xöv  xax'  dc7X0XGjj.yjv  övxa  xivdg. 

-)  Wie  aus  dem  Königszehnten  Pisistratus  bei  Diog.  L,  1,  5.3  (2,  6):  äTräyst. 
§s  Ixaaxog  'AO-yjvaicov  xou  aöxo'j  -xXr^poü  §£xäxY]v,  oOx  £{ioi  äXX'  6nöi)-£v  Ijxocl  äva- 
Xoöv  Eig  XE  ^uaiag  Sr^jjLoxsXsig  xai  £i  xi  äXXo  xwv  xoivwv  xal  yjv  7cöX£|j,og  vüiäs  xaxa- 
Xdßvj:  vgl.  Dionys.  Hai.  III,   1,  4. 

^)  II.  VI,   193  ff.,  XII,  313  ff. 

*)  Od.  VII,  150  (vgl.  mit  Od.  I,  396  f.  u.  XI,  184  f.);  vgl.  Fanta  51  f.; 
Sehömann  1%  84;  Buch  holz  11,  1,  92  ff.;  B.  Mangold,  La  ville 
homerique,  Berlin  1887,  Pr.  S.  18  f.  Wegen  ähnlicher  Verhältnisse  in  Kyrene 
vgl.  Her  od.  IV,  161. 

=)  II.  IX,  155  ff-.;  vgl.  Od.  IV,  174  ff.  mit  Hermann,  Antiqu.  Lacc.  27; 
vgl.  auch  Sehömann,  Altert.  I',  34  f.  Dieser  Ansicht  folgen  nun  auch 
Nägel  sb  ach -Anten  rieth  452  A.  179  und  F  an  t  a  52  f.,  der  aller- 
dings hier  und  in  den  folgenden  Seiten  aus  manchen  Stellen  zu  viel  heraus- 
liest; vgl.  auch  G  r  0  te  I-,  383,  der  überhaupt  lehrreiche  Parallelen  beibringt. 

°)  In  dieser  Beziehung  ist  auch  Homers  Ausdruck  bezeichnend:  oi  x£  i 
öwxcvijot.  —  xi|j.r;c;ouaiv  xaL  ot  uttö  cxr^uxpo»  —  zsXio'j<3i.  3-£p,t.axa5. 
Robiou  S.  92  f.  findet  in  den  9-£|1',gx£^  Abgaben  an  den  König  als  Richter 
und  sucht  seine  Ansicht  durch  Parallelen  zu  erhärten. 

')  Iliad.  XVII.  225. 

*)  Odyss.  XIII.   14,  XIX.  197. 

®)  Molpav  xal  yspas  EaS-Xiv  ixwv,  Odyss.  XI,  534,  II.  II,  226  ff. 

'•'j  Iliad.  IX,  3:30  ff.;  vgl.  Friedreich,  Realien  S.  408;  Nägel  sbach- 
A  u  1 6  n  r  i  e  t  h  253  f. ;  Fanta  53  f.  und  die  spartanischen  Könige  bei 
Müller,  Dor.  II,  S.  106  f. 

")  Iliad.  XII,  310  f.:  xirj  Syj  vc5l'  xExtiiTijiEod-a  [läXiaxa  §dp7j  xs  xpEaaiv  x'  ißk 
TtXECoig  dETOEact;  Odyss.  XI,  185  ff.:  x£|jL£V£a  v£|jL£ta'.  xal  datxag  itaas  öafvuxat, 
ag  iTiEotXE  $!,xaa;:öXov  äv5p'  dXEyJvEtv  TiävxEg  y^P  xaXsouai;  —  ob  zugleich  als 
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Hingegen  umgibt  ihn  nur  die  Sitte  und  Rücksicht  auf  den  eigenen 
Vorteil  mit  einer  freiwilligen  Dienerschaft,  mit  den  %-ep(knowxzc,  '), 
deren  Verhältnis  zum  König  allerdings  sehr  verschieden  ist  ^).  Doch 
auch  angesehene  i^-spxTrov-e?  verrichten  sogenannte  niedere  Dienste  ^) ; 
gleichwohl  dürfen  sie  keineswegs  mit  den  oprjaifjpes  verwechselt 
werden  *).  Ein  öffe  ntlicher  Charakter  aber  kommt  höchstens 
den  Herolden,  den  xr'jpuxe?  ^),  zu,  deren  Dienste  entweder  öffent- 
licher ^)    oder  privater '')  Natur  sind ,    im  letzteren  Falle  manchmal 


Lohn  richterlicher  Thätigkeit?  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  III,  S.  218  und 
Nägelsbach,  homer.  Theol.  S.  253.  Dass  auch  aus  dieser  Einnahmen 
hervorgingen,  macht  allerdings  das  athenische  Institut  der  Kolakreten  wahr- 
scheinlich, dessen  ganzer  Charakter  auf  die  Königszeit  zurückweist ;  nach  Be- 
seitigung der  Ö-e[iiaT£g  (vgl.  S.  64  A.  6)  aber  (Terpstra  S.  71)  lässt  sich  etwas 
Sicheres  darüber  nicht  nachweisen. 

')  espänovTSg  II.  XXIII,  90;  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  233;  Geppert, 
Urspr.  I,  S.  383  ff.;  Pf  äff,  Antiqu.  hom.  S.  32  ff. 

')  Vgl.  IL  XII,  76,  XIX,  143  f.  mit  XVI,  272  und  dem  Verhältnisse  des 
Patroklus,  Phönix,  Automedon  u.  a.  zu  ihren  Königen  XIX,  297  ff.,  XXIII, 
77  f.,  IX,  438  f.,  XVI,  865,  XXIV,  573  ff.,  VII,  149. 

=*)  Betreffs  Patroklus  vgl.  IX,  202  ff.,  betreffs  Automedon  XIX,  392  f., 
(vgl.  281)  u.  XXIV,  622  ff.  Daher  irrt  F  a  n  t  a,  wenn  er  S.  6Q  ff.  aus  Od.  L 
109  ff.,  XV,  95  f.,  IV,  22  ff.,  38,  217,  XVI,  253  folgern  wollte,  dass  später  die 
ö-EpäTiovisg  zu  SpTjax^pec  geworden  seien;  denn  der  Unterschied,  der  zwischen 
den  Stellen  der  beiden  Gedichte  vorliegt,  ist  durch  das  verschiedene  Sujet 
der  letzteren,  nicht  durch  eine  Verschiedenheit  in  der  Anschauung  der  Zeiten 
bedingt  und  erklärt;  das  Verhältnis  des  Patroklus  und  Achilles  ähnelt  jeden- 
falls, was  die  Dienstleistung  anlangt,  dem  zwischen  Menelaos  und  Eteoneus ; 
das  Epitheton  öxpYjpöc  hat  in  seiner  durch  die  speziellen  Verhältnisse  gerecht- 
fertigten Anwendung  ein  entsprechendes  Analogon  in  IL  I,  321;  Od.  XIII, 
265  zeigt  nur,  dass  einer  lieber  selbständig  andere  anführen  als  im  Gefolge 
eines  Fürsten  Dienste  leisten  wollte,  was  doch  auch  in  älterer  Zeit  vorkom- 
men konnte;  Buchholz  II,  1,  55  A.  3;  Nägelsbach-Autenrieth 
S.  255  (vgl.  auch  268_).  Vgl.  im  allg.  die  verschiedene  Stellung  der  xvipuxec 
A.  6  ff). 

*)  Pind.  Pyth.  IV,  287;  unrichtig  Schmidt,  quae  fuerit  apud  Graecos 
servorum  conditio  tempor.  Homeri,  Memel  1S67,  Pr.,  4.,  S.  6. 

^)  Uiad.  1,321:  -co)  ol  eaav  xr;pux£  xal  OTpyjptb  S-epdcTiovxs,  obgleich  dieselben 
Od.  XIX,  135  auch  SrjiJitoepYoc  heissen;  vgl.  Kostka,  de  praeconibus  apud 
Homerum,  Lyck  1844,  4.;  Chr.  Ostermann,  de  praeconibus  Graecorum, 
Marb.  1845;  Friedreich  411  ff.  (s.  der  ang.  Litterat.);  Schömann  I^ 
37  f.;  Nägelsbach-Autenrieth  451  A.  177;  Löwner  am  S.  66  A.  3 
a.  0.  Buchholz  II,  48  ff.;  Fanta  88,  96;  Sorgenfrey  S.  35  ff.  und 
unten  S.  75  A.  3  und  §  107  (147). 

^)  IL  II,  50-52;  Od.  II,  6  ff.;  D.  I,  320  ff.,  VII,  372  ff.,  IH,  116  ff.;  Od. 
XX,  276;  lliad.  VII,  273  ff. 

')  Od.  I,  146,  III,  338;  II.  XVIII,  558  ff. 
Hermann,    Lehrbuch  I.    StaatBaltertümer.    6.  Aufl.  ^ 
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ziemlich  niedrig  ').  Die  hohe  Geltung  einzehier  Herolde  beweist 
uns  Talthybios ,  Eurybates ,  des  Odysseus  Herold,  Idaios,  Medon  ^) 
und  ausserdem  manche  Epitheta  derselben  ^). 

Das  Herkommen  ordnet  dem  Könige  ferner  einen  Rat  (ßouXy))*) 
bei ;  durch  denselben  ist  er  aber  keineswegs  gebunden  ^),  wenngleich 
dessen  Beistimmung  öfters  ausdrücklich  erwähnt  wird  ^).  Die  Mit- 
glieder dieses  königlichen  Rates  hiessen  yepovTss  '')  oder  igy/jiGpes 
■rjSe  |x£5ovc£?  ^) ;  hingegen  bezeichnet  der  Titel  ßouXrj'^opot,  ^)  wohl  die 
einzelnen  Fürsten  in  ihrer  Stellung  als  ßaa^XsL^  ihrem  Volke  gegen- 
über  und  als  Leiter  der  ihnen  untergeordneten  yspoviss  ^^).     Diese 


0  11.  XXIII,  39  ff. 

2)  II.  VII,  276;  Od.  XIX,  247  f.,  X.VII,  172  f.,  XXIV,  442  ff. 
^)  Löwner,  die  Herolde  in  den  homerischen  Gesängen,  Eger  1881,  Pr. 
17  f.;  Buchholz  II,  S.  57  f.  Die  Unterscheidung  von  öffentlichen  und 
privaten  Herolden  der  Fürsten  ist  nicht  zu  erweisen;  denn  Od.  XIX,  135  ist 
belanglos,  und  X,  102,  eine  Stelle,  die  Löwner  S.  19  benützt,  handelt  es 
sich  um  eine  förmliche  Gesandtschaft,  während  IX,  90  interpoliert  ist  (vgl. 
Am  eis,  Anhang).  Wegen  der  Vereinigung  so  verschiedenartiger  Dien.ste  in 
einer  Person  vgl.  man  noch  die  ■iJ-späuovxeg  (S.  05  A.  1  fl.).  Dem  Inhalte  der 
Odyssee  entspricht  es,  wenn  in  derselben  die  Privatdienste  der  Herolde  mehr 
hervortreten  (vgl.  Löwner  S.  12). 

*)  lliad.  11,53:  ßouXTjv  Ss  rcpwxov  (isyaS-üiiwv  ti^s  yspövtMV  ;  360:  dXXa,  av«g 
auTÖg  -i  s3  [ir^Sso  7iet'9-e6  x'  äXXqj,  IX,  1'9  f.;  vgl.  Dionys.  Hai.  fl,  12,  4:  zolg 
Yoijv  ßaatXeOoiv,  Saoi  ts  Ttaxpioug  (^PX'^S  TtasaXäßoiev  %al  Saoug  i]  izXrid-bg  aüxYj 
xaxaaxyjoaixo  •^yspiövag,  ßouXsuxT/ptov  fjv  Ix  xwv  xpaxiaxcov  .  .  .  xat  oüx  wairep  Iv 
xotg  xaS-'  ■^jiäg  xpö'^oiz  au9-ä§£ts  xal  |xovoyvü)[j,ov£S  fpoLy  cd  xöv  dp^aicov  ßaoiXswv 
Suvaaxeiai. 

")  lliad.  II,  100  ff.;  Od.  XI,  346. 

ö)  lliad.  VIT,  844,  IX.  173;  Od.  VII,  226,  XIII,  16  und  sonst. 
')  Vgl.  lliad.  II,  404  xtxXvjoxev  81  -^itpo^nr^c,,  53,  XIX,  303;  Od.   VII,  189. 
8)  lliad.  11,  79,  XVI,  164;  Od.  VIII,  11. 

^j  lliad.  II,  24  (von  Agamemnon);  VII,  126  [MopjjitSövwv  ßooXy^-^öpog  von 
Peleus]  XIII,  219  (Kpvjxwv  ßouXvjcpöpe  von  Idomeneus),  V,  633  und  XII,  414  (von 
Sarpedon),  V,  180,  XIII,  463,  XVII,  485,  XX,  83  (von  Aeneas). 

"')  Mit  dieser  Auffassung  vertragen  sich  auch  andere  Stellen  allgemeinerer 
Art:  lliad.  1,  144,  XXIV,  651  ;  Od.  XIII,  12  tf.;  nur  lliad.  X,  414  sind  darunter 
im  allg.  yipovxss  verstanden  (vgl.  300  f.);  vgl.  auch' G  rote  I*,  386;  anders 
F  a  n  t  a  21,  23,  70  f.  In  späterer  Zeit  gehörten  zu  den  yepovxsg  vor  allem 
die  ßaaiXsTs  (Od.  VII,  189),  deren  es  neben  dem  regierenden  Könige  mehrere 
in  einem  Volke  gab  (Od.  I,  394  f.,  XVIII,  64,  XXIV,  179;  lliad.  XX.  84;  Od. 
VIII,  390  f.,  während  lliad.  IX,  69,  160,  392  wohl  nicht  mit  Kanta  23  f. 
zu  unseren  Zwecken  ausgenützt  wei'den  darf,  da  ja  Agamemnon  mit  Rück- 
sicht auf  die  im  Griecherheere  denn  doch  vorhandenen  ßaotXsic;  »ßaciXs-nspog« 
oder  »ßaatXeOxaxog«  genannt  werden  konnte,  üeber  diese  untergeordneten 
ßaoiXeig  in  verschiedenen  Staaten  vgl.  Gilbert,  Studien  zur  altspart.  Gesch. 
1872,  8.  38  f.  und  L  ü  b  b  e  r  t,  de  Pindaro  Locroriim  Opunt.  amico  et  patrono. 
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finden  wir  häufig  als  die  Tischgesellschaft  des  Königs  ^) ;  doch  gab 
es  wohl  zu  allen  Zeiten  Mahlzeiten  privaten  und  öffentlichen  Cha- 
rakters bei  dem  König,  und  nur  letztere  standen  mit  der  Beratung 
der  yepovxs?  in  Verbindung  ^). 

Von  der  ßouXYj ,  die  in  späterer  Zeit  auch  d^ömxoc,  ^)  geheissen 
haben  mag,  wird  ausdrücklich  die  dyopa  *)  geschieden. 

Die  grössere  Volksmasse  ^)  ist  freilich  noch  ohne  alle  staats- 
bürgerliche Bedeutung :  Versammlungen  derselben  sind  ganz  ausser- 
ordentlich, ja  auch  wo  sie  berufen  werden ,  mehr  zu  hören  als  selbst 
zu  entscheiden  bestimmt  ^).  Die  Stellen,  aus  denen  ein  Einfluss  des 
Volkes  auf  den  König  erschlossen  werden  könnte  ^) ,    beziehen  sich 

Bonnae  1884,  4.,  S.  7  f.  Ausser  diesen  ßaatXetg  scheinen  allerdings  noch  andere 
Y£povx£g  an  der  ßouXi^  teilgenommen  zuhaben  (Od.  VII,  189;  Iliad.  X,  314  ff.). 

')  Iliad.  XVII,  249  ff. :  oi'  te  Tzxp"  'ÄxpsiSrjg  .  .  ov^iiia  TzL'^ouai'j  xai  oyjjjLaivouatv 
Ixaaxog  Xy-olc,:  vgl.  IV,  209  yspoüaiov  ohoy  mit  Schol.  Od.  XIII,  8;  xoc-csXstitsxo 
yäp  XI  xöv  Xacpüpoov  slg  xäj  xoiväg  sOco^iag,  und  mehr  bei  Nitz  seh  z.  Odyss. 
I,  S.  41  f.,  III,  S.  219. 

-)  Wenn  F  a  n  t  a  72  ff.,  dem  auch  B  u  s  o  1 1  in  Müllers  H.B.  IV,  27  folgt, 
beweisen  will,  dass  die  Mahlzeiten  der  yEpovxsg  bei  dem  Könige  ursprünglich 
öffentlichen,  später  privaten  Charakter  hatten,  so  liest  er  wohl  zu  viel  aus 
den  Worten  des  Dichters;  mit  Rücksicht  auf  den  verschiedenen  Inhalt  der 
beiden  Epen  werden  die  öffentlichen  mehr  in  der  llias,  die  privaten  mehr  in 
der  Odyssee  hervorgehoben ;  vgl.  Schömann  I^,  26;  Buchholz  II,  18  f. 

^)  ^6(üv.o<;  Od.  II,  26,  XV,  468 ,  ein  Name,  den  F  a  n  t  a  S.  77  in  subjek- 
tiver Weise  von  ßouXv^  scheidet.  Ueber  die  Thätigkeit  der  ßoüXvj  und  die  oben 
berührten  Fragen  vgl.  T  i  1 1  m  a  n  n  S.  78  ff. ;  N  i  t  z  s  c  h  I,  68  ff. ;  Schömann, 
Antiqu.  68,  Alt.  l^  25  f.;  Pfaff  S.  9—20;  Friedreich  406  ff.;  Buch- 
holz II,  17  ff.;  Hepp  20  ff.,  der  den  Unterschied  der  Bedeutung  von  der 
ßouX-/5  in  der  llias  und  Od.  zu  grell  darstellt;  Fanta  19  ff.  u.  70  ff.;  auch 
Robiou  94  ff.,  der  wieder  durch  Analogien  die  homerischen  Verhältnisse 
zu  verdeutlichen  sucht;  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  27  f. 

')  Od.  III,  127  u.  IL  II,  51  ff.  und  es  geht  nicht  an,  mit  Fanta  S.  75 
aus  Iliad.  II,  202  u.  XII,  211  ff.  zu  folgern,  dass  in  früherer  Zeit  beide  Ver- 
sammlungen identifiziert  wurden ;  denn  der  Gegensatz  sv  uoXs[j.cp  —  Ivl  ßouX^ 
verbietet  an  beiden  Stellen  ßouXv^  als  Ratsver  sammlun  g  zu  deuten. 

^)  Aaog  dvfl-pcÖTXcov  ol  TxoXXot,  Paus.  VIII,  29,2;  vgl.  Geppert  U,ii.  163 
und  Döderlem,  Gloss.  homer.  Erlang.  1840,  6.  7;  vgl.  Ausdrücke  wie 
xav-oi  und  xk-rizc  Iliad.  XIV,  472,  126;  Od.  XV,  .324;  Fanta  S.  14. 

®)  A  r  i  s  t  0  t.  Eth.  Nie.  lil,  5,  1113  a,  9:  ol  yäp  ßaaiXstg,  S  TiposXoivxo,  ävy/y- 
ysXXov  xö)  5yj|Jicp;  vgl.  Iliad.  II,  110  ff.;  Schol.  Iliad.  IX,  17:  6  [xsv  S^iiog  |jlövov 
xoö  dxo'jaat  x'jptos,  oi  ds  vjysiJLÖvsg  xal  xou  Ttpägai. 

')  F  a  n  t  a  s  Annahme  (S.  89  ff.)  [vgl.  P  1  a  t  n  e  r  108,  T  i  1 1  m  a  n  n  62  ff., 
B.  Mangold  a.  a.  0.  S.  19  f. ,  G  1  a  d  s  t  o  n  e,  hom.  Studien  S.  327  ff.],  dass 
das  Volk  ein  Entscheidungsrecht  besessen  habe,  wogegen  der  König  ein  Veto- 
Recht  ausüben  konnte,  ist  unerwiesen. 

5* 
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entweder  gar  nicht  auf  die  Volks  Versammlung^),  oder  wenig- 
stens nicht  auf  eine  directe  Beeinflussung  des  königlichen  Willens 
durch  das  Volk  *).  Vielmehr  kann  dieses  mit  Gewalt  zu  bestimmten 
Handlimgen  gezwungen  werden^),  und  nie  wird  einer  Abstimmung  des 
Volkes  gedacht  *).  Kecke  Einzelstimmen,  die  sich  in  der  Volksversamm- 
lung erheben,  werden  mit  Strenge  zurückgewiesen  ^).  Desto  mäch- 
tiger aber  ist  die  sittliche  Scheu  vor  dem  Zorne  der  Götter  ^)    und 


')  Tliad.  XI,  125,  TX,  31  ft'.,  wo  Diomedes  eine  von  Agamemnons  Rat  ab- 
weichende Meinung  äussert,  während  das  Volk  die  Worte  seines  Königs,  aller- 
dings ohne  Beifall  zu  äussern,  hingenommen  hat,  Od.  IX,  4.3  ff.,  XII,  2*^7  ff., 
Stellen,  die  bloss  das  persönliche  Verhältnis  der  Genossen  des  Odysseus  zu 
diesem   während  der  Irrfahrt  betreffen. 

2)  Vgl.  Od.  II,  239  ff.,  III,  136  ff.,  XVI,  375  ff.,  Stellen,  die  obendrein 
noch  aussergewöhnliche  Verhältnisse  darstellen. 

«)  Iliad.  II,  185  ff.,  XVIII,  296,  XVI,  203  ff.  (vgl.  I,  22  ff.  VII,  362). 

')  Dies  würde  vor  allem  Od.  III,  150  u.  XXIV.  463  ff.  erwartet.  Hin- 
gegen kann  man  keineswegs  der  Meinung  beipflichten ,  die  ausser  F  a  n  t  a 
auch  Hepp  (wenn  auch  nicht  in  derselben  Art)  S.  24  ff.  vertritt,  dass  näm- 
lich in  Beziehung  auf  die  Bedeutung  der  Volksversammlung  Ilias  und  Odyssee 
ein  verschiedenartiges  Bild  entwerfen.  Die  benützten  Stellen  sind  entweder 
zu  allgemein  gehalten,  wie  Od.  X,  114,  IX,  112,  II,  26  f.,  '239  ff.,  III,  137  ff., 
um  gegen  die  Darstellung  der  Ilias  vorgeführt  zu  werden,  oder  sie  sind  mit 
einigen  der  Ilias  völlig  homogen,  wie  Od.  II,  25  mit  Iliad.  II,  110  (die  Anrede 
des  Volkes  in  der  Volksversammlung);  vgl.  andererseits  Od.  VIII,  10  f.  und 
26  mit  Iliad.  IX,  17.  Vgl.  Fanta  S.  14,  85  ff.;  Weisse  87  ff.;  Müller, 
Dor.  II,  9;  Schömann  13,26  ff.;  G  r  o  t  e  I',  386  ff. ;  Nägelsbach- 
Autenrieth  261  ff.;  Buchholz  II,  1,  S  24  ff. ;  Busolt  in  Müllers 
H.B.  IV,  28  f.;  Vischer,  kl.  Schriften  I,  408;  M  e  i  e  r  -  S  ch  öm  an  n  ,  der 
attische  Prozess  I,  S.  8  A.  9. 

")  Vgl.  Thersites  in  Iliad.  11,  211-277  und  im  allg.  Iliad.  II,  201  f.: 
o'J  5'  dcTiTöXsjiog  xal  ävaXy.t$  oüts  uox'  sv  tzoXs\}.(ü  svapiS-iiiog  oüt'  i-A  ßouX-^,  Stellen, 
nach  denen  wir  es,  wenngleich  nicht  für  unmöglich,  so  doch  für  ungewöhnlich 
halten  müssen,  dass  ein  Mann  aus  dem  Volke  in  der  Versammlung  das  Wort 
ergriff'.  XII,  212  f.:  krizi  oboh  |jiev  oOds  eoixsv  Sf/[iov  Idvxa  jiapes  dcyopsti£ji=v,  mit 
.Jacobs,  verm.  Schriften  VI,  S.  81—106;  Wachsmuth  I,  S.  315  und 
Mützell  in  Zeitschr.  f.  das  Gymnasialwesen  18-54,  S.  737  ff.,  749  ff;;  G  läd- 
st one,  hom.  Studien  S.  336  ff.;  Grote  I-,  386,  .388  ff. ;  Schömann  I^ 
28  f.,  47;  Fanta  93.  Milder  freilich  Nitzsch  I,  S.69;  was  aber  Eust  ath. 
zu  Ilias  I,  S.  25  sagt :  f^v  yäp  xoO  Sy^jiDu  iJiev  Tvavxög  stTtsIv,  ßxaiXsoog  Ss  Trjv  uaxä- 
TT)v  xat'  Eup'.TiiSrjv  i^elvai  Gko.  v.%1  xupwjai  x6  Soxouv,  kann  erst  von  späterer 
Zeit  gelten;  die  homeri.^che  iy.Y.XriOix  äussert  .'^ich  nur  durch  Geschrei,  Iliad. 
II,  333,  IX,  50,  i^leichwie  die  Corona  bei  Gericht  XVIII,  502  ,  obgleich  jene 
allerdings  sitzt  (246  ff.);  Meier,  de  Andoc.  V,  1,  S.  8;  W.  Vischer,  kl. 
Schriften  I,  402  ff  (Rhein.  Mus.  XX VIII,  S.  380  ff.);  Fanta  85. 

«)  S.  insbes.  Iliad.  XVI,  .385  ff.  und  Hesiod.  s.  x.  ^.  248  ff.;  Fried- 
reich 419  ff.;  Nägelsbach-Autenrieth  316  ff.;  Schmidt,  Ethik 
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der  öffentlichen  Meinung  ^) ;  und  auch  abgesehen  von  den  Thätlich- 
keiten  ,  in  welchen  sich  diese  bisweilen  als  Rächerin  des  Unrechts 
kundgibt  ^),  kann  das  lebendige  Gemeingefühl  als  die  stärkste  Bürg- 
schaft des  öffentlichen  ßechtszustandes  betrachtet  werden. 

§  9.    Rechtlosigkeit  nach  aussen. 

Vgl.  im  allg.  Wachs  muth,  lus  gentium,  quäle  obtinuerit  aj)ucl  Graecos 
ante  bellorum  cum  Persis  gestorum  initium,  Kiel  1822,  und  dessen  H.  A.  I, 
S.  183  ff.,  II,  S.  290;  L  imb  ur  g-Br  o  u  w  e  r  I,  S.  104  ff.,  HI,  S.  51  ff .  J 
M.  Müller  Jochmus,  Geschichte  des  Völkerrechts  im  Altertume,  Leipzig 
1848,  S.  103  ff.;  F.  Laurent,  Histoire  du  droit  des  gens  et  des  relations 
internationales,  Gand  1850,  B.  II,  S.  23  ff.,  117  ff.;  Friedreich  424  ff.; 
Buchholz  II,  1,  65  f.;  Th.  Sorgenfrey,  de  vestigiis  iuris  gentium  Ho- 
merici,  Lips.  1871  D.;  Leist211ff.,  643  ff.;  N  ä  g  e  1  sb  ach- Autenrieth 
268  ff. ;  im  allg.  auch  Schömann  II,  Iff.;  Fustel  d-eCouianges 
230  ff.;  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  50  ff.  und  M  ü  1  le  r  selbst  S.  477  b. 

Eben  deshalb  aber  musste  freilich,  wo  dieses  Gemeingefühl 
fehlte ,  jede  Rechtsgewähr  wegfallen ;  und  wenn  auch  im  einzelnen 
vielfach  gemildert,  beruht  doch  im  ganzen  das  Verhältnis  der  griechi- 
schen Stämme  und  Staatsgemeinden  zu  einander  fortwährend  auf 
der  Idee  gänzlicher  Rechtslosigkeit,  deren  natürliche  Folgen,  Gewalt 
und  Eigenmacht,  auch  in  den  internationalen  Beziehungen  der  ge- 
schichtlichen Zeit  mit  voller  Strenge  und  Konsequenz  fortwirken. 
Ausländer  und  Feind  werden  selbst  in  der  Sprache  ursprünglich 
gleich  gesetzt^).    Alle  Völker  befinden  sich  gegen  einander  recht- 


I,  165  f.;  Buchholz  III,  2,  229  ff.,  186  f.,  191  ff.;  vgl.imallg.  auch  Fustel 
de  C  o  u  1  a  n  g  e  s  195  u.  280  ff. 

')  Av^iJiou  qjdxic,  Iliad.  IK,  459  f.;  vgl.  Odyss.  XTV,  239  f.  und  mehr  bei 
N  i  t  z  s  c  h  1,  S.  95  f.  und  II,  S.  125 ;  N  ä  g  e  1  s  b  a  c  h,  homer.  Theologie  262  f., 
312  f.;  Buchholz  II,  1,  S.  82  f.;  III,  2,  188;  Fanta  85;  Hepp  27. 

-)  Z.  B.  Odyss.  XVI,  425  ff.  Insbes.  Steinigung,  Iliad.  HI,  57;  vgl.  Ovid. 
Nux  3 :  obruere  ista  solet  manifestos  poena  nocentes,  publica  cum  lentam  non 
capit  im  moram,  und  mehr  bei  Weisse  S.  137;  Wachs  muth  II,  S.  793 
und  was  sonst  Rechtsaltert.  §  18  S.  121  A.  2  citiert  ist;  auch  R  üb  i  n  o,  Unters, 
über  röm.  Verf.  S.  479;  Mercklin,  die  Talossage  S.  64;  Welcker,  alte 
Denkmäler  III,  S.  435  ff. 

3)  Ssvoi,  Her  od.  IX,  11;  Plut.  Aristid.  10  gegen  Ende;  vgl.  J.  M.  S  e- 
stier,  la  piraterie  dans  l'antiquite,  Paris  1880,  S.  11;  Curtius,  Altertum 
u.  Gegenwart  1(1875)  207  ff.;  Bergk,  Litterat.  1,33;  Seh  rader,  linguist.- 
histor.  Forschungen  zur  Handelsgeschichte  u.  Warenkunde,  Jena  1886,  I,  4  ff., 
der  nach  Brugmann  in  Curtius  Studien  V,  226  ff.  und  G.Meyer,  griech. 
Gramm.  §249  gsvog  als  der  „tödtende",  der  „verletzende*  erklärt;  C.  Beiers 
Exkurs  zu  Cic.  Off.  I,  12,  37.  S  346  und  K.  Seil,  die  Recuperatio  der  Römer, 
Braunschw.  1837,    S.  2,    obgleich  die  neuere  Sprachforschung   den  ähnlichen 
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lieh  in  ewigem  Kriegszustande  ^),  dessen  thätliche  Ansbrüclie  alles, 
was  dem  Menschen  heilig  und  teuer  ist,  bedrohen^),  des  Wehrlosen 
ausser  bei  Aussicht  auf  Lösegeld  nicht  schonen  ^)  und  jegliches  Mittel, 
nicht  bloss  Hinterhalt  *) ,    sondern   auch  vergiftete  Waffen  ^) ,  Frei- 

Dopi^elsinn  des  lateinischen  hostis  (vgl.  Cicero  a.  a.  0.:  hostis  enim  apud 
maiores  nostros  is  dicebatur,  quem  nunc  peregrinum  dicimus)  zweifelhaft  zu 
machen  suchte;  s.  Benfey  in  G.  g.  A.  1851,  S.  752;  doch  Corssen,  kri- 
tische Beiträge  zur  lat.  Formenlehre,  Leipzig  1863,  S.  217  ff.  (Aussprache, 
Vokalismus  u.  s.  w.  2.  Aufl.  1,  796)  weist  nach,  dass  beide  Bedeutungen  des 
Wortes  sehr  alt  seien ;  vgl.  S  c  h  r  a  d  e  r  a.  a.  0.  und  Brugmann  229. 

')  Plat.  Legg.  I,  625  E:  TiöXciiog  dcsl  r.d:oi  5iä  [iiou  g'jvsyj/g  iati  Ttpög  öcTidc- 
aag  TÖcg  TidXsig,  vgl.  626  A,  was  man  ebenso  ohne  Bedenken  verallgemeinem 
kann,  wie  Phaed.  66  C:  8iä  yccp  xy/v  -cöv  xp^inä-cüv  xif^aiv  Ttävisg  ol  nöXt\i.c>i 
"^{iiv  Y^Y^ovTai,  m  S^  xPW°'-'^°''  ÄvaYica^öiisO-a  XTäa9-ai  Stdc  tö  o(ö|i,a,  SojXeüovtsc  zfj 
zob-oo  S-äpaTtsicx;  die  Humanitätsgrundsätze,  die  Schömann,  Antiqu.  iur. 
publ.  S.  366f.  (vgl.  Altert.  I^  46  f.,  E,  2  f.,  20  ff.)  dagegen  geltend  macht, 
werden  später  ihre  richtige  Stelle  finden ;  vgl.  Nägelsbach-Autenrieth 
S.  276 ;  G  i  1  b  e  r  t  II,  377,  der  mit  Recht  A.  2  an  die  spätere  Sitte  erinnert, 
Frieden  auf  bestimmte  Zeit  zu  sehliessen  (vgl.  u.a.  C,  I.  G.  11  und  Röhl, 
l.  G.  A.  118  =  Cauer  -'  258  u.  260);  Busolt  in  Müllers  HB.  IV,  52. 

^)  Iliad.  IX,  592  ff. :  v.rfis'  Sa'  dvS-ptÖTtoiai  ueXst,  -ccöv  äaxu  aXtoij'  ävöpocg  p,sv 
■/.TS'Ivouat,  tcöXlv  Si  xs  zOp  äiia^'jvsL,  xexva  5i  x'  oLIaoi  äy^.'jzi  ßa9-j^oV/o'jg  x£  yuvalxag; 
vgl.  .\en.  Cyr.VII,5,  73;  Aristot.  Politic.  I,  2,  16  ff.,  1255  ab;  Polyb.  If,  .58, 
9 ;  L  i  V.  XXXI,  30 ;  P  a  u  s  a  n.  IV,  7,  10  und  I,  9,  8  mit  M  ä  t  z  n  e  r  zu  Lycurg. 
Leoer.  §  8  und  den  Gebrauch  bei  Kriegserklärungen  Diogen.  Prov.  II,  96:  oi 
yäp  tiöXeiiov  alps'.v  ßo'jXö|i=voi  XT^puxa  e7rsp.Ti:ov  äpva  Ira^spdjisvov,  5v  y;cf{s'.  evSov 
iv§stxv'JiJ,Evos,  [XYjXößoxov  aüxwv  xY)v  o'joiav  losa9-at  y.al  xyjv  tcöXiv;  im  allg.  aber 
Heyne,  Opusc.  IV,  S.  462  ff.;  Drumann  S.749ff.;  Limburg-Brouwer 
III,  S.  84ff. ;  Schömann  11,16;  Bluntschli,  das  Beuterecht  im  Kriege 
und  das  Seebeuterecht  insbes.,  Nördlingen  1878,  S.  9  ff.,  13  fi\ ;  D  u  n  c  k  e  r  V^, 
334  f.;  G.  Schmidt,  quae  fuerit  apud  Graecos  sei-vorum  conditio  tempori- 
bus  Homeri,  Memel  1867,  S.  5;  Leist  670;  Honegger,  Eulturg.  1,223  f.; 
Friedreich  356  f.;  Buchholz  II,  303  ff. 

^)  Iliad.  VI,  46  vgl.  mit  55  ff.,  XXI,  74  vgl.  mit  99  ff.;  vgl.  Terpstra 
S.  348;  Nägelsbach-Autenrieth  276  f.,  278  f.;  Grote  I-,  402,404; 
Friedreich  372;  Buchholz  II,  1,  S.328f.;  G.  Schmidt  a.  a.  0.  7f.; 
Schömann  II,  10  f.;  im  allg.  Buchholz  III,  2,  S.  340  ff.  Später  frei- 
lich heisst  es:  Sxt  Ixdvxag  xs  IXäßsxs  xai  x^'^P^'S  TzpGCay^o\ii-^o<iz-  6  ts  vc[s.o<;  xoig 
"EXXrioi  iiiri  y.xsivsiv  xoüxo-js  (Thucyd.  111,58;  vgl.  Eur.  Heracl.  960  ff.,  1010 f.); 
doch  findet  sich  Mord  der  Gefangenen  noch  im  peloponnesischen  Kriege 
(Thucyd.  I,  30,  II,  66.  67,  III,  32)  und  später,  der  Uebergaben  auf  Disfae- 
tion  (xpf,a9-at,  6  x-,  äv  ßoüXwvxai,  Thucyd.  IV,  69,  VII,  85;  vgl.  Fritzsch, 
Qu.  Lucian.  S.  128)  und  politischer  Scheingerichte  (Plut.  Lysand.  13,  Paus. 
IX,  15,  4,  Diodor.  XVI,  31)  zu  geschweigen;  vgl.  Wa  c  h  s  m  u  t  h  I,  246  ff. ; 
Gilbert  II,  395  f.;  L.  Schmidt,  Ethik  II,  280  ff.;  Grote  I  -',  404;  Cur- 
t  i  u  s  bes.  II  *,  449  f.  («  457  f.). 

*)  XöxC'V  sv6-a  jiäXiax'  dpsxr;  SiasiSsxai  dvSpcöv,  Iliad.  XIII,  277,  1,  227;  vgl. 
Schneidewin  zu  Pindar.  Ol.  XI,  30;  Nägelsbach-Autenrieth  278. 
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beuterei  ^),  Krieg  ohne  Ansage  ^),  selbst  Wort-  und  Vertragsbruch  ^), 
als  erlaubt  erachten,  gemäss  der  griechischen  Volksanschauung, 
nach  welcher  man  dem  Freunde  Gutes ,  dem  Feinde  Böses  anthun 
soll  *).  Diese  Aeusserungen  feindlicher  Gesinnung  können  nur  durch 
positive  Verabredungen  zeitweilig  in  Schranken  gehalten  ^)  oder  durch 
Waffenstillstände   auf   bestimmte  Zeit  ^)   unterbrochen  werden.     Ja 


*)  Odyss.  I,  261  f. 

')  Iliad.  XVIII,  28:  Sficoal  S'  äg  'Ayilzb^  XTjioaaxo ;  Od.  I,  398,  XXIII,  357 
u.  ö. ;  vgl.  Xenoph.  Hell.  V,  1,  1 :  scpiyjai  Xyjt^saS-a!,  zbw  ßouXd|i£vov  sx  xYjg 'Ax- 
XIX >;g  (vgl.  Axel  Benedix,  de  praeda  inde  ab  antiquitate  ad  usque  nostram 
aetatem  bello  terrestri  legitime  parta.  Vratislaviae  1874,  S.  14);  Kaperbriefe, 
aüXa  Soüvai,  Demosth.  XXXV,  §  26;  Friedreicb  426;  Grote  I^  402; 
Buchholz  II,  803  f.;  Nägelsbach-Autenrietb  269;  Böckb, 
Staatshaush.  I-,  763  (^  684  f.);  L.  S  c  h  m  i  d  t,  Ethik  der  alten  Griechen  II,  373. 

')  Plut.  Pyrrh.  26;  Polyaen.  VI,  6,  2  [s.  S.  75  A.  51. 

^)  Plut.  Apophth.  Lac.  223  A  mit  der  Entschuldigung:  6  xt  &v  vcaxdv  xig  uot^ 
xoüg  7ioAS|jLioug,  zoS-zo  xal  Tcapä  ■9-soig  xai  Txapa  dv9-pa)TC0t$  Sixrjg  uixspxepov  voii[^ea9-ai ; 
wo  kann  da  von  einem  Völkerrechte  die  Rede  sein,  das,  wie  Montesquieu 
I,  3  sagt,  est  naturellement  fonde  sur  le  principe,  que  les  peuples  doivent  se  faire 
dans  la  paix  le  plus  de  bien  et  dans  la  guerre  le  moins  de  mal  qu'il  est  possible ! 

')  In  den  Sprüchen  des  Solon  (s.  B  e  r  g  k  Poett.  Lyr.  Gr.  U\  41  fr.  135  f.) 
und  des  Theognis  (Vs.  301.  1089,  bei  Bergk  II,  S.  146.  212),  bei  Xenoph. 
Memorab.  II,  6,  35  avSpög  dpexvjv  slvai  vtxav  xoüg  [xsv  cfiXous  e5  Txoioövxa,  xoüg 
S'  iX^poüs  xaxcöc.  Aehnliches  auch  bei  den  attischen  Rednern;  s.  Froh- 
b  erger,  Ausgewählte  Reden  des  Lysias  I-,  67  (zu  XII,  60)  und  112  (zu  XIII, 
4),  daher  auch  das  Lob  bei  Plutarch:  De  sera  numin.  vindicta  (II)  S.  563  D: 
o'Jxs  Xunr^pdispog  k-/_^poig  oüxs  ßsßaiöxspog  toig  cpiXotg;  vgl.  Wyttenbach  zu 
Plutarch  Mor.  I,  S.  1163,  während  Plato  (PoHt.  I,  331  E  ff.)  diese  Anschauung, 
da  sie  der  Idee  der  Gerechtigkeit  widerspreche,  bestreitet  und  den  Satz  auf- 
stellt: xö  xä  öq3£iXö|j.sva  sxäoxtp  &7iod'.Sövat  Sixaiöv  saxt. 

'")  I  s  0  c  r.  XVIII.  §  27 :  waxs  xä  TxXsiaxa  xou  ßiou  xal  zoXc,  "EXXvjai  xai  xoig 
ßapßäpois  §ta  ouv^'Tjxcöv  =Tvai;  vgl.  XIV.  §  23  und  Seil  a.  a.  0.  S.  18. 

*^)  Amnion,  diff.  vocab.  S.  129  f.:  auovSac  xal  ouv9-7(Xai  Stacfspst '  OTtovSal 
[i£v  yäp,  äs  Ix  7ioXs|j.ou  auvxCS-evxat  npög  aXX-qXouc,,  äg  ävaYpäcpovxat  Icp'  otg  Sia- 
xpivovxai,  olov  auvxi.9-stJ.svot  [iv]  7ioXsp,rpst,v  (iyj5'  dSixT^astv  äXXi^Xoug  ■  auvxi9-svxai  Sfe 
slpr/vr;v  xai  cptXiav  Tcpög  aXXyjXoug.  xai  xö  Tcapa  xa6xag  Ttpax^-sv  &px'*]  yf-'^s^iai  no- 
Xi\io'j,  was  jedenfalls  richtiger  ausgedrückt  ist,  als  wenn  Andoc.  III.  §  11 
die  Friedensschlüsse  selbst  so  unterscheidet:  siprivyjv  [isv  y«P  ^i  "i-^o"  TCoiouvxai 
upög  dXXfjXous  6iJ.oXoYyjaavx£g  Tispi  wv  äv  Siacpspwvxai  •  oTiovSag  os,  Sxav  xpaTf/Owai 
xaxä  xöv  u6Xs[jiov,  oi  xpstxxoug  xotg  yjxxoolv  s^  l7iixaY(iäx(öv  Txoioüvxai:  obgleich 
uach  darin  insoweit  Wahres  liegt,  als  slpr^vY)  mehr  den  auf  dem  wechselsei- 
tigen Interesse  beruhenden  Friedenszustand,  otcovSyj  dagegen  die  vertragsmäs- 
sige  Verpflichtung  ausdrückt,  die  nicht  länger  als  nötig  ertragen  wird,  und 
daher  auch  eine  kürzere  Waffenrast,  Exsx.stp^a,  bezeichnen  kann,  Thuc.  IV. 
118.  Vgl.  die  Waffenruhe  zum  Zweck  der  Abschliessung  der  opxia:  II.  III, 
111  fl\  und  zum  Zwecke  der  Beerdigung  der  Toten:  11.  VII,  375  ff.,  vgl.  XXIV, 
656  ff. 
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nicht  bloss  das  Kriegsrecht  räumt  dem  Sieger  unumschränkte  Gewalt 
über  Leib  und  Habe  des  Ueberwundenen  ein  ');  auch  Räuberei  gilt 
im  grossen  und  einzelnen  als  erlaubt  und  ehrenwert  ^),  ja  so  soli- 
darisch, dass  der  Beraubte  seine  Repressalien  gegen  jeden  Mitbürger 
des  Räubers  ausdehnt  ^).     Und  selbst  die  Verhinderung  solcher  Ex- 


')  Xenoph.  Cyr.  VII,  5,  73:  vdiio?  yäp  iv  Tiäaiv  dv^-pomoi^  cctSiög  ^otiv, 
6xav  7toX£|j.o0vx(i)v  nöXig  äXw ,  twv  IXdvxojv  sfvai  xal  xa  acöiJiaxa  xwv  Sv  xri  nöXzi 
jcal  xa  xP''(|J'0''^°' ;  "^S^-  Diod.  Exe.  Vat.  XXI,  3:  Sixaiov  sTvat,  xoüj  xf,  Txapaxägsi 
icpaxrjoavxac  TtupCoug  UTiäp^siv  xwv  Sopixxyjxcüv,  und  C  i  c.  de  Rej)ubl.  III,  9 :  ut .  .  . 
Lacedüemonii  snos  omnis  agros  esse  dictitarint,  quos  spiculo  possent  contingere; 
vgl.  S.  70  A.  2;  Fustel  de  Coulanges  S.  243  ff.;  Göll,  Kulturbilder 
II  ^  276  ff.  und  Privataltert.  §  12,  S.  87  A.  1. 

^)  Vgl.  Od.  III,  71  fi'.:  ü)  ^slvoi,  xCvEg  iaxs;  —  f;  x'.  xaxdc  np-7,giv  fj  tia^'s.Siwj 
4XdXr]oO-s,  olä.  xs  Xr^iaxfjpeg,  ÜTcslp  &Xa ;  Her  od.  I,  1,  2;  Thucyd.  I,  5  mit 
Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  148  und  Welcker,  ep.  Cyklus  H,  S.  28;  auch 
Grote  IT,  S.  121.  150  (I-,  411  f.),  und  selbst  für  spätere  Zeiten  noch  Poly- 
krates  Her.  III,  39,  die  Doloper  Plut.  Cimon.  8,  die  Phokäer  Tustin.  XL'Il,  3: 
pJerumque  etiam  latrocinio  inaris,  quod  tum  gloriae  habebatur,  vitam  tolerubant ; 
vgl.  Thuc.  II,  69,  V,  115,  2;  Xen.  Hell.  V,  1,  1;  Dem  (VII)  15  f.,  XXIII, 
148,  166,  (LH)  5,  (LITl)  6,  (LVIll  53  ff. ;  Aristoph.  Oecon.  il,  2,  10,  S.  1347; 
C.  I.  Gr.  2263  c  (aus  der  2.  Hälfte  des  3.  Jahrh.);  Naber  in  Mnem.  I,  79  ff. 
=  Gau  er  II-,  181  Z.  52ff. :  -/.cd  zl  vm  a'jvtaxäxat  Xaaxr/pta  Iv  Kpvjxq:  xal  äywvi- 
^(övxai  'PdSioi  xaxa  ■S-äXaaaav  noxl  lobq  Xaaxäg  y]  xoiig  'jTioSsj^ojJievoug  y]  xo'jg  auv- 
spyo'jvxag  aüxotg,  auvaYwvt^daS-cov  xac  'Ispanöxvioi  vgl.  Z.  79  ff.  (ein  Vertrag  um 
220  V.  Chr.).  Vgl.  §  21  (A.  5).  J.  M.  S  e  s  t  ie  r,  la  piraterie  dans  l'antiquite 
2,  die  Beispiele  für  Griechenland  S.  13  ff.,  für  Homers  Zeiten  S.  25  27,  für 
die  spätere  Zeit  47—120;  Nägelsbach-Autenrieth  269  f. ;  Fried- 
reich 321  A.  ***),  357,  426  f. ;  B  u  c  h  h  o  1  z  II,  2,  65  ff.;  B  i  s  c  h  o  f  f ,  homer. 
Exkurse,  Philol.  XXXIV,  S.  561  ff.;  Gilbert  II,  377  f.;  Schmidt,  Ethik 
II,  370;  Leist  669  f.;  Grote  I-,  402  f.,  bes.  A.  69;  Busolt,  der  II.  atben. 
Bund,  Leipzig  1874,  S.  732  ff.;  Göll,  Kulturbilder  11%  265  ff.  Gegenüber 
Schömanns  Bedenken  I  ^  46  f.  genügt  es,  auf  Schmidt  a.  a  0.  371  zu 
verweisen:  „es  geschieht  zu  allen  Zeiten,  dass  man  vom  gewöhnlich  mensch- 
lichen Standpunkt  aus  etwas  natürlich  findet,  was  nach  den  ewigen  Gesetzen 
der  höheren  Weltordnung  für  unzulässig  erklärt  werden  muss."  Heisst  doch 
Athene  II.  X,  460  XTjtxig,  und  gerade  an  jener  Stelle,  welche  von  der  Stimme 
des  Gewissens  bei  Seeräubern  .spricht,  Od.  XIV,  85  ff.,  lesen  wir:  Kai  ort  Zsüg 
Xr\tb%  5(örj.  Img  Römer  in  Z.  f.  bayr.  Gymn.  XV,  S.  61  ff.  Vgl.  über- 
haupt §  10. 

')  Odyss.  XXI,  17:  y^XO-e  tisxä  XP— °C)  "^^  P'^  °'  '^^'S  ^W^Z  ö-^sXXsv,  woraus 
allerdings  hervorgeht,  dass  man  bisweüen  aucb  die  Güte  versuchte,  vgl.  Wachs- 
ni  u  t  h ,  de  iure  gent.  S.  85 ;  daneben  bestand  aber  das  |5üat,a  eXaOvsa^ai  (E  u- 
stath.  zu  Iliad.  XI,  673  S.  877,  35)  oder  puaiccJ^siv  (Wessel.  zu  Diodor.  IV, 
S.  295)  fortwährend  zu  recht;  vgl.  Heibig,  Heldenalter  S.  112  ff.;  Nägels- 
bach 269;  Schömann  11,7  und  füi- spätere  Verhältnisse  Böckh,  Staats- 
haush.  N.  A.  I,  S.  194  f.  und  762  f.  (^  174  f.,  684  f.) 
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zesse  oder  Begünstigung  Fremder  von  selten  einzelner  Staaten  ^) 
geht  lediglich  von  dem  eigenen  Interesse  aus ,  ohne  deshalb  nach 
aussen  andere  als  selbstverliehene  Rechte  anzuerkennen.  Denn  an 
sich  schützen  Recht  und  Gesetze  nach  den  Begriffen  des  Altertums 
nur  dieselben,  welche  sie  binden,  die  Bürger  des  nämlichen  Staates 
unter  einander ;  ausser  der  Grenze  seiner  Heimat  steht  der  Mensch 
sofort  auch  ausser  dem  Gesetze  und  als  völlig  rechtlos  da  ^)  und 
bedarf  nicht  allein,  um  in  einer  andern  Gemeinde  liegendes  Gut  und 
Eigentum  zu  erwerben  oder  eine  Bürgerin  zu  heiraten,  sondern  selbst 
zur  Sicherheit  seiner  Person  und  seines  Eigentums  in  derselben  ihrer 
ausdrücklichen  Zusage  ^).     Und    gleichwie  die  Sklaverei ,    die   selbst 


')  Vgl.  Od.  XVI,  425  ff.:  5tj  yäp  xsx.oXüjaTO  XdT]v,  oOvsxa  Xy](,a-^pat.v  intauö- 
[jLSvog  Ta:fioiai.v  Tjxaxs  ösanpwco'jg ■  oi  8'  v^iiiv  äp^-iitoi  ^aav.  Hepp  S.  12  will 
auch  mit  Rücksicht  auf  die  Abschliessung  von  Verträgen  einen  Unterschied 
zwischen  Ilias  und  Odyssee  finden;  doch  beachte  man  die  Thatsachen,  die 
F  r  i  e  d  r  e  i  c  h  S.  424  und  Buchholz  !I,  1,  306  vorbringen.  <I>t,Xav{)-pü)raa, 
Welcker  zu  Theogn.  S.  L,  wie  namentlich  in  Athen,  vgl.  Thucyd.  11,39: 
XYjv  yäp  uöX'.v  xotvYjv  7iapsx,ci|J.Ev  xal  oüx  sa-tv  ots  gsvvjXaafa'.g  flcKSLpYopisv  xiva, 
mit  Creuzer,  de  civit.  Athen,  omnis  humanitatis  parente,  Francof.  1826, 
S.  53,  [Opusc.  select.  Lips.  1854,  S.  109]  und  mehr  unten  §75  (115);  auch  in 
Kreta  Heracl.  Pol.  c.  3:  xa^hoXou  Se  uoXXtj  cptXav9-pü)7:ia  Toig  gsvoig  eori:  aber 
das  gilt  auch  gerade  als  Ausnahme ! 

^)  Aristot.  Polit.  VIT,  2,  8,  1324b,  35:  aoxol  [liv  -'äp  Tüap'  aOxoig  xö  S'.xaiwg 
äpXötv  ^Tjxoöat,  Ttpog  §s  xo'jg  äXXoyg  o'jdsv  lilXei  xcov  Sr/.a'.wv :  vgl.  lliad.  IX,  648: 
dx(p,Yjxog  lisxavaaxrjg,  und  mehr  Privatalt.  §  52  S.  491  A.  4  und  Rechtsalt.  S.  5 
A.  1  ff.,  namentlich  auch  über  Xenoph.  M.  Socr.  II,  1,  14  f.,  aus  dem  man 
früher  wohl  das  Gegenteü  geschlossen  hat,  der  aber  dem  ganzen  Zusammen- 
hange zufolge  teüs  fragweise,  teils  ironisch  verstanden  werden  muss;  vgl. 
Nägelsbach-Autenrieth  270 ;  Fustel  de  Coulanges  S.  230  ff. ; 
Schömann  I^,  42;  Fanta  er.schliesst  S.  41  vorschnell  aus  dem  Umstände, 
dass  einzelne  Fremde  Bürger  wurden  und  die  höchsten  Ehren  erlangten,  dass 
unter  [j.s-aväaxat  jene  Klasse  von  Sklaven  zu  verstehen  sei,  die  das  Recht 
selbständigen  Eigentumes  genoss. 

^)  "EYXxvjats  {f%Z  y-'^'-  olv.ioi.z,  uävxwv),  entYa^iav,  daq:ä/le!,av  xal  ccauXtav  xal 
xaxä  Y"7|'^  >'-^'  "'^«'i^ä  ö-äXaxxav  xa:  T^oXi\>.ou  xal  slp-v/rjs  o'Jayjj  in  unzähligen  In- 
schriften; vgl.  Meier,  de  proxenia  s.  publ.  Graec.  hospitio,  Halle  1843,  4., 
S.  18  ff.  und  Wachsmuth  I,  S.  170;  auch  Tissot,  des  proxenies  grec- 
ques,  Dijon  1863,  S.  71ff. ;  Schubert,  de  proxen.  Attica ;  Monceaux,  des 
proxenies  grecques  ;  Dittenberger,  Sylloge  s.  v. ;  T  h  u  m  s  e  r ,  Unter- 
suchungen über  att.  Metöken  in  Wiener  Studien  1885,  S.  50  A.  26;  Busolt 
in  Müllers  H.B.  IV,  51  und  unten  §76  (116)  und  Rechtsaltert.  S.  6;  ferner  die 
Sage  bei  Xen.  Cyneg.  1,15:  o'.  TzoXi\uoi  [ji'jvqj  ixstvo)  (sc.  Aivstcf),  oüv  ixpäivjaav 
£v  Tpoic»;,  sSoaav  \i.%  auXrjö-Yjvat,,  'Aa-^;äÄ£ta  bezieht  sich  zunächst  auf  die  Sicher- 
heit der  Person  (Plato,  Republ.  V,  467  C,  Dem.  XXIII,  73),  dcauÄia  auf  die 
des  Eigentums;  dass  aber  beide  termini  promiscue  gebraucht  werden,  ersehen 
wir  aus  Dittenberger,    Syll.  206,  5  f.:    aotfccXsiav  dä[iü)vi  ....  läv  §s  x'.g 
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von  den  Weisesten  der  Nation  gebilligt  und  rechtlich  begründet 
gefunden  ward  '),  nur  eine  natürliche  Folge  dieses  Grundsatzes  war, 
der  die  Rechtspersönlichkeit  des  Menschen  wesentlich  an  sein  Bürger- 
tum band,  so  erklärt  sich  aus  demselben  die  allgemeine  Ansicht,  die 
ein  ewio-es  Exil,  als  bürgerlichen  Tod,  der  wirklichen  Todesstrafe 
gleichstellte  ^). 

§  10.    Gottesdienstliche  Begründung  des  Völkerrechts. 

Schon  frühe  trat  inzwischen  dem  strengen  Staatsrechte  mildernd 
ein    menschlicheres  Rechtsgefühl  zur  Seite  ^),  und  die  Religion,  die 

a'jxojiaif/t,  xo)v  toöxou  zi  .  . .  und  aus  jenen  Dekreten,  in  denen  nur  uauXia. 
Dittenberger  182,  10;  222,9;  319,5)  oder  nur  daq;äXeia  (Dittenberger 
184  11;  185,  11)  verliehen  wird.  Doch  ist  dauXia  in  jenem  weiteren  und  einem 
engeren,  juristischen  Sinne,  der  Sicherheit  vor  der  Selbsthilfe  eines  andern, 
von  der  u.  a.  auch  Gilbert  11 ,  381  f.  handelt ,  zu  unterscheiden :  vgl.  die 
alte  lokrische  Inschrift  von  Chaleion  oder  Oeantheia  von  L.  Ross,  Leipzig 
1854,  mit  der  gia-^cfixiotg  von  J.  N.  Oekonomides,  wo  übrigens  für  dvä  x6 
wahrscheinlich  dcväxcos  aoXr/v ,  was  auch  R  ö  h  1 ,  I.  Gr.  A,  322  aufnahm  ,  zu 
lesen  ist;  Kirchhof f  in  Philol.  XIII,  1  ff.;  Philol.  Anz.  1870,  II,  13  ff,; 
Gau  er  -  230.    S.  auch  Fr.  Allen,  De  dialecto  Locrenss.  (Lips.  1870)  S.  8  ff . 

')  Vgl.  Laurent  II,  S.  149  ff.;  Fanta  a.  a.  0.  38  ff.;  Friedreich 
222  ff.;  Buchholz  II,  2,  53  ff'.,  III,  2,  373  ff.;  N  äg  el  sb  ach- Au  t  en- 
r  i  e  t  h  246  ff. ;  H  e  p  p  9,  34  f . ;  B  e  r  n  h  a  r  d  y  l  *,  49  f.,  52  f. ;  S  c  h  ö  m  a  n  n, 
Alt,  I ',  42  ff.;  G  r  o  t  e  F,  408  f. ;  Wallone,  bist,  de  I'esclavage  dans  l'anti- 
quite,  Paris,  IL  ed.  1879,  I.  S.  66  ff.,  86  ff.,  auch  169  ff.,  357-405;  Kolb, 
Kulturg.  229  ff.;  L.  Schmidt,  Ethik  II,  281  f.;  G.  Schmidt  a.a.O.  3ff.; 
Schuck,  Ueber  die  Sklaverei  bei  den  Griechen,  Breslau  1875,  Pr.  4.  S.  4  ff., 
18  ff. ;  H  i  1  d  e  n  b  r  a  n  d,  Rechts-  u.  Staatsphilosophie  I,  395  ff'.,  401  ff. ;  0  n  c  k  e  n, 
Aristoteles  II,  30  ff.  und  W.  Richter,  Die  Sklaverei  im  griech.  Altertum, 
Breslau  1886;  Privatalt.  §  12,  bes.  S.  80  A.  7,  81  A.  3  u.  §  13;  im  allg.  auch 
B  u  s  0 1 1  in  MüUers  H.B.  lY,  10  ff. 

'')  E  u  r  i  p.  Electr.  1314  f. :  xai  x'.vsg  äXXa-.  oxovaxai  [isi^oug  7J  yf^g  Ttaxpcpag 
opov  IxXsiTceiv;  vgl.  234  und  Phoeniss.  338  f.,  auch  PI  at.  Grit.  52  0,  Theogn. 
209.  3.34,  und  mehr  bei  Herald,  rer.  iudic.  auct.  I,  13,  3;  Heine,  Opusc.  IV, 
489  ff.;  Drumann,  S.  607—632;  insbes.  aber  0.  Müller,  Dor.  II,  224 
und  dessen  Programm:  Brevis  disputatio,  in  qua  Graecorum  et  Romanorum 
de  exilii  poena  sententia  explicatur,  Gott.  1838,  4;  Fustel  de  Coulanges 
233  ff.  und  L.  Schmidt,  Ethik  II,  220  ff.  betonen  mit  Recht  die  Bedeutung 
des  religiösen  Momentes  bei  den  diesbezüglichen  Anschauungen  der  Griechen ; 
vgl.  Sehr  ade  r,  Forschungen  zur  Handelsgesch.  etc.  S.  7. 

^)  Hesiod.  ä.  x.  rj.  225  ff. :  oi  6e  Sixag  gsivoiai  xal  6v5r,|xotat  giSoöatv  lO-äiag 
xal  [i.rjz:  TxapsxßaivouaL  Stxaiou,  xolat  xsfl^Xe  TiöXtg,  XaoL  §'  dcvd'EOaiv  iv  aux-^ ;  vgl. 
Arist.  Rhet.  I,  13,  2,  1373b,  8:  iaxi  yäp,  3  |xavxs6ovxat  xi  zävxsg,  cfüaet  xoivöv 
Äixatov  xal  aSixov,  x&v  \irfiz\iLa.  xoivwvia  Ttpög  äXXyjXoug  ^  |irj5o  auv^r,x7j,  und  Bei- 
spiele bei  Demosth.  XXHI,  §  85,    Diod.  XIX,  63,  Ende,   Plut.  Pericl.  29, 
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Pflegerin  jeder  htUieren  Ahnung  im  Menschen  ,  lieh  ihm  dazu  die 
Heiligkeit  ihrer  Formen.  Gerade  wo  der  irdische  Schutz  aufhörte, 
nahm  Zeus  selbst  den  Reisenden  oder  Heimatlosen  in  seine  Obhut  *). 
Der  König  vor  allem  ist  zum  Schutze  der  Fremden  verpflichtet^); 
in  Hermes'  Namen  gingen  selbst  in  Kriegszeiten  die  Herolde  ver- 
mittelnd hin  und  her  ^),  die  ebensowohl  Friedensunterhandlungen  ein- 
leiteten *)  als  Kriegserklärungen  überbrachten  ^).  Und  nicht  genug, 
dass  alle  Verträge  unter  die  Obhut  einer  Gottheit  gestellt  wurden  ^), 

obgleich  gerade  diese  zeigen,  dass  die  Politik  sich  nicht  immer  daran  kehi-te. 

')  Plat.  Leg.  V,  729  E:  upög  S'  au  xoüg  pvoug  SiavorjTsov  wc,  ayicüTaxa 
gi)|ißöXa'.a  Gvxa*  ay^tcim  yap  iiavx'  äaxl  xä  xöJv  givcov  xai  slg  lobc,  gevoug  ajiapxv]- 
^itxxa  Ttapä  xä  xwv  noXtxöv  slg  Ssöv  ävY)pxr)|j.£va  xi|i(i)pöv  [aaXXov  .  .  .  geviv.ojv  3'  a5 
xai  £7ax.copia)v  aiJ.apx-/i|jLäxa)v  x6  uepl  xoüg  Lusxag  [isYiaxov  y^Y''^'^"''  ä[jLäpxTrj|ia  Ixä- 
oxoig  •  |i£-ä''  o5  yäp  txsxs'Jaag  [iäpxupog  6  cxexr^g  9-soO  sxux.sv  öiioXoytwv,  cp'jXag  §i«- 
cfiptDV  ouxog  xoö  TxaS-dvxog  y'Y^2'^°'^  '^'^''^'  o^'^  ö'v  7X0XS  dxtjKopyjxos  Tcä-9-oi  ö  x'jywv 
wv  £Tta9-£;  vgl.  Od,  IX,  270  f.:  Zzb^  8'  InixtiiT^xcop  iy.£xä(i)v  x£  ^elvcov  x£,  E,ziwio(;, 
og  gEivoiotv  a|j,'  al5oioiaiv  öitridsl ;  VI,  207  f. :  upög  yäp  Atög  eIoiv  &Koi.-mQ  E,slwoi  xs 
uxcoy^oi  x£;  Apoll.  Rhod.  Argon.  II,  1133  ff.,  [II,  985:  xal  \ibq  Sg  geivois  öxi- 
i-i[)ai  XE  x.ä'.p'  ÖKEpioxE'.;  auch  Paus.  VH ,  25;  Leisner,  Zsüg  txEXY/aiog,  Lips. 
1738,  4.,  und  im  allg.  Böttiger,  Kunstmythol.  II,  S.  144  ff.;  Seil,  Recu- 
peratio  S.  6  ff.,  119  ff. ;  We  Ick  er  zu  Theogn.  S.  49;  Nitzsch  z.  Odyss. 
I,  S.  235,  II,  S.  120;  N  äg  el  sb  ach-Au  t  e  nr  i  e  t  h  270  ff.;  Friedreich 
395,  235  f.;  Buchholz  11,  2,  38  ff.;  Grote  P,  399 ;  H.  Bühren,  über  die 
Gastfreundschaft  im  sogenannten  hei'oischen  Zeitalter,  Hradisch  1873,  4.,  der 
S.  4  A.  2  nicht  mit  Recht  gegen  die  Scheidung  des  ^Eivog  und  uxw^os  (vgl. 
z.  B.  die  eben  cit.  Stellen)  polemisiert;  F  a  n  t  a  55  f. ;  L  e  i  s  t  211 ;  L.  S chmid  t, 
Ethik  II,  283  ff.,  325-329;  FusteldeCoulanges  134  A.  2,  142;  Schra- 
ders  Forschungen  I,  7  ff.,  der,  wie  sonst,  so  auch  hier  die  gleichartige  An- 
schauung der  einzelnen  indogermanischen  Völker  beleuchtet;  und  was  sonst 
Privatalt.  §  14,  S.  94  A.  3  und  §  52  citiert  ist. 

-)  Od.  XVI,  424  ff.,  XIV,  278  ff. 

^)  KTJpuxEg  =Epij.oö  Eurip.  Suppl.  121;  vgl.  Poll.  Onom. VIII,  139:  dcaoXoi 
§'  •^oav  xal  igTjv  a'jxolg  Txavxaxöas  äSsäg  Idvai,  und  mehr  oben  S.  65  A.  5  fl".,  ins- 
bes.  Ostermann  S.  93  und  über  ihr  nicht  mit  dem  ax-^Jixpov  zu  vei'wech- 
selndes  xvjp'Jxeiov  Thucyd.  I,  146  mit  Gerhard,  Vasenbilder  I,  S.  72  und 
Prell  er  im  Philologus  1,516  ff.  und  Myth.  1  3,  335;  Schrader  a.a.O.  107. 

*)  Xenoph.  HeU.  IV,  7,  3;  Aeschin.  III,  §62;  vgl.  u.a.  auchHeyse, 
de  legationib.  attic.   Gottingae  1882,  D.  S.  8. 

'')  Paus.  iV,  5,  8;  Polyaen.  Strateg.  IV,  7,  11;  daher  Tz6Xe\i.o(;  äortovSog 
xal  dxv^puxxog  s.  v.  a.  dcdiäXXaxxog ;  vgl.  Herod.  V,  81  mit  Bährs  Note  Bd. 
III,  S.  153;  s.  Abresch,  Düuc.  Thucyd.  S.  555;  Ast  zu  Plat.  Leg.  S.  14; 
W  a  c  h  s  m  u  t  h ,  de  iure  gent.  S.  147. 

'')  II.  III,  276  ff.,  IV,  158  ff.;  Isoer.  XIL  §  107:  xäg  xo-.aüxag  auvar;xag 
aüxoi  x'  iv  xctg  tspoig  zolg  ocpexEpoig  auxcov  dvEypcc^"^''  ^-'^•'-  "^o^?  oD\i\i<i.'/_o'iC,  Yjväyxa- 
aav;  vgl.  Diodor.  XI,  26,  2;  Polyb.  V,  93,  10  und  mehr  bei  Drum  an n 
S.  210;  Kreuser,  Vorfragen  über  Homeros  S.  306;  Krüger,  Studien  I, 
S.  82;    Ullrich,   Beitr.  z.  Erklär,  des  Thukydides,   Hamb.  1846,  4.,   S.  50; 
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begann  in  demselben  Maasse,  wie  die  Lokalkiilte  der  einzelnen  Stämme 
in  ein  grosses  Göttersystem  verschmolzen,  eine  Art  von  hellenischem 
Völkerrecht  sich  zu  entwickeln  ^),  wie  es  anfänglich  vielleicht  nur 
zwischen  stammverwandten  Orten  bestanden  hatte  ^).  Die  Bestattung 
der  Toten  zu  verweigern  schien  für  den  siegenden  Teil  ein  gleicher 
Frevel  wie  für  den  besiegten  sie  zu  versäumen,  obschon  die  Bitte 
um  die  Erlaubnis  zu  derselben  das  Bekenntnis  der  Niederlage  in 
sich  schloss  ^)  und  ein  Waifenstillstand  nötig  war ,  um  der  Pflicht 
gegenüber   den    Toten    nachzukommen  *);    Kriegsgefangene    wurden 

Duncker  V^335;  Nägelsbach-Autenrieth  278;  Schmidt,  Ethik 
II,  3  ff. ;  B  u  c  h  h  0  1  z  II,  1,  S.  68  f. 

')  NojiiSö|ieva  "EXXvjai,  Paus.  IV,  16,  10,  oder  xotvoi  ty^g  'EXXäSoc  vöjjloi, 
Euripides  bei  Stob.  Semi.  I,  8;  vgl.  Thucyd.  111,59,  IV,  97,  und  im  allg. 
Dio  Chr.  LVI,  8  mit  Schömann,  Antiqu.  iur.  publ.  S.  365  ff.  und  Lau- 
ren t  II,  S.  126  ff. ;  Fustel  de  Coulanges  247  ff. ;  B  ü  r  gel,  die  py- 
läisch-delphische  Amphiktyonie,  München  1877,  S.  197  ff. ,  der  die  Beziehung 
derselben  zu  der  delph.  Amphiktyonie  genau  untersucht;  vgl.  auch  Leist 
648  ff.;  Ax.  Bene  dix,  de  praeda  12;  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  54. 

*)  Denn  von  diesen  gut  allerdings  überhaupt,  was  Plut.  Qu.  gr.  c.  17,  295,  B 
AOn  den  Koriuthiern  und  Megarensem  sagt:  Tjtispwg  iTzoXi\iom  -xal  ouyysvixfjjg, 
vgl.  die  Lakedämonier  im  ersten  messenischen  Ki-iege  nach  Paus.  IV,  7,  1 : 
TVjv  [isv  xtupav  o'jjt  cXu[j.aivovxo ,  äte  Sr;  vojjii^ovxsg  olxsiav,  ouSs  5£v5pa  sxojtTCV 
oüSe  oiy.iiii.u.-za.  xatdßaXXov,  oi  Ss  Xsiav,  sl  Tiöpi-üy^otsv,  f,Äa'jvov  y.al  olim  xal  xöv 
äXXov  xapTiöv  äcYjpo-jvxo,  und  das  gerade  Gegenteil  bei  den  Einfällen  des  Archi- 
damus in  Attika  Aristoph.  Frieden  625  ff.  oder  des  Agesilaus  in  Böotien 
Polyaen.  Strateg.  IT,  1,  21.  Eine  gewisse  Milde  übt  bereits  Alyattes  bei 
Her.  I,  17,  und  für  alle  Griechen  fordert  diese  P  1  a  t  o  Republ.  V,  470  und 
Polybius  XV,  1,  14. 

^)  VgL  Plut.  Niciae  6:  S7t£|ji'|s  XT;püxa  Tipög  xo'jg  uoXsiiioug  uspl  dvxipiascüg, 
y.ai  xot  xaxä  vd|jiov  xtvä  xal  a'jvT,^£iav  iSöxouv  oi  vsxpöv  'j-oa-övStüv  Aaßövxsg 
dvaipsoiv  &iioXiyeo%-on.  xtjv  ^l-Ar^'i,  und  anderseits  Antisth.  Or.  Ulyx.  VIIJ,  61 
Rsk.  =  Odyss.  §  12,  Sauppe  or.  att.  II,  169:  xoüg  y^?  '^^yL^ob;,  oii  xolg  o'Jx 
dvatpou|jievois  ala/pöv,  dXXä  xoXg  |aYj  änobiboriai;  vgl.  auch  Isoer.  XII.  §  169; 
Plat.  Republ.  V,  469E  und  iusbes.  Eurip.  Suppl.  18  f.  mit  Ad.  Soetbeer, 
myth.  argum.  Eurip.  Suppl.  Gott.  1837,  S.  20  ff.  und  Limburg-Brouwer 
VIII,  S.  147  ff.,  wobei  namentlich  zu  bemerken  ist,  wie  auch  hier  entweder 
Theseus  (Plut.  Thes.  29)  oder  Herakles  (Aelian.  V.  Hist.  XII,  27)  als  Be- 
gründer der  menschlicheren  Sitte  genannt  werden. 

*)  Dies  beachtet  H.  Weil  nicht,  wenn  er  „Flliade  et  la  droit  des  gens 
dans  la  vieille  Grece"  (Revue  de  phil.  1885,  S.  161  ff.),  um  den  in  einzelnen 
Teüen  zweifellos  jüngeren  ürspning  von  Ilias  VII  zu  erweisen,  sich  auf  den 
Umstand  beruft,  dass,  wähi-end  iu  altern  Partien  von  gi-ausamer  Behandlung 
gefallener  Feinde  berichtet  wird,  in  jenem  Gesänge  die  Rede  ist  von  dem  Ver- 
trage, den  Achäer  und  Trojaner  schliessen,  um  ihre  Todten  zu  begraben;  er 
übersieht  auch,  dass  beide  Parteien  hiebei  zunächst  die  Rücksicht  auf  die 
Leichen  der  Ihrigen  leitete,  endlich  dass  die  Bestimmungen  eines  solennen 
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geschont  und  um  einen  bestimmten  Preis  losgegeben  *);  Tempel  und 
Heiligtümer  bewahrten  ihre  Unverletzlichkeit  selbst  bei  gänzlicher 
Zerstörung  der  zugehörigen  Städte  ^),  und  in  Beziehung  auf  Gesandte 
erhielt  die  Heiligkeit  des  Gastrechts  zugleich  eine  politische  Be- 
deutung ^).  Insbesondere  aber  boten  die  gottesdienstlichen  Haupt- 
feste   einzelner   Städte  *)   frühen  Anlass  zu   friedlicher   und   freund- 


Vertrages  nicht  geradezu  in  Beziehung  gebracht  werden  dürfen  mit  der  Hand- 
lungsweise des  einzelnen,  d.  h.  der  gewöhnlichen  Anschauung.  Wü-  haben  in 
jenen  verschiedenen  Anschauungsweisen  keinen  unüberbrückbaren  Widerspruch 
zu  finden;  es  gab  eben  in  jener  Zeit  noch  keine  festen,  sicheren  Prinzipien  in  dieser 
Beziehung;  vgl.  Friedreich  372  f.;  Schmidt,  Ethik  JI,  99  ff.;  Buch- 
holz II,  1,  S.  325;  Schömann  ^^  12  f.,  auch  Curtius  TI  *,  477  (M95). 

•)  Mväc  XuxpoGaö-ai,  Arist.  Eth.  Nie.  V,  10,  1134b,  22,  3itivawg,  Herod.  V, 
77,  VI,  79;  vgl.  Dirksen  in  d.  Berl.  Akad.  1858,  S.  89  flf.;  überhaupt  iSyjxoü 
dcpyupiou,  Thuc.  IV,  69 :  vgl.  Privatalt.  §12,  S.  87  A.  2  und  mehr  beiBöckh, 
Staatsh.  P,  S.  100  f.  (^  89  f.);  Schömann,  Ant.  S.  369,  Alt.  IP,  11  f.;  Fried- 
reich  371;  Buchholz  II,  1,  338  f. ;  Bluntschli,  das  Beuterecht  13  f.,  16. 

-)  Vgl.  Gott.  Alt.  §  10  A.  15  mit  C.  Neu,  de  asylis,  Gott.  1837  und  P. 
Förster,  de  asylis  Graecorum,  Berlin  1847;  Jul.  Jaenisch,  De  Graec. 
a,sylis,  Gott.  1868,  S.  18  ff.;  hier  aber  insbes.  Thuc.  IV,  97:  naai  Tap  slvai, 
xa^eaxrjXig,  lövxag  inl  tyjv  dXXi^Xwv  tspöv  xwv  ivdvxwv  dTiex.eo&ai,  auch  Demo- 
krit  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  18,  Polyb.  V,  9-11,  Cic.  Verrin.  II,  2,  159,  und 
Beispiele  bei  Paus.  II,  36,  5,  IX,  1,  8,  X,  28,  6;  vgl.  Schömann,  Alt.  IP, 
17;  L.  F  ul  d,  das  Asylrecht  im  Altertum  und  Mittelalter  in  Z.  f.  vergleichende 
Rechtswissenschaft  VII,  S.  117—133;  B.  Barth,  de  Graecorum  asylis,  Strass- 
burg  1888,  D. 

')  P  0  1 1.  VIII,  138 :  xö  §s  xvjp'jxsiov  cpöpy][ia  f;V  xwv  Tipeaßstüv  xal  slg  xö  upu- 
xavslov  iTtl  gsvJ^  IxaXouvxo:  vgl.  IX,  40  und  über  die  doppelte  Form  ^tcI  ^eviof, 
oder  richtiger  17:1  gsvia  xaXsiv,  s.  Herod.  V.  18,  VI.  35,  IV.  154  mit  Bährs 
Noten  in  Bd.  II,  S.  574  und  Bd.  III,  S.  31;  Voemel  zu  Hegesipp.  de  Halon. 
S.  136;  Funkhaenel,  Qu.  Demosth.  S.  25;  Keil,  Inscr.  Boeot.  S.  26;  im 
allg.  aber  Hüllmann,  Anfänge  S.  151  ff.  und  über  das  Gastrecht,  woraus 
dieser  geradezu  das  älteste  Völkerrecht  ableitet,  F.  W.  U  1  Ir ich,  de  pro- 
xenia,  Berlin  1822;  Meier,  de  publico  Graecorum  hospitio,  Halle  1843,  4.; 
Laurent  II,  S.  103—117;  Leist  213  f.;  Schmidt,  Ethik  II,  325  ff.; 
Schömann,  Altert.  II  ^,  25  f. ;  T  i  s  s  o  t ,  des  proxenies  grecques,  Dijon  1863; 
J.  0.  G.  Schubert,  de  proxenia  Attica,  Lips.  1881  D.;  Monceaux  a.  a.  0. 
und  für  die  homerischen  Zeiten  Nägelsbach-Autenrieth  272  ff. ;  F  r  i  e  d- 
reich  230  ff.;  Honegger,  Kulturg.  Leipz.  1882,  I,  224;  Grote  P,  399; 
Sorgenfrey  a.  a.  0.  S.  12  ff.;  Buchholz  IT,  2,  38  ff.;  H.  Bühren, 
über  die  Gastfreundschaft  im  sog.  homerischen  Zeitalter,  Ung.  Hradisch  1873, 
Pr.  4;  Gilbert  II,  378;  vgl.  Privataltert.  S  491  ff. ;  Busolt  in  Müllers 
H.B.  IV,  51. 

*)  I  8  0  c  r.  IV.  §  43 :  xö5v  xotvuv  xäg  Tiavyjyjpsig  y.axaaxvjaävxcov  S'.xaiwg  inat,- 
voup.ev(ov,  Sxt  xoio'jxov  'i^-oq,  ■fi\iXv  uapsSoaav,  öoxs  oTteiaajjievoog  xal  xäg  ex9-pag  xäg 
ivsoxTjXuiag  StaXoaaiievoug  auvsX^elv  slg  xa'jxöv,  xal  [lexä  xa-jx'  söxa?  v-od  9-uadag 
xoivcx^   TioiTjaaiisvous    dvaiJLVYjaO-^va'.    |Ji^v  x^?  guyys'^s'^C   '^'^Z  "P°?  äXXTgXouj  ÖTiap 


78  §  10-    Gottesdienstliche  Begründung  des  Völken-echts. 

schaftlicher  Berührung  benachbarter  Völker  ^),  die  sich  hier  gleich- 
sam unter  dem  Avirtlichen  Dache  des  Staates  zusammenfanden  ^). 
Das  sichere  Geleite  des  Gottesfriedens  ^),  der  abgesehen  von  den  vier 
Nationalspielen  *)  auch  für  andere  P'este  ^)  bezeugt  ist,  unterbrach 
selbst  wirkliche  Feindseligkeiten  ®)  und  wurde  neben  der  festlichen 
Lust  gleichzeitig  auch  zu  Handelsgeschäften  und  zu  Tauschverkehr 
benutzt  '').      Und   weit    entfernt    die    einzigen    Gelegenheiten    dieser 


XoöoYjg,  süjievsoxspws  8'  sie,  xöv  Xoitigv  xP^^ov  5ta-£8-/)vat  npbc,  Ti\idi(;  auxoög  xal 
■zäc.  Tö  TiaXaiöcz  ^sviag  dcvav8Cüaaa9-ai  xal  xaiväg  kxipac,  7tot,'/,3aa9-aL :  vgl.  Böckh 
zu  Find.  Ol.  VII,  S.  175  ff.  und  mehr  Gott.  Alt.  §  31  u.43,  insbes.  Limburg- 
B  r  0  u  w  e  r  VIII ,  S.  307  ff.  Diese  Feste  werden  aber  bei  Pindar  den  pan- 
hellenischen entgegengesetzt;  vgl.  "EXXrjv  oxpaxöe  Nem.  (X)  25  £F.  (46  ff.)  mit 
Pyth.  XII,  6  (11  ff.)  und  Isthm.  IV,  17  ff.  (21  ff.);  Aristo  ph.  Lysistr.  1130  f.; 
ayopä  scpopia  bei  Demosth.  XXIII,  §  39.  Eine  fleissige,  wenn  auch  nicht 
vollständige  Zusammenstellung  der  griechischen  Feste  gibt  (zunächst  mit 
Rücksicht  auf  die  musischen  Agone)  u.  a.  A  e  m.  R  e  i  s  c  h ,  de  musicis  Grae- 
corum  certaminibus  capita  IV,  Vindob.  1885  D.;  vgl.  auch  Schömann  II  ^ 
444  ff.;  insbes.  452  ff. 

')  nsp'.xxiovss,  Find.  Nem.  XI,  19(24),  Isthm.  VII,  64(173),  vgl.  Nem.  VI, 
44  f.  (69  f.)  Iv  djjL-T^iy.xiövoov  xocupocp&vcp  xpiöxr^piSi,  und  im  allg.  B  e  r  n  h  a  r  d  y, 
griech.  Litt.  I  *,  S.  265  u.  268  ff. ;  vgl.  auch  Holm  I,  273,  Phot.  Lex.  S.  413. 

^)  (Strabo)  IX,  3,  5,  G.  419:  cpiXixöv  yap  uäv  xö  xoioaxov  öctiö  xöv  ö\iO- 
xpaTiE^cov  dp^d[isvov  xal  öfioauövSwv  xal  6|i(opocptcov :  vgl.  Lysias  bei  D  i  o  n  y  s. 
Hai.  V,  S.  420  und  mehr  bei  Ph.  G.  van  H  e  u  s  d  e ,  diatr.  in  civitates  anti- 
quas  in  Comm.  Instit.  Belg.  Gl.  ill,  1817,  S.  3  ff.  und  C.Haupt  zuAeschyl. 
Suppl.  100. 

=')  'IspoiiYjvia,  (Dorv.  ad  Char.  S.  514)  C.  I.  Gr.  2954,  4474  oder  äxsxstp-a 
(Casaub.  zu  Strab.  VIII,  S.  529  ed.  Almel.),  auch  onovSai. 

*)  ajxovSal  'OXu[nxt,a xai  bei  Aeschin.  II.  §  12  mit  dem  Scholiasten, 
Thuc.  V,  49,  xäg  'Ia0-[ita3ag  oTiovdäg  ders.  VIII,  10,  die  nemeische  Ixs- 
Xsipia  Xen.  Hell.  IV,  7,  2;  daher  a;xovdocp6pot.  'HXeTo'. ,  vgl.  Dissen  zu 
Find.  Isthm.  II,  S.  494;  Müller,  Dorier  I,  S.  138  ff.;  Meier  in  Hall.  En- 
cyklop.  Sekt.  HI,  B.  III,  S.  299;  Leist  237  f.;  Schömann  ^^  52  f. 

^)  Vgl.  den  oTiovSocpöpos  xwv  KopsCwv,  Strabo  II,  3,  4,  C.  98  und  die 
eleusinischen  OKOvSocpöpot  oi  xag  {iuaxrjpicoxiSas  OTxovSäg  sna.yfsXXo-nsz  bei 
Aeschin.  IL  §133;  vgl.  PolL  1,36,  Aristid.  Eleusin.  S.  420,  C.  L  A.  L  1  B 
(=  Dittenberger,  Sylloge  384)  4ff. :  o;rov5äg  elv[a^]  xoIg  |Ji'Jc:x[7)c]tv  (vgl.  IV, 
S.  3  f.)  mit  Böckh,  C.  Inscr.  1,  S.  108;  Nitzsch,  de  Eleus.  ratione  pu- 
blica, Kiel  1842,  4.,  S.  13;  Göttling  im  Jenaer  Lekt.Verz.  1853,  S.  6;  die 
ixsxstp'-a,  Tjv  xocXooat  Säjitov:  Strabo  VIII,  3,  13  C.  343;  Gottesd.  Altert. 
§  51,  12;  cspdYYsXoi  bei  Hesych.  II,  S.  24  (II,  S.  346  Schm.),  S-ewpol  &yy^^- 
Xovxsg  xag  TxavYjY'JpEig ;  vgl.  im  allg.  Schömann  IP,  449  f.,  18;  auch  Gott. 
Altert.  §  44,  12. 

")  'ETiiixigia,  Folyaen.  VIII,  25;  Phot,  Bibl.  c.  239,  S.  321,  und  mehr 
Gott.  Alt.  §  43  A.  11  und  §  49  A.  10. 

^)  Arrian.  Di.ss.  Epictet.  II,  14,  23:  wg  sv  TxavvjY'jpst  xd  |isv  xxv^vyj  npa.- 
9-»)oö|aeva  &ys,-coi.i  xal  oi  ßosg,  oi  Ss  noXXoi  xöv  dvS-pcoTiüov,  oi  p.ev  ä)VYja6p.£vot,  ol  Ss 
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Art  zu  sein ,  waren  die  genannten  grossen  Nationalfeste  selbst  nr- 
sprünglich  auf  den  engeren  Kreis  benachbarter  Völkerschaften  be- 
schränkt oder  doch  zu  einzelnen  Stämmen  in  besonderer  Beziehung  ^), 
bis ,  wie  es  scheint ,  das  dorische  Uebergewicht  gerade  ihnen  die 
erweiterte  Bedeutung  verschaffte,  in  der  sie  allerdings  vorzugsweise 
die  Träger  und  Bürgen  einer  völkerrechtlichen  Gemeinschaft  unter 
den  griechischen  Staaten  wurden  ^). 

§  11.    Politische  Annäherungen  und  Verbände. 

Sainte-Croix,  des  anciens  gouvemements  federatifs  .  .  consideres 
sous  les  rapports  et  resultats  de  toutes  associations  politiques ,  Paris  1804 ; 
Schömann,  Ant.  S.  398  ff.,  Altert.  II,  76  ff.;  Wachsmuthl,  S.  158  ff.; 


TicüXy^aovTsg;  vgl.  T  i  1 1  m  a  n  n,  Amphikt.  S.89ff.;  Wachsmuth  I,  S.  149  ff, 
und  mehr  Gott.  Alt.  §  43  A.  2,  Priv.  Alt.  §  45  S.  426  f.;  im  allg.  aber  die 
dem  Pythagoras  beigelegte  Einteilung  der  Anwesenden  nach  den  drei  Haupt- 
triebfedern (Plat.  Republ.  IX,  580  D  ff.,  besonders  581  C  ff.;  Isoer.  XV. 
§  217)  bei  Diog.  L.  VIII,  Si'slg  T^ocvv^yupiv  ol  jidv  dYMV'.O'Jjisvot.,  ol  ds  xax'  E[i- 
Tcopiav,  ol  5s  ßsXxtaTO'  spxovxat  9-eaTai;  vgl.  Menander  bei  Stob.  Serm.  CXXI, 
7;  Cic.  Tuscul.  V,  3,  9;  Dio  Chr.  XXVIJ,  5;  vgl.  die  interessanten  Ausfüh- 
rungen Schraders  in  den  Forschungen  zur  Handelsgesch.  I,  S.  34  ff.  über 
die  gleichen  Sitten  bei  andern  indogermanischen  Völkern;  wegen  des  Handels 
im  heroischen  Zeitalter  vgl.  Nägelsbach -Autenrieth  280  ff.  und  die 
A.  191  angeführte  Litteratur ;  F  r  i  e  d  r  e  i  c  h  277  ff. ;  B  u  ch h  o  1  z  II,  1,  171  ff. ; 
G  r  0  t  e  I  -,  410  ff.;   D  u  n  c  k  e  r  V  %  342  ff. 

')  Vgl.  Gott.  Alt.  §  49  und  über  die  Isthmien  insbes.  die  athenisch-ionische 
TrpoöSpia,  oaov  av  tötiov  hTzloy^-q  ^axaTrsTÄG'ö-ev  xö  xf^g  S-scopiSog  vsobg  £ax£ov,  Plut. 
Thes.  25  Ende  mit  Müller,  Orchom.  S.  171;  Vermutungen  über  ältere,  klei- 
nere reügiöse  Vereine  bei  Curtius,  Gesch.  I*,  98  ff.,  bes.  100  ff.  (I  ^  99  ff., 
101  ff.);  Vischer,  Kleine  Schi-iften  I,  323  f.;  Schömann  li  S  28  ff.; 
Grote  I^  508  ff.;  Gilbert  11,  404  ff.;  vgl.  im  allg.  auch  Kuhn,  über 
die  Entstehung  der  Städte  der  Alten,  Leipzig  1878,  S.  158;  über  eine  nemeische 
Amphiktyonie  Veitnutungen  bei  Curtius,  Pelop.  II,  S.  511,  Der  argeischen 
und  arkadischen  Konföderation  spricht  B  u  s  o  1 1 ,  die  Lakedaimonier,  Leipzig 
1878,  den  Charakter  einer  Amphiktyonie  ab  (S.  84  ff.  u.  139  f.),  wenngleich 
er  die  allgemein  religiöse  Natur  derselben  nicht  in  Abrede  stellt  und  mit 
Recht  auf  die  gemeinsamen  Kulte  und  Feste  der  beiden  Völkerschaften  vei-weist. 

-)  Vgl.  WachsmuthI,S.  149ff.;  Schömann  H»,  49  ff.;  Grote 
IV,  72  ff.  =  ir-,  352  ff.;  Gilbert  II,  406  f.;  GöII,  Kulturb.  II  ^  17  ff.; 
Duncker  V°,  543  ff.;  FusteldeCoulanges  249  ff. ,  und  insbes.  H, 
Wiener,  les  quatre  jeux  nationaux  des  Grecs,  consideres  au  poiut  de  vue 
de  leur  importance  pour  la  vie  publique,  Dai-mst.  1848;  J.  H.  Krau  s  e,  Olym- 
pia S.  5  fl\;  L.  Weniger,  Die  religiöse  Seite  der  gi-ossen  Pythien,  Breslau 
1870,4.  1.  Tl.;  Bötticher,  Olympia,  BerUn  1883,  gr.  8. ;  Wer  nick, 
Olympia,  2.  A.  Leipzig  1878;  Mommsen,  Delphica  1878,  S.  149  ff.;  Holm 
I,  283  ff.     Vgl.  §  13  S.  93  A.  4. 
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W.  V  i  8  c  h  e  r ,  über  die  Bildung  von  Staaten  und  Bünden  oder  Zentralisation 
und  Föderation  im  alten  Griechenland,  Basel  1849,  Pr.  4.  (=  Kleine  Schriften 
I^  308 — 381) ;  Ed.  A.  Freemann:  history  of  federal  govemment  (London  and 
Cambridge  1863)  Bd.  I,  S.  123  ff.;  Grote  l\  518  ff.;  Gilbert  li,  387  ff., 
379  f.;  Bus  olt  in  Müllers  H.B.  IV,  S.  51  ff. 

Ausser  diesen  freien  Berührungspunkten  lassen  sich  endUch 
bereits  seit  den  ältesten  Zeiten  der  griechischen  Geschichte  geschlossene 
Formen  verfolgen,  in  welchen  der  Trennung  der  griechischen  Stämme 
und  (Jrte  durch  grössere  Verbände  zeitweilig  oder  bleibend  ein 
Gegengewicht  gesetzt  ward ,  wenn  gleich  auch  diese  je  nach  dem 
Vorherrschen  der  Stammverwaudtschaft  oder  Stammverschiedenheit 
und  des  politischen  oder  religiösen  Elementes  in  ihnen  sehr  ver- 
schieden aufgefasst  werden  müssen.  Die  einfachsten  darunter 
sind  einerseits  die  Bundesgenossenschaft  en,  welche  zu 
Schutz  oder  Trutz  für  bestimmte  verabredete  Zwecke  ^),  auch  noch 
in  späterer  Zeit  bald  für  eine  beschränkte  Frist  ^),  bald  für  immer  ^), 
mit  Wahrung  der  Autonomie  der  einzelnen  Glieder  *),  abgeschlossen 
wurden ,  anderseits  die  Stammbünde,  auatrjfj-axa  oder  xoLva, 
die  von  stammverwandten  Orten,  ihrer  gemeindlichen  Unabhängigkeit 
unbeschadet,  zu  dem  Zwecke  gebildet  wurden,  bei  den  Festen  einer 
gemeinschaftlichen  Gottheit  auch  über  allgemeinere  politische  In- 
teressen zu  beraten  oder  diese  sogar  durch  gemeinsame  Vorsteher 
verfolgen  und  wahren  zu  lassen  ^).     Gleichwie  sich   aber  selbst  aus 

')  'ETTijiaxfa  und  ouiJijiaxia,  Ammon.  diff.  Vocab.  S.  131;  Etym.  Gud. 
S.  633;  vgl.  Thucyd.  I,  44  samt  Schol. ,  V,  48:  Kopiv9-tot  —  Yevojisvrjc  — 
'HXsioig  xal  'ApYsioig  y.al  MavTivsOa',  lu\i\i'xy_ixg  toTj  a-jTolg  TtoXEjislv  xai  s'-pr^- 
VTjV  fiyetv,  00  guvcöp.oaav,  dpvcsiv  8'  Icpaaav  acpiat  xvjv  TrptöxTjv  yevoiisvr^v  er.i[i.a.- 
Xfav,  dXXYjXoDg  ßor^O-elv,  guvs7i:iaxpaTsüsi.v  Ss  iivjSsvi. 

»)  Vgl.  Dittenberger,  Sylloge  89  (=  C.  I.  A.  n,  66b) ,  Thucyd. 
II,  9,  VII,  57,  V,  18  (auf  100  Jahi-e),  C.  I.  Gr.  11  =  N  e  w  t  o  n,  greek  inscr. 
in  the  Brit.  mus.  ü.  n.  157. 

»)  Eis  xöv  d£l  yy.^ow,  vgl.  Dittenb  erger  51  {=  C.  I.A.  II,  1,  6),  83, 
85  (=  C.  I.  A.  n,  112),  163  (=  C.  I.  A.  H,  332). 

*)  Xen.  Hell.  III,  1,  20,  VI,  3,  7  f.;  Thucyd.  V,  18;  Dittenberger, 
SyUoge  63,  20  u.  34,  22  (=  G.  I.  A.  n,  17  u.  17  b);  über  den  Begriff  der  Auto- 
nomie vgl.  Bekker,  Anecdota  S.  466,  17  und  insbesondere  Bus  olt  „zui- 
Bedeutung  der  Autonomie  in  hellen.  Bundesverfassung"  in  Jahi-b.  f.  Philol. 
VII,  S.  645  ff.,  vor  allem  das  Resultat  S.  658  f.;  vgl.  auch  unten  §  41  (A.  1). 

'')  D  i  0  n  y  s.  Hai.  IV,  25 :  ev9-a  auvtdvxsg  y^^*-^^''  ^1^°'-^  '^°'-  '■^£^'•"2'^$  xaxä 
TO'jg  d7io8Eix.9-6vcas  j^povoug  auvsS-uöv  xe  xal  o'jvsTiavr^yypi^ov  xal  &'fSi'^ixz  ^nsxdXouv 
fuTtixo'Jg  xal  Yop^vtxo'jg  xal  xiöv  Tiepl  |jiouatxYjv  öcxo'ja|iäxcov  xal  xoüg  d^eoüg  dvaO-v^- 
liaoiv  xotvolg  igtopoövxo  •  •9-£Cüpy,aavxsS  5s  xal  TtavrjY'jpiaavxsg  xal  xäg  äXXag  q;iXo- 
cppoaüvag  Tiap'  dcXXrjXcov  dvxXaßövxEg  si  xi  7tp&axpO'ja|j.a  niXz:  Tipög  tiöXiv  iftfo^Bi, 
Sixaoxal   xaS-sI^diisvo'.   S'.ifjxcov   xal    Tispl  xo3  Tipög  xo'jg  ßapßäpoug  noXsjiOu  xal  nspl 
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jenen  freieren  Berührungen  hin  und  wieder  dauernde  Amphiktyonien 
entwickeln,  so  regt  sich  auch  in  den  beiden  letzteren  Richtungen 
schon  frühe  ein  Bestreben ,  Bundesgenossenschaften  in  Hege- 
monien, Stammbünde  in  Syntelien  zu  zentralisieren  und  da- 
durch zu  wirklichen  Mächten  im  griechischen  Staatsleben  zu  er- 
heben. Was  die  Hegemonie  betrifft  ^) ,  so  ward  die  Stelhmg  des 
argivischen  Königshauses  an  der  Spitze  des  troianischeu  Kriegszugs  ^) 
von  jeher  als  das  erste  Beispiel  einer  solchen  betrachtet,  das  auch 
auf  spätere  Staatenvereine  und  Unternehmungen  ähnlicher  Art  mit- 
unter bis  in  Einzelheiten  massgebenden  Einfluss  übte  ^).  Von  der 
Syntelie  aber  oder  dem  politischen  Aufgehen  ursprünglich  unab- 
hängiger Gemeinden  in  dem  Bürgerverbande  einer  einzigen  *)  steht 


zriz  npbg,  &XXv]Xoug  6[iO-4)poa'JvYjg  xotvag  Itcoiouvxo  ßouXficg;  vgl.  Tittmann, 
Staatsverf.  S.  668  flf.;  D  r  u  m  ann  S.  524  iF.;  Sainte-Croix  S.  115  ff.; 
Vischer  S.  16  ff.  (=323  ff.);  Schömann  II  ^  76  fl'.;  Gilbert  II,  419f.; 
einzelnes  auch  bei  von  Dale,  Diss.  IX  antiqu.  illustr.  S.  288  ff.  und  mehr 
unten  §  (76  ff.  und  177  ff.)  176  u.  137  ff. 

')  Vgl.  Manso,  über  Begriff  und  Umfang  der  griech.  Hegemonie,  Bres- 
lau 1804,  4.  und  in  s.  Sparta  III,  2,  S.  107—122;  J.  G.  Scholl  mey  er,  de 
veteris  Graeciae  principatu,  Mühlhausen  1818,  4.;  und  einzelnes  mehr  bei 
Drum  ann  S.  213  ff.;  Schömann,  Antiqu.  S.  425  ff.;  Vi  s  ch  e  r  S.  32  ff. 
(=  361  ff.);  Laurent  II,  S.  155  ff.;  insbes.  aber  Thuc.  I,  120;  XP^  T«P 
Toi)g  fjYS[iövag  lä  tSta  e§  "toot)  vs^ioviag  xa  xotvä  izpoaxoKzZ\,  wausp  %al  §v  &Xkoic, 
iyf.  Ttävxojv  7ipox!,|j.üJvxai. 

^)  H  e  r  0  d.  I,  1 :  x6  Ss  "Apyog  zonTO^^  xöv  xP'^'i'ov  uposixs  &7iaat,  xwv  iv  tq 
vuv  'EXXäSi  y.aX£oiJ.£vig  X^P'Ül  Thuc.  I,  9  und  0  I  a  v  i  e  r ,  Hist.  d.  prem.  temps 
I,  S.  42  ff. 

^)  Wie  wenn  Agesilaus  vor  dem  Peldzuge  gegen  Asien  ißouXrj9-yj  IXtJ-cov 
•9-Oaai  SV  AüXiSt,  sv9-ausp  6  'AYa|j,£|j,va)v,  Sx'  Ig  Tpoiav  sTiXst,  sO-üsxo,  X  e  n  o  p  h. 
Hellen.  III,  4,  3,  oder  die  Achäer  noch  im  Perserkriege  Stdc  xö  spyov  xö  upög 
Tpoiav  Aa>t£Sat[j,ovio'js  Acopieig  dTcvjgiouv  acpCaiv  yjy£taO-ai,  Paus.  VII,  6,  4. 

■*)  2uvx£X£i.a,  allerdings  bisweilen  auch  mit  Bund  (Paus.  VII,  15,  2)  oder 
Bundesgenossenschaft  (Diod.  XI,  78)  gleichbedeutend  (vgl.  Busolt,  die  Lake - 
daimonier  S.  89  f.),  eigentlich  aber  doch  nur  da  anwendbar,  wo  jemand  wie 
Uucetius  bei  Diod.  XI,  88  xag  uoXsig  dudcaag  xäg  6[JLO£0-V£lg  £lg  jjiiav  xal  xotvYjv 
Y,YaY£  ai)vx£X£iav.  So  sagt  Paus.  IX,  23,  7  :  auv£X£XEi,  51  Sg 'Ouoavxa  rj  Aäpu[iva 
xö  dpxalov,  welcher  opuntische  Staat  nach  Tittmanns  richtiger  Bemerkung 
S.  711  immer  als  Einheit  vorkommt;  so  hatten  ol  xö  "ApYog  IxovxEg  xal  xäg 
MuxTjvag  aovxsXo'joag  slg  §v,  Strabo  VIII,  6,  10,  C.  372;  so  ist  Chäronea  bei 
Thuc.  IV,  76  auvx£Xy]s  von  Orchomenus,  ja  die  Thebaner  bei  D  i  o  d.  XV,  38 
beanspruchen  xt^v  Boicoxiav  äixaaav  Otiö  xtjv  xöv  eyjßatcov  auvxsXsiav  xäxxsiv,  wel- 
ches ein  von  dem  uralten  böotischen  Stammbunde  ganz  verschiedenes  Ver- 
hältnis ausmacht,  vgl.  Hermanns  Antiqu.  Lac.  S.  24 ;  und  dass  auf  ähn- 
liche Art  auch  die  auvxiXsia  <l>apat,xrj  oder  IlaxpsTg  xal  xö  [isxä  xo-jxwv  ouvxeXi- 
xöv  bei  P  o  1  y  b.  V,  94,  1  und  XL,  3,  4  zu  nehmen  ist,  hat  V  i  s  c  h  e  r  im  Philol. 

Hermann,  Lehrbuch  I.     Staatsaltertümer.     6.  Aufl.  V 
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schon  an  der  Schwelle  des  heroischen  Zeitalters  ein  ebenso  sicherer 
als  charakteristischer  Fall  in  der  Entstehung  der  attischen  Staats- 
o-emeinschaft  ans  zwölf  getrennten  Orten  ^),  dergleichen,  wenn  auch 
anderswo  erst  später  und  nicht  immer  mit  Erfolg  versucht  *),  doch 
in  kleinerem  Massstabe  gewiss  vielfach  in  den  Anfängen  der  griechi- 
schen Staatenbildung  vorausgesetzt  werden  darf.  Dieser  politische 
auvocx'.a(jLGc:  bezieht  sich  zunächst  nur  auf  die  Vereinigung  der  Re- 
gierungskörper und  Beamten  an  einem  Orte  und  musste  nicht, 
was  allerdings  in  einzelnen  minder  bedeutenden  Fällen  geschehen 
konnte,  zugleich  einen  lokalen  auvoixcajjios  herbeiführen^).  Die  ein- 
zelnen Glieder  einer  solchen  Gemeinschaft  konnten  entweder  wie 
in  Athen  gleichberechtigt  sein,  oder  es  konnte  wie  in  Sparta  ein 
Teil  über  die  andern  gebieten  "*).  Ob  freilich  auch  die  einzelnen 
Ortschaften ,  die  sich  als  S  -^  [Ji  &  c   oder  %  w  [x  a  i  °)  um  das  gemein- 


II,  S.  469  ff.  überzeugend  dargethan.  S.  im  allg.  Hermann  Prooem.  lect. 
Gott.  1853 — 54:  de  syntelia  in  iure  Graecorum  publico. 

')  T  h  u  c  y  d.  II,  15  :  ini  yccp  Kiv.ponoQ  xal  xcöv  uponwv  ßaa'.Xäojv  i]  'Atxixy] 
slg  0yjasa  dsl  xaxä  TröXsig  qmeixo  upuxavelä  xs  s^ouca  xai  dcpxovxag  xal  öndxe  [xt^ 
XI,  Ssiostav,  ob  ^uvi^eoav  ßouXsuaöjiEvot,  d)g  xöv  ßaoiXia,  dXX'  aüxol  Ixaoxoi  irtoXi,- 
xsuovxo  xal  IßouXsüovxo  •  xai  xt,vsg  xal  l7xoXe[iy]aäv  tzoxs  auxtöv  .  .  ineibri  bk  0y)oei)c 
IßaoCXsuas,  ^&w6[s.zwo(;  [lExä  xoö  guvsxoiJ  xal  Suvaxög,  xdc  xs  äXXa  SisxöaiJtYjas  x-yjv 
XWpav  xal  xaxaXüaag  xÄv  dcXXcov  ndXscov  xd  xs  ßouXsuxT^pta  xal  xäg  dp^äg  iz  xyjv 
vöv  TtdXtv  ouaav  sv  ßouXsuxy^piov  dTcoSsCgag  xal  Ttpuxavstov  guvtpxtas  udvxag  xal 
v£|jioiJievous  xä  auxwv  Ixdaxoyc,  dnsp  xal  Tcpö  xoö,  vjvdyxaas  |itqc  tigXei  xaüxvj  XP^" 
a9-ai,  7]  dudvxtov  VjSvj  guvxsXoövxojv  Ig  aüxYiv  lisydXvj  YsvofisvYj  uapsSöOnr/  utxö  övjaäcog 
xoTg  Inetxa;  vgl.  Gilbert,  altattische  Komenverfassung  in  Jahrb.  f.  Philol. 
Suppl.  VII,  202ff.;  Th.  Kausei,  de  The.sei  synoecismo,  Dillenburg  1882  und 
unten  §  51  u.  57  (91  u.  97)  und  zur  Analogie  mit  andern  Syntelien  Dio  Chr. 
XLV,  13:  S)amp  'ETraiistvwvSag  nozh  xyjv  Boiojxiav  sie,  xäg  Ör^ßag  oüV(<)xi.a£,  xal 
Ovjcs'jg  xYjv  'AxxixYjv  sig  xdg  'A^a-y^vag,  xal  MuxiXvjvaJoc  txoxs  Xsyovxai,  .  .  .  xvjv  Asaßov 
dnaaav  elg  [ilav  xrjv  aüxwv  auvayaYelv  tcoXiv. 

'^)  Vgl.  Thaies'  Vorschlag  an  die  kleinasiatischen  loner  Her.  I,  170: 
dg  IxdXeus  äv  ßouXsuxr^piov  "Iwvag  ^xx^/aS-ai,  .  .  .  xag  8s  dXXag  TxöXig  olxso[idvag 
[irfikv  fjaoo"^  vo|jL{^saT>at,  xaxdTisp  sl  5rj[ioi  slsv;  auch  den  Versuch,  Korinth  Argos 
einzuverleiben,  Xenoph.  Hell.  IV,  4,  6:  xal  "Apyog  dvxl  KoplvS-ou  xvjv  Tiaxplda 
auxolg  (5vo|id!^£a9-ai,  xal  uoXixslag  xf^g  iv  "Apy^t  [Jisxdxeiv,  ^g  ouSsv  ISiovxo  x.  x.  X. ; 
vgl.  S.  81  A.  4. 

^)  Vgl.  T  h  u  c.  a.  a.  0.  mit  E.  Kuhn,  über  die  Entstehung  der  Städte  der 
Alten,  Leipzig  1878,  S.  154  ff. ;  K  a  u  s  e  1  7  u.  20 ;  V  i  s  c  h  e  r  a.  a.  0.  313  A.  2. 

*)  Vgl.  Vi  8  eher  313,  815  ff.,  330  ff.,  341  f.  A.  4,  492  f.;  Gilbert  II, 
419  f.  Wegen  des  religiösen  Momentes  bei  solchen  Vereinigungen  vgl.  Fustel 
de  Coulanges  148  f.;  im  allg.  Bursians  Jahresb.  IV,  61  ff.,  auch  B  u- 
solt,  Gesch.  1,378  A.  3  und  in  Müllers  H.B.  IV,  23. 

'■)  Aristot.  Poet.  111,6:  oc  Iv  IIsXoTiovvVjaq)  xwixag  xäg  usptotxlSag  xaXsiv 
(faatv,  'A3-vjvaioi  5e  Sv^iioog;  vgl.  dess.  Polit.  I,  1,  7,  r252b  und  Plut.  Philop. 
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schaftliche  Prytaneum  eines  Staates  gruppieren,  alle  von  vornherein 
als  selbständig  oder  \aelmehr  nur  als  Örtlich  getrennte  Teile  eines 
ursprünglichen  Ganzen  zu  denken  sind,  ist  in  den  meisten  Fällen 
schwer  oder  nur  mit  Hilfe  der  äusseren  Geschichte  zu  entscheiden, 
und  das  bestimmte  Zeugnis ,  dass  die  ältesten  griechischen  Stadt- 
gemeinden überall  in  xo)jJiat;  zerstreut  gewohnt  haben  ^),  lässt  auch 
die  künstliche  Entstehung  solcher  Syntelien  nur  als  analoge  Nach- 
bildung dieser  anfänglichen  Korn en Verfassung  erscheinen.  Aber  jeden- 
falls hat  es  auch  daran  zu  keiner  Zeit  gefehlt  ^),  wenngleich  die 
namhafte  Mehrzahl  ihrer  Beispiele  wie  die  der  Hegemonien,  ja 
die  politische  Bedeutung  der  grösseren  Stammbünde  selbst  erst  den 
jüngeren  Perioden  der  griechischen  Geschichte  anheimfallen.  Ein 
ähnliches  Verhältnis  wie  die  Svntelie  begründete  in  dieser  Zeit  auch 


13:  dcnsoTYjas  TioXXäg  xtBv  nepioixiScov  v.cüijlöv  Xiys'.v  SiSägag,  ug  ou  aovexsXouv 
ou8'  fjoav  ig  '^pyJiZ  ixsivtov;  auch  P  o  1 1.  IX,  27:  xal  ac  jiäv  TzoXka.1  nöXsiq  elg 
Ev  ouvxsXo'joai  sB-vog,  ccl  de  uoXXat  xw^iai  slg  äv  auji'-pspoüoai  5vo|jLa  TtöXtg  und 
mehr  bei  Strabo  VIII,  3,  2,  C.  336  f.,  vgl.  §  71  (111,  4);  E.  Kuhn,  die 
griech.  Komenverfassung  als  Moment  der  Entwickelung  des  Städtewesens  im 
Altertums ,  in  Schmidts  Zeitschr.  f.  Geschichte  IV,  S.  69  ff.,  über  die  Ent- 
stehung der  Städte  der  Alten,  insbes.  13  ff.,  157  ff.,  188;  Vischer  a.  a.  0. 
811;  Busolt,  die  Lakedaimonier  S.  114  f.,  Geschichte  110.  Hingegen 
spricht  sich  M.  Voigt,  drei  epigr.  Konstitutionen  Konstantins  des  Grossen, 
Leipzig  1860,  4.,  S.  81  ff.,  mit  Unrecht,  wie  auch  H  u  g  (M.  S.)  aus  der  ersten 
aristotelischen  Stelle  erkannte,  gegen  die  Identifizierung  von  xtüjivj  und  SyjiJLOg 
aus ;  jenem  folgte  auch  Bahr  in  der  5.  Aufl.  d.  Werkes ;  vgl.  auch  Gilbert, 
Alt.  II,  307  f. 

')  Thucyd.  I,  10:  oüie  guvotxioO-stOYjg  TcöXewj  .  .  ;  xaxa  x(o|JLag  Ss  x(p  na.- 
Xaicp  TVjS  'EXXäSog  xpÖTtco  olxta&siayjg ;  vgl.  P  1  u  t.  Qu.  gr.  c.  37,  Paus.  IX,  5 
und  für  den  statistischen  Charakter  der  Teilung  insbes.  P 1  a  t.  Legg.  V, 
746  D,  VII,  794  A  und  Isoer.  Vll.  §46:  SiäXdiisvc.  trjv  [isv  TtdXiv  xaxä  xföiias, 
xr,v  ok  xwpocv  xaxa  5r,[io'jg;  vgl.  dazu  die  Note  von  Benseier  S.  271  f.  und 
imten  §  71  (111,  4).  Beispiele  von  Gaugenossenschaften  gibt  Busolt  in 
Müllers  H.B.  IV,  S. '22.  Wenn  aber  Vischer  S.  5  (311)  auch  die  Dorfgemeinde 
von  Anfang  an  als  organisierten  Körper  betrachtet,  so  ist  dabei  jedenfalls 
die  wichtige  Bemerkunof  des  Schob  Ar  ist  id.  Panath.  S.  46  nicht  zu  über- 
sehn: oxt  xö  Tipuxxvclov  aüjißoXöv  laxt  XYjg  TiöXswg'  ou5s  yap  at  xcü|Jiai  zoozo 
ixouat;  vgl.  G  r  o  t  e  1  '"',  520  f. 

-)  Vgl.  die  Beispiele  bei  Böckh,  Staatsh.  N.  A.  II,  S.  663 f.  (^  418  f.); 
Weissenborn,  Hellen  S.  33;  Boss,  Hellenica  I,  S.  68;  Vischer,  Kl.  Sehr. 
I,  319  ff".;  Busolt,  die  Lakedaimonier  S.  177  ff. ;  Kuhn,  Entst.  der  Städte 
S.  198  ff.,  deren  manche  gewiss  schon  in  frühe  Zeit  fallen,  während  die  eigent- 
lichen auvoixiofioi  mehr  jüngeren  Kulturstufen  entsprechen,  Dittenberger, 
Sylloge  126;  s.  Schiller,  Stämme  und  Staaten  u.  s.  w.  I,  S.  26;  vgl.  unten 
§  161  (61  A.  7)  und  Hermanns  Abh.  de  Hippodamo  Mile.sio ,  Marb.  1841, 
4.,  S.  54ff.;  Busolt,  die  Lakedaimonier  S.  125  f.,  130  f.;  Kuhn  a.  a.  0. 
165,  172,  198  ff.;  F  e  1  d  m  a  n  n  a.  u.  a.  0.  S.  7,  10  ff.  u.  50  ff. 


QA  §  12.     Amphiktyonien. 

die  Mitteilung  des  Bürgerrechtes  einer  Stadt  an  die  andere  (au[x- 
noXixeia.)  ') ;  docli  wird  hier  gleichzeitig  die  Möglichkeit  des  dKo- 
TioX'.TS'jecv  vorausgesetzt,  die  dort  wenigstens  der  Idee  nach  wegfällt, 

§  12.    Amphiktyonien. 

Litteratur  ü  ber  die  A  m  p  hik  t  y  o  n  i  e  n  i  m  al  1  ge  m  ein  e  n: 
Sainte-Uroix  S.  1  —  29  u.  152;  Drumann  S.  165;  Heeren,  Ideen 
III,  1,  S.  199;  (M  i  tsch  er  lieh)  de  amphictyoniis  Graeciae,  Gott.  1816,  foL; 
Gl  a  vi  e  r,  Eist.  d.  prem.  temps  IT,  S.  21 ;  P  a  s  t  o  r  e  t,  de  la  lögisl.  V,  S.  22  if.; 
Schlosser,  univ.  histor.  Uebers.  I,  I,  S.  312;  Plass  II,  S.  61;  Voll- 
graff,  antike  Politik  S.  191-202;  Grote  II,  S.  321  ff.  (=  I-,  509  ff.); 
Unger  im  Philologus  Suppl.  II,  S.  678  ff".;  Pustel  de  Coulangesa. 
a.  0.  249  ff.;  Paulys  Encykl.  I,  890  ff.;  Holm  I,  273  f.;  B  u  s  o  It  in 
Müllers  H.B.  IV,  56  ff. 

Litteratur  über  die  delische  Amphiktyonie:  Bergk, 
Com.  att.  reliqu.  S.  36  und  mehr  im  allg.  bei  Ho  eck,  Kreta  II,  S.  132; 
Bröndsted,  Reisen  und  Unters.  I,  S.  59;  Stephani,  Theseus  u.  Mino- 
taur  S.  11  ff. ;  R  i  v  o  1  a,  de  Andro  S.  18,  und  was  Hermann  sonst  im  Gott. 
Lekt.  Verz.  1846—47  über  die  delische  Theorie  citiert  hatte;  ferner:  Paulys 
Encykl.  I,  892;  S  ch  ö  m  an  n  11  ^  30;  Gilbert,  Deliaca,  Gottingae  1869, 
S.  36  ff.,  der  Altert.  II,  200  f.  (404  f.)  seine  früheren  Ansichten  zum  Teil  modi- 
fiziert; Dittenberger,  Sylloge  I,  119  ff.,  II,  659  ff.;  Busolt  in  Müllers 
H.B.  IV,  57  f.;  Homolle,  Bull,  de  corresp.  hellen.  VIII,  282  ff.,  XI,  75  ff., 
VI,  1  ff.;  G  u  s  t.  At  tinger,  Beiträge  zur  Geschichte  von  Delos  bis  auf  Ol. 
153,  2,  Frauenfeld  1887;  auch  Homolle,  les  archives  de  l'infcendance  sa- 
cr€e  a  Delos  (315—166  av.  I.  C.),  Paris  1887  (=  biblioth.  des  e'coles  fran- 
caises  d'Athenes  et  de  Rome  XLIX.  Bd.)  und  Jebb  in  Journal  of  Hellenic 
atud.  I,  7  ff.,  bes.  17  ff. 

Litteratur  über  die  delphischeAmphiktyonie:  Saint e- 
Croix  S.  19 — 114;  F.  W.  Tittmann,  über  den  Bund  der  Amphiktj'onen, 
Berlin  1812 ;  on  the  Council  of  the  Amphictyons  im  Class.  Journal  XI,  S.  149  ff. ; 
G.  L.  Backhoven,  de  concilio  Amphictyonum  delphico,  Amst.  1825;  Nie- 
buhr,  kl.  Sehr.  II,  S.  158  ff.;  Petersen,  det  amphiktyoniske  Forbund, 
Kopenhagen  1828;  Schömann,  Antiqu.  iur.  publ.  S.  386  ff.,  Altert.  IP, 
31  ff.;  F.  D.  Ger  lach,  hist.  Studien,  Hamb.  1841,  S.  1  ff.;  0.  Weiss,  de 
foederis  Amphictyonici  disciplina,  Berlin  1847,  4.;  F  orbig  er  II,  2,  210  ff.; 


')  Die  des  achäischen  an  Kalydon  X  e  n  o  p  h.  Hell.  IV,  6,  1 ,  des  meii- 
täischen  an  Perea  bei  üssing,  Inscr.  ined.  S.  3  (=  Rangabc,  Antiqu. 
hellen,  n.  692) ,  des  smyrnäischen  an  Magnesia  und  Palaimagnesia  C.  I.  Gr. 
3187  (=  Dittenberger  171),  des  naupaktischen  an  Keos  und  des  keischen 
an  die  Aetoler  C.  I.  Gr.  2352  (=  Dittenberger  183  =  Col  li  tz  II,  1424), 
des  messenisnhen  an  Phigalia  und  umgekehrt  Arch.  Anz.  XVII  (1859)  127, 
128,  129  (=:  Foucart,  Inscr.  du  Peloponnese  n.  328a  =  Cauer  -45),  des 
stirischen  an  Medeon  Bull.  corr.  hell.  V,  42  ft\  (=  Dittenberger  294, 
Cauer  -  223,  Collitz  II,  1539  f.);  vgl.  auch  W.  Feldmann,  analecta 
epigraphica  ad  historiam  synoecismorum  et  sympolitiarum  Graecorum,  Argen- 
torati  1885,  S.  5  ff.  [S.  61  ff.,  104  ff.,  129  ff.]. 
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Paulys  Encykl.  I,  890  ff.;  Grote  l\  511  ff.;  Curtius  I*,  99  ff.  (I «, 
100  ff-.);  Duncker  V",  113f.,  213  ff.;  Vischer,  kleine  Schriften  I,  359  f., 
552  ff. ;  Unger,  Philol.  II,  679  ff. ;  Ä.  Freeman,  history  of  federal  govern- 
ment,  Oxford  1863;  Poucart,  memoires  sur  les  ruines  et  Fhistoire  de  Del- 
phes,  Paris  1865,  S.  15  ff.;  Wäscher,  etude  sur  le  monument  bilingue  de 
Delphes  in  Mem.  present^s  par  divers  savants  a  l'Academie  des  inscriptions, 
I.  Ser.,  VIII,  Paris  1869,  4.,  S.  1  ff.;  Kuhn,  Jahrb.  f.  Phil.  XCIX,  S.  255  ff.; 
C.  Bücher,  quaestionnm  Amphictyonicarum  specimen.  De  gente  Aetolica 
Amphictyoniae  participe,  Bonnae  1870,  D.;  E.  Kuhn,  Jahrb.  f.  klass.  Phil, 
cm,  597  ff". ;  R.  W  e  i  1 ,  de  Amphictyonum  Delph.  suffragiis  capita  duo  priora, 
Berolini  1872;  H.  Sauppe,  commentatio  de  amphict.  delphica  et  hieromne- 
mone  Attico,  Gottingae  1873,  Pr. ;  Bürgel  a.a.O.  (vgl.  Lipsius  in  Bur- 
sians  Jahresb.  XV,  334  ff'.),  dem  Hug  (M.  S.)  zumeist  folgte;  Foucart  in 
bull.  corr.  hell.  VII,  409  ff.;  Gilbert,  Alt.  II,  407  ff.;  Busolt,  Gesch.  I, 
477  ff.,  in  Müllers  H.B.  IV,  58  ff.;  Holm  I,  274  ff.:  R  ei  seh,  de  musicis 
Graecor.  certaminibus,  Vindob.  1885  D.,  S.  87  ff'.  Eine  Würdigung  der  Litte- 
ratiar  gibt  ausser  Busolt,  Gesch.  I,  477  A.  2  insbes.  Bürgel  S.  12 — 19. 
Ueber  die  Zustände  zur  Römerzeit  vgl.  M  o  m  m  s  e  n ,  Gesch.  V,  232  f.  J. 
Holczinger,  die  Amph.- Versammlung  von  Delphi  (ungarisch),  Tola  1885, 
Pr.,  konnte  nicht  benutzt  werden. 

Nur  die  Ampliiktyonien,  deren  Unterschied  von  den  Hegemonien 
und  Syntelien  bereits  angedeutet  ist,  gehören  sowohl  ihrer  Ent- 
stehung als  auch  ihrem  ganzen  Charakter  nach  vorzugsweise  der 
älteren  Periode  an  und  sind  daher  hier  um  so  näher  zu  betrachten, 
je  grössere  Missverständnisse  häufig  ihre  Verwechselung  mit  den 
politischen  Verbänden  des  geschichtlichen  Zeitalters  hervorgebracht 
hat.  Amphiktyonien  sind,  wie  schon  der  Name  (eigentlich  a|jLcpt- 
xTtovEs  =  nepiy.xlovEi)  ^)  andeutet,    nichts  als  geschlossene  Vereine 


')  Diese  Etymologie  kommt  schon  im  Altertum  neben  der  sagenhaften 
Ableitung  von  einem  Sohne  des  Deukalion  (Tittmann,  Amphikt.  S.  12 
und  Bürgel,  die  pyläisch-delpbische  Amphiktyonie,  München  1877,  S.  4  ff., 
9,  37)  vor  und  wird  neuerdings  durch  mehrere  Urkunden,  wie  durch  Münzen 
selbst  orthographisch  bestätigt;  vgl.  B  ö  c  k  h,  C.  Inscr.  I,  S.  808  und  II,  S.  312, 
C.  I.  A.  II,  551,26;  76  u.  ö.;  54  (=  D  i  1 1  en  b  e  r  g  e  r,  Sylloge  78)  25;  Dit- 
tenb.  206,  4;  Cauer  ^  205  (=  We  s  eh  er- Fo  u  ca  r  t  1)  mit  Valcken. 
und  Wesael.  zu  Her.  VIII,  104;  Hüllmann,  de  Apolline  civit.  auctore, 
Regimont.  1811,  4.  S.  20  und  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  161;  Plass  I,  S.  220; 
Paulys  Encyklop.  890;  Wescher  in  der  oben  cit.  Schrift  S.  158;  Bür- 
gel S.  8;  Gilbert  II,  404,  1;  insbes.  aber  Paus.  X,  8,  1:  'ÄvSpoxitov 
Se  Iv  zfi  'Ax'ö-idt  l^vj  auYYP*<?'{i>  <^g  xb  eg  äpx,rjg  acf  (xovxo  ic,  AsXcfOÜg  nocpä  xwv 
TipoaotxoOvTOöv  ouvsSpsüovxsg,  xal  övoiiao^-f/vat  (lev  'A[iCfixxiovac  xo'jg  auvsXOovxag, 
Ixvw^aai  Se  dva  xP<^vov  xö  vöv  a^iatv  övojjia,  und  ausser  andern  Lexikographen 
insbes.  den  im  Bonner  Lekt.  Verz.  1846 — 47  edierten  S.  V:  d|iq;wxi)ov£g  oi  ns- 
pioixoövxeg  •  xö  yäp  xxiaai  d::'.  xo5  olvtfjaai  IXsyov  oi  dp)(aT&t  .  .  .  dciJiqjixx'Jovag  §£ 
sXsyov  xoug  xö)v  AsXcpwv  nepiotxiav  v£!J.o|ji£voug  "EXXy;vas,  xpon'^  xoö  t  £lg  u.  Neben 
der   ursprünglichen   Schreibweise   mit  »i«    kommt   in  den  Inschriften   gleich- 
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vou  Nachbarvölkern  eines  Heiligtunies,  ohne  Rücksicht  auf  Stamm- 
verwandtschaft, einzig  zum  Zwecke  friedliclien  Verkehrs  und  gemein- 
samer Festfeier ,  nicht  aber  in  einer  bestimmten  Richtung  nach 
aussen  oder  in  einem  gemeinschaftlichen  Interesse  gegen  Dritte  ge- 
stiftet ^).  Und  wenn  sich  die  spätere  Politik  auch  hin  und  wieder 
ihres  Ansehens,  namentlich  der  Autorität  der  ausgedehntesten  unter 
ihnen ,  der  delphischen ,  zu  selbstsüchtigen  Absichten  bedient  hat, 
so  beurkundet  dies  vielmehr  ihre  Entartung,  als  dass  es  einen  Schluss 
auf  ihr  Wesen  und  ihre  ursprüngliche  Bestimmung  gestattete. 
Höchstens  kann  man  es  gelten  lassen,  wenn  auch  Stammbünde  auf 
diese  Form  zurückgeführt  werden  '');  hieher  mag  man  das  wieder- 
holte Vorkommen  des  mythischen  Namens  Amphiktyon  als  wahr- 
scheinlicher Personifikation  solcher  Verbände  in  mehreren  Vor- 
geschichten mutterländischer  Stämme  ziehen  ^).  Auch  unterliegt  es 
kei]iem  Bedenken,  stamm  verwandtschaftliche  Vereine  mit  diesem 
Namen  zu  bezeichnen,  wohin  ausser  der  sehr  unsichern  argivischen 
Amphiktyonie  *)  jedenfalls    der  Bund  gehöi-t ,    den  die  Athener  aus 

zeitig  jene  mit  »o«  vor:  Dittenberger,  Sylloge  70  (=  C.  I.  Gr.  158),  2; 
71,  19;  23;  26;  38;  138,  4;  186;  187  oft.;  212,  <>;  C.  I.  Gr.  1712;  1718;  1688 
(=  C.  I.  A.  II,  545;  Gau  er  ''  -zM),  2350  (=  Cauer  -  287).  Gegen  diese 
meist  angenommene  Erklärimg  des  Namens  will  dagegen  U  n  g  e  r  am  a.  0. 
S.  687 ,  da  u  wohl  in  i,  nicht  aber  dieses  in  jenes  übergehe,  &|icfixxüo)v  durch 
die  Heischeform  ajiTiK-cOc  d.  i.  (X|j,cpi)xtög ,  a[j,-^stjxx'js  von  dvacpeÜYstv  herleiten ; 
vgl.  aber  Bürgel  8  A.  12  und  Benfey,  Wurzellexikon  II,  185,  der  'Aji- 
cptxxuovcg  auf  'A(icftxxi/ov£g  zurückführt  und  Meyer,  griech.  Grammatik  §91 
Anm. 

')  Vgl.  Fuste!  de  Co  u  lang  es  250  f. ;  Paulys  Encyklop.  I,  890; 
G  r  0  t  e  I  -,  5ü9  f. ;  Bürgel  229 ;  S  c  h  ö  m  a  n  n ,  Alt.  II  ^  28,  31,  der  mehr 
als  andere  den  politischen  Charakter  der  Amphiktyonien  betont;  vgl.  §  IH. 

'^)  i  lie  Vergleichung  der  dorischen  und  ionischen  Stammbünde  in  Klein- 
asien mit  der  delphischen  Amphiktyonie  bei  Dionys.  Hai.  IV,  25  [s.  S.  90 
A.  2,  vgl.  Paulys  Encykl.  1,  892  f.]  ist  allerdings  verfehlt. 

^)  Z.  B.  in  Lokris  bei  Scymnus  Chius  586;    in  Böotien  bei  Paus.  IX, 

I,  1,  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  386;  in  Attika  bei  dem s.  I,  2,  5  f.  und  Apoll. 
III,  14,  5  ,  obgleich  er  hier  auch  -wieder  mit  dem  Deukalioniden  verwechselt 
wird;  vgl.  im  allg.  Fröret  bei  Sainte-Croix  S.  308—319  und  Bürgel 
4  ff.  Verschiedene  Versuche,  Stammbünde  oder  Symmachien  auf  Amphiktyo- 
nien zurückzuführen,  beiSchömann  IP,  29  f.;  Grote  ! -,  510;  Gilbert 

II,  405;  Curtius  I*,  218  f.  (1^,  220  f.),  gegen  den  B  u  s  o  1 1 ,  die  Lake- 
daimonier  S.  57—65  polemisiert;  vgl.  auch  Paulys  Encykl.  I,  891  f. 

*)  die  Sainte-Croix  S.  127-129,  Tittmaun,  Amphikt.  S.  131, 
Müller,  Dor,  I,  S.  153,  Schömann  11»,  29  bei  Paus.  I\  ,  5,  1  finden: 
i^sXsiv  |i£VTOi  napä  'Äpystois  ouyYSvsaiv  o5oiv  dficpotepcDV  dv  'Ajjicpivtxuovicf  Stäövai 
8Cxas,  und  aufweiche  Lebas,  Inscr.gr.  S.  215  auch  H  e  r  o  d.  VI,  92,  Meier, 
Schiedsrichter  S.  37    sogar  Pseudo-Plut.   Parall.  c.  3  beziehen,    obgleich 
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den  uralten  ionischen  Zusammenkünften  bei  dem  delisclien  Tempel 
entwickelt  hatten  ^).  Der  Sage  nach  schon  von  Theseus  gestiftet  ^) 
und  wahrscheinlich  bereits  zur  Zeit  der  karischen  Seeherrschaft  ein 
religiöses  Zentrum  ^) ,  wurde  dieser  Bund  schon  in  den  dreissiger 
Jahren  des  5.  Jahrhunderts  von  Athen  geleitet  *)  ,  doch  als  ge- 
schlossene Amphiktyonie  wohl  erst  nach  der  Lustration  von  Delos, 
426  V.  Chr.,  unter  gleichzeitiger  Einführung  der  Deliaca  organisiert  ^). 
Von  der  Schlacht  bei  Aigos  Potamoi  stand  die  Amphiktyonie  unter 
delischer  ^),  von  378  ^),  wenn  nicht  früher  ^),  wieder  unter  attischer 
Verwaltung.  Mit  320  erscheinen  in  den  Inschriften  an  Stelle  der 
Amphiktyonen  delische  hponoioi  ^) ;  damit  hört  die  delische  Am- 
phiktyonie auf,  Delos  selbst  kommt  166  durch  die  Römer  wieder 
in  die  Hände  der  Athener  '"). 

Das  Marmor  Sandvicense  nennt  als  Teilhaoer  dieses  Bundes : 
Mykonos,  Syros,  Tenos,  Keos,  Seriphos,  Siphnos,  los,  Faros,  Ikaros, 
Naxos,  Andros  und  Karystos  auf  Euböa  ^ ^}.    Seine  Organisation 


letzteres  Beispiel  wenigstens  durch  Vergleichung  mit  Stob.  Serm.  VII,  67 
sehr  entkräftet  wird ;  Meiers  Auffassung  folgt  Bürgel  205  A.  9  (vgl.  42), 
der  sich  wohl  mit  Unrecht  auf  Her  od.  I,  82  und  Paus.  II,  38,  5  beruft. 
Das  von  L  e  b  a  s,  Revue  Archeol.  1854,  S.  577  (=  Asie  min.  l  =  Cauer-  58) 
auf  die  argivische  Amphiktyonie  bezogene  omibpiov  xwv 'EXXädtov,  das  Sehn ei- 
dewin  Philol.  IX,  S.  589  von  der  delphischen  verstand,  kann  man  mit  Bür- 
get a.  a.  0.,  dem  auch  Hug  (M.  S.)  folgte,  wenn  auch  nicht  mit  voller 
Sicherheit  (vgl.  S.  90  A.  1)  auf  das  Synedrion  von  Korinth  deuten.  Das  Ge- 
wicht der  allein  klaren  Stelle  Paus.  IV,  5,  1  vermag  B  u  s  o  1 1  a.  a.  0.  85 
nur  dadurch  zu  leugnen,  dass  er  an  eine  irrtümliche  Auffassung  des  Paus, 
denkt.     Vgl.  noch  P  a  u  1  y  s  Encykl.  I,  890  f. 

')  Thucyd.  III,  104:  fjV  5e  uoxe  xal  t6  TiäXai  \3.z-{ä.X-Q  §6vo§og  Ig  xrjv  Atj^ov 
Töiv  'Iwvtüv  TS  xal  Tiepixxtövwv  vvjotiüxcüv. 

2)  Plut.  Tbes.  21;  Paus.  VIII,  48,  3. 

^)  Nach  Attingers  wahrscheinlicher,  wenn  auch  im  einzelnen  willkür- 
lich begründeter  Meinung  (a.  a.  0.  S.  2  f.). 

*)  C.  I.  A.  I,  283. 

^)  Thucyd.  a.  a.  0. 

6)  Dittenberger,  Sylloge  50  =  Röhl,  I.  A.  91  =  bull.  corr.  hell.  III,  12. 

')  Marmor  Sandvicense:  C.  T.  A.  II,  814  u.  14b  =  Dittenberger  I,  70 
=  Böckh,  C.  1.  Gr.  I,  158,  S.  252  ff.  (vgl.  319  ff.,  326  fl\),  Staatshau.shalt  IF, 
78  ff.  («  68  ff.) ;  vgl.  auch  Gilbert  a.  a.  0.  und  R  a  n  g  a  b  e ,  Ant.  Hell.  856. 

^)  Nach  Attinger  S.  29  von  der  Schlacht  bei  Knidos  394. 

«)  Bull.  corr.  hell.  VI,  1  ff.,  vgl.  Dittenberger  II,  367  und  im  allg. 
H  0  m  0  1 1  e ,  les  archives  de  l'intendance  sacree  ä  Delos  (315—166)  S.  23  ff.,  29  ff. 

'")  P  0  1  y  b.  XXX,  18;  vgl.  Attinger  68  ff.  und  bes.  H  om  o  1 1  e  a.  a. 
0.  S.  26  f.,  43  ff.,  die  Polybius  gegen  Liv.  XXXIII,  30  verteidigen.  Ueber 
Delos  zur  Römerzeit  vgl.  Homolle  in  Bull.  corr.  hell.  XI,  S.  75  —  158. 

^')  Von  Schriftstellern  erwähnen  die  delische  Amphiktyonie  A  t  h.  IV,  73 
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im  einzelnen  ist  unsicher.  Die  attischen  Amphiktyouen  bildeten 
ein  Kollegium,  dem  ein  Schreiber  beigegeben  war  ^).  Ihre  Zahl 
betruo-  bei  der  Erneuerung  des  Bundes  durch  die  Athener  4,  ihre 
Amtsdauer  erstreckte  sich  über  eine  Penteteris  ^) ;  seit  378/7  finden 
sich  5  Amphiktyonen  ^),  denen  375/4  zur  Beruhigung  der  vordem 
rebellischen  Bundesgenossen  mehrere  Amphiktyonen  aus  Andros 
beigegeben  wurden  *).  Die  Beschränkung  ihrer  Amtsdauer  auf  ein 
Jahr  lässt  sich  erst  seit  343  quellenmässig  belegen  ^). 

Wenn  aber  auch  unter  Stammverwandten,  die  sich  in  den  ge- 
nannten Stammbünden  vereinigten ,  noch  bisweilen  ausdrückliche 
völkerrechtliche  Verträge  vorkommen,  dergleichen  z.  B.  Chalkis  und 
Eretria  über  den  Nichtgebrauch  ferutreffender  Waffen  geschlossen 
und  unter  den  Schutz  der  amarynthischen  Artemis  gestellt  hatten  ^), 
so  bedurfte  es  deren  gerade  um  so  mehr  da,  wo  kein  ursprüngliches 
Band  solchen  Staaten,  die  durch  ihre  Nähe  steten  Konflikten  aus- 
gesetzt waren,  wechselseitige  Schonung  verbürgte. 


{173  b)  und  T  a  c.  Ann.  IV,  14,  dessen  Amphictyones,  quis  praecipuum  fuit  verum 
omniuvi  iudicium,  ea  tempestate,  qua  Chraeei  conditis  per  Asiam  urhihus  ora 
maris  potiebantur ,  doch  wohl  nur  die  delischen  sein  können  (vgl.  über  die 
Tac.  Stelle  auch  B  ü  r  g  e  1  76  A.  8,  nach  dessen  Meinung  auch  an  die  Amph. 
der  12  ionischen  Städte  um  den  Poseidontempel  zu  Mykale  gedacht  werden 
könnte);  während  die  Amphiktyonen,  vor  welchen  um  346  v.  Chr.  der  bei 
Demosth.  XVlIl.  §134  f.  berührte  Rechtshandel  geführt  \Tird,  nach  Böckh 
in  Abh.  der  Berl.  Akad.  1S34,  S.  11  ff.  (Gesammelte  kl.  Schriften,  ßerl.  1871, 
V,  S.  440  ff.  und  hier  insbes.  der  Zusatz  der  Note)  und  Staatsh.  1  -,  S.  541 
('  486  f.);  Böhnecke,  Forschungen  S.  677;  Kiessling  und  S  a  u  p  p  e, 
zu  den  Fragmenten  von  Hyperides'  Ar^Xiaxög  (s.  dessen  Fragmente  in  Hype- 
ridis  oratt.  ed.  Fr.  ßlass,  Lips.  1869,  S.  77  ff.  und  vgl.  Gilbert  a.a.O. 
S.  47  f.)  u.  a.  vielmehr  die  delphischen  sein  müssen. 

')  Vgl.  Dittenberger  71,  14:  zog  'Äiitfwxüovas  xög  dsl  d|jicptxxuove6ovcag 
iv  A7]X(oi  und  22  f. :  xöv  •(poL\i.\ia.xi(X  xtöv  'Ap.cf!.xxu6vcüv. 

'-)  Homo  He  in  Bull.  VIII,  1,  284  (aus  410). 

^)  Marmor  Sandvicense. 

*)  C.  I.  A.  II,  814  b. 

"')  Dass  wegen  der  öfters  wiederkehrenden  Formel:  täos  sTipagav  "A[icfi- 
xx'Joväg  ^rä  Sslvog  äpxovxog  C^gl-  Bulh  corr.  hell.  VIII,  284,  287)  nicht  mit  H  o- 
molle  a.  a.  0.  S.  287,  dem  auch  Hug  (M.  S.)  folgte,  auf  eine  einjährige 
Amtsdauer  schon  in  früherer  Zeit  zu  schliessen  sei,  hat  mit  Recht  Atti  nger 
S.  87  ff.  hervorgehoben.  Vielmehr  wird  diese  Aenderung  erst  mit  der  seit 
343  regelmässig  überlieferten  Formel:  o£  'Api::pixx'jov£s  oi  dni  Ssivog  äpxovxog 
bezeugt:  Bull.  VIII,  294,  299  ff.  ;  C.  I.  A.  II,  824.   Vgl.  bes.  Attinger  S.  40ff. 

'^}  Strabo  X,  l,  12,  C.  448:  xö  |jisv  o5v  nXsov  (b|JioXÖYOUv  dXXyjXais  aJ  k6- 
Xstg  auxat,  Ttspi  Ss  ArjXävxou  Sisvex^-siaai  ouS'  ouxü)  xsXiwg  luaüaavxo,  wax'  dv  xw 
TioXe|itp  v.a.x"  au9-ä5siav  Spav  Ixaaxa,  dXXä  auvsS'evxo  k^'  oüg  auaxvjaovxai  xöv  dywva  • 
ÖTjXot  5s  xal  xoöxo  Iv  xqj  'A|iapuv9'({})  oxt^Xy]  xig,   cfpä^ouaa  [s.ri  xp^oO-ai  xrjXsßöXotg 
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Hinsichtlicli  derjenigen  Amphiktjonie,  die  sich  an  den  Tempel 
des  Poseidon  zu  Onchestus  auf  dem  haliartischen  Gebiete  in  Böotien 
anknüpfte,  sind  zwar  die  einzelnen  Teilhaber  nicht  näher  bekannt  ^) ; 
dagegen  wissen  wir,  dass  ein  ähnliches  Heiligtum  auf  der  Insel 
Kalauria  die  Städte  Hermione ,  Epidaurus,  Aegina,  Athen,  Prasiae, 
Nauplia  und  das  böotische  Orchomenus  zu  einer  Amphiktyonie  ver- 
einigte ^) ,  für  die  eine  Gemeinschaft  der  Abstammung  ^)  oder  der 
politischen  Interessen  *)  schwer  nachweislich  ist.  Noch  deutlicher 
tritt  dies  in  der  delphischen  Amphiktyonie  hervor  ^),  deren  Mit- 
glieder in  den  zwölf  Namen  der  Thessaler,  ßöoter,  Dorer,  loner, 
Perrhäber ,  Magneten,  Phokenser,  Lokrer,  Oetäer  oder  Aenianen, 
Phthiotischen  Achäer,  Malier,  Doloper  ^)  die  bunteste  Mischung  der 


vgl.  Hermanns  gesamm.  Abb.  S.  189  und  über  den  amphiktyoniscben  Cha- 
rakter des  genannten  Tempels  Liv.  XXXV,  38:  sacfrum  anniversarium  eo  forte 
tempore  Eretriae  Amarynthidis  Dianae  erat,  quod  non  popularimn  modo  sed 
Carystiorum  etiam  coetu  celehratur  mit  Scbol.  Find.  Olymp.  XIII,  159  und 
Sainte-Croix  S.  136—139. 

')  Strabo  IX,  2,  33,  C.  412:  'O^-^tiQxbc,  S'  sa-civ,  önou  xö  'A|xcpixxuovix6v 
Gövr^YETO  Iv  x%  'AXtapxiqi  upög  xri  KooTxatSi  Xi|j,Vi[j  v.cd  xw  Tvjvepwcp  7xsdi(p,  Iv  ucj^st 
xsijisvog  4"'^°S>  sxMV  HoosiÖMVOg  ispöv;  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  78  u.  233. 
Wagenrennen  kennt  dort  der  bomer.  H.  in  Apoll.  230  ff'. 

^)  Strabo  VIII,  6,  14,  C.  374:  f^v  öe  xai  'Ajx^ixxuovta  xtg  Txspl  x6  tepöv 
xo'jxo  iTixä  TcöXstüv ,  al"  jisxstxov  x%c,  -S-uatag  .  .  .  uuep  ^lev  o3v  NauTtXiswv  'Apyeio!, 
auvsxeXouv,  UTtep  npaaiscov  5s  AaxsSatfidvtoi ;  vgl.  Müller,  Aegin.  S.  25—38 
und  Curtius,  Pelop.  11,  S.  577;  noosiScbv  KtxXaupsdcxyjs  in  Athen  selbst  vgl. 
Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  1853,  S.  53;  s.  die  Inschr.  bei  A.  K  e  i  1  im  Phil.  Suppl, 
II,  S.  622  ff".;  vgl.  im  allg.  Paulys  Encykl.  I,  891;  Grote  P,  509  f.; 
C  n  r  t  i  u  s,  der  Seebund  von  Kalauria  in  Hermes  X,  S.  385  ff. ;  Bus  ol  t  a.  a.  0. 

^)  Ein  ionisches  Bündnis  nennt  sie  Lachmann,  spartan,  Staatsverf. 
S.  38,  muss  aber  eben  deshalb  Minyer  und  Mj^rmidonen  zum  ionischen  Stamme 
rechnen. 

*)  Wie  die  »Behauptung  der  Unabhängigkeit  der  Küstenstädte  gegen  die 
Völker  des  Binnenlandes«  bei  Müller,  Orchom.  S.  242,  dem  Schömann 
II  •'',  29  folgt,  der  »Schutz  gemeinsamer  Schiffahrtsinteressen«  bei  Curtius, 
Pelop.  II,  S.449  (vgl.  Gesch.  1"*,  88  f.)  [entschiedener  I®,  SU  f.],  oder  gar  >ein 
ursprünglicher  Bund  karischer,  phönizischer  und  libyscher  Ansiedler  zu  gunsten 
ihres  von  Herodot  als  libysch  bezeichneten  Schiftergottes  gegen  stärkere  Ge- 
walt einheimischer  Kulte«  bei  Gerhard,  über  Ursprung,  Wesen  und  Gel- 
tung des  Poseidon  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1850,  S.  168. 

'')  Litteratur  hierüber  s.  S.  84  f. 

^)  Paus.  X,  8,  2  nennt  freilich  nur  zehn:  "Icovag,  AöXojrag,  OsaaaXoug, 
Alviävag,  MäyvYjxag,  MaXisag,  ${)-uüxag,  Acüpislg,  ^toxiag,  Aoxpoüg  xfy  $wxc8i  ö[iö- 
poog  U7i6  x(}j  äpst  xvj  Ivvvj[iiSi,  Aeschines  IL  §  116  eilf:  ÖsxxaXoüg,  BoKoxoüg, 
Acopiag,  "Itovag,  Peppaißoüg,  MdYvyjxag,  Aoxpoüg,  Olxaioug,  4>Sia)xag,  MaXäg,  <J>w- 
xiag ;  bei  letzterem  steht  aber  durch  die  vorausgehenden  Worte  xaxyjpii)-[i7jaä- 
liYjv  sö-vvj  dcüSexa  xä  |Ji£xsj^ovxa  xoO  cspoö  die  Zwölfzahl  fest,  und  aus  den  fol- 
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Stämme  und  Völkerschaften  darbieten,   die  sich  nach  und  nach  in 
den  Besitz  von  Griechenland  geteilt  hatten. 

§  13.    Die  delphische  Amphiktyonie. 

Freilich  ist  gerade  diese  Mischung  Ursache  geworden,  dass  die 
delphische  Amphiktyonie  bereits  im  Altertume  als  das  gemeinschaft- 
liche auvEoptov  Twv  'EXXr,Vü)v  bezeichnet  ')  und  demzufolge  bald 
geradezu  als  eine  Art  griechischen  Bundestages  betrachtet  '^) ,   bald 


genden  Worten  xal  -coüxcov  eSstga  gnaoTov  s-S'VOg  laöc{;yjcpov  yiy^ö\i.z\Qv  und:  Söo 
yäp  4)7jcpoog  gxaoTov  cpepst,  l^a-vog  ergibt  sich,  dass  nur  ein  Name  ausgefallen 
ist.  Und  zwar  ist  nach  T  i  1 1  m  a  n  n  S.  40,  dem  die  Mehrzahl  der  Neueren 
folgt  (vgl.  S  a  u  p  e  3  ff.,  Gilbert  11,  408  Ä.  4,  B  u  s  o  1 1 ,  Gesch.  1,  480  A.  1, 
Hü  r  gel  52  ff.,  der  58  A.  11  und  6ö  A.  23  eine  genaue  Litteraturangabe 
bietet),  AöXoTxaj  nach  Mäyvvjxag  zu  ergänzen.  Wegen  anderer  Versuche  der  Er- 
klärung, wie  insbesondere  gegen  Büchers  Versuch  a.  a.  0.  7  A.  2,  statt  AöXouag 
Alviävag  zu  ergänzen,  vgl.  B  ü  r  g  e  1  öfters,  bes.  S.  68  A.  23,  der  S.  55  A.  8 
auch  eine  entsprechende  Würdigung  von  Diod.  XVI,  29  gibt.  Die  Delphier, 
welche  Harpocr.  S.  15  und  Arsenius  S.  54  mit  Berufung  auf  Theopomp 
hinzufügen  und  die  auch  in  Inschriften  jüngeren  Datums  genannt  sind,  er- 
hielten eben  erst  später  ihre  Stimme  (B  ü  r  g  e  1  S.  57).  lieber  die  Malier  in 
Trachis  s.  G.  L.  Krieg,  de  Maliensibus,  Frankf.  1833;  Bursian,  Geogr. 
I,  90  ff.;  über  die  Aenianen  (Plut.  Qu.  gr.  13,  26)  und  Doloper  Müller, 
Aegin.  S.  16  ff.  und  Dorier  I,  S.  44,  der  sie  als  echte  Hellenen  mit  den  Myr- 
midonen  gleich  setzt  und  daraus  auch  das  Fehlen  dieses  Namens  in  der  Am- 
phiktyonenliste  erklären  will;  Bursian  I,  86ö'. ;  Weil  S.  26 — 31,  vgl.  auch 
15  ff.     Vgl.  Scymn.  Ch.  615  f. 

'')  A eschin.  III.  §  161;  vgl.  Paus.  X,  3,  3  und  Plut.  Solon.  11:  ots- 
ßXvjS-Yj  SV  zoiq  "EXXifjaiv  eItküv  öuep  lofi  Eepoö  xoö  äv  AeX^olg,  womit  jedoch  auf 
keinen  Fall  das  auvsSpwv  auf  dem  Isthmus  oder  später  zu  Sparta  zur  Zeit 
der  Perserkriege  verwechselt  werden  darf,  dessen  Beziehung  auf  die  Amphi- 
ktyonen  namentlich  die  falsche  Beurteilung  der  letzteren  verschuldet  hat ;  vgl. 
Müller,  Proleg.  S.  406 — 412,  wo  alles,  was  Tittmann  S.  121  ff.  zusammen- 
getragen hat,  richtiger  gedeutet  wird;  P  orbiger  II,  2,  S.  218,  10;  219,  19. 
Dies  hängt  vielmehr  mit  der  spartanischen  Hegemonie  zusammen  und  wieder- 
holt sich  in  dieser  Hinsicht  auch  später  noch  einmal  in  der  Versammlung  zu 
Korinth,  von  der  sich  Alexander  zum  Heerführer  gegen  Persien  wählen  Hess 
und  die  Diodor  XVI 1,  4  ausdrücklich  von  den  Amphiktyonen  unterscheidet. 

^)  So  bereits  Dionys.  Hai.  IV,  25:  uävxwv  [läXtaxa  xwv  xoioüxwv  spytov 
TT)V  'Aiicpinx'jovog  xoö  "EXXr/vog  lutvotav  riydad-t],  og  daO'SVag  opwv  xal  (ScfSiov  bnö 
xwv  uspiotxoüvxcov  ßapßäpcov  sgavaXcoS-^vat  xö  'EXXvjvixöv  ysvog  elj  xvjv  kn  Ixeivou 
xXvj^sIaav  'A[icfixxüovixrjv  aüvoSov  xal  Tiavy^yoptv  aüxö  auvy;YaT->  vöiioog  xaxaoxrj- 
aäiievog  sgo)  xiöv  iStcDV,  wv  Ixäaxvj  TcöXtg  s^X^,  xoüg  xoivoüg  äuaotv,  oüg  xaXoöatv 
'A[i.-^txxuovixo6c,  äg  ü)v  cfiXot  [xlv  övxsg  dXXv^Xoig  StsxdXouv  xal  xö  odyT^^^S  cpuXäx- 
xovxsg  spYOig  [idXXov  -q  XöYoig,  Xujivjpoi  5s  xoig  ßapßdpoig  xai  cfoßspoi.  Vgl.  da- 
gegen G  r  0  t  e  I  -',  515  (J  a  c  o  b  y  -  R  ü  h  1  61j. 
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wenigstens  als  die  Quelle  des  hellenischen  Gesamtnamens  angesehen 
worden  ist  ^).  Bei  näherer  Betrachtung  aber  ergibt  sich,  dass  sie 
auch  in  ihrer  grössten  Ausdehnung  weder  alle  Teile  des  hellenischen 
Namens  umfasste  ^),  noch  einen  weiteren  politischen  Einfluss  auf 
diese  übte,  als  selbst  von  der  Uebermacht  einzelner  ihrer  Mit- 
glieder erfuhr  '^) :  so  von  selten  Lakedämons  nach  der  Schlacht  bei 
Platää  *),  von  Athen  bei  dem  Streite  mit  den  Dolopern  auf  Skyros  ^), 
von  Theben  gegen  Lakedämon  und  Phokis  ^),  endlich  noch  von  selten 
Philipps  und  Alexanders  von  Makedonien  ').  Was  ihren  Umfang 
betrifft,  so  begriff  dieser  allerdings  auch  alle  Kolonien  der  Teilhaber 
und  erstreckte  sich  insofern  weit  über  die  Grenze  des  Mutterlandes 
hinaus ;  innerhalb  dieser  aber  fehlen  dazu  fortwährend  die  Arkader, 
Eleer,  Achäer  vom  Pelopomies,  die  Dryoper  aus  Asine,  Hermione, 
Styra  und  Karystus,  Akarnanier,  auch  bis  auf  ihre  vorübergehende 
Usurpation    die  Aetoler  ^).     Und   wenn   jeder    der    zwölf  genannten 


')  Vgl.  K.  D.  Hüll  mann,  Würdigung  des  delph.  Orakels,  Bonn  1837, 
S.  42  ff. ;  J.  K  r  e  t  s  ch  m  a  n  n,  rei'.  Magnesiarum  specimen,  Berl.  1847,  8.  50  ff.; 
Bursian,  Geogr.  I,  77;  Curtius  I*,  108  f.  (1  ^  104f.);  Bürgel  40—48 
u.  234  f. ,  der  den  Gesamtnamen  der  Hellenen  speziell  mit  der  pyläischen 
Einzelamphiktyonie  in  enge  Verbindung  bringt. 

^j  Demosth.  IX.  §  ö2:  8x,£i  §£  xal  ty^v  7ipo|j.avx£iav  xoO  9-sou,  Tiapcöoas 
Yjpiäg  xai  östtaXo'Jg  xai  Awptsag  v.a.i  %oug  dcXXoug  'A(i-,pLy.iüovag,  tjc,  obbk  zöiq  "EX- 
Xr/oiv  äjiaoi  [lixeozi,  eine  Stelle,  welche  codd.  2  L  von  erster  Hand  nicht  haben. 
Vgl.  I  s  0  c  r.  V.  §  74  und  die  Inschriften  bei  Curtius,  Anecd.  delph.  S.  76  f. 
(=  Dittenberger  186,  188)  und  R  o  s  s ,  inscr.  ined.  I,  26  (=  D  i  1 1  e  n- 
b  erger  187),  wo  nach  xolg  t£po[ivyj[j.oai  xal  toIq  ^  A\i.<:fiv.v'joGi  noch  weiter  xai 
Toig  dcXXoig  "EXXvjai  folgt,  mit  Tittmann  S.  59—65  und  N  i  e  b  u  h  r,  kl.  Sehr. 
II,  S.  169.  Demosth.  XXIII.  §4»':  toütcöv  (sc.  xwv  ispwv  xöv  iv  'A[jLCfixxüoat,v) 
siTisp  ■^v  "EXXrjv  6  na&wv,  [lexriv  aüxq)  spricht  nur  von  der  Teilnahme  an 
den  Opfern  und  Spielen  der  Amphiktyonie,  die,  wie  die  cit.  Inschriften 
schon  lehren,  allen  Griechen  freistand;  vgl.  Curtius  1*,  105  (1  ^  106); 
Bürgel  166  f.,  der  aber  S.  121  f.  A.  28  mit  Unrecht  und  gekünstelter  Inter- 
pretation xoig  aXAO'.g  "EXXrjaiv  auf  diejenigen  der  Amphiktyonie  angehörigen 
Griechen  deutet,  welche  an  der  Ekklesie  nicht  teilnehmen. 

=*)  Vgl.  §  132  (172  A.  24)  und  mehr  bei  B  ü  r  g  e  1  81  ff.,  146  fi.,  der  S.  253  f. 
nach  Curtius  III  *,  343  f.  auch  auf  lasons  Versuch,  sich  zum  Herrn  der 
Amphiktyonie  zu  machen,  hinweist,  ferner  S.  254  ff.  ii.  265  ff. 

*)  Plut.  Them.  20. 

")  Plut.  Cimon.  8. 

«)  D  i  0  d.  XVI,  23  f. 

']  Di  od.  XVII,  4;  Paus.  VII,  10,  10. 

»)  Vgl.  Tittmann  S.  50  ff.  und  über  die  Aetoler  S.  101  A.  7ff.;  C.  B  ü- 
cher  a.  a.  0.  IS  ff'.  Für  die  Teilnahme  der  Arkader  hat  man  einzig  den 
Kottyphus  aus  Dem.  XVIIl.  §155  angeführt,  den  aber  Aeschines  III.  g  128 
vielmehr  einen  Pharsalier,  also  einen  Thessaler  nennt,  eine  Angabe,  die  nach 
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Stämme,  die  doch  in  späterer  Zeit  so  ungleich  an  Macht  und  Gebiet 
dastehen,  die  gleiche  Stimmenzahl  und  auch  sonst  gleiche  Berech- 
tigung mit  allen  übrigen  hatte  ^),  so  wird  dadurch  thatsächKch  die 
alte  Ueberlieferung  bestätigt,  dass  die  Stiftung  des  Bundes  selbst 
in  eine  Periode  hinaufreicht,  wo  der  hellenische  Name  seine  histo- 
rische Bedeutung  noch  gar  nicht  besass  und  Dorer  wie  loner  ihre 
alten  Sitze  in  der  Nähe  des  delphischen  Heiligtums  noch  nicht  mit 
den  Kolonisationen  und  Eroberungen  der  sj)äteren  Geschichte  ver- 
tauscht hatten  ^).  Der  Zweck  dieses  Bundes  aber  ergibt  sich  aus 
dem   urkundlich    erhaltenen  Eide  ^) :    »keine    der  amphiktyonischen 


jener  ganz  apokryphen  Urkunde  gewiss  nicht  berichtigt  werden  darf;  vgl. 
Fr.  Winiewsky,  Comm.  hist.  et  chron.  ad  Demosth.  de  Corona,  Monast. 
1829,  S.212;  G.  D  r  o  y  s  e  n  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1839,  S.  589;  Fr.  Francke, 
de  decretis  Amphictyonum,  qiiae  apnd  Demosthenem  reperiuntur,  Lips.  1844, 
S.  14;  Müller  in  Paulys  Encykl.  I,  89G  hält  jenen  Mann  für  einen  gebo- 
renen Arkader,  der  später  Bürger  von  Pharsalus  geworden  sei;  vgl.  Bürgel 
80  f.  und  S  c  h  ö  m  a  nn  IP,  32. 

')  A  eschin.  II.  §  116:  toütcov  eSsi^a  Ixaoxov  sO-vog  ladcpy|q;ov  ^i.'{vö\ibwow, 
TÖ  jidyioTov  TW  dXä-cTovi,  Töv  •^y.ovxa  §y.  Awpiou  v.ot.1  K'jxiviou  Ico^  Suväji^vov  Aaxs- 
S!xt.[iovioig  ■  5'jo  yäp  «[ivi^o'jg  Ixaaxov  zips:  lO-vög  •  TiäXiv  £y.  xwv  'Icövwv  xöv  'Eps- 
xp'.a  V.OÜ  Up'.Tjvsa  xoig  'Ad-rjvaioig  y.ai  xoüg  äXXcug  xaxä  xxOxä;  vgl.  Schömann 
II^  33;  Paulys  Encykl.  I,  89-5  f.;  Grote  I^  .511  f.;  Bürgel  32  u.  53. 

-)  Als  Gründer  werden  genannt:  Amphiktyon  (S.  85  A.  1)  nach  d.  par. 
Chronik  1522  v.  Chr.,  auch  Akrisius  (S.  96  A.  2),  auch  bereits  1361,  wogegen 
ebensowenig  Grund  vorhanden  ist,  mit  Fröret  bei  Sainte-Croix  S.  216 
und  Schubarth,  über  Homer  S.  62  den  Bund  samt  dem  delphischen  Orakel 
erst  nach  dem  troianischen  Kriege  entstehen  als  mit  Ciavier  II,  S.  34  die 
loner  (vgl.  Schömann  11^33  und  Bürgel  S.  27)  und  Böoter  (vgl.  Bür- 
ge 1  27  A.  20  a  u.  30)  erst  später  beitreten  zu  lassen.  Den  einzigen  Anstoss 
verursacht  der  Name  der  Thessaler,  wofern  diese  wirklich  erst  20  Jahre 
nach  dem  troianischen  Kriege  (s.  Schömann  11  ^,  23  u.  S.  106  A.  3)  in'ihre 
geschichtlichen  Sitze  einwanderten ;  vgl.  Raoul-Rochette  Col.  II,  S.  347 
und  Clinton  I,  S.  66 ;  doch  bleibt  auch  dafür  noch  der  Ausweg  übrig,  ent- 
weder mit  Niebuhr,  kl.  Sehr.  II,  S.  167  die  von  jenen  verdrängten  Aeoler 
oder  vielleicht  besser  die  Dryoper  (vgl.  Bürgel  27  A.  19a)  als  das  ursprüng- 
lich zwölfte  Volk  zu  betrachten,  die  ganz  um  die  nämliche  Zeit  und  gerade 
wegen  eines  Vergehens  gegen  den  delphischen  Gott  von  den  Dorern  und  Ma- 
liern aus  ihren  Sitzen  am  Oeta  vertrieben  worden  sein  sollen;  vgl.  S.  112  A.  1 
und  Thirlwall  I,  S.  396;  ünger  im  Philol.,  Suppl.  ü,  S.  678  ff.  Der 
Versuch  einer  Entstehungs-  und  Entwicklungsgeschichte  der  pyl. -delphischen 
Amphiktyonie  bei  Curtius  I^  100  ff.  (I«,  101  ff.),  Duncker  Y ",  213  ff. 
und  Bürgel  20  ff,  beruht,  wie  der  letztere  selbst  erklärt,  fast  völlig  auf 
Vermutungen.  Auch  H  u  g  (M.  S.)  gab  nach  Bürgel  einen  kurzen  Ueber- 
blick  über  die  Entfaltung  der  Amphiktyonie. 

^)  A  esc  hin.  IL  §  115:  y.ai  xo'jg  öpxo'jg  aüxwv  ävlyvtov,  kw  olq,  h^opy-O"^  y,v 
xolg   dpj^aioic   iJir,8e(iiav    tiöaiv   xwv  'A(i:pixxuoviSü)v  äväaxaxov  izoirpsi^  [iryS'  OSäxcöv 
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Städte  je  von  Gruud  aus  zu  vertilgen ,  keiner  jemals  das  Wasser 
abzuschneiden  und  den  delphischen  Tempel  aus  allen  Kräften  zu  be- 
schützen«, und  aus  der  Klage  der  Lakedämonier  wegen  Errichtung  eher- 
ner, also  dauernder  Tropäen  ^).  Es  ist  eben  der  früher  bezeichnete, 
unter  der  Obhut  eines  Gottes,  dessen  Verehrung  ein  sittliches  Band 
um  alle  Teilnehmer  schlang,  auch  ihren  unvermeidlichen  Zwistigkeiten 
einen  menschlicheren  und  vorübergehenden  Charakter  mitzuteilen  ^). 
Hierüber  zu  wachen  macht  dann  nebst  der  Aufsicht  über  die  Bundes- 
heiligtümer und  deren  Kulte  ^),  worunter  das  delphische  Orakel  und  die 
pythischen  Spiele  *),  später  auch  die  Soterien  ^)  den  ersten  Platz  ein- 


va[iaTtaCo)v  etp^stv  \i.rjx'  Iv  noXs[i(p  ^ir/x'  Iv  slpr/V(j  •  eäv  8e  -ng  xaijTa  uapaß^,  axpcc- 
xeüoeiv  knl  xoQtov  xal  Tag  TiöXsig  dvaoxrjoetv  xal  läv  Tig  i^  auXi^  xä  loü  •3-eoöi  73 
o'jv£!,5^  XI  7J  ßouXsüay;  xt  xaxä  xwv  cspöv,  xificopr^asiv  vcal  x^^P^  ^^^^  ^<^5l  xal  cfMV^ 
xai  uäoig  Suvd^isi.  Nur  gegen  Bundbrüchige  fiel  diese  Verpflichtung  weg, 
A  esc  hin.  III,  109  ff.;  Paus.  X,  37,  6;  Frontin.  Strateg.  III,  7,  6. 

')  C  i  c.  de  Inv.  IT,  23,  69  f.  (vgl.  hiezu  B  ü  r  g  e  1  202,  der  den  Fall  für 
fingiert  hält);  vgl.  D  i  0  d.  XIII,  24;  Plut.  Qu.  rom.  37;  Paus.  IX,  40,  7  ff. 
und  mehr  im  allg.  bei  St.  Knolle,  de  tropaeis,  Lips.  1809  und  Panofka, 
Griechinnen  und  Griechen  nach  Antiken  S.  27;  über  stehende  Siegeszeichen 
auch  Ulrichs  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1848,  S.  45 ;  Keil,  Inscriptt.  Boeott. 
S.  99. 

^)  Freeman  S.  132:  the  Amphiktyons  were  a  religious  body,  but 
they  were  not  a  clerical  body;  Vi  seh  er  5.52;  Schömann  II,  33  ff. ;  Cur- 
tius  I*,  102f.  (P,  104);  Duncker  V^,  542  f.;  Grote  P,  514  f. ;  Fustel 
de  Co  Ulan  ges  251;  Bürgel  35,  139  ff.,  bes.  140  A.  1,  194  ff.,  241  ff.; 
Gilbert  II,  416,  418,  von  denen  allein  Schömann  die  völkerrechtliche 
Kompetenz  der  Amphiktyonie  allzu  einseitig  betont. 

')  Strabo  IX,  3,  7,  C.  420:  xoiaüxrjg  Ss  xf;g  sOxaipiag  o'jotjj  x'^g  Txspl  xoüg 
AsX-^oüj  auvT^saäv  xs  pcfSicog  dxstas,  [läXtoxa  S'  ol  ky'f'i^-e-^,  xal  Srj  xal  x6  'A|j,cfi- 
xxuovixöv  aüaxyj|j,a  ix  xoüxcüv  auvsxäx^'VJ,  Txspt  ts  xwv  xo'.vöv  ßouXs'jJöfisvov  xal  xoö 
tspoü  xYjv  iutiJLiXEiav  Igov  xoivoxspav ,  &xs  xal  xpr^iJiäxtüv  d7iox£i[ji£Vtüv  ttoXXmv  xal 
dva^v][j.äxcüv  zulot-x^c,  xal  ay.axsias  §iO|j.£vcov  \s.sYä.Ar]c,;  C.  I.  A.  II,  545;  vgl.  Plut. 
Qu.  gr.  59  und  Süll.  12;  auch  seine  Beteiligung  bei  dem  delphischen  Tempel- 
bau nach  dem  Brande  Ol.  LVHI,  1  nach  Her.  V,  62,  Paus.  X,  5,  13,  und 
mehr  bei  Böckh,  expl.  Pind.  S.  301  und  C.  Inscr.  I,  S.  805  ff.;  Bürgel 
183,  186  ff.  und  Busolt,  Gesch.  I,  491;  wegen  der  Sorge  für  die  Kulte  in 
Anthela  vgl.  Bürgel  143  f. 

*)  Vgl.  Paus.  X,  7,  4  ff.  und  mehr  Gott.  Altert.  §  49  u.  50;  wegen  des 
deliDhischen  Orakels  und  der  Pythien  und  deren  Beziehung  zu  den  Amphi- 
ktyonien  vgl.  ausser  Tittmann  S.  109  insbes.  F.  Mengotti,  oracolo  di 
Delfo,  Mail.  1820;  F.  Ambrosoli,  delF  oracolo  e  degli  Amfizioni  di  Delfo, 
Mail.  1821;  Heinsberg,  de  concilio  Amphictyonum  ad  oraculum  delphi- 
cum  relato,  Leobschütz  1828,  4.;  W.  Götte,  das  delph.  Orakel  in  seinem 
Einflüsse  auf  die  alte  Welt,  Leipzig  1839,  S.  180  ff.;  Hermann,  Kulturg. 
I,99f. ;  Heimbrod,  de  oraculo  Delphico,  Gleiwitz  1859,  4.  Pr. ;  Tho- 
mas, de  delphico  oraculo  quid  existimandum  sit,    Dillenburg  1867,    4.    Pr.; 
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nehmen,  die  Tliätigkeit  des  Bundesrates  aus,  auf  die  sich  auch  alle 
Beispiele  seines  Eingreifens  in  die  Politik  zurückführen  lassen  ^). 
Sowohl  zum  Schutze  der  griechischen  Unabhängigkeit  nach  aussen  ^) 
als  auch  zur  Vermittelung  einheimischer  Rechtsstreite  ist  er  fast 
nur  in  gottesdienstlicher  Beziehung  thätig  gewesen  ^).  Seine  Stellung 
im  Perserkriege  rechtfertigt  sich  durch  die  Gefährdung  seines  Heilig- 
tums in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Thermojjylen  *).  Die  heiligen 
Kriege  ^) ,  zu  welchen  er  die  Waffen  der  Bundesgenossen  aufbietet, 
gelten  nur  der  Abwehr  oder  Bestrafung  von  Angriffen  auf  den 
deljjhischen  Tempel  und  dessen  Schätze  oder  Landgebiet.  Ob  der 
Krieg   gegen  Krisa  ^)    zwischen  600    und  590    hierher    zu   beziehen 

R.  Kuhnke,  die  Politik  des  delphischen  Orakels  vor  den  Perserkriegen  I,  Star- 
gard  1868,  4.  Pr.;  Grote  I'^  515  f.;  Schömann  II,  34  f.,  41  f.;  Momm- 
sen,  Delphica  149  ft'.;  Gilbert  II,  416;  Busolt  I.  484  f.,  492;  H  o  1  m  I, 
276  ff.,  293  ff.,  besonders  aber  Bürgel  44  ff.,  150  ff.,  176  ff.;  R  ei  s  c  h,  de 
music.  agon.  6  f.,  60  f.,  88  und  anderes,  was  in  den  Gott.  Altert.  §  40  A.  7 
und  bei  Busolt,  Gesch.  I,  470  A.  3  angeführt  ist. 

")  Wahrscheinlich  277/76  (vgl.  Homolle  in  Bull.  corr.  hell.  V,  300  ff.; 
Dittenberger,  Sylloge  149  [-—  0.  I,  A.  II,  323]  und  15U)  gestiftet;  vgl. 
M  0  m  m  s  e  n  a.  a.  0.;  G  i  1  b  e  r  t  II,  417 ;  R  e  i  s  c  h  88  ff. ;  Bürgel  168  fl"., 
dem  auch  H  u  g  (M.  S.)  bei  der  weiteren  Ausführung  der  in  Betracht  kom- 
menden Frage  folgte. 

»)  Vgl.  u.  a.  Grote  I-,  513  f.  und  bes.  Bürgel  193  ff. 

^)  Uass  es  kein  Bund  der  Hellenen  gegen  die  Pelasger  gewesen,  bemerkt 
schon  Tittmann  S.  113 — 118,  obgleich  so  noch  G  e  r  1  a  c  h  S.  14  0'.  urteilt; 
dass  er  aber  noch  im  peloponnesischen  Kriege  Friedensversuche  gemacht  habe, 
kann  nicht  mit  Fr  it  z  s  ch  e,  ad  Aristoph.  Thesmoph.  S.  630  aus  Schob  Nub. 
639  entnommen  werden;  auch  Freeman  a.  a.  0.  S.  141  f.  vermag  in 
diesem  Bunde  keine  föderale  Vereinigung  der  griechischen  Stämme  zu  er- 
kennen;  ebenso  Duncker  V^  543;  Bürgel  228  ff.,  insbes.  230  ff.,  243  f., 
249  ff. ;  anders  mit  Unrecht  Schömann  II  *,  35  f. 

■')  Darauf  gehen  vor  allem  die  iyx/lr/iiaxa  (C.  Inscr.  2350  =  C  a  u  e  r  '■* 
237,  Dittenberger  183),  Arch.  Zeitung  1885,  S.  141  ff.  Z,  5  u.  20  oder 
Sixat,  'Aji^ixxuovixal  bei  Demo  st h.  XVIII.  §  322,  Strabo  a.  a.  0.  und  Plut. 
Cimon.  8,  die  allerdings  auch  auf  Klagen  überhaupt,  nicht  bloss,  wie  H  e  r- 
mann  meinte,  auf  religiöse  Klagen  sich  bezogen  haben  mochten  (vgl. 
Bürgel  213  A.  14);  vgl,  Sainte-Croix  S.  83  ff.;  Kiene  in  Zeitschr. 
f.  d.  Altertum  1842,  S.  1133,  und  die  gründliche  Kritik  der  einschlagenden 
Fälle  bei  Meier,  Schiedsrichter  S.  35  ff.  und  Bürgel  201  ff.,  267.  Vgl. 
Plut.  Quaest.  gr.  59. 

*)  Herod.  VII,  213  u.  228. 

^)  Vgl.  Ath.  XIII,  10.  Der  sog.  zweite  heilige  Krieg  im  J.  448  (Thuc. 
I,  112,  Plut.  Pericl.  4)  ging  nicht  von  den  Amphiktyonen  aus,  vgl.  Sainte- 
Croix  S.  286—293  und  Bürgel  177  f. 

")  Nicht  mitKirrha  zu  verwechseln,  wie  gegen  Müller,  Orchom.  S.  495, 
J.  F.  G.  Teschke,    de  Crisa  sive  Cirrha,  Sund.  1834,  4.    u.  a.  überzeugend 
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sei  ^),  bleibt  fraglich  ;  amphiktyoniscli  sind  die  Kriege  gegen  Phokis 
355—346  ^)  und  gegen  Amphissa  340  und  339  ^).  Der  Krieg 
gegen  die  Aetoler  unter  Areus  L  von  Lakedämon  um  das  J.  280  *) 
könnte  wegen  der  damaligen  Autorität  der  Aetoler  in  der  Am- 
phiktyonie ebensogut  ein  Krieg  gegen  die  Amphiktyonie  genannt 
werden  '').  Weit  entfernt,  durch  solche  Kriege  irgend  einen  Nutzen 
für  die  Gesamtinteressen  des  Volkes  zu  erzielen,  bahnt  die  delphische 
Amphiktyonie  zuletzt  gerade  dem  Untergange  der  Freiheit  durch 
die  Aufnahme  Philipps  von  Makedonien  ^)  an  die  Stelle  der  aus- 
gestossenen  Phokenser  [Olymp.  108,  2  oder  346  v,  Chr.]  den  Weg. 


von  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  S.  23  ff.  und  in  Abh.  d.  Bayr.  Akad. 
1841,  Philo].  Cl.  111,    S.  75—98  dargethan  ist;   vgl.  auch  Bursian,   Geogr. 

I,  180  f.  und  Busolt,  Gesch.  1,  990  A.  2. 

*)  Vgl.  Aeschin.  ril.  §107  ff.;  P  1  u  t.  Solon.  11,  und  mehr  bei  Sainte- 
Groix  S.  282ff.;  Ciavier  II,  S.  381  ff. ;  Clinton  II,  S.  195  ff.;  Möller, 
der  krisäische  oder  erste  heilige  Krieg  in  Griechenland,  Danzig  1866,  4.;  Cur- 
tius  I*,  245  ff.  (IS  246  ff.);  Duncker  VF,  80  ff.;  B.  Niese,  der  heilige 
Krieg  in  den  Arnold  Schäfer  gewidmeten  Historischen  Untersuchungen  (Berlin 
1882)  S.  16  ff. ;  Busolt,  Gesch.  I,  488  ff. ;  P  Ö  h  1  m  a  n  n  in  Müllers  H.B.  III, 
388;  Bürgel  S.  45  ff'.,  der  wie  Wachsmuth,  Altertumsk.  I  *,  165  den 
Krieg  nicht  für  amphiktjonisch  hält,  da  nach  seiner  Meinung  die  Erhebung 
Delphis  zum  zweiten  Mittelpunkte  der  Amphiktyonie  und  der  Zutritt  der 
Athener  nnd  Peloponnesier  zu  derselben  erst  nach  diesem  Kriege  erfolgt  sei. 
Ueber  Krisa  und  sein  Verhältnis  zu  Kirrha  und  Delphi:  Prell  er  in  Bericht 
d.  Leipz.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1854,  S.  119—140  (=  Ausgew.  Aufs.  S.  224 ff.); 
über  die  rätselhaft  in  diese  Geschichte  hineinspielenden  Kragaliden  auch  H. 
Sauppe,  Epist.  crit.  Lips.  1840,  S.  54. 

-)  Vgl.  Di  od.  XVI,  24—64;  Paus.  X,  2  u.  3,  und  im  allg.  K.  Wolf, 
der  heilige  Krieg  der  Phoker,  Fulda  1833;  J.  C.  G.  Boot,  de  belle  sacro 
Phocensi,  Vratisl.  1841;  K.  L.  Lachmann  in  Klotz'  Archiv  XV,  S.  296; 
Th.  Flathe,  Gesch.  des  phokischen  Krieges,  Plauen  1854,  4.;  Schäfer, 
Demosthenes  1,  S.  448  ff.  {-  494  ff.);  Curtius  III*,  435  ff.,  624  fl'.;  Bürgel 
257  fl". 

3)  Vgl.  Aeschin.  111.  §  117  ff.;  Demosth.  XVIII.  §  140ff.;  Strabo 
IX,  3,  4  mit  Clinton  II,  S.  289  ff.;  Winiewsky  a.  a.  O.  S.  206,  und 
im  allg.  Valois  im  M.  de  PA.  d.  I.  VII,  202,  IX,  97,  XH,  177;  Curtius 
ms  701  ff.;  Bürgel  288  ff'. 

*)  Justin.  XXIV,  1. 

5)  Vgl.  Bürgel  281  f. 

®)  D  i  0  d.  XVI,  60:  eSogsv  ouv  xgIj  ouvsopotg  [isxaöoijvat  xcu  $tXiuTt(p  xat  xoig 
auoyovoic  aöxoö  xr/g  'Ajicptxxuoviag  xai  §öo  cJjT^cpooc  iyz'.^,  äg  upöxspov  oi  xaxaTxoXe- 
[i-yj^EVTsg  $a)xeig  Bl-/_oy  .  ,  .  xiO-evai  6s  xal  x6v  &Y«Jva  xwv  IIud-io3v  ^iXiUTiov  (lexa 
Boitoxcöv  xai  OexxaXwv  giä  xö  Kop(,v9-toug(?)  [j.sxsax'yjxevat  xoTg  <J>o)-/,£'jat,  xf,g  slg  xö 
^£lov  7capavo|jiiag,  Bürgel  264  ff.;  vgl.  Paus.  X,  8  mit  Böhnecke,  For- 
schungen S.  423  und  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1848,  S.  413. ;  Schaf  er,  Demosthenes 

II,  S.  266  ff.  ('  283  ff.). 
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§  14.    Organisation  der  delphischen  Amphiktyonie. 

Folgen  wir  übrigens  der  Sage,  so  war  die  delphische  Amphi- 
ktyonie selbst  bereits  in  vorgeschichtlicher  Zeit  mit  einer  ähnlichen 
verschmolzen,  die  ihren  Versammlungsort  bei  dem  Tempel  der  De- 
meter zu  Anthela  in  der  Nähe  der  Thermopylen  ^)  hatte  und  von 
dem  argivischen  Könige  Akrisius  dergestalt  vereinigt  worden  sein 
soll ,  dass  diesem  noch  die  ganze  spätere  Verfassung  des  Bundes 
beigelegt  ward  ^).  Soviel  ist  jedenfalls  gewiss ,  dass  nicht  nur  die 
Thermopylen  fortwährend  ein  ebenso  regelmässiger  Versammlungs- 
ort der  amphiktyonischen  Gemeinde  wie  Delphi  waren  ^) ,  sondern 
der  Name  IluXaca ,  mit  welchem  die  Zusammenkunft  bei  Pylä  be- 
zeichnet war,  dann,  als  Delphi  ein  Glied  der  Amphiktyonie  wurde  *), 
zur  Bezeichnung  einer  amphiktyonischen  Versammlung  wie  auch 
der    Beamtentitel    TcuXayopo'.    nach   Delphi   selbst    überging  ^) ,    ein 


')  Her.  VII,  200;  Scymn.  Ch.  601;  vgl.  Hüllmann,  Anf.  d.  griech. 
Gesch.  S.  164;  Dorfmüller,  Hist.  gr.  prim.  S.  104;  Schömann  II  ^ 
31  f.;  Grote  I^  513  ;  Duncker  V6,  113,  213  ff.;  B  ür  g  e  1  26,  143  ff.; 
B  u  s  0  It ,  Gesch.  I,  478 ;  ü  n  g  e  r  in  Philol.  Suppl.  II,  679  ff. 

*)  Schol.  Eurip.  Orest.  1087  (1094):  I9'  o5  AeXcpol  TzoXe^ioij^xsc,  upög  Toüg 
öjiöpoug  dvapx^ÄV  s'tXovTo  xal  xöv  'Axpfaiov  |iexs7rsp,4javxo  d§  "Apyoug,  Sg  aüxotg 
xöv  xe  7x6Xs[i.ov  xaXcog  StsO-sxo  xal  xaxä  ^'^Xov  xou  'A[ic(:ixn>ov!,xo3  auvsSpiou,  o5 
xaxsaxY/oaxo  'A[jLq:ixxü(üv  6  AeuxaXtwvos  iv  Qep\iOK\)X(x,ic,  xf/g  ösaaaXiag,  äxspov  sv 
AsXcpoIg  xaieoxy;aaxo ,  xac  xö  §v  ösaaaXiqi:  dvaXaßcDv  xäg  auvöSoug  dvxl  [iiäg  5'jo 
Tisuotvjxs  xal  vö|jioug  sO-exo,  xaö-'  o'jg  ejieXXov  Ixaaxa  StGoxsIv,  äxsXsiäv  xs  ixpostnev 
icp'  Ixaxepaig  xaig  ouvcSoig  xal  xrjv  Txpövotav  xoö  Espoü  xal  xcöv  AsXcpwv  xqi  ouvs- 
SpCcp  kTzixpB<l)B ;  vgl.  Strabo  IX,  3,  7,  C.  420  und  über  die  Einmischung  des 
Akrisius,  den  Hellanikus  nach  Schol.  Apoll.  Argon.  1,40  selbst  zum  Gründer 
von  Larissa  gemacht  hatte,  die  Vermutungen  von  Wachs  niuth  I,  S.  164, 
Müller,  Dor.  I,  S.  261  u.  397,  Ger  lach  I,  12,  obgleich  es  vielleicht  am 
einfachsten  ist,  ihn  mit  G.  Hermann,  Opusc.  II,  S.  206  als  Personifikation 
der  ünauf  löslichkeit,  Liseparantius,  zunehmen;  vgl.  auch  B  ü  r  gel  4  f.,  9,  37. 

=>)  Marmor  Par.  (C.  I.  Gr.  2374)  5,  Z.  8  f. ;  S  0  p  h.  Trachin.  638  f. ;  A  e  s  c  h  i  n. 
III.  §  126 ;  L  i  V.  XXX [II,  .35,  7  ff. ;  H  ar  p  0  c  r.  S.  162 :  HoXaia  Ss  ^xaXstxo  y;  sie 
xdcg  IlöXag  o'JvoSog  xcöv  'Äjjicpixxudvtov  6xt  §s  Slg  iyiywzxo  oüvoSog  xwv  'A|jl^ixxuö- 
viov  eis  UüXaj,  TTtspidyjg  xs  §v  'Eizizcc-^io)  xal  0eö7ro|i7i:og  dv  xf^  xpiaxoax^  slpvjxaaiv. 
Hyperidis  oratt.  ed.  Fr.  B  1  a  s  s.  (Lips.  1869)  S.  56. 

■*)  Die  Zeit  ist  unsicher:  Duncker  V^,  216  A.  1  setzt  das  Ereignis 
wegen  Strabo  VIII,  3,  4,  C.  418  und  Aesch.  III,  107  schon  vor  das  Jahr  700 ; 
Bürgel  47  f.  (vgl.  auch  37  f.)  und  Busolt  I,  479  nach  dem  krisäischen 
Krieg,  beides  blosse  Vermutungen,  wenngleich  Dunckers  Einwände  gegen 
Bürgel  nichts  entscheiden ;  vgl.  noch  M  o  m  m  s  e  n,  Delphica  S.  72  f ,  70  ff". 

")  Vgl.  C.  I.  A.  II,  551;  Dittenberger,  Sylloge  1S4,  1;  185,1;  189, 
11;  206,  1;  212,  1;  Bull,  de  corr.  hell.  VII,  S.  409  ff.;  Aeschin.  III,  126: 
xo'jg  nnX'Xföpoüq,    xoüg   dsl  uuXayopoavxas   nopsüsaS-at   slg  IliXag  xal   slg  AsXifOÜg. 
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Umstand,  der  auf  Pylä  als  den  ursprünglichen  Sitz  des  Bundes  weist. 
Grössere  Versammlungen  wurden  wenigstens  in  der  bekannten  Zeit 
jährlich  zwei  gehalten  ^),  die  eine  im  Herbste,  die  andere  im  Früh- 
ling, und  zwar  beide  in  Anthela  sowohl  als  in  Delphi  ^). 

An  den  allgemeinen  Versammlungen,  den  exxXr^acai,  die  viel- 
leicht mit  dem  späteren  y.ovih't  auvsopcov  xwv  'A jjicptxx'jovwv  zu  iden- 
tifizieren sind  ^) ,  nahmen  von  Rechtswegen  alle  anwesenden 
Bürger  der  Bundesstädte  Teil  *).     Doch  hatten  dieselben  kein  Ent- 


Tittmann  S.  78  und  Ulrichs,  Reisen  S.  110  ff.,  insbes.  auch  über  die 
Vorstadt  von  Delphi,  die  selbst  diesen  Namen  führte;  Plut.  Pyth.  orac.  c.  29, 
über  die  mit  der  Versammlung  verknüpften  Jahrmärkte,  auf  die  er  gleich- 
falls überging,  Zenob.  V,  36.  Vgl.  auch  Bährs  Note  zu  H  e  r  o  d.  VII, 
213  und  Bürgel  103. 

')  Aesch,  III,  126:  uopsösad'at  slg  IlöXag  %al  AsX'4;o'jj  £v  xoig  xsxay(i£votg 
5(pövois,  Paus.  X,  7,4.  Strabo  IX,  3,  7:  xc  ^iev  o5v  upwxai  SuovtociSsxa  auvsX- 
{)-3iv  Xsyovxat  TiöXstg  •  Ixäaxvj  §'  eitsii^JS  Tt'jXaY&pav,  5lg  xax'  sxog  oOarjs  x^g  auvö- 
Sou,  lapög  x£  xai  iisxoTicöpo'j;  vgl.  Böhnecke  ö.  46;  die  Herbstversammlung 
in  Anthela  war  ursprünglich  die  einzige  gewesen;  vgl.  Prell  er,  Demeter 
und  Perseph.  S.  357  und  Bürgel  lOO  f. 

-)  Hyperid.  Xoy.  Iraxacp.  8:  dcpixöiJLSvoi  y^'P  °'  'fiXXrjveg  ocTtavxsg  8  lg  xoö  ivi- 
aüxou  slg  xYjv  üuXaiav  ^Scopol  ysvr^aovxai  x&v  spywv  xwv  usTipayiievcüv  aoxolg" 
&Ha  yäp  slg  xöv  xöuov  &8-poia'9-y(00vxat  xal  x'^g  xouxtov  dpexf^g  |ivYjo9-y/aovxai;  Har- 
pocr.  s.  V.  Il'jXai;  Strabo  IX,  4,  17,  C.  429:  laxi  Ss  xai  Xiiitjv  iilyocg  au- 
xö^-t  xal  Ay(}j.Y)xpog  [spöv,  Iv  (S  xaxä  näaav  IloXaiav  9"jaiav  ixeXouv  ol  'A|x- 
cpixx'jovsg ;  C.  I.  A.  II,  1,  551:  km  l£[p]ü)vog  äpx.ovxc/S  äv  AsXcpoig,  uuXaiag  £[a]pt- 
väs;  C.  I.  Gr.  1694,  Dittenberger  184  (Bull.  corr.  hell.  VII,  41i2);  Dit- 
tenberger  185:  ItiI  Sxpäxcövog  ^i^iyo^-ioz  §v  AsXcpoig,  noXacag  öucoptv^g ;  vgl. 
Bull.  VII.  410,  417,  420,  422',  424;  Dittenberger  189,  206,  212;  Rhein. 
Mus.  II,  114.  Die  Datierung  HüS-ioig  findet  sich  unter  anderem  C.  I.  Gr.  1689, 
lG89b;  Bull.  corr.  hell.  VII,  427.  Vgl.  Heeren  111,1,201;  SchömannII\ 
37;Sauppel3;  Schäfer,  Dem.  und  seine  Zeit  11,  509  ff.  (^  543  f.)  mit  IIT, 
313  ('  376)  und  bes.  B  ü  r  g  e  1  99  ff.,  105  ff.,  147  f.  und  G  i  1  b  e  r  t  II,  412  f.  Auch 
11  ug  (M.  S.)  entscheidet  sich  so,  nur  bezweifelt  er,  dass  sich  an  beiden  Orten 
P>eratungen  an  die  religiösen  Feiern  anschlössen.  So  entfällt  die  Möglichkeit 
der  Annahme ,  als  ob  die  Herbstpyläen  in  Delphi ,  die  Frühlingspyläen  nur 
in  Anthela  stattgefunden  hätten,  wie  Hermann  meinte;  ebenso  irrig  ist 
Grotes  (I ',  51  Ij  und  Dunckers  (V',  216)  Anschauung,  die  umgekehrt 
die  Amphiktyonien  im  Herbste  nur  in  Anthela  und  im  Frühling  nur  in  Delphi 
tagen  lassen. 

«)  Dittenberger  186,  6 ;  187,  5 ;  188,  5 ;  vgl.  aber  B  u  s  o  1 1,  Gesch. 
1,  484  A.  5  (weniger  zweifelnd  in  Müllers  H.B.  IV,  61)  und  Köhler  zu  C. 
I.  A.  II,  551,  der  darunter  nur  den  Rat  der  Hieromnemonen  und  Pylagoren 
(reap.  Agoratren)  versteht. 

*)  Aeschin.  III.  §  124:  sxxXvjatocv  yap  6vo|jLa^ouat.v ,  äxav  |j.y|  (jlövov  xoüg 
TioXaY&poug  xal  xoüg  [epouvT^^iovag  ouYJtaXsafwaLV ,  äXXä  xal  loüg  auvi>-'')ovxag  xal 
Xp(üp.evou€  xq)  S-scp;  vgl.  Hesych,  III,  S.  409  Seh.;  uijXäxiSsg  dtfOfiOd,  5uou  guviaa(,v 
H  e  r  m  a  u  n  ,  Lehrbuch  I.    Staatsaltertümer,     6.  Aufl.  I 
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scheidungsrecht  und  wurden  von  den  Hieromnemoneu  wohl  nur 
berufen,  um  Beschlüsse  von  allgemeinerem  Interesse  zur  Kenntnis 
zu  nehmen  oder  auch  im  einzelnen  im  voraus  ihre  Stimmung  zu 
äussern.  Verschieden  von  dieser  Vollversammlung  war  die  Rats- 
versammlung der  Hieromnemoneu  \),  zu  der  nötigenfalls  auch  Pyla- 
goren  *)  beigezogen  Avarden.  Doch  hatten  letztere  bloss  eine  be- 
ratende Stimme,  während  die  Entscheidung  lediglich  in  den  Händen 
der  ersteren  lag  ^).  Der  Unterschied  in  der  Kompetenz  der  beiden 
Arten    von  Abgeordneten  *)  lässt   sich    dahin    bestimmen ,   dass   die 

ol  'Ajiq;ixxüov£g  sl?  xv/v  XsyoptsvyjV  IluXatav  iv  tq  not.wYiynpet.  und  mehr  bei  Titt- 
mann S.  89,  B  ü  r  g  e  1  120  tf. ,  124  f. ;  Gilbert  II,  414  f. 

')  C.  Inscr.  I,  S.  807  Z.  40:  ä  TtdXig  sg  ag  x'  ■^  6  tapo|ivä[iO)v  und  u.  a. 
Dittenberger,  Syll.  184,  5;  10;  185,7;  10;  Foucart,  Bull.  VII,  410,  8; 
417,  7;  18;  422,5.  10  u.  ö. ;  Cauer  '206  (=  Le  Bas  II,  874);  vgl.  Aeschin. 
ni.  §  116  und  D  e  m  0  s  t  h.  XVIII.  §  148:  sl  jxsv  zoüzow  xöv  Tixp'  lauxoü  reiJ,- 
7io|i£vwv  c£po|ivy,ij.övü)v  sloyjyolxö  xtg,  auch  Schol.  Demosth.  Timocr.  S.  747: 
C£po|ivrjiiiüv  iXiysxo  6  Ttsiiudiisvog  abvzbpoc,  bnhp  xr^g  noXtoiz .  wobei  es  sich  von 
selbst  versteht,  dass  aüvsSpog  nicht  etwa  den  Beisitzer  eines  andern,  sondern 
einfach  das  Mitglied  eines  auvISpiov  bezeichnet.  Valois  III,  S.  224ff. ;  L  e- 
tronne  (A.  4)  249  fif.;  Hesych.  11,  S.  26  (B.  II,  S.  347,  Schmidt)  ispo- 
livy;|Ji&v£g  oi  TtsjjLU&fisvoi  slg  üuXaiav  i£poypa|j.|j,ax£lg.  Mväjiwv  Dorisch  s.  v.  a.  äp- 
Xiüv  oder  STiioxa&iJios.  Plut.  Qu.  symp.  S.  612,  C;  vgl.  C.  Inscr.  III,  S.  584 
und  Göttling  zu  Arist.  Politic.  S.  421.     Vgl.  Bürgel  109  A.  3. 

^)  H  e  r  0  d.  VII,  21o:  xxl  oi  cp'jydvxt  unö  xcov  TcuXayöpwv,  xtov  d[i(pt,xxuövo)v  kc, 
TVjv  TtuXatyjv  ouXXeyo|JLdvü)v,  dpyüpiov  l7xsxy)püx.0-Yj,  dazu  ß  ä  h  r  s  Note  III,  S.  766, 
vgl.  Harpocr.  S.  163:  eusiiuovxo  Sl  ix  xwv  TtoXswv  xwv  [isxexouawv  xfjg  'Aji- 
(^txxuoviag  xivsg,  oiKsp  ixaXoOvxo  ixuXayöpot,  vgl.  Bürgel  110  A.  5,  und  über 
die  doppelte  Namensform  in  oi  und  ai  ß  r  e  m  i  zu  Aeschin.  Ctesiph.  S.  93  und 
Schäfer  zu  Demosth.  II,  S.  216,  Dindorf  in  Thes.  L.  Gr.  VI,  8.  2229 
vgl.  mit  Vömel  (Demosthenes  orat.  contra  Aeschin.  etc.   Lips.  1862)  S.  XVI. 

•'')  Aesch.  III,  116  f.:  [i£xa7i:£iJL'4'cc|isvog  5s  |i.£  ö  cspo^ivr/jitov  y]%Lon  eIoeX^-siv 
slg  xö  auvcöpiov  xai  eitisiv  xi  Tipög  xo'jg  'Aficptxxüovag  ÖTOp  xvjg  toXecoc  .  .  . 
-dcpXOiJ.dvou  Ss  |iou  Xeysiv  xal  Ttpoä-ujxöxEpdv  Kwg  äosXvjXuS-oxog  slg  xö  ouvsSp'.ov, 
xö)v  dcXXcov  TtoXayopwv  [AES-saxvjxöxoov  ....  §  122:  iusiSi^  uoxe  &7tyjX- 
Xäyrjv  xat  |j,£xioxyjv  iv.  xoö  auv£§piou,  xpauy y]  uoXXyj  xal  ^op'jßog  fjv  xwv 
'Aiicfixxuövcov ;  vgl.  Sauppe  13  f.,  Bürgel  119  f. ;■  ferner  Gh.  Morel,  Re- 
vue critique  1869,  11,  202  und  A.  Weidner  zu  Aeschin  III,  117,  S.  104. 
Mit  dem  Ausdrucke  ouvedptov  vgl.  We  s  ch  e  r -F  o  u  car  t  l  =  Cauer  '^205: 
ISogEv  zoXz  ouvsSpoig  und  xoüg  dvxixuyxävovxag  auvEÖpoug. 

*)  Schol.  Aristoph.  Nub.  623:  xaxdc  tlöXiv  5'  snsiijtov  xoüg  i)-üaovxag  xal 
auv£5p£'')aovxag  xal  f,aav  oi  7X£ij,7id[jL£voi  uuXayöpai  xal  ispo|j.v-4|j,ov£S ;  vgl.  Aesch. 
III.  §  124  und  mehr  bei  Letronne,  Eclaircissements  sur  les  fonctions  des 
magistrats  appeles  Mnemons,  Hieromne'mons ,  PromntJmons  et  sur  la  com- 
position  de  l'assemblee  Amphictyonique ,  In  M.  d.  l'A.  d.  Inscr.  1822,  T.  VI, 
221 — 261,  und  Franke,  de  decr.  Amphict.  S.  16;  obgleich  auch  bei  diesen 
manches  schief  aufgefasst  ist.     S.  ferner  Rangabe,  Antiquites  Hellöniq.  II, 
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Hieromnemonen  alle  gottesdienstlichen  Obliegenheiten  und  die  Ver- 
waltimgsgeschäfte  besorgten'),  so  die  Anfrechterhaltung  der  Eke- 
cheirie  ^)  nnd  die  Ahndung  von  Vergehungen  gegen  amphiktyonische 
Satzungen  ^),  ferner  die  grösseren  Vollversammlungen  vorbereiteten 
und  leiteten  und  in  jeglicher  Beziehung  selbständig  entschieden  *), 
die  Pylagoren  aber  nur  dazu  berufen  waren,  gegebenenfalls  die  In- 
teressen ihrer  Heimatgenossen  zu  verteidigen.  In  dieser  Aufgabe 
lag  vor  allem  die  politische  Bedeutung  der  Pylagoren  ^).  Ursprüng- 
lich, solange  die  Amphiktyonie  nur  in  Anthela  tagte,  mag  es  über- 
haupt nur  Pylagoren  gegeben  haben  mid  erst,  seitdem  auch  Delphi 
Sitz  der  Amphiktyonie  wurde,  der  Rat  der  Hieromnemonen  hinzu- 
gekommen sein  und  von  dieser  Zeit  an  der  Charakter  der  beiden 
Körperschaften  in  der  angegebenen  Weise  sich  differenziert  haben  ^). 
Den  Pylagoren ,  deren  Namen  inschriftlich  nicht  zu  belegen  ist, 
lassen  sich  wohl   die  in  Urkunden  späterer  Zeit  (seit  338  v.  Chr.) 


S.  325  ff.  und  die  Inschriften  daselbst  I.  nr.  386,  II.  706  tf.  Wescher  am 
S.  85  A,  1  a.  0.  S.  151  ff.;  B  ü  r  g  e  1  S.  109  ff.  und  die  in  den  Anm.  dieses  § 
citierten  Schriften  und  Quellen. 

')  Vgl.  Tittmann  S.  84  ff.  und  die  Urkunden  bei  Böckh,  C.  Inscr. 
1,  S.  804  ff.;  E.  Curtius,  Anecd.  delphica,  Berlin  1843,  4.,  S.  75tf.;  C.  I.  Gr. 
1688;  C.  I.  A.  II,  545;  Dittenberger  184,  185,  206;  Foucart  a.  a.  0. 
S.  410,  412  f.,  429.  Auf  die  bei  Demosth.  XVIII  kann  nach  Droysen  und 
Franke  a    a.  0.  kein  Gewicht  gelegt  werden. 

')  Vgl.  Plut.  quaest.  Graec.  59;  C.  I.  A.  IF,  545.  Z.  48  f. 

»)  C.  I.  A.  a.  a.  0.  Z.  25.  43;  II,  551,  Z.  22  ff.,  85  fi'.;  Foucart  S.  417, 
Z.  12  0".,  422,  9  ff.;  vgl.  auch  §  13  S.  93  A.  3  u.  4  f.,  Sauppe  14,  Bürgel 
160  ff.,  Gilbert  II,  416  ff.,  Busolt  488  und  in  Müllers  H.B.  IV,  60. 

*)  K'jpiot  xm  (Jjvjcptüv,  Schol.  Demosth.  Cor.  S.  277;  vgl.  Kottyphus  bei 
A  esc  hin.  III.  §  124  u.  128  und  Tittmann  S.  87.  Vgl.  auch  Ccpo|j.vYj|i6vo)v 
■/.pijiaxt,  axfjvat,,  das  in  der  von  Wescher  veröffentlichten  und  erklärten  In- 
seluift  steht.  Die  Dekrete  aber  bezeichnet  als  Eponymus  der  Archon  von 
Delphi  oder  zur  Zeit  der  Herrschaft  des  ätolischen  Bundes  dessen  axpaTaystov  : 
C  a  u  e  r  ''  205  =  Wescher -Foucart  1:  axpaxay.  'ApxCawvos,  C.  Inscr.  I, 
S.  823  und  die  sonst  in  diesem  §  cit.  Inschriften;  falsch  Letronne  S.  246. 
Vgl.  auch  S.  98  A.  1. 

^)  Vgl.  S.  98  A.3  und  Bürgel  125;  Busolt,  Gesch.  484;  daher  nennt 
Dem.  XVIII,  149  die  Hieromnemonen  in  einem  pointierten  Gegensatze  zu  den 
Pylagoren:  dv^'peÜTtous  dusipoug  Xöfoiv  xal  xö  p,eXXov  ou  Trpoupcüixsvoug. 

^)  Dies  deutet  Her.  VII,  213  an:  cfuy^vxt  ötxö  tcöv  TCuXayöpwv  —  dpYÜ- 
ptov  ^usxYjp'JX^  ;  Strabo  IX,  3,  7,  C.  420:  sO-uov  5s  Ai^iiYjxpi  ol  uu^ayöpot 
und  Plut.  Them.  iO:  (12XE9-Tj7ts  xäg  -{'m\3.oi.i;  xwv  TCuXayöpoov  (vgl.  Hesych. 
nuXayöpoi  Ol  Txpoeaxwxes  und  Busolt,  Gesch.  I,  484  A.  4);  vgl.  Bürgel 
110  ff.  Rangab  (?  II,  325  ff".,  dem  auch  Bahr  folgte,  nahm  irrigerweise 
an,  dass  die  Hieromnemonen  bei  religiö.sen,  die  Pylagoren  bei  politischen 
Gegenständen  die  Versammlungen  leiteten. 
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neben  den  Hieromnemonen  genannten  äyopaipoi  ')  gleichstellen. 
Die  o-eringe  Bedeutung  der  letzteren,  was  Beschlussfähigkeit  anlangt, 
erifibt  sich  schon  daraus ,  dass  in  den  Urkunden  zumeist  nach  der 
Formel  eSo^s  xolc,  c£po[xvrj|ji.oai  xac  zoiq  ayopatpot?  nicht  etwa  ein 
Antrag,  sondern  ein  Beschluss  der  Hieromnemonen  mit  der 
Sanktionierungsformel :  sSo^s  xot?  cepo|i,vr|{xoa'.  gegeben  wird  ^).  Die 
Hieromnemonen  wenden  sich  also  an  die  ayopatpot,  nicht  etwa,  um 
ihren  Beschlüssen  erst  Rechtskraft  zu  verleihen,  sondern  um  den- 
selben grössere  Publizität  zu  gewähren  ^).  Wie  viele  Pylagoren, 
die  wohl  überall  durch  Cheirotonie  gewählt  wurden,  jeder  einzelne 
Ort  schicken  wollte,  mag  örtlicher  Bestimmung  überlassen  worden 
sein  *) ;  die  Zahl  der  Hieromnemonen,  die  bald  vielleicht  erlost,  bald 
gewählt  wurden  ^),  scheint  der  Stimmenzahl  der  Stämme  entsprochen 


')  Vgl.  C.  I.  Gr.  1689  b;  C.  I.  A.  !I,  551 ;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  ge  r  186,  5;  187, 
5;  188,  5. 

-)  Dies  wurde  von  H  u  g  (M.  S.)  nicht  beachtet,  wenn  er  den  äLyopazpoL 
grössere  Bedeutung  beilegt.     Eine  Ausaahme  macht  (allein)  C.  I.  Gr.  1689  b. 

^)  Man  beachte,  dass  "Ehren  einer  und  derselben  Art  bald  von  den  Hiero- 
mnemonen allein  (Dittenberger  189,  206,  212;  Curtius  im  Rhein. 
Mus.  II,  114;  Foucart  a.  a.  0.  417,  422.  424  f.),  bald  von  dem  Rate  der 
Hieromnemonen  und  Agoratren  (Dittenberger  186,  187,  188;  G.  I.  Gr. 
1689  b),  bald  von  der  V^ollversammlung  der  Amphiktyonen  (C.  I.  A.  II,  551, 
6  ff.:  l§o5[s]  -roig 'A|ic(:ix[tiooiv  xal  -101]^  t£pO|j,v[ä|j,oai]v  xa[l]  xoXq  a.yopot.[-zpoZ(-\)  zu- 
erkannt werden.  Vgl.  Sau  p  p  e  S.  14;  Seh  ö  m  an  n  11  ^  38;  Bürgel  118; 
Gilbert  II,  414;  Busolt,  Gesch.  I,  484  und  in  Müllers  H.B.  IV,  60  f. 

*)  Athen  wählte  durch  Cheirotonie  drei  Pylagoren,  Demosth.  XVIII. 
§  149;  Aeschin.  III.  §  115,  u.  zw.  zu  jeder  PyUia;  dies  ergibt  sich,  da  die 
einjährige  Amtsdauer  der  Hieromnemonen  in  Athen  wohl  nicht  bezweifelt 
werden  kann,  aus  Aesch.  III,  126:  töv  cspop-v/dio va  xai  xoug  äei  TtuXa- 
Yopoüvxag;  vgl.  Franke  S.  12,  Bürgel  116;  unrichtig  Böhnecke,  For- 
schungen 314  u.  498,  der  sie'  für  jährlich  hält. 

*)  E  r  1  0  s  t  zu  Athen :  A  r  i  s  t.  Nub.  62.j  f  :  ävO-'  wv  X  a  x  w  v  'Ynip^oXoc, 
TYjTsg  tspotJLvr/tiovEtv  (vgl.  Sauppc  10  f.,  Bürgel  114  1;  erwählt  bei  den 
Aetolern;  vgl.  Bürge!  117  A.  18,  der  sich  auf  die  Wiederkehr  mehrerer 
Namen  in  den  Inschriften  verschiedener  Jahre  beruft,  und  Dittenberger 
187,  18^  ('AXsgävSpou),  186,  187  (Xio-j).  Aus  der  eil.  Ar  ist.  Stelle  und  Aesch. 
111,  126  in  Verbindung  mit  Aesch.  III,  115:  kni  yä.p  esocfpäaTO-j  äpxovxog, 
i£poiivy)(iovos  SvTos  AioyvViXO'j  'Ava-^pX-jaxio-j  Tt'jXaYÖpo'jg  uiisig  siXsc^-s  (dazu 
käme  noch  die  bei  Dem.  XXIV,  149  ft'.  eingelegte  Urkunde  [xal  xwv  Ivvsa 
apxövxwv  xal  xoS  [epoiiv/^fiovog  xal  Saat  jjlsxcc  xwv  §vvda  dpxovxwv  xua|ji£Üovxai 
xaOxvj  xf;  -^iispqf],  wo  die  Gegenüberstellung  der  Archonten  und  Hieromnemonen 
von  Bedeutung  ist),  wird  mit  Recht  auf  eine  jährige  Amtsdauer  der  Hiero- 
mnemonen in  Athen  geschlossen;  vgl.  Sauppe  10  tf.  und  Bürgel  114  ff., 
welche  auch  die  gegenteiligen  An.sichten  widerlegen.  Betreffs  der  ausseratti- 
schen    Hieromnemonen    vgl.  Bürgel    116  f.  A.   18a    und  Foucart,    Bull. 
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zu  haben  ^).  Bei  den  Amphiktyonen  hatte  jeder  dei-  zwölf  Stämme 
ursprünglich  wohl  nur  eine ,  in  der  historischen  Zeit  aber  zwei 
Stimmen  ^).  Der  Ursprung  der  Doppelstimmen  geht  wahrscheinlich 
auf  die  Thatsache  zurück,  dass  sich  einzelne  Stämme  in  zwei  Teile 
trennten  (Dorer,  loner,  Lokrer)  ^).  Die  Führung  der  Doppelstimmen 
ging  in  solchen  Fällen ,  wo  ein  Stamm  mehrere  selbständige  Ge- 
meinden umfasste,  in  der  Reihe  herum  *),  wofern  nicht  ein  einzelner 
Staat  die  Vollmacht  hatte ,  eine  derselben  beständig  zu  führen. 
Die  Zahl  der  zwölf  Doppelstimmen,  beziehungsweise  der  24  Einzel- 
stimmen blieb  bis  in  die  späteste  Zeit  unverändert  ^) ,  obgleich  in 
den  zur  Amphiktyonie  gehörigen  Stämmen  und  in  der  Stimmen- 
verteilung mannigfache  Veränderungen  eintraten  ^).  Tiefergehende 
Umwälzungen  brachte  vor  allem  die  Usurpation  der  Aetoler  mit 
sich,  die  wahrscheinlich  erst  um  339/338  in  den  Bund  aufgenommen 
wurden  '')  und  auf  dem  Höhepunkte  ihrer  Macht  den  Amphiktyonen- 


VII ,  414,  dessen  Ansicht  —  die  Hieromnemonen  seien  von  den  einzelnen 
Stämmen  am  Beginne  ihres  bürgerlichen  Jahres  bestellt  worden  —  sehr  wahr- 
scheinlich klingt. 

')  Dies  schliesst  Sauppe  S.  9,  dem  auch  Gilbert  11,  413  folgt,  aus 
der  Gleichheit  der  Anzahl  der  cjj^jcpoi  bei  We  s  c  h  er  a.  a.  0.  S.  55  f.  (vgl. 
73)  und  der  der  ?cpo|j.vr,(j.ovsg  S.  203  C. 

2)  Aesch.  III.  §  116;  vgl.  Di  od.  XVI,  60  und  Strabo  IX,  3,  7,  C.  420: 
'Axpiatog  5s  -cöiv  [iv7jiJiov£uo[j,iv(OV  TipööTog  Siaxdgai  bov-sl  xä  izzpi  Toug  'Äiicfwcüovag 
xal  TtöXsig  &q:opCaai.  xag  {lexexoüoag  Toi5  auvsSpiou  xal  tj^'^/cpov  Ixccaxig  Soüvat ,  x^ 
[isv  xaö-'  auxYjv,  z^  5s  |j.£^'  Ixspag  v)  [isxä  TtXsiövwv. 

')  Vgl.  Weil  a.  a.  0.  S.  10  f.;  Bürgel  34  A.  27,  49  f.,  53;  Busolt, 
Gesch.  I,  484  und  in  Müllers  H.B.  IV,  60;  Gilbert  II,  409;  auch  H  u  g, 
M.  S. ;  Vi  seh  er  (Neues  Schweizer  Mus.  1864,  S.  17  =  Kleine  Sehr.  I,  552) 
verweist  wegen  der  Verdopplung  der  Stimmenanzahl  auf  den  ähnlichen  Vor- 
gang bei  der  Reorganisation  des  schweizerischen  Ständerathes ;  auch  hier 
wurde  die  Stimmenanzahl  von  12  auf  24  erhöht,  und  auch  hier  eingaben  sich 
sechs  Halbkantone. 

*)  Vgl.  u.  a.  wegen  der  Dorer  im  Peloponnes:  0.  I.  A.  II,  551,  67  f. 
(rr^Foucart,  Bull.  VII,  S.  409  ff.),  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  184  (Sikyon),  185  (Epi- 
dauros),  189  (Lakedämon);  wegen  der  euböischen  loner:  C.  I.  A.  II.  551,  68  f., 
Dittenberger  186  (Chalkis)  und  212  (Histiäa).  Vgl.  Weil  S.  9  und 
Bürgel  S.  71  A.  2.  üeber  die  Abstimmung  selbst  vgl.  Bürgel  131  A.  14, 
P  a  u  1  y  s  Encykl.  I  ^  901. 

=j  Vgl.  u.  a.  C.  I.  A.  II,  551,  We  s  c  he  r  a.  a.  0.  56,  Foucart,  Bull. 
VII,  427  ff. 

«)  Vgl.  Schümann  32  f. ;  Duncker  V  =,  213  ff.,  541;  Paulys  Encykl. 
I,  843  ff.;  Sauppe  7  ff".;  Busolt,  Gesch.  1,  480  A.  1  und  in  Müllers  H.B. 
IV,  60  f. ;  Gilbert  II,  409  f.  und  bes.  W  e  s  c  h  e  r  S.  70  ff'  ;  Kuhn  a.  a.  0. 
255  ff. ;  Bürgel  52  ff".,  82  ff.,  265  ff.,  284  ff. ;  F  o  u  c  a  r  t  a.  a.  0.  432  ff". 

')  Si^^  erhielten  wohl    nach    dem  ampbissäischen  Kriege    die  Stimme  der 
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rat  fast  ganz  aus  ihrer  Mitte  besetzten  imcl  den  übrigen  ßnndes- 
giiederu  nur  vereinzelte  Stimmen  übrig  Hessen  ').  Wir  finden  fünf  ^), 
sieben  '),  nemi  *) ,  eilf  '') ,  ja  vierzehn  ®)  ätoliscbe  Hieromnemomen ; 
die  frÖsseie  Zahl  derselben  erklärt  sich  vielleicht  daraus,  dass  die 
von  den  Aetolern  unterworfenen  Stämme  ihre  Vertreter  als  äto- 
1  i  s  c  h  e  sandten  '')  und  die  Aetoler  die  Stimmen  derjenigen  Völker- 
schaften ,  welche  die  Amphiktyonie  nicht  beschickten ,  als  vakant 
betrachteten  und  nach  Belieben  sich  selbst  beilegten  ®).  Mit  dem 
Sinken  des  ätolischen  Bundes  seit  der  Zeit  des  Friedensabschlusses 
mit  den  Römern  (189  v.  Chr.)  verschwindet  auch  nach  und  nach 
die  Teilnahme  derselben  an  dem  Amphiktyonenbunde :  in  einer  In- 
schrift vom  Jahre  182  ^)  kommen  noch  an  erster  Stelle  die  äto- 
lischen Hieromnemonen  vor,  doch  fehlen  sie  bereits  in  einer  Inschrift 
von  178/7  '").  Die  neue  Organisation  des  Bundes  seit  August  bietet 
eine  ganz  veränderte  Verteilung  dar,  in  welcher  nur  die  Einzelstädte 
Athen,  Delphi  und  Nikopolis  Viril-,  die  andern  alle  Curiatstimmen 
führen  ^^). 


hesperischen  Lokrer;  s.  das  Nähere  bei  Bücher  am  oben  a.  0.  S.  9  ff.,  18ff. ; 
Bürgel  S.  87,  273  f.  Foucart  S.  437  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass 
die  Aetoler  erst  278  aufgenommen  wurden.  Wann  sie  die  zweite  Stimme  er- 
hielten (C.  I.  A.  n,  551)  ist  unsicher;  Bürgel  S.  87,  Bücher  S.  17,  Sauppe 
S.  8  setzen  die  betreffende  Inschrift  338;  Köhler  zu  C.  I.  A.  II,  551,  R e i  a  ch 
a.  a.  0.  S.  97  (vgl.  auch  Weil  a.  a.  0.  S.  13)  nicht  vor  279. 

')  P  0  1  y  b.  IV,  25,  8:  auvavaxo|j,iet:aO-ai  5e  xal  xolg  'A[icpiv,vjoaiv  sypa'jiav 
Toüg  vöiioug  xac  xYjv  TzspL  xö  ispöv  igouaiav,  r;v  AlxtoXol  uapTf^pr^vxai  vQv  ßouXö|isvoi 
T(öv  xaxa  x6  ispöv  §Kt,xpaxEiv  aüioi;  vgl.  Böckh,  C.  Inscr.  I,  S.  824;  R  o  s  s, 
Inscr.  ined.  I,  S.  27;  Curtius  in  Ritschis  Rh.  Mus.  II,  S.  115. 

^)  Bull.  corr.  hell.  VII,  410,  412  (Dittenb.  184),  Dittenberger  185,212. 

»)  Bull.  VII,  422  =  Dittenb.  206. 

*)  Dittenberger  289,  404. 

^)  Dittenberger  187  (Z.  f.  Altert.  1849,  S.  521  ff.),  186,  188;.  Bull, 
corrr.  hell.  VII,  420. 

«)  Bull.  VII,  417;  vgl.  B  ü  r  g  e  1  93  A.  25  u.  95  f.  mit  94  A.  28.  Die 
Zeit  der  einzelnen  Inschriften  ist  leider  nicht  gesichert. 

')  Vgl.  C.  1.  Gr.  1689. 

8)  Vgl.  imallg.  Meier  in  allg.  LittZeit.  1843,  S.  629  ff.;  Bücher  26  ff.; 
Bürgel  93  ff.,  284  ff.;  Fe  u  car  t  a.  a.  0.  437;  G  i  1  b  e  rt  II,  410  ff.;  Ditten- 
berger zu  184 ;  R  e  i  s  c  h  89  ff.,  bes.  97  ff. 

")  Wescher  S.  138  C,  vgl.  Bücher  38  f.;  Bürgel  97. 
'")  Bull.  VIl,   427  f.     Wegen   der   Hypothesen    über  die   Fortentwicklung 
der  Am|)hiktyonie  in  der  folgenden  Zeit  vgl.  vor  allem  Bürgel  97  ff.,  291  ff., 
Foucart  430  ff".,  Gilbert  II,  411  f.  und  die  S.  101   A.  6  cit.  Schriften. 

")  Paus.  X,  8,  3 :  ßaoiXsüg  §e  Aüyouaxog  [lExetvat  xai  xoi?  NixouoXixaig  xoig 
Tcpcg  X(J) 'Axxitp  oovsSpiou  xoO 'Aiicfixxuövwv  r,0-£Xyia£'  Mäyvyjxag  [isv  ouv  xat  ilaXulj 
xal  Alviävaj  xai  <l>9-icuxag  ÖsoaaXolg  auvxsXsiv,  xäg  t^rf^ou^  5e,  öaai  xoüxwv  xs  xat 
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AoXÖTiwv  —  oO  Y^P  ^Ti  f/V  AoXÖTtwv  Y£''°€  —  NixoTtoXixag  cpepsiv,  o!  8i  'Ajicpi- 
XTÜovsj  o£  £7i's|jiou  T  p  i  cc  X  0  VC  a  &  p  i  ^(ji  (p  Yj  0  a  V  ix  Nty.oTOXscug  |ji£v  xai  May.s- 
Soviag  xs  xal  ösaaaXwv,  äuö  sxäaxcüv  dcp'.&iJiöJ  f^oav  Ig,  Boicoxwv  &£,  OsaaaXiav  yäp 
xa'c  oSxot  xä  dcpj^aioxspa  (öxrjatxv  xal  AloXelg  XTjVixaöxa  sxaXouvxo,  xal  dx  «I'cDxicov 
x£  xal  AcXcf wv  ,  Twapä  xoüxcüv  Süo  Ixdaxwv  •  zig  5e  Ix  AcopiSog  x'^g  äpj^aiag  •  ue|j,- 
Ttouat  Ss  xal  Aoxpol  ol  xs  xaXoü|j,evoi  'O^oXai  xal  oE  uspav  Eußolag  Iva  Ixäxspof 
xal  Eößosög  laxLV  slg.  neXo7i:ovvYjaiö)v  5s  Ig  "Apyoug  xal  Sixuövog  xal  KopCv^oo 
aüv  MsyapEöodv  lax'.v  elg,  xal  elg  'AS-yjvaloj "  aE  |i£v  8y)  nöXsig  'Aö-^vai  xal  AsXqiol 
xal  Yj  NixöuoX'.g ,  auxat  (Jtlv  dcTioaxlXXouat  auveSpsüaovxag  Ig  'Aiicfixxuoviav  Tiaoav ' 
ccTiö  51  IS-vöv  xwv  xaxslXEYlisvtüv  Ixäaxv/  uöXsi  ävä  [ilpog  Ig  'A[i-^ixxüovag  xal  Iv 
Xpövou  TreptdSü)  auvxsXeiv  saxt;  vgl.  Böckh,  C.  Inscr.  I,  S.  578  und  dens.  S.  580 
über  den  'EXXaSäpxilS  xeäv  'Ap,cfixxu&va)v,  der  früher  nicht  vorkommt.  Auch 
ein  IrciixeXYjxrjg  xoö  v-oiyoü  xwv  'A(i(ftxxu6vo)v  begegnet  uns  gleichzeitig  Rh.  Mus. 
II,  S.  111.  Dass  aber  das  Hieromnemonenamt  in  Athen  zu  dieser  Zeit  lebens- 
länglich war,  wie  man  aus  P  1  u  t.  sen.  respubl.  ger.  c.  20  folgern  wollte,  er- 
scheint nach  den  Ausführungen  Sauppes  S.  12  und  Bürgeis  S.  114  f. 
A.  12  sehr  zweifelhaft.  S.  Hertzberg,  Gesch.  Griechenlands  I,  510  ff. 
vgl.  804  f.;  Bürgel  98;  Mommsen,  Rom.  Gesch.  V,  232  f. 


ZWEITER   HAUPTTEIL. 


G-eschichte  des  dorisclien  Stammes,  insbesondere 
der  Lakedämonier. 


Vgl.  J.  C.  F.  M  an  s  0,  Sparta,  ein  Versuch  zur  Aufklärung  der  Geschichte 
und  Verfassung  dieses  Staats,  Leipzig  18(.»0 — 1805,  3  Teile.  0.  Müller,  die 
Dorier,  vier  Bücher,  Breslau  1824;  2.  Auü.  von  F.  W.  Schneidewin,  1844, 
2  Bde.  K.  H.  Lachmann,  die  spartanische  Staatsverfassung  in  ihrer  Ent- 
wickelung  und  ihrem  Verfalle,  Breslau  1836;  vgl.  Jahrbb.  f.  wissensch.  Kritik 
1837,  B.  II,  S.  208 — 2(54.  C.  F.  Hermanni,  Antiquitatum  Laconicarum 
libelli  quattuor,  Marb.  1841,  4.  Sauer,  Vergleichung  der  spartan.  und 
römischen  Staatsverfassung,  V^ipperfurth  1864,  4.  C  T  r  i  e  b  e  r,  Quaestiones 
Laconicae  P.  I:  De  Nicolai  Damasceni  Laconicis,  Berolini  1867,  und:  For- 
schungen zur  spartan.  Verfassungsgeschichte,  Berlin  1871.  G.  Gilbert, 
Studien  zur  altspartanischen  tleschichte,  Göttingen  1872.  Ad.  Kaegi,  Kri- 
tische Geschichte  des  spartanischen  Staates  von  500 — 418  mit  Ausschluss  der 
Kriegsereignisse  von  480  und  479  in  Jahrb.  f.  Philol.,  Suppl.  VI,  S.  435 — 505. 
Claudio  J  a  n  n  e  t ,  les  institutions  sociales  et  le  droit  civile  ä  Sparte, 
Paris  1873  (Auszug  aus  Memoires  de  l'Acad.  d'Aix),  2.  Ausg.  1876.  W. 
Oncken,  die  Staatslehre  des  Aristoteles  in  hist.-politischen  Umrissen,  IL 
Hälfte,  Leipzig  1875,  S.  317 — 409.  G.  Busolt,  die  Lakedaimonier  und  ihre 
Bundesgenossen,  Leipzig  1878.  E.  v.  Stern,  Geschichte  der  spartanischen 
und  thebanischen  Hegemonie  vom  Königsfrieden  bis  zur  Schlacht  bei  Man- 
tinea,  Dorpat  1884,  D.  Br.  Fleischander  1,  die  spartanische  Verfassung 
bei  Xenophon,  Leipzig  1888. 


KAP.  I. 

Yorbcreitungeu  und  Folgen  der  dorischen  Erobernng. 

§  15.    Vorgänge  im  Norden  Griechenlands. 

SoAveit  hatten  also  bereits  die  Aeoler  und  das  insbesondere 
durch  sie  vertretene  Heroentum  die  griechische  Staatenbildung  ge- 
bracht, als  die  Bewegungen  ausbrachen ,  durch  welche  bald  nach 
der  Zeit  des  troianischen  Kriegs  die  Völkerverhältnisse  Griechenlands 
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eine  ganz  veränderte  Gestalt  erhielten  ^),  und  deren  letzte  der  so- 
genannte Heraklidenzug  oder  die  Eroberung  des  Peloponnes  durch 
die  Dorer  ist.  Waren  die  frühereu  Erschütterungen  der  Bevölkerung 
Griechenlands  z.  Th.  vielleicht  mehr  von  der  See  her  aus  Osten  oder 
Süden  gekommen,  so  ist  es  gewiss,  dass  diese  vielmehr  von  Norden 
ausgingen,  wo  der  griechische  Stamm  mehrfach  barbarischen  Völker- 
schaften weichen  oder  sich  mit  solchen,  insbesondere  mit  illyrischen 
vermischen  musste  ^) ;  und  aus  dieser  Völkerwanderung  entwickelt 
sich  dann  eben  die  Kette  von  Begebenheiten,  welchen  die  hellenische 
Zeit  ihre  staatlichen  Grundlagen  verdankt.  Selbst  in  Makedonien 
ist  trotz  der  Ansprüche  seines  Königsgeschlechts  auf  heraklidischen 
Ursprung  das  Uebergewicht  entschieden  auf  Seiten  des  barbarischen 
Elementes^);  in  Epirus  aber*),  ja  bis  in  den  Norden  von  Aetolien 

')  Vell.  Paterc.  1,3:  tum  Graecia  maximis  concussa  est  motibus.  Nur  im 
Peloponnes  herrscht  zwischen  dem  troianischen  Kriege  und  dem  Herakliden- 
zuge  tiefe  Ruhe ;  vgl.  B.  Thierse h,  über  das  Zeitalter  und  Vaterland  des 
Homer,  Kalberst.  1832,  S.  165  ff.;  Hertzberg,  griech.  Geschichte  S.  19; 
Duncker  V^  143. 

-)  Strabo  VlI,  7,  1,  C,  321:  Stiou  yz  xal  zf^z  Iv  xö  uapövxi  'EXXaSog 
ävocvxiX£x,Tü)s  o'Jariz  xyjv  ttoXXyjv  o'l  ßäpßapot  l^ouat,  Maxs5oviav  [isv  Opäxöi;  xai 
xiva  |i£pYj  xfjg  öexxaXCag,  'Axapvaviag  5s  xal  AixcoXcag  [xä]  avco  öconpono:  xal 
KaaacüTraloi  v.al  'AiJi:ftAO)(ot  xai  MoXoxxol  itat  'A^-aiiöcvsg,  'Husipcoxixdc  sS-vyj  ;  vgl. 
Plut.  Pyrrh.  1;  Privatalt.  §  1  S.  3  A.  1. 

^)  Vgl.  Müller,  Dor.  I,  S.  2  ff.  üeber  die  Makedoner  vgl.  dens.  »über 
die  Wohnsitze,  die  .Abstamm.  u.  älteste  Gesch.  des  makedon.  Volkes«  Berlin 
1825,  S.  35—49;  ferner  L.  Flathe,  Gesch.  Macedoniens,  Leipz.  18u2,  B.  I, 
S.  lOff.;  Grote  IV,  S.  10  fl'.  (==  H -,  321  ff.);  J.  G.  v.  Hahn,  Alban.  Studien 
S.  213  ff.  Pelasgische  Grundlagen  (Justin.  VII,  1;  ob  aber  Aeoler?  Constant. 
Porphyr.  Them  II,  2)  sollen  damit  keineswegs  geleugnet  werden,  wie  ja  auch 
die  olympischen  Hellanodiken  nicht  verweigerten,  das  Königshaus  für  ein 
heraklidisches  anzuerkennen;  vgl.  die  Erkl.  zu  Herod.  V,  22.  Darin  liegt 
aber  (schon  nach  dem,  was  §  6  u.  7  über  die  Pelasger  auseinandergesetzt 
wurde)  kein  Recht,  in  historischer  Zeit,  wie  Gl  a  vier,  Hist.  d.  pr.  temps 
II,  S.  216-220,  Sturz,  dial.  Maced.  S.  10,  Weiske,  de  hyperbole  erro- 
rum  in  hist.  Phil,  genitrice  (Lips.  1819,  4.)  I,  S.  18,  und  namentlich  Droy- 
sen,  Gesch.  des  Hellenismus  P,  1,  69  ff.,  lil,  1,  99  f..  Hall.  Encykl.  Sect.  III, 
B.  IX,  S.  205  thun,  die  Gräcität  des  ganzen  Volkes  (vgl.  dagegen  Kie- 
p  e  r  t,  Geogr  S.  307  ff.)  zu  behaupten.  Und  selbst  die  hellenischen  Elemente 
(vgl.  Fick  in  Kuhns  Zeitschr.  XXII,  S.  193-225  und  dagegen  Meyer  in 
den  Jahrb.  f.  Phil.  1875,  S.  185  ff.;  vgl.  auch  Kiepert  §  219  S.  245,  S  278 
S.  310,  Duncker  V^  22  A.  3),  welche  diese  und  0.  Abel,  Macedonien  vor 
Philipp,  Leipz.  1847,  S.  98  ff.  aus  der  Zusammenstellung  des  Awptxöv  xe  xac 
MaxsSvöv  s^-vos  bei  He  r.  I,  56  und  VIII,  43  (vgl.  B  ä  h  r  s  Anm.  zu  den  Stellen) 
wohl  ohne  Berechtigung  tvgl.  wegen  des  Her.  I,  56  gebrauchten  Ausdruckes : 
Maxsdvöv  xaX£diJ.£Voc  S.  38  A.4  u.  S.  51  A.  10;  s.  auch  S.  111  A.  1  und  Steins 
Anm.)  ermitteln,  haben  nicht  verhindert,  dass  das  ganze  Altertum  die  Make- 


\{){j  §  15.    Vorgänge  im  Norden  Griechenlands. 

hinein  ') ,  werden  die  Einwohner  von  den  Griechen  der  geschicht- 
lichen Zeit  nicht  mehr  als  Stammverwandte  betrachtet.  Und  gleich- 
wie vor  diesen  wahrscheinlich  diejenigen  Völkerschaften  gewichen 
sind,  die  schon  früher  von  dort  aus  nach  der  Küste  des  gegenüber 
liegenden  Italiens  ausgewandert  sein  sollen  ^) ,  so  liegt  wohl  ein 
ähnlicher  Grund  auch  dem  Zuge  der  Thessaler  unter ,  die  aus  der 
Gegend    von  Ephyra   in   Thespro tien  *)    unter  Fürsten ,   welche   die 


donier  als  Barbaren  betrachtete.  Denaosthenes  (III.  $24,  IX.  §31,  XIX. 
§  'S07.  327)  mag  parteiisch  erscheinen;  aber  auch  Thukydides  rechnet  sie 
nach  II,  80:  xai  auxßi  7i:apY,aav  'EÄAr)vtüv  jisv  'AiiTipaxtw-a!,  y.al  AsuxäSto'.  xal 
'AvaxTÖptOL  Y.a.i  oog  aOiög  Ixcüv  j^iÄioi  UsXonovvy^oitüv,  ßdpßapoi  Se  Xäovsg  .... 
BeoTzpoizol  —  'Opeaxat,  .....  £üsji'|ie  5e  xal  UspSixxag  .  .  .  .  x'^-'O'-^S  Mav.  eSö- 
vwv  zu  den  Barbaren,  und  Thrasymach  u  s  sagt  bei  Clem.  .Alex.  Strom. 
VT,  S.  624:  'ApxsXdtp  SouXsüooijlsv,  "EXXvjvag  övrsg,  ßapßäpw;  ähnlich  P  lut.  Arat. 
38,  um  Herodes'  Rede  bei  R  e  i  s  k  e  VIII,  S.  50  und  Aphthen.  Progymn.  9 
gar  nicht  zu  erwähnen;  und  wenn  Aristot.  Politic  VlI,  2,  6,  1324b,  15 
(vgl.  Hug,  Studien  I,  66  ff.)  die  Makedonier  mitten  unter  Skythen,  Persern, 
Thrakern,  Kelten  erwähnt,  so  kann  es  nicht  auffallen,  bei  Pol  1.  I,  138  die 
makedonische  Sarisse  zu  den  ßapßapixotg  gerechnet  zu  sehen;  vgl.  auch  Voemel 
in  Zeitschr.  f.  d.  Altert.  1848,  S.  872. 

*)  Vgl.  Thucyd.  II,  80  mit  S  trabe  VII,  7,  8,  C.  326  und  mehr  bei 
de  la  Na  uze,  sur  les  peuples,  qui  s'etablirent  en  Epire  avant  la  derniere 
guerre  de  Troye,  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  VII,  S.  151  ff'.;  Raoul-Roche tte, 
Col.  I,  S.  212  ff".;  Mannert,  Geogr.  VIII,  S.  630  ff.;  Merlecker,  histor. 
geogr.  Darstellung  des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros,  Königsberg 
1841,  4.;  Dem.  Chr.  Semetelus:  'Husipwtixwv  ßtßXiov  Trpwxov,  Berlin  1854; 
Kiepert,  Geogr.  §  268,  S.  299  f . ;  B  u  r  s  i  a  n,  Geogr.  I,  9  ff'. ;  G  r  o  t  e  I  ^ 
502  f.;  J.  Blancard,  L'Epire  et  la  Thessalie,  Instr.  publ.  1880  (Aoüt — 
Nov.);  Zompolides,  das  Land  und  die  Bewohner  von  Epirus,  Ausland 
1880  (XXXII);  LoUing  in  Müllers  H.B.  III,  155  ff.  Nur  der  Königsstamm 
der  Molosser  galt  seiner  Herkunft  von  Achilles'  Sohn  Neoptolemus  zufolge 
für  hellenisch;  vgl.  Strabo  a.  a.  0;  Justin.  XVII,  3;  P  1  u  t.  Pyrrh.  1. 

')  Amphilocher  T  h  u  cy  d.  II,  68,  Eurytaner  III,  94;  vgL  P  ol  yb.  XVII,  5, 
8  :  auxwv  yäp  AlxwXwv  ouv.  slalv  "EXXr^vsg  oi  nXsioug,  und  mehr  bei  K  r  e  u  s  e  r, 
Vorfragen  über  Homeros  S.  215  ff".,  der  diese  Barbaren  gerade  als  die  Urbe- 
völkerung betrachtet;   Kiepert  §  262  S.  293;  Bursian  I,  126  f.,  139  ff. 

-)  Spina  am  Padus,  s.  Dionys.  Hai.  I,  18  mit  Raoul-Rochette  I, 
S.  296  ff.  und  Müller,  Etr.  I  *,  S.  180  ff'. ;  über  Grossgriechenland  aber,  wo  selbst 
Namensähnlichkeiten  {Chones  =  Xäoveg,  Victor.  Var.  lect.  XXII,  21,  Pan- 
dosia  und  Acheron  L  i  v.  VIII,  22)  an  Epirus  erinnern,  vgl.  Strabo  VI,  1, 
2  ff.  C.  253  f.  und  mehr  bei  Ni  ebuhr,  röm.  Gesch.  I,  S.  54 — 65;  Momm- 
s  e  n,  unterital.  Dialekte,  Lpz.  1850,  S.  92 ;  G  e  r  1  a  c  h  in  Verh.  d.  Göttinger 
Phil.  Vers.  1852,  S.32;  Kiepert  §392  S.  454  und  auch  oben  S.  41  A.  3  ff. ; 
im  allg.  Lenormant,  la  grande  Grece,  Paris  1884,  18. 

■')  Vgl.  Her.  VII,  176  und  B  ä  h  r  s  Note  S.  720;  V  e  1 1.  Paterc.  I,  3,  und 
im  allg.  Raoul-Rochette  II,  S.  43G  ff.  und  Buttmann,  Mythol.  II, 
S.  261  ff.,  der  sie  freilich  auch  früher  schon  in  der  sog.  Thessaliotis,  der  we- 
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Sage  gleichfalls  zu  Herakliden  macht  ') ,  in  die  später  von  ihnen 
benannten  Ebenen  einfielen  und  die  äolischen  Stämme,  welche  die- 
selben damals  innehatten  ^),  teils  unterjochten,  teils  vertrieben.  Ein 
Hauptstamm  von  diesen  ,  die  Böoter  aus  Arne  ^),  wandte  sich  süd- 
wärts nach  der  Gegend,  die  wir  als  seinen  Wohnsitz  kennen  *),  und 
verdrängte  hier  seinerseits  die  Völker,  welche  sich  bis  dahin  in  diese 


sentlichsten  unter  den  vier  Provinzen  Thessaliens  (Strabo  IX,  5,3,  C.  430: 
Pelasgiotis,  Hestiäotis,  Phthiotis  und  Th.)  wohnen  lässt;  Grote  I-,  349  f. 
(\'^].  533),  der  mit  beachtenswerten  Gründen  die  Zuverlässigkeit  dieser  Legende 
in  der  Hauptsache  zu  erweisen  sucht;  Gilbert  il,  5. 

*)  Thessalus,  Sohn  des  Herakles  und  Vater  des  Antiphus  und  Phidippus, 
die  Iliad.  11,  678  an  der  Spitze  der  Koer  stehen,  vgl.  Böckh,  expl.  Pind. 
S.  332;  des  letzteren  Sohn  Äeatus  aber  leitet  nach  Polyaen.  Strateg.  VIII, 
44  den  Zug  gegen  die  Böoter;  s.  Strabo  IX,  5,  23,  C.  444,  der  ihn  jedoch 
auch  nach  einer  andern  Sage  als  Sohn  des  Al'[iü)v  bezeichnet,  und  über  die 
Bedeutung  der  Sage  Buttmann  S.  260  und  Müll  er,  Dor.  S.  421  f. 

'-)  Diod.  IV,  67,2:  ttjv  töts  \ikw  AloXCSa,  vuv  Ss  OsxxaXtov  xaXou|jiivYjv ;  vgl. 
Conen  bei  Phot.  Bibl.  c.  186,  narr.  41;  Strabo  V,  2,  4,  C.  220  Ende,  und 
Apoll,  lex.  Homer.  S.  162.  19  ßekk.  Genauer  nennt  V e  1 1.  Paterc.  dieMyr- 
midonen ,  die  später  als  phthiotische  Achäer  fortdauern,  Iliad.  II,  681  aber 
gerade  als  Herren  des  üeXaoytxöv  "Apyog  erscheinen,  wo  die  Hauptstadt  La- 
rissa  lag;  vgl.  Strabo  VIII,  7,  1,  C.  383;  IX,  5,  9,  C.  433;  5.  13,  C.  435 
mit  Geppert,  homer.  Ged.  I,  S.  250  u.  401;  nur  ist  dieses  allerdings  erst 
ein  Teil  des  Landes,  wo  Homer  zehn  unabhängige  Fürstentümer  kennt,  und 
die  Thessaler  selbst  herrschen  später  auch  über  andere  eingeborene  Stämme, 
Thuc.  II,  101,  IV,  78,  VIII,  3. 

*)  Paus.  X ,  8,  4 :  SeoaaXiav  -(oi.p  >tal  obxoi  (seil.  Botcüxoi)  xä  &p)(aLÖxepa 
(oy.r^oav  xai  AtoXstg  xyjvixaöxa  ixaXoövxo;  vgl.  Thucyd.  I,  12,  VII,  57;  Diod. 
IV,  67;  P  1  u  t.  Qu.  symp.  VI,  8,  1,  694,  und  über  den  Aeolismus  ihres  Dialekts 
Böckh,  C.  Inscr.  I,  S.  717--726  und  Ahrens,  De  graecae  linguae  dialectis 
(Gott.  1839)  I,  S.  164  ff.  Dass  die  Erkl.  des  Sprichworts  Ig  xöpaxag  (Paroem. 
Gott.  I,  S.  79)  die  Böoter  selbst  durch  Aeoler  aus  Arne  vertreiben  lassen,  ist 
Verwechselung  mit  denPelasgern  bei  Di  o  dor  XIX,  53,7.  Vgl.  Grote  I -, 
350  ff.,  der  den  Widersprach  zwischen  den  Legenden,  welchen  Thukydides 
folgt,  und  dem  Homer'schen  Schiffskataloge,  wie  den  Legenden,  die  Paus. 
IX,  5,  15  f.  vorlagen,  allerdings  hervorhebt,  jedoch  die  Thatsache  einer  ge- 
wissen Verwandtschaft  thessalischer  Völker  und  Böoter  anerkennt;  Bursian, 
Geogr.  I,  201  f. ;  D  u  n  c  k  e  r  V ",  150,  221  f. ;  Holm  I,  166;  Meister,  griech. 
Dialekte  I,  203  ff",  u.  289  f. 

*)  T  h  u  c  y  d.  1,  12 :  Boicoxoi  xe  yo'P  o'  '^''^^  s^T^xoaxcp  ixsi  (iexä  IXiou  öcXwatv 
i^  "Apvr^C  dvaaxdcvxeg  uuö  OsaaaXcöv  xyjv  vuv  Boiwxiav,  Tipöxspov  8s  Ka5(i,7]t5a  y'^/V 
xaXoutiävvjv  cpxt.aav  yjv  Se  auxöjv  xal  dcixoSaaiiög  upöxspov  sv  z-q  fxi  t^küxt;;,  dcp'  wv 
xal  Ig  'IXiov  doxpäxsoaav;  vgl.  Plut.  Cimon.  1;  S  t  r  a  b  o  IX ,  2,  3,  C.  401; 
2,  40,  C.  414  f.;  Phot.  Bibl.  c.  239,  S.  321  Bekk.,  und  über  Arne  insbes.  d. 
Erkl.  zu  Iliad.  II,  494  und  P  a  u  s.  IX,  40,  5  ;  vgl.  B  u  r  s  i  a  n  I,  213  ;  im  allg. 
aber  Müller,  Orchom.  S.  391—396;  M.  Müller,  Gesch.  Thebens,  Leipzig 
1879,  S.  4  ff. 
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Laudscliaft  geteilt  oder  um  ihren  Besitz  gestritten  hatten,  ohne  je- 
doch uielir  als  sagenhafte  Erinnerungen  zu  hinterlassen.  Die  Mi- 
nyer  in  Orchomenos  ^),  die  Kadmeer  oder  Kadmeonen  in  Theben  ^), 
die  Thraker  ')  u.  a.  zerstreuten  sich  in  Nachbarstaaten  oder  Kolo- 
nien :  so  finden  wir  Aegiden  in  Sparta  *) ,  Gephyräer  in  Athen  ^j, 
Kadmeer,  Minyer  und  Abanten  ^)  bei  den  ionischen  und  dorischen 
Niederlassungen  in  Kleinasien  und  auf  den  Inseln  des  ägäischen 
Meeres  ') ;  nur  ein  geringer  Rest  der  Minyer  bildete  noch  später 
einen    Staat    im   südlichen    Elis  ^).      Und    wenn    die    tyrrhenischen 

')  Vgl.  Strabo  IX,  2,  3,  C.  401;  Paus  an.  IX,  34,  6  ff.,  und  im  allg. 
Bu  ttmann,  Mythe).  II,  S.  194—245  und  0.  Müller,  Geschichte  hellen. 
Stämme  und  vStädte,  B.  I  Orchomenos  und  die  Minyer,  Breslau  1820  (zweite 
Ausg.  von  F,  W.  Schneidewin  1844);  auch  Lachmann,  spartan.  Staatsv. 
S.  3!t  ff.,  dessen  allzukühne  Kombinationen  jedoch  von  Böckh  in  Abb.  der 
Berl.  Akad.  1836,  S.  45  u.  82  wesentlich  ermässigt  werden;  Bursian  I,  200  ff. ; 
Forchhammer,  Hellenika  159ff.;  Ulrichs,  Reisen  I,  218ff.;  Fiedler 
Reise  durch  Griechenland  I,  115  ff.;  W.  Vi  seh  er,  Erinnerungen  581  ff.; 
Schliemann,  Orchomenos,  Leipzig  1881;  Holm  I,  82ff. ;  Busolt,  Gescb. 
I,  53  ff.  und  im  allg,  M.  Mülle  r,  Geschichte  Thebens  von  der  Einwande- 
rung   der  Boioter  bis  zur  Schlacht  von  Koronea,  Leipzig  1879,  D. 

'-')  Vgl.  Her.  V,  57,  D  i  o  d.  IV,  66,  und  mehr  bei  Müller,  Orchom. 
S.  118;  auch  Welcker,  über  eine  kretische  Kolonie  in  Theben,  Bonn  1824, 
und  R.  Unger,  Thebana  paradoxa,  Halle  1839,  S.  17  ff.;  Zeyss  im  Phil. 
XXXI,  S.  300  ff'.,  der  an  der  Einwiinderung  aus  Phönizien  (vgl.  oben  S-  26 
A.  1  ff'.)  festhält  und  den  Namen  K  a  d  m  0  s  als  Morgenländer  erklärt,  wäh- 
rend Bursian  I,  202  f.  die  Kadmeer  eher  als  Einwanderer  aus  Phrygien 
und  Lydien  angesehen  wissen  will;  vgl.  noch  Busolt  1,  49  ff. 

=>)  Vgl.  Strabo  IX,  2,  25,  C.  410  und  mehr  oben  S.  53  A.  1  ff.;  auob 
Hü  11  mann,  Anfänge  S.  46,  der  sie  aber,  wie  es  scheint,  mit  den  Kad- 
meern  identifiziert? 

*)  Her.  IV,  149  und  dazu  Bahr  Vol.  II,  S.  563;  P  i  n  d.  Isthm.  VII,  15, 
vgl.  Müller,  Orchom.  S.  329;  Tycho  Mommsen  in  Zeitschr,  f.  d.  Altert. 
1845,  S.  11;  Gilbert,  altspartan.  Gesch.  S.  64  ff. ;  Altert.  I,  Gf.;  über  den 
Zusammenhang  der  Aegiden  zu  Sparta  mit  denen  zu  Theben,  welchen  G  i  1- 
bert  a.  a.  0.  S.  68  ff.  leugnet,  vgl.  Lübbert,  Prolegomena  in  Pindari 
carm.  pyth.  IX,  Bonnae  1883,  4.,  S.  7  ff. 

^)  H  e  r.  V,  57  und  dazu  B  ä  h  r  s  Note  S.  92  f. ;  vgl.  R  u  h  n  k.  zu  Vell. 
Paterc,  S.  8;  Preller,  Dem.  und  Perseph.  S.  392. 

*)  Vgl.  Bursian  II,  402  f.  (Vermutungen  über  deren  Verbreitung  bei 
Bursian  an  den  im  Verzeichnisse  von  II,  418  an  cit.  Stellen.) 

')  Her.  I,  146;  Paus.  VII,  2—4. 

*)  Aus  Lemnos  oder  Tyrrhener?  P  1  u  t.  mul.  virt.  S.  247  (Triphylien  — 
Lepreaten);  vgl.  Her.  IV,  146-148,  VIII,  73;  Strabo  VHI,  3,  19,  C.  347 
u.  3,  3,  C.  337,  und  mehr  bei  Müller,  Orchom.  S.  360—376;  Curtius, 
Pelop.  TI,  S.  77  u.  115;  Bursian,  Geogr.  II,  272  f.;  Deimling,  Leleger 
132  f.,  134  f.,  137  ff. 
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Pelasger,  vor  welchen  eist  kurz  vorher  die  Kadnieer  hatten  av eichen 
müssen  ^) ,  noch  eine  nationale  Selbständigkeit  in  die  Fremde  mit- 
nahmen, so  verdankten  sie  dieses  dem  Schutze  der  Athener,  deren 
Widerstand  überhaupt  den  Fortschritten  der  ßöoter  ein  Ziel  gesetzt 
zu  haben  scheint  ^). 

§  16.    Aelteste  Geschichte  der  Doreri 

B.  ten  Haar,  resp.  ad  quaestionem ;  enarrentur  Heraclidarnm  incur- 
siones  in  Peloponnesum  earumque  causae  atque  effectus  exponantur,  Groningen 
1830,  4.;  auch  Fischer  und  Soetbeer,  Zeittafeln  I,  S.  19  fi'.;  Her- 
rn ann,  Kulturg.  85  ff.;  Grote  II,  1  ff.  (=  I  -,  340  ff.);  Curtius  I*,  90  ff. 
(I  ^  92  ff.);  Ranke  I,  167  ff.,  der  in  treffender  Weise  den  Zug  der  Israe- 
liten nach  Kanaan  zum  Vergleiche  heranzieht;  Geiz  er,  die  Wanderzüge  der 
lakedaimonischen  Dorier  im  Rhein.  Mus.  XXXII,  S.  259  ff. ;  G  i  1  b  e  r  t,  Studien 
zur  altspart.  Gesch.  55  ff..  Altert.  I,  4,  der  sich  wohl  richtig  die  dorische 
Wanderung  »in  der  Form  einzelner  Heergeleite  mit  eigenen  Führern«  denkt 
(darin  stimmt  ihm  u.a.  auch  Holm,  Gesch.  I,  170  bei;  vgl.  auch  Curtius 
1\  145  (P,  147);  Geizer  261;  Grote  P,  567  f.);  B  u  s  o  1 1,  Gesch.  I,  58  ff.; 
Holm  I,  165  ff.;  Pöhlmann  in  Müllers  H.B.  III,  368  ff.  Mit  Recht  wird 
von  den  Historikern  unserer  Zeit  das  Unsichere  in  der  Ueberlieferung  über 
die  dorische  Wanderung  betont;  vgl.  ausser  den  cit.  Werken  auch  Ben. 
Niese  in  bist.  Zeitschr.  N.  F.  VII  (1880)  ö.  389  und  hom.  Poesie  252  ff.  Zu 
weit  geht  Gruppe,  die  griech.  Kulte  u.  Mythen,  Leipzig  1887,  S.  146  ff'., 
wenn  er  die  ganze  Sache  als  blosse  Konstruktion  betrachtet. 

Während  nun  aber  auf  solche  Weise  die  fruchtbaren  Ebenen 
des  nordöstlichen  Griechenlands  ihre  historische  Einwohnerschaft 
erhielten,  hatten  sich  in  den  gebirgigen  Strecken  derselben  Gegend 
die  Derer  durch  eine  Reihe  von  Kämpfen  und  Wanderungen  ^)  zu 
der  Rolle  vorbereitet,  die  sie  in  der  griechischen  Geschichte  zu  über- 
nehmen bestimmt  waren  ;  und  so  dunkel  auch  die  Nachrichten  über 
ihre  Vorgeschichte  sind,  so  stellen  sie  sich  doch  jedenfalls  als  ein 
kriegerisches  Volk  dar ,  dem  die  Eigenschaften ,  welchen  es  seine 
spätere  Macht  und  Grösse  verdankte,  längst  zur  andern  Natur  ge- 

')  Diodor.  XIX,  53;  S  t  r  a  b  o  IX,  2,  3,  C.  401  mit  2,  25,  C.  410,  und 
mehr  oben  S.  41  A.  7ff. ;  und  hier  insbes.  Müller,  Orchom.  S.  307  u.  437, 
der  sie  freilich  selbst  gerade  zu  Kadmeern  oder  diese  zu  Tyrrhenern  macht 
und  dazu  auch  Wachsmuth  1,  S.  76  bestimmt  zuhaben  scheint,  während 
L  a  c  h  m  a  n  n  S.  75  ff',  sie  vielmehr  mit  den  Myniern  zusammenwirft. 

2)  Vgl.  Her.  VI,  137  ff",  mit  R  a  o  u  1  -  Ro  c  he  1 1  e,  Col.  I,  S.  418—429 
und  G  ö  1 1 1  i  n  g ,  gesamm.  Abb.  S.  68  ff'. ;  über  ihre  endliche  Niederlassung 
auf  Lemnos  und  Imbros  aber  C.  Rh  od  e,  Res  Lemnicae,  Bresl.  1829,  S.  43—49. 

^)  "E^vog  TiouXuTiXdvTjtov  xäpxa.  Her.  1,56;  vgl.  Ciavier  II,  S.  9,  Beck 
S.  826,  Müller,  Dor.  I,  S.  17,  Lachmann  S.  89  ff. 
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worden  sein  nuissten  ^).  Namentlich  werden  wir  diese  auch  in  den 
sogenannten  Satzungen  des  Aegimius  erkennen  dürfen,  au  welchen, 
wie  1 'in dar  sagt  ^) ,  die  Spartiaten  noch  zu  seiner  Zeit  festhielten, 
die  uns  aber  bis  in  die  frühesten  Zeiten  des  Volkes  zurückweisen, 
wo  jener  König,  der  Sohn  des  Dorus,  der  Sage  nach  an  Herakles 
als  Preis  seiner  Hülfe  gegen  die  Lapithen  das  Dritteil  seines  Landes 
abgetreten^)  und  des  letzteren  Sohn  Hyllus  als  Nachfolger  des  Aegi- 
mius *)  mit  dessen  beiden  Söhnen  den  drei  Stämmen  (cpuXat^)  der 
Hylleer,  Dymanen  und  Pamphylen  die  Namen  gegeben  haben  soll,  die 
uns  jedenfalls  noch  in  zahlreichen  Wohnsitzen  der  geschichtlichen 
Dorer  begegnen:  zu  Akragas  ^),  Argos^),  Halikarnass ''),  Kalymna  ^), 
Kerkyra^),  Kos  ^«) ,  Kydonia^'),  Megara^=»),  Sikyon  ''),  Thera^^), 


>)  Vgl.  Privatalt.  §7,  S.  53  f.  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  19  u.  401  ff.; 
Göttling  im  Hermes  XXV,  S,  124;  Platuer  in  d.  Tüb.  Jurist.  Zeitschr. 
V,  1,  S.  18;  Beruh  ardy,  griech.  Litt.  I^  114  ff.;  Duncker  V^  367  f.; 
auch  Schümann  I,  91  ff. 

*)  Find.  Pyth.  I,  68  (120):  dO'sXovxi  bk  B.aiJ.cpiiXou  xal  ^av  'HpaxXstSäv  Sx- 
fo-voi  ox'ä-atg  ÖTCO  TaGystou  vaiovxeg  alel  [idveiv  -cs^-iJioiaiv  Sv  AlYi|Jitcö  Acöpiotg; 
vgl.  Böckh,  Expl.  S.  234  und  Müller,  Dor.  II,  S.  15. 

■')  Vgl.  Apoll.  II,  7,  7,2,  Diod.  IV,  87,  Grote  F,  341,  und  über  das 
freilich  sehr  apokryphe  Epos  seines  Namens  G.  E.  G  r  o  d  d  e  c  k  in  Bibl.  f. 
a.  Litt.  u.  Kunst  II,  S.  84  ff.;  Welcker,  ep.  Cyklus  I,  S.  263  ff.;  Müller, 
Dor.  I,  28  f.;  Paulys  Encykl.  I «,  229;  Markscheffel,  Hesiod.  fgm. 
S.  160  ff.;  Bernhardy  II',  S.  283;  Sittl,  griech.  Litteratur  I,  179  f. 
Mit  Recht  finden  die  Neueren  (u.  a.  Hermann,  Kulturg.  89  und  Duncker 
Y  °,  144,  148)  den  Entstehungsgrund  dieser  Sage  in  dem  Bestreben,  spätere 
Eroberungen  durch  alte  Verträge  zu  legitimieren;  vgl.  im  allg.  auch  Busolt 
in  Müllers  H.B.  IV,  S.  70. 

*)  Strabo  IX,  4,  10,  C.  427:  xoütcov  6  ßaotXsüg  Aly^tiios  sxtlsomv  tyj^  äp- 
X^S  xatv^X'^'^  uäXtv,  d)g  laxc/poOatv,  ucp'  'HpaxXioug*  d7rs|Jivy][iGV£uaev  o5v  auxcp  xvjv 
Xaptv  xsXguxy^aavxi  Txspl  xrjv  Otxvjv '  "rXXov  yäp  slasTrotrjaaxo  xöv  Tipsoßüxaxov  xwv 
exscvou  TiaiStov  xal  5is3e^axo  dxsivog  xyjv  äpX'*!''  >^*'  oi  ä'zöyo^ot.  ■  svxsOd-sv  öpiiVj- 
■3-elat  xoTg  'IIpaxXsLoaig  UTif/p^sv  -f]  zic,  IIsXoTi&vvvjaov  xqcO'oSog;  wobei  freilich  noch 
die  Frage  bleibt,  ob  die  Herakliden  wirklich  nach  der  gemeinen  Annahme 
(Her.  V,  72)  Achäer  und  nicht  vielmehr  selbst  Dorer  sind ;  vgl.  H  ül  1  man  n, 
Anf.  S.  122;  Müller  I,  S.  4ß  ff.,  411  ff. ;   T  h  i  r  1  w  a  1 1  I,  S.  270  ff. 

^)  C.  L  Gr.  5491. 

")  Herod.  V,  68;  C.  L  Gr.  1123,  1128,  11.32;    Le  Bas  II,  ll6ß,   \20. 

')  Charax  bei  Steph.  Byz.  TXXsls. 

«)  Bull.  VI,  266. 

")  C.  I.  Gr.  1845. 

'")  Bull.  V,  217. 

")  Hesych.  'rXXsIg. 

"*)  C.  1.  Gr.  1073;  L  e  B  a  s  II,  48. 

'»J  Herod.  V,  68. 

'*)  Mitteil.  d.  deutsch,  arch.  Inst.  II,  73. 
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Trözen  ^).  Was  aber  ihre  sonstige  Vorgeschichte  betrifft,  so  ist 
Phthiotis  oder  das  älteste  Hellas  schon  oben  als  ihr  Ursitz  genannt 
worden ;  von  hier,  wie  es  scheint,  durch  die  achäischen  Myrmidonen 
verdrängt,  hatten  sie  sich  nach  Histiäotis  auf  die  Lapithen  gewor- 
fen ,  welchen  dort  die  Perrhäber  das  alte  Pelasgerland  am  Flusse 
Peneus  hatten  überlassen  müssen  ^) ;  und  als  ihnen  auch  dieses  wie- 
der durch  die  flüchtigen  Kadmeer  ^)  entrissen  ward,  sollen  sie  eine 
Zeitlang  unter  dem  Namen  Makedner  am  Pindus  gewohnt  haben  •*), 

')  Steph.  TXXölc;  für  Heraklea  erschlieast  es  Gilbert,  Alt.  II,  190 
A.  3  aus  A  e  n.  poliorcet.  11,  10;  vgl.  auch  Steph.  B  y  z.  s.  v.  Au|jLäv,  und 
mehr  bei  Hern  st  erb.  zu  Aristoph.  Plut.  S.  114;  Marx  zu  Eph.  fgm.  S.  97, 
Böckh  in  Heid.  Jahrb.  1818,  S.  307  und  0.  Inscr.  I,  S.  579  u.609;  Müller, 
Ürchom.  S.  314  und  Dcrier  II,  S.  75  ff.;  auch  Lachmann  S.  94  tf.,  dessen 
Vermutung,  dass  die  Pamphylen  erst  im  Peloponnes  dazu  gekommen  seien, 
auch  von  Duncker  V'',  148  geteilt  wird.  Plass  II,  S.  94  stellt  ein  Rang- 
verhältnis unter  ihnen  auf;  Kort  um  in  Schlossers  und  Berchts  Archiv  IV, 
S.  147  substituiert  statt  der  Dymanen  aus  Schol.  Aristoph.  Plut.  382  Dorer, 
um  sie  den  Pamphylen  als  einem  Mischlingsstamme  entgegenzusetzen;  vgl. 
insbesondere  noch  Gilbert,  Alt.  1,43.  II,  305  und  an  den  unter  cpoXai  von 
demselben  cit.  Stellen;  dass  die  genannten  Phylen  dorisch  und  nicht  spezi- 
lisch argivisch  seien,  nimmt  jetzt  auch  Gilbert  an,  nachdem  schon  vordem 
B  u  r  c  k  h  a  r  d  t,  de  Graecorum  civitatium  divisionibns,  Basel  1873,  S.  15  gegen 
dessen  frühere  in  den  Studien  zur  altspart.  Geschichte  142  ff.  vorgetragene 
Ansicht  angekämpft  hatte.  Gegen  Schenk  1,  Antiqu.  lacon.  lib.  II  in  Ri- 
vista  di  Filologia  11,  3r)3  ff.,  der  die  Hylleer  als  Achäer,  die  Pamphylen  als 
allerlei  Volk  erklärt  hat,  vgl.  Burckhardt  a.  a.  0.  Lei  st,  gräco-ita- 
lische  Kechtsgesch.  114  A.  i  vergleicht  die  dorischen  Phylen  mit  den  römi- 
schen Tribus. 

-)  S  t  r  a  b  0  IX,  5,  19,  0.  439 :  xaüxvjv  xr/v  ^cüpav  Ttpöxepov  |isv  ömouv  IIsp- 
paißoC,  TÖ  upög  %-<xk(i.x\rj  jispog  v£|i&[j,svoi,  xal  xw  Ur^vs^-ö  [xs/pt  xfyg  iyC^okr^c,  a'Jxoö 
xal  rupxwvog,  uöXöojg  EsppatßiSog '  elxa  xaTistvwoavxes  Ixstvoug  AaTiiS-at  xaxsoj^ov 
aOxol  xä  X"'P'°';  vrI-  Voemel,  Thess.  antiqn.  S.  20  und  Plass  I,  S.  592. 
Zweifel  gegen  die  Sage  äussert  Stein  zu  Her.  I,  56  und  Holm  I,  166,  der 
es  aber  trotzdem  für  höchst  wahrscheinlich  findet,  dass  die  Dorer  aus  Thes- 
salien gekommen  seien. 

äj   Liiod.  IV,  67,  1;  vgl.  S.  109  A.  1. 

■*)  H  e  r  0  d.  1 ,  56 :  stcI  §£  Awpou  xo'j  "EXXrjvog  tyjv  utto  xyjv  'Oaaav  xs  xal 
xöv  OiJXu|j,7iov  (V  vgl.  Duncker  V  °,  151  A.  1;  Busolt,  Gesch.  60  A.  1)  x^- 
pav,  xaX£0|i£vrjV  §e  'laxtaiöxtv  •  Ix  5e  xfjg  'laxtaicüxiSog  ü)g  sgavEOTY]  utxö  KaSiisitov, 
oix££  Iv  IKvSq),  MaxEÖvöv  xaX£&iJievov;  vgl.  Abel,  Macedonien  vor  Philipp 
S.  97  ö.  Holm  166  (vgl.  180  A.  1,  181  A.  3  und  auch  Stein  zu  VIII,  43) 
findet  in  dieser  Nachricht  eine  Verwechslung  mit  dem  Wohnsitze  der  Dorer 
am  Pi:  dos  in  der  dryopischen  Doris  und  erklärt  Max£ov6v  xaXEd[i£vov  dahin, 
dass  nach  Herodot  die  Makedonier  sich  am  Olympos  von  den  üorern  abgeson- 
dert hätten.  Vielleicht  lässt  sich  nach  S.  38  A.  4  mit  Stein  der  Ausdruck 
in  der  Weise  deuten,  dass  man  das  £9-vog  MaxsSvdv  als  den  Vorläufer  der 
Dorer    in  jener  Gegend  fasst. 
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bis  die  Besiegung  der  Dryoper  sie  in  den  Besitz  des  Landstrichs 
zwischen  Oeta  und  Parnass  setzte  ^),  der  auch  in  der  geschichtlichen 
Zeit  noch  als  ihr  Mutterland  galt  ^).  Nur  scheint  es  ihnen  auch 
dort  bald  wieder  zu  eng  geworden  zu  sein  ^)  ;  und  wenn  auch  ihre 
Angriffe  auf  den  Peloponnes,  die  der  Sage  nach  bereits  unter  Hyllus 
beo-annen  *)  und  an  dem  korinthischen  Isthmus  einen  unüberwind- 
lichen Damm  fanden  ^),  längere  Zeit  erfolglos  blieben,  so  gelang  es 

')  Herodot  daselbst:  svö-sfjxev  Ss  auxig  kc,  xyjv  ApuoniSa  jisxsßTj :  vgl.  VIII, 
81  u.  43:  §övxs5  obxoi  (seil.  Lakedämon,  Korinth,  Sikyon,  Epidauros,  Trözen) 
Aoiptxdv  xs  Hai  MaxsSvöv  lO-vog,  Ig  'Eptveoö  xs  xal  IIivSoo  xac  xrig  Apuo7tL§og  öoxaxa 
6p|jiY]^ivx£g  •  oc  §s  'Ep[jLiov££g  eloL  Ap6oix£g  bnö  'HpaxXsog  xs  xaL  MyjXiicov  iv.  x^g 
v'jv  AwpiSog  xaXeojidvvjg  X'^pi'iS  i^avaaxävxsg,  mit  Bährs  Note  S.  61  und  Müller, 
Dor.  1,  S.  41  f.  u,  257  f.,  Duncker  V^,  151,  und  über  die  späteren  Sitze 
der  Dryoper  oben  S.  54  A.  5  und  Curtius,  Pelop.  II,  S.  168,  454  flf. 

■^)  Strabo  X,  4,  6,  C.  475  f.:  o'jg  Ix  OexxaXiag  cfyjalv  IX'Q-eiv  "Avöpcov  x'^g 
AwpCdog  |j.^v  Ttpöxepov,  v5v  ds  'Eaxiattöxcdos  Xsyoixsvr^g  •  sE,  ^g  (bpjJifjO-yjaav,  wg  cfvjaiv, 
oE  uspi  xöv  Uapvaoaöv  olxYjOavxeg  Acopieig  xal  Ixxioav  xt^v  xe  'Eptveöv  xal  Boiöv 
xal  Koxivtov,  d^'  o5  xal  xpi.xäi>t£S  ötcö  xoö  Txotyjxou  Xdyo'^'cai;  vgl.  Her.  VIII,  31 
und  Thucyd.  I,  107  und  III,  92:  Acapi'^g,  yj  |jiYjxp&7ioXtg  xöiv  AaxsSaijxovLtov. 
Scylax  Peripl.  c.  63  und  Didymus  bei  Hesyeh.  III,  S.  41  nennen  sie  auch 
Ai|j,oSa)pi£tg  Siä  xö  Xiijlcöxxeiv  xal  |jLOX.*V]päv  £X£tv  xaüxvjv;  doch  wird  später  die 
Zahl  ihrer  Orte  auf  vier,  ja  sechs  angegeben,  indem  Strabo  IX,  4,  10,  C.  427 
und  Scymnus  v.  594  noch  IKvSog  oder 'Axücpag,  die  Schol.  Aristoph.  Plut. 
385  und  Find.  Pyth.  I,  14  AiXatov,  Käpcpata,  ApuÖTtY]  hinzufügen;  vgl.  Meurs. 
Mise.  Lacon.  III,  9;  Eaoul-Roch.  Col.  II,  S.  249—256  mit  IV,  S.  392; 
Müller,  Dor.  I,  S,  85-41;  Eckermann  in  Zeitschr.  f.  d.  Altert.  1841, 
S.  1146  ff.;  Lolling  »zur  Topographie  von  Doris«  in  Mitteil.  d.  deutsch, 
arch.  Inst.  1884,  S.  307  ff. 

•'')  Isoer.  XU.  §  253:  öxt  AcopiEtg  övxsg,  kneiby]  xaxslSov  xöcg  JiöXsig  xäg 
lawxüöv  ficdögoüg  xal  [X'-xpäg  xal  uoXXcöv  dvSssig  oöoag,  uTtepiSövxsg  xaüxag  £axpäx£U- 
oav  drei  xäg  Iv  IIsXoTtovvyjoq)  upcoxEUoOaag  x.  x.  X. 

')  Ihn  erschlägt  Echemus  von  Tegea  im  Zweikampfe,  Her.  IX,  26,  Di  od. 
IV,  58,  4,  Paus.  VIII,  5,  1;  vgl.  Larcher,  Chronol.  S.  492  ff. ,  Gl  a  vier 
II,  S.  4,  Busolt,  Gesch.  I,  60  A.  5. 

■')  Aristid.  de  quattuorv.  T.  II,  S.  284  Dind.:  Iwg  \ikw  yäp  bC  "laS-iJLotj 
zriz  slaßoXTjg  iTteiptövxo,  vjxüxouv;  vgl.  Euseb.  Praep.  evang.  V,  20,  S.  210  und 
mehr  bei  M  a  n  s  o ,  Sparta  I,  2,  S,  6U — 62  und  Clinton  I,  S.  107.  D  u  nck  er 
V  ^,  149  glaubt,  dass  dieser  Ort  von  der  Sage  deshalb  gewählt  sei,  weil  sich 
die  Spartaner  in  späterer  Zeit  »auf  dessen  Deckung  zu  beschränken  liebten« 
und  derselbe  der  einzige  festländische  Zugang  zum  Peloponnes  war;  vgl.  die- 
selben namentlich  auch  über  die  Genealogie:  Herakles  —  Hyllus  —  Kleo- 
daeus  —  Aristomachus  —  Temenus  u.  s.  Brüder,  während  in  Argos  auf  Eu- 
rystheus  (T  h  u  c.  I,  9)  Atreus  —  Agamemnon  —  Orestes  —  Tisamenus  folgen. 
G  e  1  z  e  r  a.  a.  0.  S.  265  empfiehlt ,  die  Sage  von  den  unglücklichen  Erobe- 
rungsversuchen dreier  Generationen  (Hyllus,  Kleod.,  Aristom.)  als  »ein  in  die 
Vorgeschichte  verlegtes  Spiegelbild  realgeschichtlicher  Vorgänge« ,  nämlich 
des  historischen  Dorerzuges  zu  betrachten,   der  sich  durch  drei  Generationen 
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ihnen  doch  endlich  ^),  mit  Aetolern  unter  Oxylus  verbündet,  über  die 
Meerenge  von  Rhion  in  die  Halbinsel  einzudringen  *)  und  den  grössten 
und  schönsten  Teil  derselben  ihrer  Herrschaft  zu  unterwerfen. 

§  17.    Der  Peloponnes  zur  Zeit  der  Eroberung. 

Was  nämlich  den  Peloponnes  selbst  betrifft,  so  zerfällt  dieser 
sowohl  den  natürlichen  als  auch  den  politischen  Grenzen  nach  in 
sechs  hauptsächliche  Teile  ^),  von  welchen  drei  ursprünglich  pelas- 
gische  ,  die  andern  lelegische  oder  kaukonische  Einwohner  gehabt 
haben  sollen  *) ;   von  beiden  Völkermassen  war  jedoch  zur  Zeit  des 

(Prokies,  Soos,  Eurypon)  hinziehe,  während  Duncker  nur  willkürliche  Fik- 
tion in  der  Sage  findet.  Dum,  die  spartanische  Königsliste  S.  47  und  Gil- 
bert, altspart.  Gesch.  S.  25  halten  den  Namen  Soos,  den  Herodot  nicht  kennt, 
für  später  eingeschoben;  vgl.  auch  S.  120  A.  4  und  Holm  I,  168  f. 

'j  Im  80.  Jahr  nach  dem  troianischen  Kriege,  Thue.  I,  12;  vgl.  Clin- 
ton a.  a.  0.  und  Müller,  ad  Chronogr.  fragm.  S.  122  ff.  Wegen  der 
Unsicherheit  dieses  Datums  und  jeder  Fixierung  des  Heraklidenzuges  vgl. 
Grote  II,  412  ff.  (I-,  348  f.),  gegen  den  sich  Hermann  aussprach, 
Duncker  V^  99,  160,  Holm  I,  166,  He  r  tz  b  e  r  g  18  f.  und  bes.  B  u- 
solt  S.  59,  84  ff.,  der  mit  Niese,  Hom.  Poesie  211  die  Einwanderung  der 
Dorer  in  den  Peloponnes  früher  ansetzt  als  die  der  Böoter  in  Böotien. 

-)  Vgl.  Apoll.  IV,  8  und  über  Oxylus  insbes.  S  t  r  a  b  o  X,  3,  2,  C.  463, 
Paus.  V,  3,  6  f.,  Schol.  P  i  n  d.  Olymp.  III,  22,  Grote  I^  342,  Duncker 
V -',  146,  151  f.,  Busolt  I,  61,  87.  So  unsicher  der  Boden  ist,  auf  dem  wir 
uns  hier  befinden,  so  fehlen  doch  zwingende  Gründe,  entgegen  der  Sage  mit 
C  u  r  t  i  u  s  I  *,  152  (1  **,  154)  zu  behaupten,  dass  zwischen  den  dorischen  Heeres- 
zügen und  dem  der  Aetoler  unter  Oxylus  kein  Zusammenhang  bestehe. 
Uschold  in  Zeitschr.  f.  d.  Alt.  1842,  S.  342  ff.  beschäftigt  sich  nur  mit  dem 
symbolischen  Elemente  der  Sage. 

»)  S.  Strabo  VIII,  2,  2,  C.  835  und  das  Nähere  bei  Bursian,  Geo- 
graphie von  Griechenland  II,  S.  3  ff. ;  vgl.  auch  Kiepert  §  227,  S.  256,  B  ä  hr  s 
Note  zu  Her  od.  VIII,  73,  S.  104;  im  allg.  auch  Canet  (s.  S.  46)  S.  43  ff. 
Die  nur  fünf  Teile  rechneten,  mussten  Arkadien  und  Elis  verbinden.  Paus. 
V,  1,  1;  vgl.  Gurtius,  Pelop.  II,  S.  93  A.  1.  Auch  steht  Thucyd.  I,  10, 
wo  er  von  fünf  Teilen  des  Peloponnes  spricht,  nicht  im  Widerspruch  (s.  B  ä  h  r  s 
Note  zu  Herodot),  ebensowenig  als  Herodot  am  a.  0.  (vgl.  mit  Scymnus 
Chius  516  ff.),  welcher  nicht  von  sieben  Teilen  oder  Landschaften  des  Pelo- 
ponnes spricht,  sondern  von  sieben  darin  wohnenden  Völkerschaften. 

*)  Strabo  VIII,  3,  17,  C.  345:  ot  (isv  yäp  y-oi.1  oXriv  -crjv  vüv  'HXsiav  anb 
f^g  Meaar^viag  [lexpi.  ^'H^-flZ  Kauxcoviav  Xsx^vjvac  cpaoiv  •  'Avtiiiaxog  Y"'-'^  ^'^^  'Eueiong 
xal  Kaüxcovag  äuavxag  irpocaYopsOsi.  Die  Epeer  aber  sind  Leleger ,  B  ö  c  k  h 
zu  Pind.  Ol.  IX,  61,  vgl.  S.  51  A.  5;  und  demselben  Stamme  wird  bei  Paus, 
III,  1,  1  und  IV,  1,  1  f.  auch  die  älteste  Bevölkerung  von  Lakonika  und  Mes- 
senien  beigelegt,  während  Arkadien,  Argolis,  Aegialea  altpelasgisch  sind; 
vgl.  Beck  S.  349  ff.,  Gl  a  vier  I,  S.  43  ff'.;  auch  Spanheim,  zu  Call.  H. 
Pall.  4,  K  i  e  p  e  r  t  S.  257  ff.,  B  u  r  8  i  a  n  il,  8, 108,  159,  188  f ,  272,  275,  D  eim- 
Hermau:'.,    Lehrbuch  I.    Staatsaltertümer.    6.  Aufl.  8 
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Heraklidenzuges  bereits  die  Mehrzahl  unter  die  Herrschaft  äolischer 
oder  achäischer  Stämme  geraten,  und  diesen  galt  dann  auch  zunächst 
der  dorische  Angriff,  den  die  andern  durch  freundliches  Entgegen- 
kommen von  sich  ablenkten.  In  Elis  fanden  die  Aetoler  des  Oxylus 
ohnehin  einen  verwandten  Stamm,  die  Epeer,  mit  dem  sie  leicht  und 
auf  friedliche  Art  verschmolzen  ^) ;  Arkadien  aber  war  durch  seine 
Landesbeschaffenheit  selbst  kein  lockendes  Ziel  und  erhielt  daher 
auch  in  diesem  Sturme  seine  pelasgische  Autochthonie  unversehrt  ^), 
während  die  übrigen  Teile  des  mythischen  Pelasgerreichs  jetzt  nur 
das  Ende  einer  langen  Reihe  von  Veränderungen  erreichten.  Von 
den  beiden  Hauptstämmen,  welche  die  Söhne  des  Inachus  Aegialeus 
und  Phoroneus  personifizieren  ^),  war  der  ägialensische  in  Sikyon  *) 

ling,  Leleger  117  fiP.,  Curtius  I*.  16'2  f.  (I  «,  164  f.),  Busolt  I,  87  f., 
Laked.  146  ff. ,  und  über  Argos  als  Stammsitz  (IXsXaoYÖv  'ÄpyGg  ,  B  e  r  g  k, 
Com.  att.  reliqu.  S.  94)  insbes.  J.  H.  C.  Schubart,  Quaest.  bist,  geneal. 
F.  I.  Argolica,  Marb.  1832  und  Mich.  Lunini,  Proleg.  ad  res  Achaeorum, 
quibus  mythicae  Argolidis  historiae  primordia  breviter  adumbrantur,  Dorpat 
1832,  S.  73  ff. 

')  Epeus  und  Aetolus,  Söhne  des  Endymion,  Paus.  V,  1,  4,  von  denen 
der  zweite  die  Kureten  nach  Akarnanien  treibt,  Strabo  X,  3,  2,  C.  463, 
Schol.  Iliad.  XIII,  218,  so  dass  Oxylus'  Zug  nur  eine  Rückkehr  ist,  vgl.  auch 
Paus.  V,  18,  6 :  xal  xolg  [jisv  saxiv  sipyjjisvov  AliwXo'jg  TCJg  {istä  'O^-JXou  xal 
'HXsious  Etvat  TO'jg  dpxaioog,  dTiavTäv  8e  acpä?  -fi'^onc,  xs  prj|Jnß  xoö  §g  «PX'^/S  '^<*' 
s-ivoiav  IvSstxvuiJisvous  Ig  ÄXXr^Xoug,  obgleich  andere  wie  H  e  r.  7III,  73  Eils 
einfach  als  ätolische  Eroberung  betrachten  und  deshalb  auch  Oxylus  nicht 
ohne  Kampf  in  Besitz  kommen  lassen ,  vgl.  Ephorus  bei  Strabo  VIII,  .3, 
33,  C.  357  f.  mit  Marx  S.  128  und  Clinton  I,  S.  108 ;  auch  Müller,  Der. 

I,  S.  62,  Grote  I-,  346,  Deimling,  Leleger  14],  148  ff.;  ßursian  II, 
275,  Lübbert,  originum  Eliacarum  capita  selecta,  Bonn.  1882,  4.  Pr.,  ins- 
bes. S.  4  ff.  u.  7  f.  (vgl.  im  allg.  auch  desselben  de  Pindari  studiis  Hesio- 
deis  et  Homericis  dissertatio,  Bonn.  1882,  S.  3  f.),  und  über  die  Achäer,  die 
Oxylus  gleichfalls  mitgebracht  haben  soll,  E.  Curtius  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alt.  1852,  S.  3  ff. 

'•*)  Her.  II,  171:  ol  uTioXsicp^evxsg  IIsXoTiovvvjaiwv  y.al  ouv.  ägavaaxävxs?  'Ap- 
xdSsc;  vgl.  S.49  A.  5  f.  und  Strabo  VIII,  1,  2,  C,  333  mit  der  mythischen 
Motivierung  bei  Paus.  V,  4,  1,  VIII,  5,  6  und  Polyaen.  Strateg.  I,  7. 

•')  So  viel  Geschichtliches    mag   in   der   alten  Genealogie  bei  Apollod. 

II,  1  (vgl.  Grote  P,  59  f.)  liegen,  wenn  auch  andere  Aegialeus  zum  Autoch- 
thon  machen  und  sein  Königshaus  235  Jahre  vor  Inachus  setzen.  Mit  Pho- 
roneus beginnt  der  Ai-giverstaat,  Paus.  II,  15,  5;  sein  Sohn  Apis,  der  übri- 
gens auch  in  der  sikyonischen  Genealogie  vorkommt,  personifiziert  den  alten 
Landesnamen  "ATzLy.,  vgl.  Ath.  XIV,  63  und  Constant.  Porphyr,  de  the- 
mat.  S.  52  ed.  Bekk.  mit  B  u  1 1  m.  Lexil.  I,  S.  67;  Phoroneus'  Enkel  Argus 
und  Pelasgus  aber  drücken  dann  die  Trennung  zwischen  Argolia  und  Arka- 
dien ans,  gleichwie  in  der  zahlreichen  und  verwickelten  Nachkommenschaft 
des  Pelasgus  (Paus.  VIII,  1,  4  ff".)  die  Zersplitterung  Arkadiens  vorgebildet 
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zerfallen,  seit  in  Korintli  das  äolische  Königshaus  der  Sisyphiden  ^), 
in  den  zwölf  Städten  der  Nordküste  die  loner  zui'  Herrschaft  gelangt 
waren  ^) ;  in  Argolis  aber  hatten  die  Danaer ,  die  selbst  schon  als 
Modifikation  des  altpelasgischen  Elementes  gelten  müssen  ^) ,  der 
achäischen  *)  Dynastie  der  Atriden  in  Mykenä  Platz  gemacht  ^),  neben 

ist;  Rabaut  de  St.  Etienne,  Bist.  prim.  S.  161—178;  C  1  a  vi  er  I,  S.  122 
bis  130;  Kor  tum,  hell.  Staatsv.  S.  156  ff.;  Clinton  I,  S.  88  ff. ;  Orotel21ff. 

*)  S.  P  a  u  s.  II,  5  u.  6;  E  u  s  e  b.  Chron.  S.  174  ff. 

')  Sechs  Generationen  nach  Paus.  II,  4,  3,  vgl.  Beck  S.  865  ff.  Die 
älteren  Könige,  Marathon,  Polybus  u.  s.  w.  hat  Korinth  mit  Sikyon  gemein ; 
dieses  selbst  aber  kommt  nach  Polybus'  Tode  unter  Argos  (Adrastus,  Her. 
V,  67 ,  P  a  u  s.  II,  6,  6)  und  nach  Zeuxippus'  Tode  unter  Hippolytus  an  My- 
kenae  (Paus.  II,  6,  7). 

^)  H  e  r.  VII,  94 :  'Iwvss  5s  6aov  [isv  x,p<>vov  iv  neXoT:ovv>^aq)  olv.zo^  xyjv  vüv 
xaXsoiisvYjv  'Axaitvjv,  xal  uplv  r\  Aavaöv  ts  xal  So5-9-ov  dmvcsaO'Ät  elg  IIsXotzovvyj- 
aov,  (bg  "EXXr/vsc;  Xsyouat,  IxaXeovxo  IlsXaaYot  AlytaXESg,  sjrl  Ss  "Icovog  xoö  Eoü^oo 
"Imvss  mit  Bährs  Anm.  S.  579;  I,  145;  Strabo  VIII,  7,  1,  C.  383,  der  sie 
aus  Attika  kommen  lässt,  worüber  unten  §  56  (96);  Paus.  VII,  1,  4:  (^o)v) 
TOi)g  dv9-pa)Ttoog  i'AÖCkzQZ'i  "Iwvag  dcp'  aöxoö.  Touto  oü  [lexaßoXYj  xou  övötiaxog, 
npoaS-T^XYj  §s  acpiaiv  lyevsxo*  AlytaXelg  yccp  sxaXouvxo  "IcDvsg;  die  Leugnung  ägia- 
leischer  loner  bei  6.  Uebelen,  zur  Urgeschichte  des  ionischen  Stamms, 
Stuttg.  1887,  ist  jedenfalls  ganz  willkürlich;  vgl.  Hermann,  Kulturg.  86  f. 

^)  Ciavier  I,  S.  185  ff.;  R  ao  u  1-R  o  c  h  e  1 1  e,  Colon.  I,  S.202;  Clin- 
ton I,  S.  73  ff.;  Curtius,  Pelop.  II,  S.  344. 

*)  Paus.  VII ,  1,7:  Suvyjö-svxtov  Se  sv  xs  "Apysi  xai  Aa^sSat^iovi  xtöv 
'Axaioü  naiSwv  xoüg  dvQ-pwTtoug  §vxa39-a  sgsvixYjosv  'Kjjxiobc,  %Xyj9'f/var  xomo  [lev 
acpiotv  5vo[ia  ■^v  Iv  xotv(p,  Äavaoi  6s  'ApYsiotg  iStq:,  woraus  aber  keineswegs  mit 
Müller,  Orchom.  S.  109— 113  (vgl.  Proleg.  zur  Mythol.  S.  185)  zu  schliessen 
ist,  dass  bereits  die  Danaer  zu  den  Achäern  gehörten;  diese  hängen  vielmehr 
wesentlich  mit  Pelops  zusammen ,  Strabo  VIII,  5,  5,  C.  365,  Schol.  P  i  n  d. 
Olymp.  I,  37,  so  unklar  auch  dessen  Herkunft  (S.  55  A.  2)  und  Verhältnis 
zu  den  Söhnen  des  Achäus,  Archander  und  Architeles,  ist,  vgl.  Manso,  Sparta 
I,  2,  S.  52,  Ciavier,  Hist.  I,  S.  292  und  Apoll.  II,  S.  87,  Schub  art, 
Quaest.  S.  140;  und  wenn  sich  gleich  bei  Her.  V,  72  der  Heraklide  Kleo- 
raenes  einen  Achäer  nennt,  so  knüpft  sich  doch  dieser  Name  im  Peloponnes 
eng  an  das  Königshaus  der  Atriden  (vgl.  Merleker  S.  6  ff. ,  Zeitschr.  f. 
d.  Alt.  1852,  S.  4).  Ob  jener  Aussjpruch  des  Kleomenes  thatsächlichen  Ver- 
hältnissen entsprach  (vgl.  Curtius  I*,  167  f.,  Gilbert  I,  4  ff.,  Geizer 
a.  a.  0.  S.  266)  oder  auf  das  Bestreben  der  Derer,  ihren  Anspruch  auf  die 
Herrschaft  im  Peloponnes  als  recbtmä.ssig  zu  erweisen  (vgl.  S.  110  A.  3  und 
hier  besonders  Grote  I-,  347,  Busolt,  Gesch.  I,  .88  A.  5,  H  o  1  m  I,  210, 
224  A.  2)  zurückzuführen  ist,  hängt  mit  der  Frage  über  das  Wesen  des  Doppel- 
königtumes  in  Sparta  zusammen,  worüber  unten  §  24,  (5). 

^)  Strabo  VIII,  6,  10,  C.  372:  xax'  dpxäg  (isv  o3v  xö  "ApYog  huzv.pa.xzi 
\).S.XXoy,  sT9-'  od  MuxTjvai,  [lei^ova  suiSoaiv  Xaßouaai  biä.  xyjv  xöv  nsXoTttSwv  slg  aOxäg 
|jis9-t5p'ja[,v  •  Tisptaxävxcov  yäp  slg  xoüg 'AxpsMg  TtaiSac;  aTcävxoov,  'Ayäiasiivcüv  ü)v  nps- 
cßüxspo?  uapaXaßwv  xtjv  sgouaiav  ä|ia  xuxKi  "^^  ^«l  dpex'^  Tzpbq  xolg  ouat  uoXXrjV 
TipoaexxT^aaxo  x^g  X<*>P°'S  ^-  '^-  ^- 
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denen  es  freilich  noch  andere  Häuser  gab,  deren  Ahnen  namentlich 
bei  dem  Zuge  der  Sieben  gegen  Theben  beteiligt  erscheinen,  wie 
die  Protiden  aus  Danaos  Stamme  in  Tyrias  (Kapaneus-Sthenelus) 
und  die  äohschen  Amythaoniden  (Bias-Adrastus,  Melampus-Amphi- 
araus),  in  deren  argivisches  Erbe  Diomedes  eintritt  ').  Die  Atriden 
waren  gleichzeitig  auch  an  die  Stelle  des  lelegischen  Königshauses 
in  Lakonika  getreten  ^) ;  ja  selbst  ein  beträchtlicher  Teil  von  Messe- 
nien  gehorchte  ihnen  ^).  Erst  die  nordwestliche  Spitze  bildete  mit 
dem  anstossenden  Triphylien  und  den  südlichen  Teilen  von  Elis  das 
Reich  der  Neliden  in  Pylus  *),  die  aber,  gleichfalls  aus  Aeolus  Ge- 
schlechte ^) ,   über    die    kaukonische    Bevölkerung    dieser  Gegenden 

')  Vgl.  Diod.  IV,  65.  68,  Paus.  II,  18.4,  30.  10,  und  mehr  beiBöckh, 
expl.  Find.  S.  455  und  Schubart  S.  157,  Lübbert,  diatriba  in  Pindari 
Jocum  de  Adrasti  regno  Sicyonio,  Bonn.  1884,  4.  (Natalicia),  commentatio  de 
Pindaro  Clistbenis  Sicyonii  institutorum  censore,  S.  4  if. ;  doch  herrscht  Aga- 
memnon über  alle  (Iliad.  II,  108:  "Apfsi  Tiavxi  äväaastv),  und  es  ist  eben  so 
unzulässig,  mit  Lach  mann,  spartan.  Staatsverf.  S.  53  Persiden  in  Mykenae 
und  Atriden  in  Lakedämon  gleichzeitig  zu  setzen,  als  mit  üschold,  dem 
Lauer,  hom.  Poesie  S.  141  if.  mit  Recht  entgegentritt,  Agamemnon  selbst 
zu  einem  Gotte  zu  machen,  so  schwer  auch  soust  in  dieser  ganzen  Sage  die 
Scheidung  des  mythischen  und  geschichtlichen  Elementes  wird;  vgl.  Her- 
mann, Kulturg.  89,  Uschold,  troian.  Krieg  S.  16(i  ff.,  Zeitschr.  f.  d.  Alt. 
1836,  S.  44  ff.,  Vorhalle  I,  S.  488  ff.,  auch  K.  Eckermann,  Melampus  und 
sein  Geschlecht,  Gott.  1840,  Grote  P,  63  ff.,  Curtius  I^  85  f.  (P,  86  f.), 
Holm  I,  127  ff.,  auch  Gilbert,  altspart.  Gesch.  34  ff.,  und  über  Diomedes 
0.  Müller,  kl.  deutsche  Sehr.  II,  S.  168  ff.  und  Schwenck  in  Welckers 
Rhein.  Museum  VI,  S.  289  ff. 

-)  Paus.  III,  1,  5:  ißaaiXsuaav  5s  xal  ol  TuvSäpso)  TialSsg  xai  MsviXaog  6 
'ATpewg  TuvSäpeü)  yaiißpög  tov,  'Opsoxr^g  xs  'Ep[it,6vv/  tq  MsvsXdcou  auvooxwv;  vgl. 
II,  18,  5  f.  und  Eurip.  Orest.  1146. 

')  Diod.  XV,  66,  2 :  xö  jjisv  o5v  uaXaiov  oi  &nb  NyjXlwg  xal  Nsaxopog  xateo/ov 
aiJXYjv  \i.sy_p<.  xwv  Tpo)l"-xcov  )^p6vwv  [jLsxä  5s  xatiO-'  6  'Ayaiisiiv&vog  'Opeoxr^g  xal  oi 
anb  xo'Jxoü  |Jis)^pi  xr^g  xa9-ö5ou  xöv  'HpaxXstScöv ;  vgl.  S  t  r  a  b  o  VIII,  3,  29,  C.  353  ; 
4,  1,  C.  358  und  mehr  bei  Ross,  Königsreisen  I,  S.  203  und  Curtius, 
Pelop.  II,  S.  124,  wo  übrigens  auch  das  weitere  Zeugnis  desselben  C.  359  nicht 
übersehen  ist:  [iziä.  8k  xyjv  MsvsXäou  xsXsuxyjv  IgaaS'SvrjaävxMV  xwv  5iad£ga{iEva)v 
TTjv  AaxcoviXYjv  ol  NirjXöi6at,  xr^g  Msoar^viag  in%px^v. 

*)  Vgl.  S  t  r  a  b  0  VIII ,  3,  7,  C.  339  f.  und  mehr  bei  S  c  h  ö  n  e  m  a  n  n, 
Geogr.  homer.  S.  35  ff.  und  Müller,  Orchom.  S.  363,  obgleich  die  Haupt- 
stadt —  wenn  man  nicht  für  Ilias  und  Odyssee  verschiedene  Vorstellungen 
annehmen  will  —  nach  letzterer  vielmehr  das  messenische  als  das  triphy- 
lische  Pylus  sein  muss;  s.  Nitzsch  z.  Odyss.  I,  S.  133;  Völcker  in  See- 
bode's  Archiv  1828,  S.  44;  L  e  ak  e,  Morea  I,  S.  415;  Curtius  II,  S.  174  ff.; 
Bursian  II,  176  ff.,  279,  306. 

'-)  Apoll.  I,  9,  9;  Diod.  IV,  68;  Paus.  IV,  2,  5  u.s.  w.;  vgl.  Grote 
I '',  76  ff. 
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herrschten;  und  so  hatte  wenigstens  an  der  Küste  des  Peloponnes 
das  äolische  Stammgebiet  damals  so  ziemlich  denselben  Umfang, 
wie  es  fortan  hinsichtlich  des  dorischen  der  Fall  war  ^).  Geraume 
Zeit,  nachdem  Melanthus  aus  Pylus  vor  den  Dorern  gewichen  ist, 
sehen  wir  dieselben  an  der  Grenze  von  Attika  ankommen,  wo  sein 
Sohn  Kodrus  gegen  sie  fällt  ^) ,  und  in  dieser  Zwischenzeit  muss 
mithin  die  Eroberung  im  wesentlichen  vollbracht  worden  sein ;  nur 
die  Nordküste  oder  das  später  sogenannte  Achaia  entreissen  die 
von  ihnen  verdrängten  Achäer  ihrerseits  den  lonern  und  nötigen 
diese  zur  Auswanderung  nach  Kleinasien  ^) ,  wohin  ihnen  übrigens 
nicht  bloss  achäisch-äolische  sondera  selbst  dorische  Kolonisten  teils 
bereits  vorausgegangen  waren ,    teils  in  kürzester  Zeit  nachfolgten. 

Litteratur  über  Sikyon:  Erh.  Hagen,  Sicyonia  im  Progr.  d. 
Friedrichsgymn.  zu  Königsberg  1831,  4.;  Rob.  Gompf,  Sicyoniacorum  spec. 
II,  Berlin  1832,  Torgau  1834;  auch  H.  Bobrik,  de  Sicyoniae  topographia, 
Königsberg  1839;  Busolt,  Laked.  I,  220  £F. ,  und  über  Bedeutung  und  Um- 
fang des  Namens  Aegialea  C.  F.  Merleker,  Achaicorum  libri  tres,  Darmst. 
1837,  S.  12ff.;  Meineke,  Anal.  Alexandrina,  Berlin  1843,  S.  116;  Bursian 
II,  314.  S.  auch  Rempen,  Die  Sagenkönige  von  Sicyon,  Clausthal  1853,  4.; 
F  r  i  c  k ,  die  dcvaYpacpv]  von  Sikyon  mit  G  e  1  z  e  r  in  Bursians  Jahi-esber.  II, 
999  ff. ;  Ed.  L  ü  b  b  e  r  t,  diatriba  in  Pindari  locum  de  Adrasti  regno  Sicyonio, 
Bonn.  1884,  4.  und  Commentatio  de  Pindaro  Clisthenis  Sicyonii  institutorum 
censore  1884,  4.,  Pr. 

Litteratur  überKorinth:  S  c  h  e  i  b  e  1 ,  Beiträge  zur  genaueren 
Kenntnis  der  alten  Welt,  Breslau  1808,  S.  55-210;  C.  Wagner,  rerum  Co- 
rinth.  spec.  Darmst.  1824;  Curtius  in  Hermes  X,  215  ff.;  Haacke,  Gesch. 
Korinths,  Hirschberg  1871,  Pr. ;  Grüner,  Corinths  Gesch.  u.  Verfassung, 
Leipzig;  Busolt,  Laked.  200  ff.;  E.  Wilisch  in  Jahrb.  f.  Phüoi.  B.  117, 
S.  721  ff.,  113  S.  585  ff.  und  Beiträge  zur  inneren  Geschichte  des  alten  Ko- 
rinth,  Zittau  1887,  Pr.  4. 


')  Strabo  VIII,  1,2,  C.  333:  outw  5s  xoü  AloXixoO  tiXt^ö-ou?  iraxpaToövxog 
Iv  zolq  iv-zbc,  T.o%'[io\)  xat  ol  Iviög  AloXsIg  Tipdxepov  ■^jaav,  sTx'  iii-ix^il^*^  ■  •  •  ^'^'^^ 
li£v  o5v  ^xTOv  xolg  .iojpisOatv  InsTtXsxovxo  .  .  .  .,  ooxoi  aloXiatl  §ieXsX'9^oav,  oi  S'  äXXoi, 
\i.'.y.zfi  xtvi  expy^aavTo  i^  dcjixolv  o[  [isv  jjtäXXov,  ol  5'  ^xxov  aloX-l^ovxsg  •  '^yjz.bb^  ds 
xi  %al  vOv  xaxä  udXsi?:  äXXoi  äXXw?  5iaX£Y0vxat,,  SoxoSat  ds  dcrtpt^s'.v  äTtavxs^  5iä 
xY]v  ai>iißäaav  iTtixpaxsiav. 

2)  S.  Strabo  VIIL  4,  1,  C.  359,  IX,  1,  7,  C.  393,  Paus.  II,  18,  9,  und 
mehi-  unten  bei  Athen. 

3)  Her.  I,  145,  Polyb.  H,  41,  4f.,  Strabo  VIH,  7,  1,  C.  383,-Paus. 
VII,  1,  8;  vgl.  Raoul-Roch.  IH,  S.  9  ff.,  Duncker  V  %  155  f.,  Holm 
I,  170,  Grote  I^  344  f.,  der  ohne  zwingende  Gründe  die  Richtigkeit  der 
allgemeinen  Ueberlieferung  von  der  Existenz  der  loner  in  dem  späteren  Achaia 
bezweifelt,  weil  ,die  homerischen  Gedichte  Achäer,  Pylier  und  Epeier  im 
Peloponnes  angäben,  von  den  lonern  aber  im  nördlichen  Distrikte  von  Achaia 
keine  Notiz  nähmen"  (348). 
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Die  drei  Länder  der  Atriden  Avurden  darauf,  wie  die  Sage 
weiter  erzählt,  unter  die  Söhne  des  Königs  Aristomachus  geteilt  ^), 
die  diese  Besitznahme  übrigens  zugleich  durch  angebliche  Ansprüche 
ihres  Ahnen  Herakles  heiligten  ^) :  Teraenus  als  der  Aelteste  erhielt 
Argos,  wohin  die  Dorer  zur  See  gekommen  sein  mögen  ^),  als  alten 
Herrschersitz  *) ;  Kresphontes  soll  sich  durch  List  in  den  Besitz  des 
besten  Teils ,  Messeniens ,  gesetzt  haben  ^) ;  die  unmündigen  Söhne 
des  Aristodemus,  Eurysthenes  und  Prokies  ^),  wurden  mit  dem  schlech- 

*)  Vgl.  Plat.  Legg.  III,  S.  683  D  und  mehr  bei  Clinton  I,  S.  110  ff. 
und  Wachsmuth,  über  den  Stammbund  der  Dorier  im  Peloponnes  H,  A. 
I,  S.  807  f.  S.  auch  Gilbert,  Studien  zur  altspart.  Geschichte  S.  51  ff.,  vgl. 
S.  53  ff.  über  die  vordorischen  Zustände  Lakoniens.  Dass  diese  Teilung  nicht, 
■wie  Apoll.  II,  8,  3  berichtet,  sofort  nach  dem  Siege  über  Tisamenos  statt- 
fand, bemerkt  mit  Recht  G  e  1  z  e  r  a.  a.  0.  S.  259,  vgl.  S.   120  A.  4  u.  5. 

-)  Isoer.  VI.  §  18:  söpiaxov  "Apyog  [lev  xax'  ät.yx'-'^'^^^^''''  «ö^wv  -(i~c<i6- 
jisvov,  Aa%sSai(iova  8k  xaza.  Söatv,  Msaarjvvjv  Ss  bopidXwxo^  XyjcpO'Slaav 
(auXirj'9-elc  yäp  'HpaxX'^g  Tag  ßoog  xäg  §x  xfjz  'EpO'S-eiag  uTtö  NyjXecog  xal  -cwv  izui- 
8o)v  ttXyjv  uTiö  Nsaxopog,  Xaßwv  auxrjv  alxtJLäXcoxov  xoüg  [isv  flc3ty.7]aavxag  dTisxxs'.vsv, 
Neaxopt  5s  uapaxaxaxt^sxai  x-zjv  ixöXtv)  x.  x.  X. ;  vgl.  Aristipp.  in  Epist.  Socrat. 
30  und  einzelnes  mehr  bei  ApoUod.  II,  7,  3,  D  i  o  d.  IV,  32.  33,  Paus.  II, 
18,  7,  III,  1,  5,  Aelian.  V,  Hist.  IV.  5  mit  der  Kjritik  von  Müller,  Dorier 
I,  S  46  ff.  L.  Stephani,  der  ausruhende  Herakles  (Petersburg  1854,  4.) 
S.  279  ff.;  Curtius  I*,  145  f.,  156  (I »,  147  f.,  158);  Busolt,  Gesch.  1,60, 
Laked.  S.  51  f.;  Lübbert,  comment.  de  Pindaro  Clisthenis  Sicyon.  institu- 
torum  censore,  Bonn.  1884,  S.  5  ff. 

^)  CurtiusI*,  147  f.,  150  (1«,  149  f.,  152);  Gr  o  t  e  P',  555  f. ;  Busolt, 
Gesch.  I,  63  f.,  Laked.  34  f.,  in  Müllers  H.B.  IV,  S.  71  (vgl.  auch  70)  und 
Holm  1,170  (vgl.  Duncker  V*,  154)  finden  dies  wegen  Thucyd.  IV,  42: 
ö  IioXnyioz  Xöcpog  saxiv,  4cp'  äv  Awpi'^g  xö  uäXai  tSpuO'Svxeg  Töi(^  sv  x'^  toXsi 
Koptv9-iois  hnoXi\io\)y  goolv  AlxwXsöoiv  •  xai  %a){iY)  vjv  in  aüxo'j  SoXöyeia  xaXou- 
|jLSVYj  laxiv*  &nb  Ss  xoö  atyiaXoS  xoOxou,  sviJ-aaiv^sgxaxsoxov,  rj  |i,ev 
jca)|iYj  aöxTj  ScüSsxa  axaSioug  oc-ney^si,  tj  Se  Koptv^-ioov  kqXk;  s.^  rj- 
xovxa,  6  5s  lad-|j,ös  sTxoat,  und  Paus.  11,38,1  mit  S  t  r  a  b  o  VIII,  6,  2,  C.  368 
wahrscheinlich.  Dunker  V^,  S.  155  setzt  als  Eritstehungszeit  für  die  Sage 
von  den  3  Brüdern  die  Zeit  vor  740  v.  Chr.  fest,  wo  „die  dorischen  Staaten 
Argos,  Lakonien  und  Messenien  noch  nebeneinander  gestanden  hätten". 

*)  T(p  Tcpsaßuxtxxcp  Y^P*S  s^'üps^iQi  lulian.  Epist.  35;  vgl.  Plat.  Legg. 
ni,  692 D  f.  und  mehr  bei  Grote  II,  S.  409  ff.,  426  ff.  (I'-',  842  ff.) 

')  Ephor.  bei  Strabo  VIII,  4,  7,  C.  363;  vgl.  Plut.  Lycurg.  7  und  über 
die  List  selbst  die  verschiedenen  Erzählungen  bei  A  p  o  1 1  o  d.  II,  8,  4,  Paus. 
IV,  3,  4  f.,  Polyaen.  l,  6,  Schol.  Soph.  Aiac.  1285,  Duncker  V\  153. 
Der  Fuchs  Symbol  der  Messenier?     C.  Inscr.  I,  S.  81  u.  83. 

®)  Andere  Lesart  Patrokles;  doch  s.  Marx,  zu  Eph.  S.  109  ff.  —  Ueber 
die  Entscheidung  der  Erstgeburt  unter  den  Zwillingen  für  Eui-ysthenes  s.  Her. 
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testen  Lose,  Lakonika,  abgefunden  ^).  Von  Argos  aus  wurden  dann 
durch  Deiphontes  in  Epidaurus  ^) ,  Agäus  in  Trözen  ^) ,  Plialkes  in 
Sikyon  *),  Aletas  in  Korinth  ^)  eigene  Reiche  gestiftet;  Attika  ver- 
lor wenigstens  Megara,  das  zuerst  in  Abhängigkeit  von  Korinth 
wie  Aegina  von  Epidaurus  ^) ,  später  selbständig  in  die  Reihe  der 
dorischen  Staaten    eintritt  ').     Inzwischen   dürfen  alle  diese  Erobe- 


VI,  52.  Curtius,  Gesch.  I\  168  (I  ^  170)  hält  beide  Namen  für  später  er- 
dichtet ,  um  mythisch  die  Entstehung  des  Doppelkönigtums  zu  erklären  und 
die  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  vorausgegangenen  Unruhen  vergessen  zu 
lassen ;  vgl.  Gilbert,  altspart.  Gesch.  23  f. 

')  Vgl.  Curtius,  Peloponnes  IL  S.  209  ff . ,  B  u  r  s  i  a  n  II,  102  ff.,  aber 
auch  Menander  bei  Stob.  Serm.  LVI,  7:  xä  xaxwg  xpecpovia  X'^pC  dv§peioug 
Tio'.et. 

-)  Paus.  II,  26,  2;  vgl.  Müller,  Aegin.  S.  40,  Curtius,  Pelop.  H, 
426,  Bursian  S.  72  f.,  Duncker  V^  158  f.,  Busolt  I,  70  f.;  Sig.  We- 
clewski.  De  rehus  Epidauriorum,  Posen  1854,  4. 

')  Vgl.  Weissenborn,  Hellen  S.  31  und  Curtius,  Pelop.  II,  S.  433, 
die  dieses  wenigstens  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  aus  der  Zusammenstel- 
lung mit  Deiphontes  bei  Strabo  VIII,  8,  5,  C.  889  und  Scymnus  532 
schliessen.  Die  Namensform  schwankt,  namentlich  da  er  der  jüngste  Sohn 
des  Temenus  gewesen  zu  sein  scheint,  den  andere  Agräus  (Ephor.  bei  Strabo 
a.  a.  0.)  oder  Agelaus  (Scymn.  a.  a.  0.,  Ps.  Apoll.  Bibl.  IT,  8,  5)  nennen 
(s.  M  e  i  n  e  k  e,  zu  Scymn.  Ch.  S.  106) ;  doch  ist  gerade  für  diesen  die  obige 
Form  durch  Nicol.  Damasc.  38  in  Müllers  Historiogr.  III,  S.  376  bestätigt. 
Vgl.  Curtius,  Pelop.  II,  433  f.,  B  u  r  s  i  a  n  H,  89  f.,  B  u  s  o  1 1  I,  71.  Wegen 
der  dorischen  Phylen  zu  Trözen  vgl.  S,  111  A.  1.  Im  allg.  Schell,  de  Trö- 
zenis  urbis  historia,  Krakau  1858  (Pr.);  L.  Schiller,  Stämme  und  Staaten 
Griechenlands  III,  S.  23  ff. 

*)  Paus.  II,  6,  7;  vgl.  Bursian  II,  24  f.,  Duncker  159,  Busolt 
I,  69  und  im  allg.  Curtius,  Pelop.  II,  484  f.  und  Busolt,  Laked.  220  ff. 
und  die  von  diesem  Gesch.  I,  69,  3  angegebene  Litteratur.  Dorische  Phylen 
in  Sikyon  S.  110  A.  13. 

5)  D  i  0  d.  Fgm.  1.  VE,  9,  2,  T.  IV,  S.  13  Bipont. ;  vgl.  P  a  u  s.  E,  4,  3,  Schob 
Pin  dar.  Olymp.  XIII,  17,  und  mehr  bei  Ruhnken.  zu  Vell.  Paterc.  I,  3, 
Marx  zu  Eph.  S.  112,  Wagner,  Corinth.  S.  80,  Weissenborn  S.  41, 
Grote  I^  845  f.,  Bursian  E,  11  f.,  Duncker  V",  156  f.,  Busolt, 
Gesch.  I,  68,  83,  Holm  I,  170  f.,  der  181  f.  A.  7  Aletes  als  Repräsentanten 
der  umherwandernden,  aber  auch  in  Korinth  ansässigen  Phöniker  fasst,  dessen 
Name  erst  später  auf  den  weniger  bekannten  Führer  der  Dorer  übertragen 
worden  sei.  Bier  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Dorer  von  der  See  aus  ihren 
Angriff"  gemacht  haben,  vgl.  S.  118  A.  3  und  im  allg.  Müller,  Dor.  I,  86  ff., 
Curtius,  Pelop.  II,  518  f.,  Busolt,  Laked.  200  ff.,  vgb  S.  117,  Anhang 
und  die  bei  B  u  s  o  1 1  I,  68  A.  1  angegebene  Litteratur. 

«)  Ber.  V,  83;  vgl  Müller.  Aegin.  S.  43  ff.;  Bursian  II,  79;  B  u- 
s  0 1 1  s  (Gesch.  1,71  A.  1)  Zweifel  gegen  eine  ursprüngliche  Abhängigkeit 
Aeginas  von  Epidaurus  sind  wohl  nicht  zwingend. 

')  Si)[jiuavx£5   aOxYjv    £7iö>.i,aav    yäp  Acüpistg,    TiXsIaxot  Kop(v9-iod  xe  v.cd  Msoor/- 
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runo"en  nicht  als  so  plötzlich  vollendet  betrachtet  werden.  Nicht 
"•erinfe  Reste  der  früheren  Landeseinwohner  scheinen  friedlich  und 
freundschaftlich  neben  den  Eroberern  fortgelebt  zu  haben :  die 
Sa<Te  nennt  Philonomus  in  Amyklae  ^),  Doridas  und  Hyantidas  in 
Korinth  ^),  Neliden  in  Pylus  noch  zur  Zeit  des  zweiten  messenischen 
Krieges  ^) ;  andere  mögen  in  den  festen  Burgen  des  Landes  ihnen 
längeren  Widerstand  entgegengesetzt  haben  *).  Und  wie  es  jedenfalls 
sicher  ist,  dass  mehrere  der  namhaftesten  alten  Achäerstädte  erst 
nach  Jahrhunderten  den  dorischen  Waffen    unterlagen  ^) ,    so  sehen 


vioi,  Scymnus  503;  vgl.  Her.  V,  76,  S  t  r  ab  o  IX,  1,  7,  C.  393,  XIV,  2,  6, 
C.  653 ,  P  a  u  s,  1 ,  89,  4  f.  und  über  das  Verhältnis  zu  Korinth  insbes.  die 
Sprichwörter  Mäyocpsiüv  SäxpuaZenob;  V,  8  und  Aiög  Kcptvxhos  bei  den  Scho- 
liiisten  zu  Find.  Nem.  VII,  105,  Ar i stop h.  Frösche  442,  Fiat.  Euthyd. 
S.  292E:  auch  Flut.  Qu.  gr.  17:  vgl.  Bursian  I,  370,  372  f.,  B  u  s  o  1 1  I, 
72  f..  der  die  Dauer  der  Abhängigkeit  Megaras  (dasselbe  fehlt  im  hom.  Schiffs- 
kataloge)  von  Korinth  bis  in  die  Mitte  des  8.  Jahrh.  wahrscheinlich  macht; 
vgl.  auch  Föhlmann  in  MüUers  H.B.  HI,  368  A.  2. 

')  Strabo  Vin,  5,  4,  C.  364;  vgl.  Müller,  Historiogr.  III,  S.  375  und 
Curtius,  Felop.  H,  S.  246. 

2)  Faus.  II,  4,  3. 

^)  Nach  Strabo  VIII,  3,  30,  C.  355  vgl.  mit  Faus.  IV,  18,  1;  23,  1 
und  Flut.  Apophth,  Lac.  S.  221  F;  s.  Müller,  Dor.  I,  S.  98;  Curtius, 
Gesch.  I  S  151  f.,  155  f.  (I «,  153,  157  f.). 

*)  S.  Müller  I,  S.  77  ff.,  91  ff.,  F  1  as  s  II,  S.  82  ff. ,  Curtius  IS 
144  ff.  (P,  146  ff.),  Hertzberg  20  ff.,  Schömann  I^  202  ff.  u.  a.  und 
was  T  h  u  c.  IV,  42  von  Solygios  bei  Korinth  (vgl.  S.  118  A.  3)  und  Faus.  H, 
38,  1  von  Temenion  bei  Argos  berichten :  y.axaXaß(i)v  yäp  xal  iyjjpcoaänsvog  zb 
Xcopiov  inoXi\s.si  aüv  zoZc,  Acopis'joiv  aütöO-sv  t6v  -ipög  Tiaafisvöv  y.al  'Axaio'jg  TiöXe- 
|iov;  vgl.  Ross,  Reiserouten  I,  S.  149.  Geiz  er  will  in  der  schon  oft  cit. 
Abhandlung  mit  Benützung  der  Sage  bei  Flut.  Lyc.  2,  Folyaen.  II,  13, 
Faus.  IH,  7,  2 ;  2,  2,  behufs  deren  Beurteilung  er  sich  entgegen  Gilberts 
Vorgang  (altspart.  Gesch.  73)  auf  den  Standpunkt  stellt,  dass  er  Sparta  noch 
nicht  als  gemeinsame  z.öXiz  annimmt,  vier  Etappen  der  dorischen  Erobe- 
rungszüge erweisen :  „F  r  o  k  1  e  s  ist  mit  der  Wanderung  und  dem  ersten  Ver- 
suche einer  festen  Niederlassung  verknüpft ;  S  o  o  s  Name  repräsentiert  den 
Aufenthalt  in  Nord-Arkadien,  E  u  r  y  p  o  n  den  in  Süd- Arkadien ;  Frytanis 
endlich  gi-ündet  nach  mannigfachen  Kämpfen  die  Sondergemeinde  E'jpoitovTida-. 
im  Eurotasthaie. "  Unsicher  bleibt  Geizers  an  sich  bestechende  Deutung 
(vgl.  S.  112  A.  5)  insofern ,  als  es  sich  mit  unsern  Mitteln  wohl  nicht  mehr 
feststellen  lässt,  ob  die  bei  den  Gewährsmännern  zutage  tretende  Färbung 
der  Sage,  als  ob  die  Unternehmungen  von  Sparta,  der  geeinigten  tücX-.s,  aus- 
gingen, die  ursprüngliche  war  oder  nicht;  vgl.  im  allg.  auch  Grote  P,  570  ff. 

'")  Faus.  III,  2,  6 :  stiL  xoütou  (TriXixXou)  rcöXsig  Aaxs5at|iöviot  -zm  ■Kspioi- 
xJ5(öv  uoXs|i(p  xpa-jyjoavxss  s^slXov  'A[i''>y.Xag  y.at  <J>äpiv  xal  racäv&pag  sxövxwv  Iz: 
'Axa-.cöv  •  -o')-.(i)v  'IiapiXK'.  xa:  rs,'ocv9-pä-:a'.  xy,v  s--;c5ov  xöjv  Acopiscov  xa-aTiXayevxsg 
d::£X3-£lv    4x  UsXojiovvr^co'j   au  fX'^poüvxa!,   uixöauovSoi*    xoüg  5e  'AiiuxXaielg  oOx  sg 
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wir  auch  noch  bis  ins  achte  und  siebente  Jahrhundert  v.  Chr.  von 
Lakedämon  selbst  acliäische  Kolonien  ausgehen,  die  sich  gerade  durch 
ihre    Auswanderung    die   fortdauernde  Unabhängigkeit  erkauften  ^). 

Litteratur  über  Megara:  Reinganum,  das  alte Megaris,  Ber- 
lin 1825;  Welcker,  Proleg.  Theogn.  S.  XVIII;  Gid.  Vogt,  de  rebus  Me- 
garensium  usque  ad  bella  Persica,  Marburg  1857;  Lebegue,  de  oppidis  et 
portibus  Megaridis  et  Boeotiae  in  Corinthiaci  sinus  litore  sitis,  Paris  1876; 
B  u  s  0  1 1 ,  Laked.  235  ff. ;  T  li  a  m  m,  de  re  publica  ac  magistratibus  Megaren- 
sium,  Halle  1886,  D.;  Holle,  Megara  im  mythischen  Zeitalter,  Recklings- 
hausen 1883,  Pr.  und  die  bei  Busolt,  Gesch.  I,  72  A.  1  angegebene  Litt. 
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Litteratur  über  die  Periöken:  Vgl.  ausser  den  unten  öfters  ge- 
nannten Werken  noch  Hüllmann,  Staatsverf.  d.  Altert.  S.  87  ff. ;  Müller, 
Dorier  II,  S.  21ff.;  Kopstadt,  de  rer.  Laconic;  institutionis  Lycurgeae  ori- 
gine  et  indole  S.31ff.;  Curtius  I*,  177  (IS  179);  Duncker  V^  297  f.; 
Busolt  in  Müllers  H.B.  S.  77;  Jacoby-Rühl  71;  Canet  247  ff. 

Ueber  die  Heloten  vgl.  Capperonnier,  sur  Fhistoire  et  l'escla- 
vage  des  Hilotes,  in  M.  de  FA.  d.  Inscr.  XXIII,  S.  271  ff. ;  C.  G.  N  y  k  o  p  p, 
deHelotibus  Spart,  servis,  Abo  1820.  21,  4.;  Müller,  Dorier  II,  33  ff'.;  Kop- 
stadt a.  a.  0.  44  ff. ;  0  n  c  k  e  n  1 ,  256  ff.  und  die  cit.  Geschichtswerke  und 
Handbücher;    auch  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  S.  76  ff.;  C  an  e  t  258—269. 

Auch  rücksichtlich  der  besiegten  Landeseinwohner  ist  übrigens 
ein  doppeltes  Verhältnis  wohl  zu  unterscheiden,  obgleich  die  Ur- 
sachen dieses  Unterschiedes  nicht  überall  dieselben  gewesen  sein 
mögen  ^).     Ein  Teil  derselben  behielt  die  persönliche  Freiheit  und 


liriSpoix^g  IxßäXXouaiv ,  dXXä  avtta/^övxag  ts  sni  tioXü  tw  noXi\x(.ii  xal  äpya  ony. 
äSoga  iTiiSsigaixevoug,  also  nicht  bloss  Empörung,  wie  es  C  1  a  v  i  e  r  II,  S.  168  ff. 
und  Schömann  P,  204  A.  4  mit  andern  auff'asst;  vgl.  M  a  n  s  o  I,  2,  S.  238 
bis  240;  T  h  i  r  I  w  a  1 1  I,  S.  281 ;  Clinton  II,  S.  405 ;  Curtius  I  * ,  147  f. 
(P',  149  f.);  Duncker  V^  286  ff.;  Gilbert,  altspart.  Gesch.  158  ff..  Altert. 
I,  9  f. ;  L  ü  b  b  e  r  t ,  Prolegomena  in  Pindari  carmen  pythium  nonum  S.  9  ff. ; 
H  0  1  m  I,  209 ;  Pöhlmann  S.  369.  Eher  gilt  dieses  von  Mykenae  und  Tiryns, 
deren  Unabhängigkeit  zur  Zeit  der  Perserkriege  (H  e  r.  IX,  28,  vgl.  Müller, 
l,  S.  83,  H,  S.  56  A.  2,  Curtius  II,  S.  348,  Gesch.  I*,  151  (I«,  153),  Schil- 
ler S.  13,  Holm  I,  209,  Busolt,  Laked.  72  ff.)  doch  wohl  nur  mit  der 
H  e  r.  VI,  83  erzählten  Begebenheit  zusammenhing ;  s.  auch  VIII,  73  und  B  u- 
solt  L  67. 

')  Vgl.  R  a  0  u  1  -  R  0  c  h.  III,  S.  113.  188.  195  und  mehr  unten  C.  IV. 

^)  Der  gewölmlichen  Ansicht  zufolge ,  je  nachdem  sie  sich  gutwillig  er- 
geben hatten  oder  mit  bewaffneter  Hand  bezwungen  worden  waren,  vgl.  Gött- 
1  i  n  g  im  Hermes  XXV,  S.  131—142,  T  i  1 1  m  a  n  n,  griech.  Staatsverf.  S.  586  ff., 
Schömann,  Antiq.  iur.  publ.  S.  107  ff..  Altert.  I^  204  f.,  Laurent, 
droit  des  gens  II,  S.  59— 66;  dagegen  macht  G.  C.  Lewis  im  Cambr.  philob 
Mus.  II,  S.  45  ff.  wenigstens  auf  die  Möglichkeit  eines  bereits  früher  (zwischen 
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das  Eigentumsrecht  an  Grund  und  Boden ;  auch  Handel  und  Gewerbe 
lagen  in  seinen  Händen,  da  der  Bürger  es  für  unwürdig  hielt,  mit 
einem  banausischen  Berufe  sich  abzugeben  ^).  Hingegen  mussten 
die  Unterworfenen  dieser  Klasse  den  Siegern  Tribut  entrichten ;  dies 
wird  wenigstens  von  den  Messeniern  nach  ihrer  Unterwerfung  im 
ersten  Kriege  berichtet^).  Im  Verein  mit  den  Bürgern  leisteten 
sie,  wie  dies  betreffs  Sparta  quellenmässig  bezeugt  ist  ^) ,  von  den 
königlichen  Domänen  eine  Abgabe  an  den  König  und  waren  im 
Bedarfsfalle  zu  einer  Kriegssteuer  verpflichtet  *) ;  auch  zum  Kriegs- 


Acbäern  und  Lelegem?)  bestandenen  ünterwürfigkeitsverhältnisses  aufmerk- 
sam (vgl.  Müller,  Dorier  II,  33  f. ;  C  u  r  t  i  u  s  P,  177  (P,  179),  K  o  p  s  t  a  dt 
a.  a.  0.  47  ff.).  S  c  h  ö  m  a  n  n ,  Altert.  205  (vgl.  D  u  n  c  k  e  r  V  %  298)  äussert 
hiegegen  Bedenken,  da  nach  Athen.  VI,  S.  265  und  P  1  i  n.  n.  h.  VII,  56  S.  478 
im  Altertume  die  Entstehung  des  Helotenverhältnisses  mit  der  thessalisch- 
dorischen  Wanderung  in  Verbindung  gebracht  wird  und  auch  bei  Homer  nie 
einer  Leibeigenschaft  Erwähnung  geschieht.  G  r  o  t  e  I '-,  600  meint,  dass  der 
Unterschied  zwischen  Dorf-  und  Stadtbevölkerung  den  Hauptgrund  für  die 
verschiedene  Behandlung  der  lakon.  Heloten  und  Periöken  abgegeben  habe. 
I  s  0  c  r.  Xn,  177  ff.  erkennt  in  den  lakonischen  Periöken  den  nach  politischen 
Wirren  von  den  Aristokraten  unterdrückten  und  vertriebenen  5Yj[j.og;  vgl.  über 
das  Unrichtige  dieser  Vermutung  G  r  o  t  e  I  ^,  596  f. 

')  Aelian.  v.  h.  VI,  6:  ßävauaov  d'  slSsvai  xsxvvjv  ävSpa  AaxsSaijjLÖvtov  oüx 
s^rjv.  Plut.  Lycui'g.  4:  Auxcöp^ov  — x<^P^°*''''^°'  "^^'-^S  ßava'jaoug  xai  y^zipozix'^aLZ 
äaxEiov  ojg  dXrj^üJg  tö  iLoXi-ceupia  xaL  xa9-apöv  dTioSsIgai.  üeber  die  Bedeutung 
des  Handels  und  der  Industrie  Lakoniens  vgl.  Privataltert.  397,  405,  408,  409, 
416  mit  181,  431  A.  7  mit  31  und  mehr  bei  Blümner,  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Völker  des  klassischen  Altertvims,  Leipzig  1869,  S.  79  ff.; 
Büchsenschütz,  die  Hauptstätten  des  Gewerbefleisses  im  Altertum, 
Leipzig  1869,  S.  19,  39  f.,  55  ff.,  93  u.  ö.;  vgL  im  allg.  noch:  Müller,  Dor. 
U,  26  ff..  Hüll  mann,  Handelsgeschichte  der  Griechen  S.  45,  Schömann 
I^  218,  Busolt,  Gsech.  I,  106. 

^)  Paus.  rV,  14,  4 :  oi  bk  löv  ystopyouiJLevwv  [xpocpcbv]  acp loiv  äKse^spov  eg 
iuäpxvjv  TtävtMv  xä  Vj|jiiaea.  Zu  dieser  Zeit  waren  sie  noch  nicht  Heloten :  vgl. 
unten  §  31. 

')  Plato,  Alcib.  123  A:  sxi  5s  xal  6  ßaaiXixog  cpöpog  oüx  öXiyoj  -(Lx^zxa.i, 
Sv  xeXo'joiv  oi  Aax£Sat[jiövio!.  xolg  ßaaiXsöoi.;  betreffs  der  königlichen  Domänen 
vgl.  Xen.  Rep.  Lac.  15,  3;  dieselben  sind  ähnlich  dem  xdiJiävog  der  homeri- 
schen Könige  S.  64  A.  1  u.  3  f. 

■*)  Darnach  ist  zu  berichtigen,  was  Grote  I-,  599  A.  78  aus  Aristot, 
Politic.  II,  6,  23,  1271  b,  13  ff. :  5iä  ycup  xö  xwv  iTtapxiaxöv  stvai  xtjv  TiXsiaxTjv 
YY/v  oOx  egsxcc^o'jo'.v  äXXr.Xwv  xäg  siocfopäg  betreffs  einer  direkten  Abgabe  der 
Periöken  und  der  Bürger  von  ihi-en  Landgütern  vermutet;  denn  aus  den 
vorhergehenden  Worten:  cfaüXcog  5'  sx^t  '^'^^  "^P^  ''^ö'  xoivä  x?W°'-'^°'-  "^olg  IiKup- 
xiäxaig •  oüxe  yäp  iv  xcp  xotvcp  xYjg  TiöXscüg  doxiv  oOSsv  uoXä(ioug  lisyäXoug 
ävayxa^oiJiEvoig  uoXs^iElv  elatfdpouoi  xs  xaxög  ist  zu  folgern,  dass  es  sich  hier 
lediglich    um    die  nur   im  Bedarfsfalle  zu  entrichtende  Kriegssteucr   der 
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dienste  wurden  sie  selbst  als  Hopliten  herangezogen  ^).  Von  den 
staatsbürgerlichen  Rechten  jedoch  waren  sie  vollständig  ausgeschlos- 
sen ^) ;  das  waren  die  Kspcotxo:  oder  Landbewohner  ^),  im  Gegensatze 
zu  den  Bewohnern  der  Hauptstadt ,  von  welcher  in  Lakonika  die 
Dorer  vorzugsweise  Spartiaten  hiessen,  während  jenen  nur  der  all- 
gemeine Landesname  Lakedämonier  blieb  ^),  der  zugleich  die  amtliche 


spartanischen  Bürger  handle;  vgl.  Thuniser,  de  civ.  Athen,  muneribus  16 
A.  1  und  im  allg.  Schömann  I^  217,  Gilbert,  Alt.  I,  39,  Busolt, 
Gesch.  I,  107. 

')  I  s  0  c  r.  XII.  §  179 :  |jisTä  5s  xaöxa  SieXövxag  xö  nXrjTi-og  aÜTcbv  wg  otöv 
z"  fjV  elg  iXa^WTOUg  eig  xönou^  v.oi.xoi.y.laa.1  \iiv.pobc,  v.ai  TioXXoög  .  .  .  änävxiDv  5' 
äuoaxspK^oavxag  aüxo'jg  wv  upoav]X£i  |i,ST£xetv  xoüg  iXcuO-spouc,  lobc,  nXetaxoug  im- 
^•slvat  x(ov  xtvSüvtüv  aOxctg*  iv  xs  yap  tcäg  oxpaxstaig  —  xax'  ävSpa  auijnxapaxäxxsa'9'at 
ocftoiv  aüxots,  vgl.  Her.  VII,  234,  IX,  11  mit  Valcken.  S.  696,  Larcher 
S.  378  und  B  ährs  Anm.  zu  Her  od.  VI,  58,  S.  304  ff.,  auch  Paus.  IV,  8,  3, 
Diod.  XI,  4;  ja  einPeriöke  als  Befehlshaber  bei  der  Flotte:  Thuc.  VIII,  22; 
vgl.  Schömann  P,  217,  Grote  I'-,  599,  Busolt,  Laked.  16  und  insbes. 
H.  Stehfen,  de  Spartanorum  re  militari,  Gryphisv.  1881,  S.  2,  10  f.  u.  ö. 

-)  Vgl.  Isoer.  XII,  179  (A.  1)  u.  178:  xöv  Ss  Sriuov  uspioixous  Txoir/oaO'S'ai,, 
xaxa8ooXtüaaii,£vou5  aOxcov  xag  4"^X°'S  ot)8ky  ^xxov  ri  xdcg  xöv  oixsxööv,  Ephoros  bei 
S  t  r  a  b  0  VIII,  5,  4,  C.  364  f. :  ÖTiaxoüovxag  ö'  äuavxag  xo'jg  7xepioiy.oug  iluapxia- 
xcüv  G[iö)g  ioovöjioug  sfvai,  [isxsxovxag  v.cd  uoXixetag  xai  dp)(£i(i)v.  'Ayiv  da  xöv  Eü- 
poat)-£voug  dcp£X£aO'ai  xyjv  laoxi|xiav  xal  auvx£X£lv  Tipoaxdcgai,  xfySuäpxr;;  vgl. 
§  25  (A.  8),  Hermann,  Kulturg.  106,  Schäfer,  de  ephor.  Laced.,  Lipsiae 
1863,  5  f.  und  Busolt,  Laked.  13  A.  19.  Ueber  die  Bedeutung  der  auvxd- 
X£i,a  vgl.  S,  81  A.  4.  Einen  zutreffenden  Vergleich  der  Periöken-  und  Me- 
tökenverhältnisse,  der  natürlich  zu  gunsten  der  letzteren  ausfällt,  gibt  Grote 
I  ^  594  A.  63. 

■')  Litteratur  s.  S.  121. 

*')  2]7iapxiäxat  auf  einer  in  Olympia  gefundenen  Inschrift,  R  ö  h  1,  I.  A.  55, 
ebenso  63:  [x]ol  Suapxtäx[aL  ...  üXoJvTiiü)  dv[£0-£v] ;  Aax£Sai|i6  vto  i  in  C. 
I.  Gr.  1511  (=  Dittenberger  I,  34,  Cauer  '•'  11,  6),  dpx-  ^9Vj|ji.  nsptoS. 
ß.  £x.  a.  1862,  S.  182,  Nr.  185,  Arch.  Zeit.  XXXVI  (1878)  S.  162  Nr.  113:  ö 
Sd^iog  6  Aax£5ai(j.ovi«)v  xöv  Sä[j.ov  xöv  'AXsieov  xöv  cmyfz-^ri  öiiovoiaj ,  R  ö  h  1 ,  I. 
G.  A.  46  =  C  a  u  e  r  -  63 ,  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  59,  7 ;  63,  9 ;  72,  24  und  öfter 
(vgl.  Ind.  II  unter  Aax£§ai|j,övt,oi)  und  in  den  Urkunden  bei  Thucyd,  V,  18 
u.  23;  vgl.  ausserdem  insbesondere  Stellen  wie  Thucyd.  IV,  8:  ot  Sjiapxtäxat, 
aOxol  |j,£v  xal  oi  s.'fybzcizoi.  xöv  7X£pioixü)v  . .  . ,  xöv  §e  dXXcov  Aaxs8ai|xovio)v,  . . . 
und  Herod.  VI,  234:  saxi  £v  x'^  Aax£§aiiJLOVi,  2i7xdpxyj  txöXi^  dvSpöv  öxxaxtoj^t- 
Xiwv  [läXiaxa'  ol  ys  |j,ev  dXXoi  Aax£5at[iö v  loi  xoüxotat,  [läv  oOx  S|j,oi.ot.  Aus- 
geschlossen von  dem  Begrifl'e  Aax£öaip.övi.oi  waren  jedoch  die  Heloten:  Thuc, 
V,  64 :  £vxaö9-a  Stj  fioy,0-£ia  xöv  AaxEÖaijioviwv  •(^■(^'■'^a.i  aöxöv  xe  xaL  xöv 
E  t  X  ö  X  CO  V ;  Herod.  IX,  28 :  xö  [isv  Se^iöv  v.ip<x<^  zlyo^  Aax£5ai|iovitov  laOptot  • 
xo'Jxcüv  §£  X0Ü5  7C£Vxaxta)(iXioug  lövxag  Suapxivjxag  icpüXaoaov  cpiXoL  xöv 
EtXöxwv  Txsvxax'.axtXiot  xal  xpiaiJiüptot.  Vgl  Valcken.  zu  Herod.  VH,  234; 
Clinton  II,  401  ff. ;  L  a  c  h  m  a  n  n ,  spart.  Staatsv.  117 ;  Gilbert  II,  39  f. ; 
Busolt,  Laked.  14  f.  u.  18  A.  26 ;  F  1  e  i  s  c  h  a  n  d  e  r  1 ,  spart.  Verfass.  S.  19  ff. 
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Benennung  des  spartanischen  Staates  selbst  war  und  überall  an- 
gewendet wurde,  wo  er  als  Macht  gegen  aussen  auftrat.  Die  Pe- 
riökenstädte  hatten  —  nach  Lakonien  zu  schliessen  —  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  eigene  Kommunalverwaltung,  wenn  auch  unter  der 
Oberaufsicht  der  Hauptstadt.  Es  ist  nämlich  eine  wahrscheinliche 
Vermutung,  dass  man  das  Gebiet  der  lakonischen  Periöken  in  20 
Bezirke  teilte  und  jedem  einzelnen  einen  Harmosten  als  Vogt  vor- 
setzte ^);  für  Kythera  ist  ein  derartiger  Beamter  aus  der  Zeit  nach 
370  V.  Chr.  inschriftlich  bezeugt  ^).  Das  Verhältnis  der  Periöken 
zu  der  Hauptstadt  mag  kein  gleichartiges  gewesen  sein,  eine  An- 
nahme, die  vor  allem  der  Thatsache  entspräche,  dass  die  einzelnen 
Orte  zu  verschiedenen  Zeiten  und  in  verschiedener  Weise  zur  Unter- 
werfung gebracht  wurden  ^);  so  hören  wir  auch  geradezu  von  einem 
Ijcsonderen,  ständigen  Standort  der  Skiriten  am  linken  Flügel  des 
lakedämonischen  Heeres  *)  und  von  einer  besonderen  Rücksichtnahme 
auf  die  Hopliten  von  Amyklae  ^).  Im  übrigen  fanden  sich  unter 
den  Periöken  Lakoniens,  welche  eine  grosse  Anzahl  von  Städten 
innehatten''),  zumeist  Achäer,  aber  auch  loner  (Kyuurier)  ^),  Ar- 
kader: Belminaten,  Skiriten,  Aegyten^),  ja  später  auch  Dorer  ^). 
In  Argos    scheinen    die  Periöken    den   besonderen  Namen  Orneaten 


')  Dies  folgert  mit  Eeclit  aus  Schol.  Pin  dar.  Ol.  VI,  154:  Tjaocv  5s  äp- 
[iooTai  AaxsSatiiovitüv  s'iy.oai  Schömann,  Altert.  I,  216  f.. 

')  Vgl.  Weil  in  Mitteil.  arch.  Inst.  V,  224  ff. ,  der  auch  über  die  topo- 
graphischen Verhältnisse  von  Kythera  handelt,  bes.  231  u.  239.  Beti-effs  Ky- 
thera berichtet  Thucyd.  IV,  53:  Aaxs5a'.[iövioi  5'  sloi  twv  uspioixcüv,  >cal  y.»j- 
^yjpodtxyjg  äLpyy]  k%  xfiz  STrdpxvjg  S'.sßaivsv  aütoos  xccxa  ixog,  ÖTtXixöiv  xs  cfpoupäv 
8ts7i£p,KOv  dsl  xai  tioXXt/v  iniiJLsXstav  knoiowxo.  Vgl.  Gilbert  I,  38,  B  u  s  o  1 1 
I,  106  f.,  Vi  scher,  kl.  Schriften  I,  320  f. 

■'')  Vgl.  Schömann  I,  214. 

*)  Vgl.  Xen.  Rep.  Lac.  XII,  B  und  Thuc.  V,  67:  xöxs  5s  xspag  |j.£v  s-jw- 
vi)|jiov  Sxiptxat  auxolg  v.ol%[qz(viio ,  dsl  xa'jxY)v  xvjv  xäg-.v  jaövoi  .Say.s5aiiJ.o- 

V((OV    STll    O^ÖiV    aUXÜJV    £}(OVXS$. 

')  Vgl.  Xen.  Hell.  IV,  5,  11  und  Grote  l-,  593  f.,  auch  wegen  der  Her- 
übernahme des  Kultus  des  amykl.  Apollo  und  der  Festfeier  der  Hyakinthien 
(vgl.  Her.  IX,  7,  Thuc.  V,  18  u.  23).     Vgl.  auch  Bursian,  Geogr.  II.  117  f. 

*)  Strabo  VIII,  4,  11,  C.  362:  xö  5e  uaXatöv  iy.axö  jiT^oXiv  caoiv  aüxTjv 
xaXsIoö-ai,  auch  Isoer.  XII,  179;  vgl.  Clinton  II,  401  (410g  Krüger). 

')  H  e  r.  Vni,  78. 

'')  Paus.  Vm,  35,  4,  vgh  Bursian  11,  113,  114,  117  f.,  190,  241. 

^)  Zum  Teil  inMessenien:  Thuc.  I,  101,  Paus.  HI,  3,4;  wegen  Kythera 
vgl.  Schömann  I  ^ ,  213.  Duncker  V^,  297  und  Müller,  Dorier  II, 
21  ff.  sprechen  allein  von  Achäern;  doch  hat  schon  Grote  1  ",  598  f.  die 
Unhaltbarkeit  dieser  Meinung  hervorgehoben;  vgl.  noch  Schömann,  Alt. 
I',  214,  Gilbert,  Alt.  I,  37,  Holm  I,  215. 
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geführt  zu  haben  ^),  deren  Name  sich  nach  ihrer  zweiten  Unterwer- 
fung durch  die  Argiver  vielleicht  in  c!()\i.\ia,-/pi  xwv  'Apystwv  geändert 
hat  ^).  Eine  zweite  Klasse  der  Untei-worfenen  dagegen ,  die  auch 
ihre  Feldmark  an  die  Sieger  verloren  hatte,  in  Lakedämon  Heloten 
genannt  ^),  trat  zu  diesen  in  eine  Leibeigenschaft,  die  sich  von  son- 
stiger Sklaverei  nur  dadurch  unterschied,  dass  es  dem  Herrn  nicht 
frei  stand ,  die  einzelnen  zu  entlassen  oder  ausser  Landes  zu  ver- 
kaufen *).     Mit    diesem   Grundsätze   steht    es    natürlich    in    keinem 


*)  Her.  Vin ,  73 :  ol  Ss  Kuvoüptot  auxöx^ovsg  lövtsg  SonsouGt  [loüvoc  etvai 
"Icovsg,  d)c5£§(opieuvT:ai  Se  UTtö  ts  'Apye'Iwv  dpxciisvoi  xai  xou  "^(pdvou,  lövtss  'Op- 
ve^xat  xalotTisptotxoi,  an  welcher  Stelle  mit  Rücksicht  auf  den  über- 
Heferten  Artikel  ol  wohl  Icvtsg  'Opvsf^-cai  xai  auToL  zu  lesen  und  uspioixoi  als 
Glossem  zu  streichen  sein  dürfte,  vgl.  Paus.  VIII,  27,  1,  wo  geradezu  von 
Tispiotjtoi  die  Rede  ist. 

^)  Vgl.  Thuc.  V,  67.  Man  vgl.  den  Ausdruck,  welchen  Ephor.  bei  Strabo 
VIII,  5,  4  (S.  123  A.  2)  von  den  spartanischen  Periöken  gebraucht  (oüvteXslv  — 
zr,  STxäpTv;)  mit  der  Schilderung  bei  Paus.  a.  a.  0.,  der  hier  wie  II,  25,  6  wohl 
nur  einen  misverstandenen  oder  übertreibenden  Bericht  von  der  Aufhebung 
der  politischen  Selbständigkeit  von  Orneae  und  seiner  Unterordnung  unter 
Argos  bietet.  Die  Existenz  von  Orneae  als  TiöXig  zv^c,  'Apysiag  wird  uns  noch 
für  das  Jahr  358  von  Diod.  XVI,  34,  39  bezeugt.  Von  Periöken  in  Argos 
im  aUg.  berichtet  Aristo t.  Pol.  (VIE)  V,  2,  8,  S.  1303a,  6  fl'.  und  betreffs 
Mykenae  vgl.  Strabo  VIII,  6,  10,  C.  872:  oi  ~b  "Apyog  lx°"^''^^Z  z^y,o^  xai  xäg 
MuxTjvag  auvcsXo'Jjas  slg  Iv.  Diese  werden  insgesamt  wie  die  Omeaten 
bei  Thuc.  V,  47  u.  77  als  argivische  Bundesgenossen  bezeichnet.  Aehnlich 
fasst  Köhler,  Mitteil.  arch.  Inst.  11,  201  u.  206  die  in  einer  Inschi-ift  vom 
Jahre  361/60  genannten  o\)\i.\s.7.xoi  der  Thessaler  als  deren  Periöken.  Dies  gegen 
B  u  r  s  i  a  n ,  Geogr.  II,  42  f.  A.  2  imd  Lilie:  quae  ratio  intercesserit  inter 
singulas  Ai-golidis  civitates,  Vratisl.  1862,  S.  10,  21  ff.,  25.  Bei  Le  Bas  120 
heisst  es  in  einem  Dekrete  der  Pamphyloi:  xoTg  jisv  uoXeixaig  —  xotg  5s  Xot- 
TOLs  IXs'j9-£poig;  vgl.  im  allg.  Müller,  Aegin.  S.  48,  Dorier  I,  153  ff.,  175  f., 
II,  50  f.,  Schömann  I,  142,  G  i  Ib  e  r  t  II,  74ff.  und  die  Erklär,  zu  Her  od. 

ä)  EüXtoxes  oder  EiXöxat  (Bahr  zu  Her.  IX,  10,  S.  232)  von  der  Stadt 
Helos,  vgl.  Steph.  Byz.  S.  269  Mein,  und  mehr  bei  Periz.  zu  Aelian.  V. 
Hist.  III,  20,  Sturz  zu  Hellan.  S.  56,  G  ö  1 1 1  i  n  g  zu  Aristot.  Politic.  S.  465, 
obgleich  davon  gewöhnlicher  'EXsIo!,  (Ephor.  bei  Strabo  VIII,  5,  4,  G.  365) 
oder  'EXsäxai  (Theopomp  bei  Ath.  VI,  102,  272a)  gebildet  wii-d,  sodass  andere 
mitLennep,  Etymol.  I,  S.  257  und  Müller,  Proleg.  S.  429,  Dorier  II,  28  die 
Ableitung  IXw  =  acpsco  vorzogen;  doch  kennt  diese  kein  Alter,  vgl.  Schmidt, 
Zeitschr.  f.  Gesch.  Berlin  1844,  I,  S.  474;  und  so  viel  ist  gewiss,  dass  die 
Spartiaten  igerade  die  fruchtbare  Niederung  (iXog ,  nach  S  u  i  d  a  s  =  SiuXov 
Sdcoög,  nach  Etym.  Gud.  =  öypög  xotl  Saaüg  xÖTiog)  am  Eurotas  sich  zueigneten. 
Vgl.  Kor  tum  S.  33,  Lach  mann  S.  114,  Bursian  II,  110  A.  1  und 
insbes.  C  u  r  t  i  u  s  H,  S.  216  ff.,  289  und  K  o  p  s  t  a  d  t  S.  47  ff. 

*)  Strabo  VHI,  5,  4 ,  C.  365 :  So6Xoug  stcI  xaxxoig  xiotv,  woxs  xöv  exovxa 
pr^x'    £XEt>8-epoiFv   Igstvat   |i>jxs  timXsIv   igw  xcöv  Spwv  xoüxoug ;    Paus.  HI,  20,  6 : 
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Widerspruch,  wenn  P  r  i  v  a  t  s  k  1  a  v  e  n  ^),  deren  es,  wenn  gleich  ver- 
hältnismässig wenige,  eben  doch  auch  in  Lakonien  gab'^),  freige- 
lassen wurden.  Die  Heloten  bestellten  die  Ländereien  ihrer  Herren 
o-eo-en  eine  gesetzlich  bestimmte  Abgabe  vom  Ertrage  derselben  ^), 
konnten  aber  auch  von  jedem  Spartiaten  zur  Dienstleistung  heran- 
gezogen werden  *);  und  im  Kriege  begleiteten  sie  jene  als  Wafien- 
knechte  •''),  traten  in  Notfällen  an  Stelle  der  Gefallenen  in  die  Linie 
ein  ")  und  kämpften  gegebenenfalls  auch  wohl  als  Leichtbewaffnete  ''), 
woher  sie  in  Sikyon  otopuvr](^6poL ,  in  Argos  auch  yufiVfjXSi;  oder 
yu[iVTjatoi  hiessen  ^);    doch   dienten  sie  auch  als  Ruderer,    seit   dem 


AaxsSai|iovitüv  5o5Xoi  lou  xoivou  und  Po  11.  Onom.  111,83:  [isxagu  eXsuS-dpcDV  xal 
SoüXwv,  was  St.  John,  Hellenes  III,  S.  39  nicht  bestreiten  durfte;  richtiger 
Wachsmuth  I,  S.  403. 

')  Dies  gegen  H  u  g  (M.  S.),  der  Rö  h  1  I.  G.  A.  83  (=  Cauer  ''  18),  84 
(=  C.  23),  86  (C.  21),  88  (=  C.  22)  oder  Le  Bas  255a bc  und  Newton, 
ancient  greek  inscr.  in  the  British  mus.  II  n.  139  auf  Heloten  bezog,  Fälle, 
wo  Herren  ihre  Sklaven,  beziehungsweise  auch  deren  Habe  in  Anwesenheit 
zweier  Zeugen  und  des  Ephoros  des  Tempels  (vgl.  §  45)  dem  Poseidon  auf 
Tänaron  weihen;  vgl.  Foucart,  Bull.  corr.  hell,  III,  96,  Gilbert  II, 
290  A.  2  und  Cauer  zu  den  einzelnen  Inschriften  (dieselben  gehören  teils 
in  die  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges,  teils  fallen  sie  nach  demselben). 

^)  Vgl.  Manso  I,  2,  140.  Wegen  der  Freilassungen  von  Staatswegen 
vgl.  unten  §  25  und  im  aUg.  Gilbert  II,  292  f.,  Schömann  I\  212, 
B  u  s  0  1 1  in  Müllers  H.B.  IV,  13. 

*)  P  1  u  t.  Instit.  Lac.  41 :  ol  bk  s'iXoiTec,  aüxotg  Blpyä,tl,ovio  xvjv  y rjv  octioi^s- 
povrsg  TYjv  ävoj9-£v  [ata|ji£vv)v  (vgl.  L  y  c.  8 :  6  5s  xXYjpog  r^v  Ixäoxou  Toaoötog,  (oaxs 
dnocfopäv  cpspstv  ävSpl  [xsv  IßSojiYjxovxa  xpt&wv  |i£otp.v&uc,  yovatxl  de  SwSexa  xal 
xwv  uypwv  xapTXMv  dvaXöywg  xö  7iXY(9-og).  'Euäpaxov  6'  -^v  TcXsCovög  xiva 
|jLioa)-6)oai.  Die  Glaubwürdigkeit  der  letzten  Worte  bezweifelt  L.  Weber, 
Quaestionum  Laconic.  capita  II ,  S.  19  f.  Pia  t.  Legg.  VII,  806  E :  yewpyiat 
sx5£So|i£vai  5o6Xot,g  äuapj^vjv  xöjv  ix  zr^c,  yf^g  dTxoxsXouoiv  txavrjv  dv^pwTxoig  ^ffiai 
xooiito)s;  vgl.  Aristot.  Politic.  II,  2,  13  und  mehr  bei  Müller  II,  S.  33  ff., 
dessen  Berechnung  unsicher  ist,  Lach  mann  S.  148,  Gilbert,  altspart. 
Gesch.  165  f. ,  S  c  h  ö  m  a  n  n  I  ^  207  f. ,  B  u  s  o  1 1  I,  104.  Dass  es  auch  be- 
güterte Heloten  gab,  bezeugt  P  1  u t.  Cleom.  23,  vgl.  Schömann  208. 

♦)  Xen.  Republ.  Lac.  6,  3,  Instit.  Lac.  10,  Ar  ist.  Pol.  II,  2,  5,  1263  a,  35. 

'")  Ospänovxsg  s.  v.  a.  önXocpöpoi  bouXoi,  Eustath.  zu  Dionys.  Perieg.  533; 
vielleicht  auch  unaaraaxai  Xenoph.  Hell.  IV,  5,  14,  wofern  diese  nicht  viel- 
mehr den  £puxxf^p£s  Ath.  VI,  102  entsprechen;  auch  die  letzteren  identifiziert 
Schömann  209  mit  den  Heloten ;  vgl.  Wachsmuth  H,  S.  296. 

®)  Paus.  IV,  16,  6:  Aax£Sai[j,ovLtov  6e  i)^6-vx(üy  dö-ütiwg  |j,£xa  ttjv  uXyjyrjv  xai 
wpiiyjjiivwv  xaxaS-iO'Ö'at,  xöv  iröXsiiov,  Tupxal&g  xs  iXsyEia  qcSwv  [aexstisiO-ev  aöxoüg 
xal  ig  xo'jg  Xö^oug  dvxl  xwv  x£Ö-v£a)Xü)v  xax£X£ysv   ävSpag  ix  x(7)v  E[Xo')xü)v. 

')  Herod.  IX,  10,  28;  vgl.  Thuc.  V,  57  und  mehr  bei  Rüstow  und 
K  ö  c  h  1  y,  Gesch.  d.  griech.  Ki'iegswesens  S.  49  ff.,  G  r  o  t  e  I '-,  601  f. 

^)  S.  Pollux  und  Eustath.  a.a.O.  oder  Steph.  Byz.  s.v.  Xio^:  ouxoi 
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peloponnesischen  Kriege  selbst  als  Hopliten  ^).  Ein  ähnliches  Ver- 
hältnis hatte  Eroberung  oder  Kolonisation  auch  in  anderen  Gegen- 
den herbeigeführt ,  wie  z.  B.  die  Penesten  der  Thessaler  ^) ,  die 
Bithyner  in  Byzanz  ^),  die  Kallikyrier  in  Syrakus  *),  die  Mariandynen 
im  pontischen  Heraklea  ^)  mit  den  spartanischen  Heloten  verglichen 
werden  können,  gleichwie  auch  das  Periökenverhältnis  aus  ähnlichen 


5s  Ttpöxoi  kxprpoL'jzo  ö-epäiiouoiv ,  &q  AaxsSatp,6vtot  ToTg  El'Xwat  xal  'ApysTot  xoTg 
ru|jivYjaio'.5  '^o'^  SixuMvioi  Tolg  Kopovvjcpöpotg  x.  x.  X.  mit  R  u  h  n  k  e  n.  ad  Tim. 
Gloss.  Plat.  S.  213  und  Hesych.  I,  S.  449:  Y'jjj.v^-:sg  ol  \ir]  exovtss  otiX«,  oi 
5s   robc,  a9Ev5ovr(Xag. 

')  X  e  n.  Hell.  VII,  1,  12:  S'^Xov  5xt  7isiit|;ouai  Toüg  [jlsv  xpivjpapxous  Aaxs- 
§ai[iov(oi)g  xal  lacög  xoüg  iTctßäxag,  o[  Ss  vaiixai  8^Xov  5xi  soovxai  tj 
EüXoöxs^  ■?}  jito^ocpöpoi;  über  den  Unterscliied  zwischen  vaöxat  und  Iraßdcxat 
vgl.  Kirchhoff  in  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1865,  S.  81  und  Thumser, 
de  civ.  Athen,  muneribus  S.  60  A.  1.  Heloten  als  Hopliten  §47(8);  Stehfen 
a.  a.  0.  S.  20  f.,  D  r  o  y  s  e  n ,  Ki-iegs altert.  69. 

-)  Archemachus  bei  Athen.  VI,  85,  264a  (Müller  IV,  315):  siicptXoxw- 
pyjcavxsg  napsScoxav  lauxoüs  xolg  ösxxaXoTg  SouXsüstv  xa9-'  ö\ioXoyioi.£,  sep'  ^  oöxe 
l^ägouoiv  aüxo'jg  ex  XYjg  X^P*S  ^'^"^^  dTcoxxsvoöaiv,  auxol  5e  xv]v  -/ü)pa.-j  auxelg  epya- 
^ö|jisvoi  xäg  auvxdgstg  anoSwaouaiv  •  oSxot  o3v  ot  xaxä  xäg  6p,oXoYtag  xaxajistvavxsg 
xal  Tiapx56vxss  lauxo'jg  ixXr^^-Yjaav  xöxs  iisv  (isvsaxai,  v5v  5s  Tcsvsoxai.  xal  uoXXol 
xtöv  xupttov  laux&v  siaiv  suuopcoxspoi ;  vgl.  D  i  o  n  y  s.  Hai.  11,9,2;  nachPhilo- 
k  rat  es  a.  a.  0.  hiessen  sie  auch  OsxxaXoixexai  (doch  vgl.  gegen  diese  Schrei- 
bung Bernhardy  zu  Suid.  H,  2,  176,  Dindorf  zu  Harijocr.  S.  245  und 
Schömann  I,  143, 1).  Vgl.  im  allg.  Sturz,  Lex.  Xenoph.  IE,  S,  501,  S  c  hö- 
rn ann  1,  142  f.,  Gilbert  H,  16  f.,  der  sie  nach  Theocrit  XVI,  84  f.: 
TioXXol  ev  'Avxtdxoio  SöiiOig  xal  dcvaxxog  'AXeöa  &p|iaXtriv  e|jL[iTjvov  ijisxprjaavxo  tis- 
vsaxai  nicht  als  Staatssklaven  gelten  lassen  will ,  G  r  o  t  e  I  ^,  534  f.  u.  601, 
Curtius,  Gesch.  I,  94  f.  (I«,  95  f.);  i.  a.  Monceaux  in  R.  d'arch.  1888, 
S.  225  ff. 

^)  Ath.  VI,  101,  271b:  *uXapxos  Ss  ...  xal  Bu^avxtous  cpYjolv  oöxw  Bc- 
•S'uvcäv  Ssaudaat  ö)£  Aaxe5aiiJLOvtou$  xwv  slXtöxtöv. 

*)  Suidas  II,  S.  43  f.:  KaXXtxüpiot  ol  dvxl  xöv  yswiiöpwv  dv  Supaxoücaog 
ysv6|Jisvoi.  TtoXXol  xivsg  x6  TcX'^9-og  .  .  .  6\i,oioi  xoTg  AaxsSaijxovitov  sl'Xwat,  xal  Ttapä 
OsaoaXoCg  usvsoxaig  xal  uapä  Kprjal  xXvjptöxatg;  vgl.  Phot.  Lex.  S.  165,  He- 
sych. II,  S.  260,  wo  sie  KiXXtx-jp'.ot  heissen,  und  Her  od.  VII,  155,  wo 
sie  KuXXüpioi  (nach  anderen  KtXXöpiot)  heissen,  was  jedoch  Valckenaer 
zur  Stelle  und  G.  D  i  n  d  o  r  f  im  Thes.  L.  Gr.  IV,  S.  1555,  sowie  Val.  Rose, 
Aristot.  Pseudepigr.  S.  527  in  die  richtigere  Form  KtXXix-jptot  verändert  wissen 
wollen;  s.  auch  Welcker  zu  Theogn.  S.  XIX. 

s)  MaptavSüvcov  Swpo-^öpo-.,  Pol.  III,  83;  vgl.  Plat.  Legg.  776 D;  Strabo 
XII,  3,  4,  C.  542  und  mehr  bei  Schneider  zu  Aristot.  Politic.  VII,  5,  7 
und  P  0  1  s  b  e  r  w,  de  Heraclea  S.  41 ;  vgl.  im  allg.  S  t  i  e  n  e,  de  Heracleotarum 
Ponticorum  rep.  et  rebus  gestis,  Münster  1870;  Schneiderwirth,  das 
pontische  Heraclea,  Heiligenstadt  1882  u.  1885,  Pr.  Ueber  die  Theraponten 
auf  Chios,  die  irrigerweise  auch  mit  den  Heloten  verglichen  wurden,  s.  Schö- 
mann l'^,  144. 
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Ursachen  vielfach  wiederkehrt  ').  Zum  Teile  könnten  mit  den  spar- 
tanischen Periöken  die  Perrhäber,  Magneten,  phthiotischen  Achäer, 
Malier,  Oetäer,  Aenianen,  Doloper  in  ihrem  Verhältnisse  zu  den 
Thessalern  verglichen  vrerden;  doch  waren  diese  viel  selbständiger 
wie  dies  schon  der  Umstand  beweist ,  dass  sie  ihren  Stammnamen 
behaupteten  und  Mitglieder  der  Amphiktyonie  blieben  ^).  So  scharf 
wie  in  Sparta  werden  jedoch  beide  Abhängigkeitsverhältnisse  selten 
auseinander  gehalten  ^) ;  und  selbst  in  den  übrigen  Staaten  des 
Peloponnes  lassen  die  politischen  Wirren  der  Folgezeit  die  Stellung 
des  niederen  Landvolkes  nicht  immer  klar  genug  erkennen,  um  ver- 
einzelte Ausdrücke  wie  xuv6cpaXoc  in  Korinth  *)  oder  xatwvaxocpopoi 
in  Sikyon  ^),  geschweige  denn  xovcTcoosg  in  Epidaurus  ®),  den  Heloten 
auch  nur  analog  zu  setzen,  mit  welchen  sie  trotz  aller  Geringschätzig- 
keit der  Bezeichnung  doch  zunächst  nur  die  äussere  Aehnlichkeit 
der  Kleidung  u.  s.  w.  darbieten  ^). 

')  Wachsmuth  I,  S.  393  ff.  und  unten  §  175  (75);  wegen  Kreta  §  22. 

-)  Von  Periöken  ist  die  Rede  bei  Xen.  bist.  VI,  1,  19.  Ihr  offizieller 
Titel  wenigstens  in  späterer  Zeit  war  a6|iiiax.oi ;  vgl.  S.  125  A.  2  und  ausserdem 
Schömann  I^  142;  Gilbert  II,  16,  Grote  IS  581  u.  534. 

«)  In  Ai-gos  nennt  Her.  VI,  83  bonXoi,  was  Ar  ist  ot.  Politic.  V.  (VIII)  2,  8 
jtspioixci,  s.  aber  dagegen  Stein  zur  Stelle,  vgl.  Plut.  mul.  virt.  12,  S.  245  F; 
und  Aelinliclies  wiederholt  sich  in  Kreta,  Aristot.  II,  6,  3  und  7,  3  [1269  a, 
39  und  1271  b,  40]  (vgl.  Grote  l\  594  A.  63,  der  überhaupt  Periöken  im 
eigentlichen  Sinne  für  Kreta  leugnet);  in  Thessalien,  Xenoph.  Hell.  VI,  1,  7 
und  Ath.  VI,  88,  namentlich  wo  den  Leibeigenen  später  Kaufsklaven  gegen- 
überstehen;   s.  Privatalt.  §  12,  S.  84  f. 

*)  Hesych.  II,  S.  555:  xuvdcfaXoL"  KopivS-wi,  cpuXy;. 

^)  Theopomp,  bei  Ath.  VI,  101,  271  d:  uapoc  Six'jtöviotg  xaxwvaxocföpoug 
v.ak&la^a.i  SoüXoug  tiväg ,  TiapaTiXvjatouc;  övcag  xoig  sTtsuväy.xaLg  ;  vgl.  P  o  1 1.  VII, 
68  und  Pierson,  ad  Moer.  S.  225  und  Hesych.  II,  S.  450  s.  v.  Ka-cwväxvj. 

")  Plut.  Qu.  gr.  1 :  xoS  §s  8y;[iou  x6  TiXeiaxov  iv  äypv  Siexpißsv  •  lxaXoi5vxo 
8s  xovLTtoSsj,  ü)g  aup,ßaX£tv  eaxt,  &Tzb  xöv  koSwv  yvcopi^öiisvoi,  xsxoviiJtsvcov,  ouoxs 
xaxsXS'Oisv  slg  xyjv  ixöXiv;  vgl.  Hesych.  II,  S.  513,  Thesaur.  Ling.  Graec.  IV, 
S.  1802. 

^  Schafpelz  und  Mütze  von  Hundsfell,  Ath.  XIV,  74,  075  d;  vgl.  Müller, 
Dor.  II,  S.  40  ff.  und  Wclcker,  zu  Theogn.  S.  XXXV. 
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KAP.  U. 

Staatliclie  Entwickelimg  der  Dorer.   Verfassungen  in 
Kreta  und  Lakedämon. 

§  20.    Die  peloponnesischen  Dorer  nach  der  Eroberung. 

Ueberhaupt  scheint  die  nächste  Folge  der  Eroberung  für  die  Sieger 
selbst  keineswegs  eine  günstige  gewesen  zu  sein,  und  das  Verhält- 
nis der  Unterworfenen  zwischen  den  Königen  und  ihrem  Volke  selbst 
zu  Streitigkeiten  geführt  zu  haben,  die  zunächst  zum  Nachteile  der 
ersteren  ausschlugen  und  dadurch  auch  die  Lage  der  Besiegten  mit- 
unter wesentlich  änderten  ^).  Temenus  in  Argos  ^)  und  Kresphontes 
in  Messenien  ^)  sollen  bereits  die  Opfer  solcher  Wirren  geworden 
sein,  und  gleichwie  des  letztern  Dynastie  ihren  Namen  nicht  von 
ihm ,  sondern  von  seinem  Sohne  Aepytus  führt  *) ,  so  ist  es  That- 
sache,  dass  die  beiden  von  den  angeblichen  Zwillings-Söhnen  des 
Aristodemus,  Eurysthenes  und  Prokies,  abgeleiteten  spartanischen 
Königshäuser  nicht  Eurystheniden  und  Prokliden,  sondern  vielmehr 
nach  Agis ,  dem  Sohne  des  Eurysthenes ,  und  nach  Eurypon ,  dem 
Enkel  des  Prokies,  Agiaden  und  Eurypontiden   genannt  wurden  ^) ; 


')  Vgl.  Hermanns  Antiqu.  Lacc.  S.  3  ff.  und  Curtius,  Gesch.  I*,  156 

(I^    1.58); 

2)  Nicol.  Damascen.  bei  Müller,  Historiogr.  II,  S.  VIII  und  III,  S.  376: 
Ol!,  Tif5|isvog  uTiö  Twv  laoTO'j  uaiSwv  dTisS-avs  Si'  aixiav  TOiävSs  ■  y^oav  aöiw  isxTapsg 
utsig  .  .  .  fl-UYä'crjp  Ss  Toövo{ia  Tpvyj^-w ,  yjvciva  IScoxs  yuvalita  ATjl'cpövxvj  tw  'Avxt- 
[xä-y^ou  TO'J  öpaaudvopog  xoü  KxyjaiT^T^oo  lOtJ  'HpaxXsoug"  aTspycöv  oöv  laOtv/v  xac 
x6v  yaiißpöv  tzoT-u  iiäXXov  7J  Toüg  ucsig  xal  slg  Snavxa  xpto[isvog  SisxiXst  •  änl  xoüxo) 
ol  vsaviavtot  ßapsü)^  cfspovxsg  dgeöpov  xaxoüpYoug  dvO'pwuoug ,  o'jg  ird  [iia^co  sTxst- 
aav  xöv  Tr(|i=vov  &vsXeIv;  vgl.  Apoll.  II,  8,  5,  Paus.  II,  19,  1  und  28,  3  E, 
aus  welcher  letzteren  Stelle  wir  zugleich  mit  ziemlicher  Sicherheit  schliessen 
können,  dass  hier  nicht  etwa  eine  blosse  Palastintrigue,  sondern  ein  histori- 
scher Mythus  vorliegt ,  in  weichem  Hyrnetho  eben  die  alte  Landesbevölke- 
rung vertritt;  s.  unten  S.  131  A.  1  ff. 

^)  Isoer.  VI.  §  22:  Msaar/viot  S'  el?  xoux'  dasßeiag  f^XS-ov,  öax'  iutßouXeu- 
oavxe^  dcTXETtxsivav  KpeocpdvxYjv ;  vgl.  unten  S.  130  A.  1  u.  8. 

■*)  Paus.  IV,  3,  8 :  ö  Ss  AiTiuxog  (uaXSa  yäp  exi  5vxa  sxpscpsv  auiöv  ö  K'j<|)i- 
X05)  TtspiYivExai  |j.6vog  xo5  oixou,  xal  ü)g  dvrjp  iy^vexo,  ot  'Apxddsg  xaxäyooaiv 
a'jx6v  sig  MsoorjVrjv  auyv.a.zrifoi.yow  Ss  xal  oc  Xo'.uol  ßaoiXsIg  xwv  Awptecov,  ol'  xe 
'Ap'.axo5Y,|j.ou  TxalSsg  xal  'laS-iiiog  ö  Tr/jisvou  .  .  .  ■:ipo£oi.fö\iz^o(;  de  xoüg  tisv  iv  xeXst 
xwv  MsaaYjvieov  S-sparcsiaig,  oaoi  5s  Y,axv  xoO  §y,iiou,  Scopsalg  sg  xoaoOxo  TipoeßTj  xt- 
[iYJg,  (bg  xai  xoüg  duoyövoug  AinuxiSag  dvxl  'HpaxXeiSwv  xXrj^'^vai;  vgl.  Grote 
I^  569,  Curtius  1%  146  f.  (I  ^  148  f.),  Duncker  V°,  411  ff. 

^)  S.  He  r.  VI,  52  mit  B  ä  h  r  s  Anm.  III,  287  f . ,  Paus.  III,  7,  1 ;  vgl. 
He  r  mann,  Lehrbuch  I.    Staatsaltertümer.     6.  Aufl.  9 
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als  Ursache  davon  aber  wird  angegeben,  dass  die  ersten  Könige 
sich  dnrch  übermässige  Begünstigung  der  früheren  Landeseinwohner 
den  Hass  ihrer  Dorer  zugezogen  hätten  ^).  Dass  jene  zu  dem  Könige 
in  einem  nähern  und  gleichsam  persönlichen  Abhängigkeitsverhältnis 
standen ,  lässt  sich  allej-dings  nicht  daraus  schliessen  ^) ,  dass  eine 
Abgabe  der  lakedämonischen  Periöken  ausdrücklich  den  Königen 
gezahlt  ward  ^)  inid  dieselben  bei  dem  Tode  eines  Königs  zu  Trauer 
und  Leichenbegleitung  verpflichtet  waren  *) ;  das  letztere  galt  auch 
als  eine  Verpflichtung  der  Spartiaten  ^) ,  so  dass  vielmehr  die  An- 
sicht an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  dass  im  Königtum  ein  uraltes 
Symbol  der  gesammten  Bevölkerung  geehrt  werden  sollte  ^).  Doch 
scheint  das  Verhältnis  der  Periöken  zum  Könige  ursprünglich  im 
Sinne  einer  förmlichen  Hausmacht  aufgefasst  und  die  alte  Einwoh- 
nerschaft dem  siegreichen  Volke  in  einer  Weise  gleichgestellt  wor- 
den zu  sein,  die  diesem  Besorgnisse  für  seine  eigenen  Rechte  ein- 
flösste.    In  Lakonika  '')  und  Messenien  ^)   hören  wir  von  einer  Lan- 


Plut.  Lycurg.  2  undApoplith.  Lac.  231,  C  mit  B  u  1 1  m  a  n  n  ,  Mythol.  II, 
S.  It'C,  der  daraus  (nach  Hermanns  Meinimg  mit  Unrecht)  folgerte,  da.ss 
die  früheren  Regierungen  überall  mythisch  seien.  Vgl.  auch  unten  S.  Iö8 
A.  1  ff.  und  oben  8.118  A.  6 ;  doch  behauptet  C  u  r  t  i  u  s  in  Monatsb.  der  Herl. 
Akad.  1873,  S.  285  (vgl.  Gesch.  I\  165  [l\  167])  und  nach  ihm  Geiz  er 
a.  a.  0.  S.  262  wohl  mit  Recht,  dass  eine  derartige  ümnennung  der  Dy- 
nastie eine  Unterbrechung  in  der  Succession  bedeute. 

')  Paus.  IV,  3,  6  f.:  Mscavjviwv  §s  Ttov  dpxaiwv  oOx  ^yevs-o  unö  xöv  Aca- 
piewv  ö  ÖYjiJLOg  aväaxaTOg,  äXlä  ßaatXsüsaö-ai  xe  ai)Yx.(i)poöoiv  utcö  Kpeacpovxou  xal 
&va5äaaa'8-ai  npbq,  zobg  Acoptsag  xtjv  yfjV  .  .  .  Siotxo6|JiEVOv  Se  aoxöv  xä  TCoXXtx  ic, 
Xäpiv  xo5  S7j|j,ou  [läXXov  oc  xä  xPW°'-'^°'-  s^o-^isz  aüxöv  xs  Kpsocpovxvjv  iTxavaaxdvxEg 
xai  xoug  uioüg  äi:ox.xeivouai,  xobg  Xomobc,  %.  x.  X. ;  Ephor.  bei  Strabo  VlII,  5, 
5,  C.  366 :  Ixsivotg  Ss  xadusp  oty-iaxalg  yz'voiii'^oi.z  jitjös  xo'jzo  SsSöaS-ai,  waxe  xoüg 
du"  aOxwv  xoog  piEv  EüpuoO-sviSag ,  xobq  8k  üpoxXsidag  xocXstaS-at ,  dXXä  lo'jc,  |j,sv 
'AyiSocg  duö  "AytSog  xoö  E'jpuaO-svoug,  lobg  8"  EOpuTicavxtSas  duö  EOpuixMvxoc;  xou 
üpoxXiouc  ■  "coü?  [isv  yäp  Sovaaxeöaat,  Sixato)?,  xoüg  Sfe  Ssgaiievouc;  sTiY^XuSag  dv.S-pw- 
Ttoug  St,'  ixsivtöv  5'jvaaxeöaai.  %.  x.  X. ;  vgl.  G  r  o  t  e  I  ^,  570. 

^)  Wie  Hermann  meinte. 

')  Vgl.  S.  122  A.  3. 

*)  Her.  VI,  58;  Aelian.  V.  Bist.  VI,  1;  Paus.  IV,  14,  4. 

^)  Vgl.  H  e  r  0  d.  a.  a.  0. 

°)  Vgl.  insbesondere  auch  Oncken  I,  288  f. 

')  Strabo  VIII,  5,  4,  0.  364:  cpTjoi  8'  'Ecpopog  xoüg  xaxaoxövxag  xtjv 
AaxwvixTjv  'HpaxXsiSag  Eupuo^svyj  xs  xal  lIpoxX'^  SisXsiv  slg  Ig  jispy;  jtai  ixoXtaai 
XYjv  x<üpav  .  .  .  xYjv  6ä  Sndpxvjv  (JaatXstov  duocp'^vat  oqpiaiv  aöxolg,  slg  de  x&c,  dXXag 
7ieii(}jai  ßaaiXeag,  iuiipic};avxag  5sxeat)-a!,  ouvoixoug  xoüg  ßouXo|i£voug  xtöv  pvwv  Std 
xYjv  Xsi7rav6piav  (Arist.  Pol  li,  6,  12,  1270  a,  31)  .  .  .  uTxaxoOovxag  8'  duavxag  xoüg 
uspioixouc;  Zuapxiaxwv  5|jLü)g  lacivd|iou5  s^vai  iisxs/ovxag  xaL  noXasiag  xaL  dp^sttüV 
Ayiv    81   xöv   EüpuaO-evoug    dcpeXdoö-ai   xyjv   looxijiiav     xal    auvxsXsiv   Ttpooxdgai   rg 
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deseinteilung  in  selbständige  Bezirke,  die  durch  Unterkönige  regiert 
werden ;  anderwärts  finden  wir  noch  später  die  drei  dorischen  Phylen 
mit  einer  oder  mehreren  ähnlichen  verbunden,  deren  Namen  sie  als 
Inbegriff  der  früheren  Bevölkerung  erkennen  lassen:  so  in  Sikyon 
Aegialeer^),  in  Argos  noch  in  späterer  Zeit  Hyrnethier  ^) ;  aus 
Phlius  gehört  vielleicht  X'O-ovocp-jXr^  ^)  hieher;  in  Korinth  begegnen 
uns  acht  Phylen  *).  Daraus  musste  notwendig  ein  Kampf  um  die 
beiderseitigen  Ansprüche  hervorgehen,  der  um  so  zerrüttender  wirkte, 
als  er  zugleich  ein  Kampf  der  Könige  mit  ihrem  eigenen  Volke  war^). 

STtäpry).  Die  Namen  der  sechs  Orte  sind  wahrscheinlich  ausser  Sparta  Amyklae, 
Las,  Aegys,  Pharis  und  nach  Curtius,  Pelop.  IT,  S.  309  A.  10  (Gesch.  I*, 
166  f.  (I^  168  f.)  A.  25,  vgl.  Schömann  1%  203)  Böae;  für  die  letztere 
Stadt  setzt  Schäfer,  de  ephoris  Laced.  S.  5  und  nach  ihm  B  u  r  s  i  a  n  II, 
109  A.  2  mit  Rücksicht  auf  Paus.  III,  2,  6  u.  22,  6  Geronthrae,  Gilbert, 
altspart.  Gesch.  S.  77 ,  vermeintlich  gestützt  auf  den  Zusammenhang  der 
Stelle  nach  N  i  e  b  u  h  r ,  Vortr.  über  alte  Länder-  u.  Völkerkunde  S.  ,58  »Helos« 
ein.  Ganz  verkehrt  aber  ist  es,  wenn  G.Weber,  de  Gytheo,  Heidelb.  1832, 
S.  20  und  Lachmann,  spart.  Staatsverf.  S.  183  f.  diese  Einteilung  in  eine 
spätere  Zeit  verlegen,  wo  Lakedaemon  vielmehr  exaxöiiuoXtg  heisst:  Strabo 
VIII,  4,  11,  C.  362.  Mit  Recht  betonen  die  jetzigen  Forscher,  dass  die  Dorer 
hiebei  bereits  bestehende  Verhältnisse  in  ihrem  eigenen  Interesse  be- 
nützten, nicht  aber  eine  völlig  neue  Ordnung  schufen. 

»)  Strabo  VIII,  4,  7,  C.  361  nach  Curtius,  Pelop.  II,  S.  188  A.  3: 
"Ecfopog  §s  xöv  Kpsoi^övTYjv ,  iTCsiSr)  slXs  Msoot^vyjv,  SisXsIv  cprjaiv  elg  usvxs  uöXeig 
a'Jxr;v,  (ooxs  SxsvöxXapov  [jlsv  iv  xw  [liatp  xvjg  x^P^'S  xaöxvjg  xstpiivyjv  duoSsigai, 
ßaoiXeiov  a'JX(p,  slg  5s  xtxg  äXXag  ßaatXsxg  tzs\i<])oi.i,  II'JXov  xs  y.ai  Ttov  xal  Msaö- 
Xav  xal  Taijislxiv.  uoi.r;aavxa  laovdjjLOUg  Tiävxag  xoig  AtöpisOai  xoüg  MsaaYjvioug "  äya- 
vaxxo'JvxcDV  ÖS  X'Sv  Aooptiwv  [iÄXOcyvovxa  (xövov  xöv  SxsvJxXapov  voiiioai  uöXtv ,  slg 
xoÖTOv  Ss  xal  xoüg  Acopisag  auvaYocyslv  uävxag ;  vgl.  Bursian  II,  159  A.  2  und 
Schiller  a.  a.  0.  II.  Ansbach  1858,  S.  7  f. 

')  Her  od.  V,  68. 

2j  C.  Inscr.  I,  1130,  1131,  S.  579  und  Philol.  IX  (1854)  S.  182,  eine  Inschrift 
aus  der  Zeit  des  Kaisers  Traian. 

3)  Müller,  Dor.  II,  S.  60. 

*)  Apostol.  Proverb.  XIII,  93:  oi  Ss  6xt  'AXt^xyjs  xaxd  xpi^^l^öv  xoüg  Ko- 
piVa>-LOug  ouvot^i^siv  oy.xd)  9uXäg  sTtoivjos  xoüg  jxoXixag  xal  6xxw  [lipfi  xyjv  uöXiv ; 
Hermann  bezog,  wenn  auch  nur  vermutungsweise,  die  xuvöcpaXoi  (vgl. 
S.  128  A.  4)  hieher.  Vgl.  im  allg.  Curtius  I*,  151  (I®,  153),  Busolt  I, 
66,  Gilbert  II,  77  A.  2,  81  A.  3. 

^)  Plat.  Legg.  in,  690  D  f.:  Ttpöxov  —  p,s9-'  rjiJ.öv  äväaxscljai.,  nwg  xs  xai 
x(  n:apä  xauxa  «[iapxövxse  oi  /tspt  xs  "ApYog  xal  Meaavjvrjv  ßaatXfjg  ccuzobc,  äjia  xac 
xTjv  xöiv  'EXXv^vtöv  S'jvaiiiv  ouaav  -S-auiiaaxTjv  Iv  x(p  xöxs  XP^^'V  SisefS-stpav  •  äp'  oöx 
dyvoyjoavxss  xöv  'HaioSov  öp{)-öxaxa  Xsyovxa,  d)g  xö  "ijutau  xoü  Tiavxög  noXXäxig  ^axt 
TtXsov;  daher  auch  Erbkönige  xüpavvot,  Aristot.  Politic.  V,  8,  4  und  10,  8, 
lylUb,  27  und  1316  a,  25,  vgl.  Plat.  Epist.  VHI,  354  13  und  Heracl.  Pol.  4 
(II,  210):  (Auxo'jpYOg)  xaxaXaßtov  txoXXyjv  dvo(j.iav  Iv  xf;  TtaxptSi  xal  xöv  XapiXaov 
xupavvixwg  äpxovxa. 
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In  deu  meisten  Staaten  zog  das  Königtum  den  kürzern  ')  und 
wich  früher  oder  später  einer  Aristokratie  der  dorischen  Ge- 
schlechter, deren  weitere  Schicksale  mit  der  allgemeinen  Entwicke- 
lung  der  griechischen  Staatsformen  zusammenfallen  ^) ;  nur  in  La- 
konika,  wo  gleichfalls  schon  volle  Zerrüttung  herrschte^),  gelang 
es,  die  streitenden  Faktoren  zu  dauernder  Eintracht  zu  versöhnen 
und  zugleich  wenigstens  diesen  Teil  des  dorischen  Stammes  zu  der 
kriegerischen  Zucht  und  Sittenstrenge*)  zurückzuführen,  die  der- 
selbe ausserdem  nur  noch  in  seinen  kretischen  Kolonien  unter  dem 
Schutze  ihrer  insularischen  Lage  bewahrt  hatte. 

§  21.    Das  dorische  Kreta  und  seine  Verfassung. 

Ausser  den  Hauptzeugen  E p h o r u s  bei  S t r a b o  a.  a.  0.  und  Aristoteles 
mit  dem  Exkurs  von  G  ö  1 1 1  i  n  g  S.  472  ff.  vgl.  hierüber  M  e  u  r  s.  Greta  III, 


')  P  1  u  t.  Lycurg.  7 :  xöj  yap  Svii  xö  äyav  djioßaXo'jaa  (sc.  i)  ßaoLAsta)  |isxä 
xo'j  cfO-övou  Siscfoye  x6v  xivSuvov,  (öaxs  [irj  7La-9-sIv,  a  Msaar^vtoi  %al  'Apystoi  xo-jg 
Tiap'  auxotg  ßaaiXsI?  sSpaaav,  [ivjdsv  evSoövai  ijlyjSs  x°'^äaat  xfjg  i^ouaiag  d;tc  xö 
Sr^fioxixöv  lO-sXrjGavxag  •  o  xal  [läXiaxa  xyjv  A'jxoüpyo'j  aoq:iav  y.ai  npövoiav  luotyjos 
lyavöpäv  clg  xä$  MiaaT;viü)v  xal  'Apyetwv,  ouyYsvwv  xal  y^'^'^'^tüv,  5y,|xü)v  xal  ßaat- 
Xstov  oxdcasig  xal  xaxoTioXixstag  dtjjopcaaiv,  o'i  xcöv  lauv  dn'  äpjc^g  xsxuj(yjxöx£c ,  Iv 
bk  x(p  xXy^ptp  xal  uXeov  sxe'-v  §xsivo)v  Sögavxsg  oux  lul  TtoXüv  y^pö^fo^i  süSaiiiövTjaav, 
dXX'  ößpsi  jisv  x65v  ßaatXlwv,  oöx  s'jTtSi&lqf  5s  xöv  öx^cov  xi  xa^soxöxa  ouvxapä- 
gavxsg  sSsigav  x.  x,  X.  Vgl.  Paus.  II,  19,  1  f.,  dessen  Zuverlässigkeit  Grote 
r-,  559,  A.  28  bezweifelt,  und  unten  §156  (56,13);  Hermann,  Kulturgesch. 
103f.,  Duncker  V5,  377  ff. 

^)  Vgl.  I  s  0  c  r.  XII,  §  177:  ol  |isv  "Apyog  Xaxövxsg  xal  MsaayjVYjv  TtapaTiXr^- 
otcös  oiwxouv  xä  acfgxep'  aOxcov  lolc,  äXXotg  "EXXvjai,  xö  Ss  xptxov  [ispog  aöxeöv,  oug 
xaXo'jjisv  vüv  AaxsSai|iovLO'jg,  axaaiäaai  [jiiv  cfaaiv  aüxoüg  ol  xdxeivcov  ficxptßo'jvxeg 
(jjc;  ouSsvag  dcXXoug  xtbv  'EXXy^voöv,  Tüspiysvofisvo'jg  Ss  xoi)g  [isl^ov  xo-j  7iXr,r)-oug  cppo- 
vouvxag  oOSsv  xtöv  aoxöv  ßouXsüoao^ai  "spl  xöv  a'j[ißEßTjx6xwv  xolg  xoiaüxa  Siane- 
Tipayiisvoig  X.  x.  X.,  obgleich  dessen  Darstellung  dadurch  allerdings  höchst  ver- 
kehrt wird,  dass  er  die  Periöken  als  ursprünglichen  5f(iJ,og  betrachtet,  was  sie 
gerade  in  Lakedämon  nie  und  auch  in  den  übrigen  Staaten  erst  infolge  der 
erwähnten  Entwickelung  geworden  sind. 

^)  H  e  r  0  d.  I,  65 :  xö  8s  sxt  Tcpöxspov  xo-Jxwv  xal  xax&vojjiwxaxöi  f^aav  axsSöv 
uävxtov  xöv  'EXXyjVüjv:  vgl.  T  h  u  c.  I,  18  und  Flut.  Lycurg.  2:  xoü  [lev  SrjiJiot) 
tJ-paa'jvöjisvou .  xöv  Ss  Goxspov  ßaaiXswv  xä  |j.sv  ÄTiex^-avoiisvcüv  xö  ßiä^safl-ai  xoüg 
TcoXXoOg,  xa  Ss  Tipög  X*?''''  ^  ^'•'  äa&svstav  iJT^ocfspoiisvwv  ävoiiia  xal  axagla  xax- 
soxs  xYjv  ^Tiäpxyjv  kni  noXrjv  xpövov;  Stein  zu  Herod.  findet  hierin  nur  eine 
notwendige  theoretische  Voraussetzung  für  die  seit  Herodots  Zeit  noch  immer 
geltende  Meinung,  dass  die  dorisch-spartiatische  Stammes-  und  Staatsordnung 
durch  Lykurg  erfunden  oder  zuerst  eingeführt  worden  sei. 

*)  I  8  0  c  r.  VII,  §  7 :  AaxsSatiidvioi  xs  xö  jjisv  TiaXa-.öv  ix  q;a'jXü)v  xal  xaTisi- 
vöv  TiöXswv  öpiir/i)-£vxss  Siä  xö  aoacppövcog  ^y^v  xal  axpaxicüx'.xög  yiOLxkzyo'i  IIsXotiöv- 
vijaov  X,  X,  X.  j  vgl.  S.  141  A.  1. 
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8—14,  S.  162—192;  Buhle  in  Wiedeburgs  humanist.  Magazin  1787,  S.  114 
bis  142;  P.  J.  Bi  taube  in  M.  de  l'Inst.  Lit.  et  B.  A.  III,  S.  332  ff.;  Sainte- 
C  r  0  i  X ,  GouT.  feddr.  S.  329  ff. ;  M  a  n  s  o  ,  Sparta  I,  2,  S.  98  - 121 ;  C.  F.  N  e  u- 
mann,  rerum  Creticarum  spec.  Gott.  1820  ,  S.  68  ff. ;  T  i  1 1  m  a  n  n  S.  412 
bis  420;  Hoeck  III,  S.  1—139;  Pastor  et  V,  S.  63—196;  Schömann, 
Antiqu.  S.  149—160;  Altert.  P,  312  ff.;  Thirlwall  I,  S.  299  ff.;  L  e  r  m  i- 
nier,  Histoire  des  legisl.  I,  S.  67—87;  C  ur  t  iu  s  I  * ,  158  ff.  (P,  160  ff.); 
Duncker  V%  304  f.,  446  ff. ;  On  ck  en  II,  377  ff.;  Busolt  191  ff.  und 
in  Müllers  H.B.  IV,  97  ff.,  bes.  101  ff. ;  G  i  l  b  e  r  t  II,  215  ff. 

Dorer  kennt  in  Kreta  schon  die  Odyssee  ^),  und  die  Sage  lässt 
sie  von  Thessalien  ans  unter  Dorus'  Sohne  Tektamus  oder  Teutamus  ^) 
auf  diese  Insel  kommen ,  so  dass  nach  ihr  bereits  Minos  als  Dorer 
zu  betrachten  wäre  ^)  und  die  an  seinen  Namen  sich  knüpfende, 
jedenfalls  höchst  bemerkenswerte  Thätigkeit  teils  in  Reinigung  des 
ägäischen  Meeres  von  Freibeutern  *),  teils  in  gesetzgeberischer  Sit- 
tigung  des  kretischen  Landes  ^)  schon  mehrere  Menschenalter  vor 
dem  troianischen  Kriege  ^)  gleichsam  als  Vorläuferin  der  geschicht- 
lichen Bedeutung  jenes  Stammes  zu  gelten  hätte.     Doch  so  wenig 


')  Odyss.  XIX,  177:  Aeoptesg  -cpixai.'^£S ;  vgl.  Etymol.  M.  S.  768,  25  und 
S  t  a  p  h  y  1  u  s  bei  S  t  r  a  b  o  X,  4.  6,  C.  475  mit  Hoeck,  Kreta  II,  S.  17  ff. ; 
Müller,  Dor.  I,  S.  29  A.  3  und  Proleg.  S.  399;  Marx  zu  Eph.  fgm.  S.  163; 
B  ur  s  i  a  n  II,  534. 

^)  Andron  bei  Strabo  a.  a.  0. :  o^jg  iv.  esxxaXias  cpvjolv  IX9-stv  "AvSpwv 
XYjg  AtopiSog  [i£v  Ttpö-cspov,  v5v  §s  'EoTiaicÖTiSos  XsYO[i£VYjS'  iE,  ^g  d)piJ,r/9-Y)aav ,  wg 
cfTjoiv,  ol  uspi  üapvaaaöv  olxr/oavtsg  Acopislg  Y.a.i  sxxiaav  xr/v  xs  'Eptvsöv  nal  Boiöv 
xa'c  Kuxiviov,  S  t  e  p  h.  Byz.  s.  v.  Awpiov  (frg.  3  bei  Müller  IV,  349);  vgl. 
Müller,  Etr.  1%  S.  88  und  im  allg.  Di  od.  IV,  60;  V,  80  mit  Raoul- 
R  0  c  h  e  1 1  e  ,  Col.  II,  S.  132  ff.  und  CI  a  v  i  e  r  I,  S.  338  ;  G  r  o  t  e  I-,  359  ff. ; 
Niese's  Zweifel  Hom.  Poesie  214. 

=*)  Als  Adoptivsohn  des  Asterius,  Sohnes  des  Tektamus,  vgl.  Müller  1, 
31  und  Hoeck  II,  S.  15-39. 

*)  Thucyd.  I,  4  (vgl.  5)  u.  8;  vgl.  Her.  1,171;  Aristot.  Politic.  II, 
7,2,  1271  bj  32;  Strab.  XIV,  C.  477,  und  mehr  bei  Bö  der,  Diss.  acad.  II, 
S.  1073;  Heeren,  Ideen  III,  1,  S.  111;  H  o  e  c  k  II,  S.  181  ff.  Vgl.  S.  72, 
A.  2  und  Privataltert.  §  52,  S.  493  A.  2;  Oncken  II,  379  f.  hebt  mit  Recht 
hervor,  dass  Kretas  Machtstellung  als  Seestaat  mit  der  dorischen  Siedelung 
allmählich  verlorengeht,  zumal  die  Vermittlung  des  Verkehrs  mit  dem  Orient 
nach  und  nach  die  loner  gewinnen. 

5)  Diodor.  V,  78;  vgl.  Strabo  X,  4,  8  f.,  C.  476  f.,  der  bereits  auf 
die  einander  widersprechenden  Berichte  über  Minos  aufmerksam 
macht,  u.  mehr  bei  Davis,  zu  Cic.  Tuscul.  II,  13  und  Ast,  zu  Plat.  Legg.  S.  7, 

®)  Her.  VII,  171 :  xpix-f;  tk  y^y^Z  |J.£xä  Mivojv  xeXsuxVjaavxa  y^vsoö-ai  xa  Tpfowä ; 
vgl.  Iliad.  XIII,  450;  Odyss.  XIX,  178  und  im  allgem.  Clinton  I,  S.  71. 
In  jene  Vorzeit  reicht  jedenfalls  die  durch  Minos  vertretene  Kulturepoche 
zurück;  vgl.  Curtius  l\  62  f.  (P,  67  f.);  Mi  I  ch  hö  f  e  r,  Anf.  griechischer 
Kunst  S.  127. 
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die  in  der  Sage  gefeierte  Bedeutung  Kretas  in  jener  früheren  Epoche 
sich  we^lihigueu  lässt  ^),  so  muss  eine  objektive  Forschung  anderer- 
seits die  Erwähnung  von  Dorern  in  der  Odyssee  als  Anachronismus 
fassen  ^).  Minos  Gestalt  selbst  ist,  wie  sie  uns  in  der  Ueberlieferang 
entgegentritt,  jedenfalls  ungeschichtlich  '),  und  der  Notbehelf  der  Al- 
ten *),  zwei  Könige  dieses  Namens  zu  scheiden,  von  denen  der  Ge- 
setzgeber der  ältere  wäre ,  muss  zurückgewiesen  werden  ^).  Minos 
kann  als  Repräsentant  der  vor  dorischen  Kulturepoche  Kretas  gel- 
ten '') ;  ihn  als  Personifikation  der  phönikischen  Herrschaft  im  ägä- 
ischen  Meere  zu  erklären  ')  liegt  kein  Grund  vor;  die  semitischen 
Elemente  der  Sage  gehen  auf  die  Bedeutung  der  Phöniker  für 
Kreta  zurück  ^).  Als  geschichtlich  kann  man  nur  jene  Kolonien 
gelten  lassen,  welche  nach  dem  Berichte  der  Alten  ^)  sechzig  bis 
achtzig  Jahre  nach  dem  Heraklidenzuge  unter  Pollis  aus  Lakonien  ^") 
und  Althämenes  aus  Ärgos  ^^)  nach  Lyttos,  Gortyua  u.  s.  w.  ge- 
gangen waren,  so  unsicher  es  ist,  welche  Kolonien  von  den  einzelnen 
peloponnesischen  Städten  gegründet  wurden^ ^)  und  welches  die  älteste 

')  Vgl.  Lenormant,  Anf.  d.  Kultur  U,  296f.;  Milchhöfer  128  ff. ; 
Busolt  I,  180  f.;  auch  Oncken  II,  379. 

-')  Vgl.  Hoeckll,  17ff. ;  Schlosser  univ.  bist,  üebersicht  1,  1,  308 ; 
T  h  i  r  1  w  a  11  I,  146  ;  G  r  o  t  e  Ii,  40  (=  P,  359  f.) ;  B  u  r  s  i  a  n  II,  535  und 
die  neueren;  anders  urteilt  Butt  mann,  Mythol.  II,  211. 

')  Vgl.  G  r  0  t  e  I-,   158  ff. 

*)  Vgl.  die  parische  Chronik  Ep.  11  und  Plut.  Thes.  20  mit  Banier 
in  Eist,  de  I'A.  d.  Inscr.  III,  S.  49;  Larcher,  Herodote  II,  S.  338;  Manso, 
Sparta  I,  2,  S.  99 ;  Beck,  Weltgesch.  I,  S.  885. 

")  Saint  e-Croix,  Gouv.  fed^r.  S.  335— 338;  Gl  a  vier  I,  S.  276;  Neu- 
mann, Cretic.  spec.  S.  52;  Grote  I'-',  159  u.  a. 

«)  Vgl.  A.  1. 

')  D  u  n  c  k  e  r  V^  230  f. ;  P  r  e  1 1  e  r ,  Mythologie  II,  1 14  f..  Auf  die  ari- 
schen Elemente  in  der  Sage  hat  bereits  Weber  in  Z.  d.  morgenländischen 
Gesellschaft  IX,  240  und  Kuhn  in  Herabkunft  des  Feuers  S.  20  hingewiesen; 
vgl.  auch  Milchhöfer,  Anf.  d.  Kunst  in  Griechenl.  S.  130  11.  und  Leist, 
graecoital.  Kechtsgesch.  S.  57(ilf. ,  der  den  Zusammenhang  des  Minos  als 
Rechtsordner  mit  dem  Manu  der  altindischen  Sage  nachzuweisen  sucht. 

^)  Vgl.  Schömann  [\  313;  Curtius  I*,  62  ff.  (I«,  63ff.);  Paulys 
Realencyklop.  V,  07  ff. ;  Busolt  I,  187  ff",  und  in  Müllers  H.H.  IV,  97, 
A.  7;  Niese,  hom.  Poesie  220. 

^)  P  1  a  t.  Legg.  IV,  707  E :  xai-coi  xiväg  Oixlv  Ix  xs  "'ApYOug  opw  xai  ALy^vr/g 
xal  aXAoO-cv  xwv  'EXXy,v(Ov  sig  xvjv  y^wpot.'v  xaxcpxcaiievoug ;    Diod.   V,  80. 

")   Plut.  Mul.  virt.  S.  247  und  Qu.  gr.  21. 

")  Ephor.  bei  Strab.  X,  4,  15,  C.  479;  vgl.  unten  $'  179  (79,  2);  frei- 
lich anders  Apoll  od.  IIT,  2.  1. 

'-')  Ob  Pollis  Gortyna  (Conon.  36)  oder  Lyttos  angelegt,  ist  ungewiss; 
Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  98,  A.  5  und  Gesch.  I,  184,  A.  5  meint,  das  in 
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Kolonie  Kretas  gewesen  ^)  ;  den  Dorern  schlössen  sich  hiebei  auch 
Minyer  und  Achäer  an  ^).  Eine  blosse  Sage  ist  es  auch,  dass  Ly- 
kurg sich  gerade  durch  einen  längeren  Aufenthalt  in  Kreta  zum 
Wiederhersteller  des  dorischen  Geistes  in  seiner  Vaterstadt  gebildet 
haben  soll  ^).  Denn,  wenn  die  lykurgische  Gesetzgebung  selbst  wohl 
als  eine  Nachahmung  der  kretischen  dargestellt  wird  *),  so  ist  dem 
gegenüber  daran  festzuhalten,  dass  die  Aehnlichkeit  der  beiden  Ge- 
setzgebungen sich  zur  Genüge  durch  den  einheitlichen  Charakter  ^) 


gortynisehen  Inschriften  bezeugte  vc,  (wie  in  xaxa'ö-svg,  euißäXXovxavg)  weise  auf 
Argos.  [Vgl.  Bücheier  in  Rh.  Mus.  XL,  Ergänzungsheft  S.  9 ;  D  i  1 1  e  n- 
b  e  r  g  e  r  ,  Hermes  VII,  62  ff.]  Jedenfalls  galt  Lyttos  namentlich  als  Tochter 
von  Lakedämon  (A  r  i  s  t  o  t.  Politic.  II,  7.  1,  1271b,  27;  Ephor.  bei  Strabo 
X,  4,  17,  C.  481)  und  treueste  Bewahrerin  alter  Sitte  (Pol  yb.  IV,  54),  hinter 
der  das  minoische  Knosos  weit  zurückstand. 

M  Entgegen  der  üeberlieferung  des  Polybius  IV,  54,  wo  Lyktus  äp- 
XatoTäxYj  Twv  xaxä  KpYjXvjv  tx&Xscöv  genannt  wird  —  derselben  folgt  Gilbert, 
Altert.  II,  216,  A.  2  —  sucht  Duncker  V^  231,  A.  1  wahrscheinlich  zu 
machen,  dass  Knosos  die  älteste  dorische  Siedelung  sei. 

-)  Daher  die  Namen  peloponnesischer  Städte  in  Kreta,  Amyklä,  Mykenä, 
Therapnae,  Pharae,  Boeae  u.  a. ;  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  .317  und  im  allg. 
H  0  e  ck  II,  S.  417—447  ;  Duncker  V^  3Ul  ff.  und  B  u  s  o  1 1  184  ff. 

^)  Vgl.  Aristoteles  an  der  A.  4  citierten  Stelle ;  Ephorus  bei  Strabo 
X,  4,  19,  C.  482  und  Plut.  Lycurg.  4  mit  der  Kritik  von  Ho  eck  IH,  S.  11 
bis  19  und  432  ff. ;  Duncker  V^  265  f.  Das  Unsichere  der  üeberlieferung 
deutet  bereits  Her  od.  I,  65  an:  oi  jisv  Svj  xtveg  rcpög  xoüxoiai  Xiyouai  Ttal 
cppäaai  aüxqi  xtjv  Hu'&iyjv  xöv  vSv  otaxsoxsööxa  ndapiov  2]uapxtf^xTgai .  d)  g  S'  auxol 
AaxsSaijjidvtot  Xiy ouoi,  Auxoupyov  srcixpousöaavxa  Aswßwxsw  —  iv.  Kpiq- 
xYjg  dyaYeaä-ai,  xaöxa.  Die  Originalität  der  lykurgischen  Verfassung  hingegen 
wird  tendenziös  hervorgehoben  X  e  n.  Rep.  Lac.  I,  2  u.  ö. ;  vgL  hierüber  Ba- 
zi  n,  la  republique  des  Lacedömoniens  de  Xenophon,  Paris  1885,  S.  153  ff.  ; 
vgl.  S.  147,  A.  2  f.  u.  S.  149  f. 

*)  'AdsXcpoi  vöiioi  Plat.  Legg.  IH,  683A;  vgl.  693  E  und  IV,  712  E,  auch 
den  pseudoplatonischen  Minos  S.  318  ff.  und  A  r  i  s  t  o  t.  Politic.  II,  7  :  xal  fäp 
S.01V.S  xal  Xsyexai  Ss  xä  uXsIaxa  |i£[iip,yja'9-ai,  xyjv  Kpy)xiy,7jv  TioXtxsiav  yj  xöv  Aa^cö- 
vtov  .  .  .  lyaai  y°'P  '^°'^  Auxoöpyov,  öxs  xtjv  iuixpOTisiav  xyjv  XapiXdou  xoO  ßaaiXswg 
xaxaXiuöjv  d7teSyjiJ,Yjasv  xöxs  xöv  uXslaxov  Staxpi'liai  ^pövov  uepL  xyjv  KpYjXVjv  Siä  xyjv 
auYY^^^^*'^'  <5cTtoixot,  ydip  oi  A'jxxiot  xö>v  Aaxwvwv  f;aav,  xaxsXaßov  5'  oi  up6g  xyjv 
äuoixiav  dX'9-Gvxsg  xyjv  xägiv  xwv  vöjiwv  U7:äp)(0üaav  £v  xoTg  xdxs  y.axoi,xoöai '  8tö 
xal  vöv  Ol  Tiepiotxot,  xöv  aüxöv  xpöuov  xpöjvxat  aOxolg,  (bg  xaxaaxeuäaavxos  Mivö) 
TTpcüxou  xYjv  xdgtv  xü)v  vöncov.  T  r  i  e  b  e  r  ,  Forschungen  z.  spartan.  Verfassung 
(Berlin  1871),  S.  80  ff'. ,  94  ff.  erkennt  die  gemeinsame  Grundlage  kretischer 
und  spartanischer  Verfassung  an,  will  aber  lieber  wie  schon  einige  im  Alter- 
tume  (nach  Ephor.  bei  Strabo  X,  4,  17:  XsysaO'ai  8'  uuö  xtvcov  (bg  Aax(i)vi.xä 
sIyj  x(x  jtoXXä  xtbv  vo|j,t,^o|i£V(i)v  KpYjxtxcöv)  annehmen,  dass  von  Sparta  aus  nach 
Kreta  die  Satzungen  eingeführt  seien. 

^)  'AvSpsia  xal  awcppoaüvYj,  Polyb.  VI,  48,  4;  vgl.  Thucyd.  I,  84  C.  Inscr. 
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des  dorischen  Stammes  erklärt ,  der  in  beiden  Ländern  zu  den  in 
Betracht  kunimeuden  Zeiten  die  Herrschaft  in  den  Händen  hat,  wie 
ja  auch  die  Verschiedenheit  in  den  Bevölkerungsverhältnissen  au 
beiden  Orten  von  einander  abweichende  Soudersatzungen  geschafien 
hat ').  Im  übrigen  beruht  auch  die  Aehnlichkeit  beider  Verfassungen 
weit  mehr  auf  den  Sitten  des  täglichen  Lebens  als  in  dem  Staats- 
organismus der  einzelnen  Städte.  Die  Städte,  deren  bisher  45  nach- 
gewiesen werden  konnten  ^),  waren  unabhängig  von  einander,  wenn- 
gleich dieser  Umstand  nicht  verhinderte,  dass  ihre  inneren  Einrieb- 
tungen  im  wesentlichen  gleich  waren  ^) ;  nur  selten  fanden  sie  in 
dem  sogenannten  auyxprjx'.ajxss  *) ,  mit  dem  auch  das  inschriftlich 
bezeugte  xotvoScxcov  wahrscheinlich  zusammenhing  ^),  oder  in  Bundes- 
verträgen das  Mittel  der  Einigung;  derartige  Verträge  sind  über- 
liefert: zwischen  Latos  und  Olus  ^),  zwischen  Hierapytna  und  Prian- 


I,  1350  und  im  allg.  P  1  a  t.  Politic.  306  ff.  und  Republ.  III,  410  ff. ,  vgl.  auch 
Busolt,  Gesch.  I,  128  und  in  Müllers  H.B.  IV,  98. 

')  Vgl.  Schömann  P,  312;  Wal  Ion,  histoire  de  l'esclavage  I,  128; 
Oncken  II,  383,  397  f.,  400  f.;  Busolt,  Gesch.  I,  191;  Winicker,  Stand 
der  lykurgischen  Frage,  Graudenz  1884,  Pr.,  S.  12 f.;  Holm  I,  S.  230. 

-)  43  hat  Gilbert  II,  216,  3  nachgewiesen,  jedoch  die  Belege  aus  C.  I. 
Gr.  nicht  vollständig  angeführt;  wegen  Gortyn  und  Elyros,  deren  Unabhängig- 
keit derselbe  nur  durch  Münzen  erweist,  vgl.  C.  I.  Gr.  2.560  und  Phil.  XXVII, 
279  =  Revue  arch.  Iö66,  Nr.  12  nebst  C.  I.  Gr.  2561  d,  wie  das  neugefundene 
Recht  von  Gortyn.  Als  die  44.  können  wir  Naxos  hinzufügen,  deren  Existenz 
und  Unabhängigkeit  durch  eine  Münze  nachgewiesen  ist;  vgl.  Lambros 
in  Z.  f.  Numismatik  XIII  (1885),  S.  125  ff. ;  als  die  45.  Modaia  (Z.  f.  Numism. 
XV,  1887,  S.  258  ff.).     Im  allg.  vgl.  Mitt.  arch.  Inst.  XI,  84  f.  u.  181  f. 

3)  Müller,  Dor.  II,  S.  134;  Tittmann  S.  734;  Hoeck  III,  S.  21; 
Schömann  I'^,  314  f .  ;  Busolt  I,  195  f. ;  mag  auch  einzelnes  fälschlich  von 
Lyttos  auf  alle  übertragen  sein,  vgl.  W  a  c  h  s  m  u  t  h  ,  de  veterum  script.  le- 
vitate,  Lips.  1825,  4.,  S.  8  und  Hoeck  III,  S.  481. 

■')  Vgl.  Plut.  frat.  amor.  19:  |jii[JLoi)iJ.£Voi  aOiö  yoö'/  lO'Zxo  xö  Kprjxöv,  o'i 
TtoXXäv.ig  axaaiä^ovTsg  öcXXrjXoig  xal  tioXsijloü vxsg  sgü)9-ev  iuiövrcüv  uo- 
Xs(iiwv  ci'.zXüo\-o  %al  auviaxavto  •  y.cd  louzo  f^v  ö  xaXo6(i£vog  ön'  aOiöv  -uyxpr|-ia|jiGg, 
Etymol.  M.  732,  55. 

')  C.  I.  Gr.  2556,  57  ff.:  unkp  §£  xwv  ■npo'fzyQ'^öxtü'/  Tiap'  ixaispoig  ä§ixYj|JL(x- 
Ttov,  &<f'  ü)  xb  xo'.voSixiov  ditäXiTCsv  xpövco,  7iotYjaäa9-ü)v  xäv  StsgaYOJyäv  oc 
ouv  'Eviuavxi,  xal  Nswvt  xda|jiot.  Die  Inschrift  setzt  B  ö  c  k  h ,  obgleich  bei  P  o- 
1  y  b.  XXIII,  15  (19)  dieses  Bundesgericht  für  185  v.  Chr.  wenigstens  als  noch 
zum  Teil  bestehend  erwähnt  wird :  Tispi  Ss  xwv  xaxä  xotvoSixiov  auvsxwpvjaav  aü- 
zoli;  ßooXoiiävoig  [jiev  sgslvav  ^itziy^eiw,  [iY]  ßouXojxevoig  §£  xal  xoOx'  igslva'.,  vor  Ol. 
148,  4.  Wegen  der  häufigen  Zwistigkeiten  zwischen  den  kretischen  Städten 
vgl.  B  u  r  s  i  a  n  536  f ;  Oncken  II,  .396  f. ;  Gilbert  II,  217  f. 

^)  C.  I.  Gr.  2554;  Bull.  d.  corr.  hell.  III,  292  ff.  (=  Cauer-  120)  [nach 
167  v.  Chr.]. 
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SOS  ^),  zwischen  Hierapytiia  und  einer  Kolonie  ^) ,  zwischen  Dreros, 
Knosos  (und  Milatos)  ^),  zwischen  Hierapytna  und  Lyttos  *),  zwischen 
Lyttos  und  Olus  ^  i ,  zwischen  Gortyn  ,  Hierapytna  und  Priansos  ®), 
zwischen  Gortyn  und  Lappa  ') ,  zwischen  Gortyn  und  Knosos  ^), 
zwischen  Lyttos  und  Mulla  ^). 

Hinsichtlich  des  öffentlichen  Lebens  beschränkt  sich  nun  die 
obenerwähnte  Äehnlichkeit  zwischen  der  spartanischen  und  kretischen 
Verfassung  auf  das,  was  wir  über  die  Macht  der  Beamten  und  ihr 
Verhältnis  zur  Volksgemeinde  hören,  die  lediglich  mit  Ja  oder  Nein 
über  die  Anträge  des  Rates  zu  entscheiden  hatte  ^^),  was  natürlich 
ein  Verwerfungsrecht  nicht  ausschloss  ^^).  Wenn  hingegen  nach 
den  Bestimmungen  des  Stadtrechtes  von  Gortyn  '^)  die  Adoption 
und  deren  Aufhebung  in  der  Volksversammlung  zu  geschehen  hat, 
so  bedeutet  dies  keine  neue  Rechtssphäre  derselben ,  sondern  zielt 
lediglich  auf  die  grösstmögliche  Oeffentlichkeit  jenes  Rechtsaktes. 
Könige  besass  Kreta  wohl  nur  in  sehr  früher  Zeit  ^^) ,   und  die  an 

')  C.  I.  Gr.  2556  (=  C  a  u  e  r  ^  119)  [3.  Jahrh.  v.  Chr.]. 

2)  C.  I.  Gr.  2555  (=  CauerM16)  [220  v.  Chr.]. 

•'')  Bei  Vi  scher  im  Rh.  Mus.  X,  393  ff.  (=  Kl.  Sehr.  II,  104  ff.;  Göttinger 
gel.  Nachr.  1855,  S.  102  ff.;  R  angabt  II,  2477;  Dethier  in  Sitzungsber. 
der  V^iener  Akad.  XXX,  S.  433  ff.;  Cauer^  121). 

*)  Bei  Naber  Mnemos.  I,  105  ff.  (=  Cauer^  117)  [um  220  v.  Chr.]. 

^)  Bei  R  a  n  g  a  b  e  II,  691,  E.  B.  V  o  r  e  t  z  s  c  h ,  de  inscriptione  Cretensi, 
qua  continetur  Lyttiorum  et  Boloentiorum  foedus,  Balis  Sax.  1862  und  Her- 
mes IV,  266  ff. 

®)  Bei  Bergmann,  de  inscriptione  inedita  ,  qua  continetur  foedus  a 
Gortyniis  et  Hierapytniis  cum  Priansiis  factum,  Brandenbui-g  1860. 

')  Bull.  IX,  6  ff'. 

*)  Bull.  IX,  17  f. 

9)  Bull.  IX,  'lOff.  Mit  C.  I.  Gr.  2554  Z.  186  f.:  ?i  iJiäv  iydi  xolz  'OXovtCois 
lljilisvio)  SV  xqc  cftXicf  xal  au|j,iiaxi?  >tac  iaonoXixelq.  (s.  auch  211  ff.)  vgl.  C.  I.  A. 
II,  549.  Im  allg.  vgl.  Voretzsch,  über  kretiscbe  Staatsverträge,  Posen 
1870,  Pr.  und  unten  S.  145,  A.  1  ff. 

'")  Aristot.  11,7,4,  1272a,  4:  svcviXYjaiag  §£  |iex£XOuai  Travtsg-  >c'jpia  Ss 
oüSsvög  laxiv  ulX"  r,  auvöTtt^'Vjcptaa!,  xä  Sdgxvxa  xolg  yspouat  xal  xoig  v.6a\3.0iZ- 

»')  S.  Müller,  Proleg.  S.  430;  Schömann,  Ant.  S.  154  gegen  Gött- 
ling    in  Hermes  XXV,  S.  148  und  Lachmann,  spartan.  Staatsv.  S.  199. 

»-)  X,  34  f.  u.  XI,  10  ff.     Vgl.  wegen  Sparta  §  25. 

1^)  Ein  König  Etearchos  zu  Axos  auf  Kreta  (etwa  Anfang  des  7.  Jahrh. 
V.  Chr.)  wird  bei  H  er  od.  IV,  154  genannt;  doch  ist  es  unsicher,  ob  man  mit 
Duncker  V,  446  und  Busolt  I,  196  in  demselben  einen  wirklichen  er- 
blicken oder  in  jener  Bezeichnung  den  thatsächlichen  oder  willkürlich  ge- 
wählten Namen  einer  Behörde  finden  soll;  vgl.  Schömann  318  1'.;  Ari- 
stot. Pol.  II,  7,  3,  S.  1272  a,  8:  ßaaiXsia  itpöxspov  [isw  r^v,  slxa  xaxsXuoav  ot 
Kpfjxsg. 
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(leren  Stelle  getreteneu  zehn  Kosmen  ^),  die  aus  gewissen  Familien 
und  oline  besondere  Rücksicht  auf  Würdigkeit  ^)  jährlich  ^)  erwählt 
wurden,  werden  nur  uneigentlich  mit  den  spartanischen  Ephoreu 
verglichen  *),  da  sie  auch  den  Oberbefehl  im  Kriege  hatten  ^).  Nur 
eine  äussere  Aehnlichkeit  ist  es,  dass  der  erste  Kosmos,  in  römischer 
Zeit  TüpwcoxGajxos  genannt,  dem  Jahre  den  Namen  gibt ''),  Ebenso 
scheinen  die  kretischen  Ritter  mit  den  spartanischen  auch  nicht  viel 
mehr  als  den  Namen  geteilt  zu  haben  '').  Am  ähnlichsten  war  noch 
der  Rat  der  Alten,  dessen  Mitglieder,  auf  Lebensdauer  gewählt,  sich 
aus  abgehenden  Kosmen,  die  ihr  Amt  untadelhaft  verwaltet  hatten, 
ergäuzte  und  die  eigentliche  Regierungs-  und  Oberrichtergewalt  aus- 


')  A  r  i  s  t  o  t.  Polit.  II,  7,  3,  S.  1272  a,  4:  oi  ...  exopoi  xrjv  aüxYjv  sxouat  d6- 
vaii'.v  Totg  iv  xYj  KpYjtij  xaXoujievoog  x  &  a  (x  o  t  g ,  tiXtjv  oi  [xsv  s'^opoi  usvts  xöv  dpi9-|jL6v, 
oi  8e  xöc|iot  Ssxa  siatv.  Eph.  bei  Strabo  X,  4,22,  C.  484:  äpxovtag  Ssxa 
aipoüvxai.  Köoiioi:  C.  I.  Gr.  2554,  2556,  3048  f.,  3051-53,  3056—58;  Bull, 
corr.  hell.  III,  292,  425  ff.,  26;  VI,  460  (Cauer^  119  f.,  123  tf.,  130,  ferner 
132);  Bull.  corr.  hell.  IX,  10  ff.,  Z.  17,  S.  18  f.;  vgl.  Welcker,  Kret.  Ko- 
lonie in  Theben  S.  26    und  Böckh  in  C.  Inscr.  II,  S.  405.     Köojiiot  in  C. 

I.  Gr.  2257  b,  3047,  3050,  3054  f.;  Mitt.  arcb.  Inst.  X,  93;  oi  v.oa\iio^nec,  in  der 
Drerer-Inschrift  (137  A.  3),  Bull.  corr.  hell.  IX,  S.  6  ff.,  Z.  I,  15  u.  öfters  und 
Stadtrecht  von  Gortyn  1,  51  f.,  vgl.  V,  5  f.  und  im  allg.  B  u  s  o  1 1  I,  195  A.  6. 
Als  Gerichtsbeamte  fungiert  in  älterer  Zeit  ein  [iväjicüv :  Stadtr.  v.  Gortyn  IX, 
52,  XI,  16,  53;  vgl.  K.  Wachsmuth  in  Göttinger  Nachr.  1885,  S.  207  und 
ßücheler-Zitelmann  S.  54. 

^)  A  r  i  s  t  o  t.  a.  a.  0.  §  5 :  yivovxat  yäp  oi  xux^^'^e?;  •  .  •  •  Q'J>^  -i  äTiävxcov 
aipoOvxai  xoüg  v.6a\iouc,  dXX'  ix  xtvwv  ysvöv.  Darauf  deuten  auch  Ausdrücke 
hin  wie:  kni  xwv  Au|j,d[v]ü)v  xoatiövx(o[vl  (Hierapytna)  in  Mitt.  arch.  Inst.  XI, 
181  f.,  9,  xMv  AlB-aXscöv  ...  in  der  Drerer-Inschrift,  Bull.  IX,  15,  xöv  .  .  .  xtSäv 
xoo|jidvx(i)v  Bull.  IX,  16,  1. 

')  Auf  jährlichen  Wechsel,  den  Polyb.  VI,  46,  4;  C.  I.  Gr.  2556  (Gauer  ^ 
119),  66:  oi  67X!.ax(X[j,svoi  xax'  ivtauxöv  uap'  sxaxepo'.g  xöajjioi  und  Bull.  corr.  hell. 
IX,  S.  10  ff. ,  Z.  17:  ö  xöa|i.og  xax'  Ixaaxov  dvia'jxdv  bezeugt,  deutet  auch  die 
Formel  oi  äet  xoajiiovxsg  C.  l.  Gr.  2556,  3048;  vgl.  Hock  III,  48;  Valcken. 
zu  Theoer.  S.  272;  0  n  cke  n  II,  391  f.;  B  u  so  1 1  I,  196,  A.  5, 

*)  Vgl.  Aristot.  II,  7,  3;  Ephor.  bei  Strabo  X,  4,  18,  0.482;  Cic. 
de  Rep.  II,  33  und  mehr  bei  v.  D  a  1  e  ,  Diss.  IX,  2,  S;  747  ff.;  dagegen  Müller 

II,  S.  130  und  Hock  III,  S.  49. 

^)  Aristot.  a.  a.  0.  3 :  xal  xyjv  :^ys[ioviav  oi  xöajjLOi  xyjv  xaxä  txöXsijlov 
£Xooai.v,  Hesych.  xöa|xos  axpaxvjyög;  Oncken  II,  384  f. 

^)  C.  I.  Gr.  2556 :  ini  xöo|i[(öv  iv  jjlev]  'Ispauüxvqf  xwv  oüv  'EviTxavxt  xS>  'Epfiaico 
....  £v  de  Ilpiavaiol  £7x1  xöa|i«)v  xwv  aü[v  Nstovt  xö]  Xtiiaipcu,  Dreros  Inschr. 
Z.  2  ff.;  C.  I.  Gr.  2554,  2557  b;  Bull.  corr.  hell.  III,  290  ff ,  Z.  5ff.;  Stadtrecht 
von  Gortyn  V,  5  f.  u.  dazu  Buche  1er  16;  Lewy  S.  13,  A.  43;  auch  Bull, 
corr.  hell.  IX,  S.  6  ff.,  1,  S.  19,  1 ;  N  a  b  e  r  a.  a.  0.  II,  32  B,  8  f. 

')  Vgl.  Ephor.  bei  S  t  r  a  b  o  a.  a.  0. :  txXyjv  äxt  xoüg  iv  Kpv^xi;;  irateag 
xal 'iriKoo^  x£xxy,a9-ai  au|ipeßrjx£v  . . .  xoüg  ds |iyj  iTxnoxpocpslv  u.  darüber  Hock  S.  58. 


§  21.    Das  cloriscbe  Kreta  und  seine  Verfassung.  139 

übte  ,  ohne  an  schriftliche  Gesetze  gebunden  odei*  jemand  verant- 
wortHch  zu  sein  \).  Die  Kosmen  dagegen  konnten  allerdings  während 
ihrer  A  mtsdauer  nicht  gerichtlich  belangt  werden  ''^) ,  doch  wurden 
sie  nicht  selten  teils  von  ihren  eigenen  Amtsgenossen,  teils  von  den 
mächtigen  Geschlechtern  abgesetzt ,  ja  bisweilen  wurde  die  ganze 
Behörde  aufgelöst  ^) ,  und  daraus  scheint  zuletzt  der  demokratische 
Charakter  der  Staatsform  hervorgegangen  zu  sein ,  der  in  späterer 
Zeit,  auch  wenn  er  die  Namen  der  Aemter  beibehielt*),  doch  ihre 
Stellung  zum  Ganzen  wesentlich  änderte  ^).  Wir  finden  in  dieser 
Periode  neben  den  xdafxot  ^)  noch  die  ßouXi^  und  den  of^\i.oc,  '')  er- 
wähnt; doch  tritt  die  Tliätigkeit  der  ersteren  hinter  jener  der  Ko- 
smen und  der  Volksversammlung  zurück  ^).  An  Stelle  des  Sfj|Jio;  ^) 
wird  häufig  ein  xocviv  '")  genannt;  als  Beamtentitel  begegnen  noch 
in  den  Inschriften:  Tcpsiytaxct  ol  etio  Euvofxcas  ^^),  ol  ecpsöxat  ol  xwv 
({.»"ELtov    xal)    dv9'pw7T;'!vü)V  ^2) ,   ein    x6'7[xa)v    |jLva|jLtov '^),    ein  Ypa{JL|ia- 

*)  Ephor.  das.  C.  484 :  Tcspl  Se  löv  {isyiaxwv  au|jißo'jXoi$  yjp&-^zoi.i  xoig  yipouai 
xaXoouevoig'  y.aS-iaxavcat  5'  elg  toöxo  xö  ouvsSpiov  oi  zr,c,  xcöv  xda[j.ü)v  apxrjs  Tj^iu- 
|i£voi  xai  xäXXa  d6xi(xoi  xptv&|jL£vo!,;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  II,  7,  6,  1272  a,  36:  iö  Y*P 
dv'jTTsO^-uvov  xai  xö  Sta  ßiou  [isl^dv  döxt,  ysp^S  '^''iS  «S^aS  aöxoTg  xal  xö  [jlt]  xaxä  Ypäji- 
|iaxa  äpy^scv  dXX'  a'JxoYVü)|j.ovag  d7tta'.paX£g.  Der  oberste  heisst  upeiyt'atC'S  [d.  i. 
Tipeaß'.axo?],  Valcken.  zu  Theoer.  S.  319;  was  jedoch  überhaupt  Ehrennahme 
ist,    vgl.  Böckh,  C.  Inscr.  II,  S.  407. 

'^)  Nach  dem  Stadtrecht  von  Gortyn  I,  51  f. ;  vgl.  Z  i  t  e  1  m  a  n  n  S.  54. 

3)  'AxoqxCa,  vgl.  Ar  i  stet.  Politic.  II,  7,  7,  S.  1272  b,  3;  Hock  S.  64  ff. 
und  U  n  c  k  e  n  II,  395  f. 

*)  Einzelnes  mehr  auch  bei  Rob.  Pashley  Travels,  Lond.  1837, 1,  S.  155, 
II,  S.  109;  L  e  b  a  s  in  Revue  de  Philol.  1845  I,  S.  266  ff.  und  die  S.  136,  A.  6  ff. 
cit.  Inschriften. 

*J  Vgl.  P  0  1  y  b.  VI,  46  ff. ;  C  a  u  e  r  -  181,  68  :  xäv  xaö-soiax-jiav  §a|ioxpa- 
xtav  Tiapä  IspaTiuxvioig  mit  Hock  III,  S.  70—95,  472—482;  ßöckh,  C.  Inscr. 
II,  8.  397  ff.,  634  ff.;  Gilbert  226  ff. 

«)  Vgl.  die  Belege  S.  138,  A.  1. 

')  C.  I.  Gr.  2558  (D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  318;  Cauer^  131):  s5oie  x[xl  ß](ü- 
XaX  xal  xw  dd|iü)t  (Aptera);  Cauer-  130. 

*)  C.  1.  Gr.  2556:  6  de  xöa[jiog  6  xwv  'Ispauoxvccüv  spTtsxu)  dv  Ilpiavaiol  sg  x6 
äpx^s'iov  xal  ev  exxXTjaiqc  xa^TjoS-ü)  p.sxa  xwv  xöa[iiov;  vgl.  C.  I.  Gr.  3047,  30501., 
3056;  Cauer-  117  =  Naber  a.  a.  0.  I,  105  f.;  ferner  ist  die  Formel  Iboge 
(SsSdx^at)  x(^  toXsi  xal  xoig  xöa|ioig  zu  beachten:  C.  I.  Gr.  3047,  3057,  2257, 
2561;  Cauer-  118  (=  N  a  b  e  r  114  ff.),  125,  128  (Lebas  III,  74  f.),  132 
(Bull.  corr.  IV,  352  ff.),  Phil.  XXVII,  557. 

")  Vgl.  aber  Cauer-  132,  10  f. 

'")  C.  1.  Gr.  3048  (Istron);  3052  (Arcades);  3U58,  Cauer-  125  (Latos). 

")  C.  I.  Gr.  2554  (Olus,  Latos). 

'-)  Drerosinschrift.  vgl.  Rangabö  Ö.  1034  und  Dethier  448  ff. 

»ä)  Bull.  corr.  heil.  IX,  18  f.,  296  ff.;  vgl.  Wachsmuth  in  Gott.  Nachr. 
1885,  Ö.  207,  der  ihn  als  ■^p(x.\i\iQf:.\s.i>(;  deutet. 
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xeO^  '),  ein  Ypa|i(jiaxcus  xä?  üoXew?  ^)  und  der  eponyme  oajxioupyo?  ^). 
Die  Bürger  waren  iu  Phyien  *)  und  zwar  zu  Kydonia  ^),  Hierapyt- 
na  ®)  und,  wie  es  scheint,  auch  in  Gortyu  in  die  dorischen  eingeteilt; 
für  Gortyn  ist  es  aus  der  Bestimmung  ^)  zu  erschliessen ,  dass  be- 
treffs der  Verheiratung  einer  Erbtochter  abgesehen  von  den  berech- 
tigten Verwandten  zunächst  die  Angehörigen  der  Phyle  in  Betracht 
kommen  und  erst  dann,  wenn  keiner  derselben  sich  bereit  erklärt, 
sie  zu  ehelichen ,  die  Bürger  im  allgemeinen  in  Berücksichtigung 
treten;  dies  hat  eben  nur  bei  dem  Stammcharakter  der  dorischen 
Phyien,  keineswegs  aber  bei  einer  rein  lokalen  Phyleneinteilung 
Sinn  und  Bedeutung  ^j.  Der  Charakter  anderer  Volksabteilungen, 
der  oxdpxoL,  bleibt  bislang  unklar^). 

§  22.    Dorisches  Volksleben  in  Kreta; 

Näher  steht  den  lakedämonischen  Einrichtungen  die  ganze  Ge- 
stalt des  geselligen  Lebens  der  einzelnen  auf  Kreta.  Die  ganze 
Erziehung  trug  fortwährend  den  kriegerischen  Charakter,  dem  der 


*)  Drerosinschrift  Z.  8. 

^)  C.  I.  Gr.  3048  (Istron). 

3)  C.  I.  Gr.  3052  (Ärcades). 

*)  Vgl.  C.  I.  Gr.  2556,  den  Vertrag  zwischen  Hierapytna  und  Priansos: 
öaoi  xa  scovxi  IficpoXoi  Tcap'  Ixaxipoig;  Mus.  Italiano  di  antichitä  class.  1,226 
(Lyttos);  B.  Haussoullier,  notes  sur  les  trois  tribus  doriennes  en  Crete, 
Mdlanges  Renier,  15  article.     S.  die  folgenden  Anmerkungen. 

°)  Vgl.  H  e  s  y  c  h.  unter  "rXssg. 

^)  Mitt.  arch.  Inst.  XI,  181  f.,  4 :  ini  to)v  Au|iC!c[v]ojv  xoa]iöv-(i)[vl  (mag  auch 
in  dieser  Inschrift  des  2.  Jahrb.  v.  Chr.  mit  Aöjiavs?  nur  eine  gens  bezeichnet 
werden;  vgl.  S.  138,  A.  2). 

')  Stadtrecht  v.  Gortyn  VII,  50  ff.,  VIII,  6  if.,  13  ff.,  26  f.,  30  ff. 

^)  So  erklärt  sich  wohl  am  besten,  warum  beim  Erbrecht  die  Phyle  (nicht 
die  Pbratrie)  auftritt,  was  Zitelmann  S.  55,  A;  10  für  unerklärt  hält. 
Vgl.  auch  die  Thätigkeit  der  spartanischen  Phyien  bei  der  Aussetzung  der 
Kinder  §  26  (A.  3). 

®)  Vgl.  Hesych. :  oxäp-cot  a.1  T^gsig  xoö  uXr^S-oog  mit  dem  Recht  v.  Gor- 
tyn V,  5:  6  dS-aXeoarapTög  und  Mus.  ital.  di  antich.  classica  I,  226  (Inschrift 
von  Lyttos  aus  der  Kaiserzeit):  xf^g  Söaswg  xolg  axäpxoig  xaxä  xä  uccxpia;  Bu- 
ch el  er  a.  a.  0.  S.  16  und  Lübbert,  Rhein.  Mus.  41,  S.  469;  dieselben, 
wie  es  Comparetti  a.  a.  0.  (vgl.  auch  Lewy  a.  a.  0.  S,  13)  zur  Stelle 
thut,  mit  den  Phyien  zu  identifizieren,  verbietet  wohl  der  in  der  letztgenannten 
Inschrift  folgende  Satz :  xöv  8s  upwxoxoaiioüvxa  .  .  .  t]  ent|j.sXoü|ievov  8i5dvat  5t.a- 
vojiTjv  Öeodatotoig  iv.  xwv  Söoetov  wv  ot  oxäpxoi  Xa|iß(xvot)aiv  atp'  xal  Matatg 
xoX  .  iv.  xwv  xalg  cpoXalg  Sedofievcav  xpriiidzoiy ,  indem  hier  oxdtpxot  und 
cpuXaC  in  einen  gewissen  Gegensatz  zueinander  treten. 
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dorische  Stamm  von  Alters  her  seine  Existenz  und  später  seine  Macht 
und  Blüte  verdankte  ^) ;  an  die  daraus  hervorgehenden  gymnastischen 
Uebungen  ^)  schloss  sich  die  Knabenliebe ,  die  hier  wie  in  Sparta 
gesetzlich  anerkannt  und  als  ein  Mittel,  das  jüngere  Geschlecht  dem 
älteren  nachzubilden,  begünstigt  ward  ^).  Dem  Zwecke,  das  herr- 
schende Volk  der  Freien  zu  gewöhnen,  dass  es  in  ritterlichem  Geiste 
zusammenhalte  und  wetteifere,  diente  vor  allem  die  tägliche  Ge- 
meinschaft in  Syssitien  und  im  sonstigen  Verkehre,  wozu  sich  die 
Jünglinge  vom  18.  Jahre  an  *)  in  d^eXoti  ^),  die  Männer  mit  ihren 


1)  P  1  a  t.  Legg.  T,  625  D  f. :  Tau-c'  ouv  npög  xöv  7iöXs|jlov  ^[ilv  aTiavxa  sgv^p- 
TUTai  >cal  TtavQ-'  6  votio9-sxr/g  w?  y'  ^V-'^'-  ^aivsxat  Ttpög  xo'jxo  ßXsTKDv  auvsxäxxsxo; 
vgl.  630  D,  II,  666  E,  IV,  705  D  ,  und  A  r  i  s  t  o  t.  Politic.  VII,  2,  5,  1324  b,  8 
mit  Ch.  Engel,  de  republica  militari  s.  comparatio  Lacedaemoniorum  Cre- 
tensium  et  Cosacorum,  Gott.  1790,  4. 

-)  P 1  a  t.  Republ.  V,  452  D:  Yjpj^ovxo  xwv  yoiivaaiov  rcpwxoi  [isv  Kpf^xeg, 
STieixa  Aa>i£§ai[i6v(.ot ;  vgl.  d.  Erkl.  z.  T  h  u  c.  I,  6  und  Krause,  Gymnastik 
d.  Hell.,  S.  689 ff.;  Schömann  I,  320f.;  Grasberger,  Erzieh,  u.  Unter- 
richt III,  60  ff.  Auch  Kriegstänze  uappixai  s.  Lobeck,  Agl.  1126  und  mehr 
Gott.  Alt.  §  29,  A.  21. 

•'').H  e  r  ak  1.  Lembos  (Pont.)  c.  3  (Müller  II,  211,  fr.  5):  xaig  ös  upög  xoüs 
appsvag  epcoxtxaXg  6[j,iXiaig  soixaot  iiptözoi  itsxp^O'S'at,  %al  oüx  ala^pöv  uap'  aüxotg 
xGöxo  und  hiezu  Oncken  405  f.;  vgl.  Ephor.  bei  S  t  r  a  b.  X,  4,21,  C.  483f. 
mit  P  1  a  t.  Legg.  1 ,  636  B,  VIIT,  836  B  und  mehr  bei  P  e  r  i  z.  zu  Aelian.  V. 
H.  III,  9  und  Hoeck  III,  106—119;  im  allg.  aber  F.  Gramer,  Gesch.  d. 
Erziehung  und  des  Unterrichts  im  Altertum,  Elberfeld  1832,  I,  S.  194—200; 
Meier  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  IX,  S.  160  ff.  und  was  sonst  Priv.-Alt. 
§  29,  S.  257  ff.,  A.  Ifl;  citiert  ist;  vgl.  auch  §  26  (A.  19). 

*)  Auf  Grund  des  Vergleiches  von  Ar  ist.  Byz.  bei  Eustath.  zu  Homer 
1.592,  58  ff.  (iralg,  iisXXecpTjßog,  eiyrjßog  =  &Tz6bpo\ioz)  und  C  e  n  s  o  r  i  n.,  de  die 
nat.  14,  8,  der  dem  uaig  14,  dem  [izWi-^ti^oc,  15,  dem  s^vjßog  16  vollendete 
Jahre  zuweist,  kann  man  wohl  für  Kreta  den  Jüngling  im  17.  Jahre  als  anö- 
bpo\i.oc,  bezeichnen.  Diejenigen ,  welche  bereits  10  Jahre  an  den  §p6|i,ot  teilge- 
nommen hatten,  hiessen  SsxäSpoiioi ;  vgl.  Hesych. :  oc  8i%x  dv  xoTg  ävSpaoi 
eoxrjxöxsg  (Yjaxvjxöxsg  V)  uTtö  Kpyjxcov,  woraus  Gilbert  II,  224  f.  die  unsichere 
Vermutung  einer  zehnjährigen  Zugehörigkeit  zu  den  &ysXat  zieht.  Vgl.  Hock 
III,  S.  100;  Müller  II,  S.  303;  Gilbert  II,  222  f. ;  Oncken  II,  399  f., 
402  f.,  406 ;  K.  W  a  c  h  s  m  u  t  h  a.  a.  0.  200  ff. ;  B  ü  c  h  e  1  e  r  13 ;  Z  i  t  e  I  m  a  n  n 
60f.;  Busolt  in  Müllers  H.B.  100. 

'")  E  p  h.  a.  a.  0.  20,  C.  483:  xäg  d'  äysXag  auväyouaiv  oi  £7ci:favsaxaxoi,  xwv 
TtaidüJv  xal  Suvaxtüxaxoi,  äxaoxog  öaoug  T^Xsiaxoug  ol6(^  xs  iaxLV  d;9-poi^a)V  svcäoxYjg 
ÖS  xrjg  dysXYjg  äpyiaw  iaxtv  (bg  xö  uoXü  ö  7iaxy)p  xoö  ouvaYayovxog ,  xüpiog  tov  eg- 
äysiv  =711  ■9-Yjpav  xal  öpöjioug,  xöv  S"  austO'Oövxa  xoXä^siv  xpsi^ovxat  §s  §yj|ioaiq|i • 
xaxxalg  5s  xtacv  ii[izpai(;  äy^X'/)  npbc,  &yiXr/v  oojjißäXXsi  |j,£xä  aOXoö  xal  Xüpag  slg 
[iäxvjv  Iv  (Suö-ficp,  üjouep  xal  sv  xolg  7toXs|ji!,xoig  sicüd-aai,  ix^spouai  Ss  xai  xäg  TtXrjyäg 
xag  [isv  Sia  X2'P°S  '^°'S  8e  xal  Si' SttXwv  aiSvjpwv .  Hesych.:  duäysXog  6  jirj- 
ÖSTWö  auvaysXa^oiisvog  naig,    6  ji^XP^  ixwv  iTTxaxaidsxa. 
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Kindern  in  avSpsta  ')  vereinigten.  Da  der  Jüngling  mit  der  Auf- 
nahme in  die  Agelen  jedenfalls  zu  gleicher  Zeit  auch  au  den  gy- 
mnastischen Uebungen  Anteil  hatte  ^),  führte  er  von  diesem  Zeitpunkt 
auch  den  Namen  opo|i£'j;  ^)  und  wird  dem  a7tcofiO[ioc  gegenüberge- 
stellt *).  Ein  zweiter  Name  der  dvSpsla  ist  ixocipelx'.  ^) ;  oLuixocipoc, 
hingegen,  das  in  seiner  Allgemeinheit  auch  den  Stand  der  Sklaven 
miteinbegreifen  könnte,  schliesst  in  seiner  technischen  Bedeutung 
den  letzteren  aus  und  ist  auf  Fremde,  sesshafte  sowohl  wie  nicht- 
ansässige, und  auf  die  otütjxooi  zu  beschränken  '^j.  Der  attischen 
Phratrie  lässt  sich  die  kretische  z-ociptloc  nur  mit  Rücksicht  auf  die 
bürgerrechtliche  Bedeutung  gleichsetzen  ').  Die  Syssitien  oder  Ge- 
meinspeisungen aber  wurden  in  Kreta  aus  einer  öffentlichen  Kasse 
bestritten,  in  welcher  die  verhältnismässigen  Beiträge  der  einzelnen 


*)  Ausser  Aristot.  und  Ephorus  a.  a.  0.  vgl.  Dosiades  bei  Ath. 
IV,  22:  SiT^pr^vTat  d'  ol  TzoXXxa,'.  TiävTsg  xaO-'  l-raiptag,  xaXo'jot.  5s  Taü-ag  dvSpsIa 
und  H  6  r  a  cl.  Lemb.  c.  3,  woraus  wir  zugleich  sehen,  dass  Kreta  noch  die 
alte  Sitte  des  Sitzens  zu  Tische  beibehielt,  und  Plut.  Lyc.  12.  Mehr  gibt 
Neu  mann  S.  104—110;  Hock  III,  S.  120—139:  Müller  II,  S.  201— 278; 
Schömann  11,  .324  ff. ;  Oncken  3850".,  403;  über  die  Syssitien  im  allg. 
auch  Hüllmann,  Anf.  d.  griech.  Gesch.  S.  138 fi". 

-}  Anders  K.  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  201  f. 

^)  Stadtrecht  von  Gortyn  1,  40  f.,  III,  22,  V,  53  f.,  wo  dieses  Alter  als 
Erfordernis  für  einen  Solennitätszeugen  aufgestellt  wird ;  VI,  31  fl"..  nach  wel- 
chem Gesetze  der  Vater  das  mütterliche  Vermögen  der  Kinder  weder  ver- 
äussern, noch  verpfänden  darf,  ai  xa  [ir^  zä.  ziv.-^x  iTiaivsarj  5po[i££c;  lövxsg.  Die 
dYsXa'.  von  Dreros  (vgl.  die  Inschr.  S.  137,  A.  3)  schwören  Treue  dem  ver- 
bündeten Knosos  und  Hass  dem  verfeindeten  Lyttus;  die  zu  Olus  und  Latos 
(C.  I.  Gr.  2554,  30  fi".)  beschwören  den  Vertrag  der  beiden  Städte. 

*)  Stadtrecht  von  Gortyn  VII,  35  f.  wird  der  d:-ö5po[iog  einerseits  dem 
avcöpog  (Z.  29  f.).  andererseits  dem  SpofisOs  (Z.  41)  gegenübergestellt. 

^)  Vgl.  Drerosinschrift  37  ff.:  otl  äsxa  ^ipäfcovxi  ixlg  Ita'.psia'.aiv  SaasäsO-wcav 
■zcdc,  k\i.  TtöÄE'.  xal  at  Tis:  xtvsg  oupsücov-i  ApYjpiG:  (vgl.  auch  Dethier  S.  443). 

^)  Dies  ergibt  sich  aus  der  Gegenüberstellung  von  sXsOa-spos,  dTüsTaipog, 
/otxsüg  im  Stadtrecht  von  Gortyn  II,  5;  25;  41.  Mit  Simon  »zur  Inschrift 
von  Gortyn«  S.  43  f.  nur  die  von  teilweiser  oder  völliger  Atimie  betroffenen 
Bürger  darunter  zu  verstehen,  verbietet  der  Zusammenhang  der  cit.  Stellen  ; 
andererseits  ist  zu  bedenken,  dass  in  solchen  Fällen  die  betreffenden  Personen 
wohl  in  die  eine  oder  andere  Klasse  der  Nichtbürger  eintraten. 

■)  Dies  gegen  Zitelmann  S.  55,  dem  auch  ß  u  s  o  1 1  in  Müllers  H.B, 
IV,  101  folgt.  Was  wir  von  der  Art  der  Zusammensetzung  der  einzelnen 
Agelen  wissen,  welche  wir  wohl  ohne  weiters  auf  die  Ixaipslat  übertragen 
können,  zeigt  zur  Genüge  die  Verschiedenheit  in  der  Natur  der  Unterabtei- 
lungen der  ionischen  und  dorischen  Phylen.  Vgl.  G  i  1  b  e  r  t  II,  220  f.,  Wachs- 
muth  202  f.;  Bücheier  13:  Zitelmann  03;  Baunack  S.  144f.;  B  u- 
solt  in  Müllers  H.B.  IV,  99,  A.  2. 
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Bürger  mit  den  Einkünften  zusammenflössen,  die  der  Staat  teils  aus 
dem  Ertrage  des  Gemeindelandes,  teils  aus  den  Abgaben  seiner 
Unterthanen  zog  ^).  Diesen  war  der  Ackerbau  mit  seinen  Einzel- 
interessen überlassen  *).  Unter  den  Unterthanen  werden  dreierlei 
Klassen  unterschieden :  utitjXog:  ,  die  als  zinspflichtige  Unterthanen 
den  Periöken  der  Lakedämonier  entsprechen  ^),  {ivwltac  oder  [xvwxac, 
Leibeigene  auf  den  Besitzungen  des  Staates  *) ,  und  xlccpGixai  oder 
dcpajJiiwTat,  dergleichen  auf  den  Grundstücken  der  einzelnen  Bürger, 
welchen  sie  gleich  wie  die  Heloten  den  Spartanern  bestimmte  Teile 
des  Erträgnisses    zahlen  mussten  ^).     Den    letzteren    sind    wohl   die 


*)  Vgl.  A  ri  stot.  II,  7,  4,  1272  a,  17  :  (xtüö  Tiävxtov  yäp  ttöv  yivoiiivcov  xapTiwv  ts 
xal  ßocy.7]|j.äxo)v  y.al  Ix  xföv  Svjjjioaiojv  xal  cpöpoov,  o'öq  cpspouaiv  o[  T:epioiv.oi,  xeza.v.za.1 
\iipoc,  xö  [isv  TTpög  xoüg  ^£0'jg  xal  xäg  y.otvdg  XitToopytag,  xö  Ss  xoTg  auaoixioig, 
(wegen  Strafgelder  vgl.  S.  142,  A.  5) ,  woxs  sx  xotvoS  xpecpsaS-at  Txävxag  x  a  l 
Y  u  V  a  i  X  oc  g  X  a  l  ti  a  i  §  a  g  x  a  l  a  v  8  p  a  g.  Sehr  unwahrscheinlich  bleibt  es ,  ob 
an  dieser  Stelle  0  n  c  k  e  n  38-5  ff.  mit  Recht  die  durch  den  Druck  hervorge- 
hobenen Worte  als  unecht  erklärt,  da  er  irrtümlicherweise  aus  denselben  eine 
Teilnahme  der  Frauen  an  den  Syssitien  herausliest,  während  doch  nur  davon 
die  Rede  ist,  dass  auch  für  die  Frauen  und  die  zu  Hause  weilenden  Kinder 
das  »Kostgeld«  von  staatswegen  gezahlt  wurde.  Vgl.  die  zum  Teil  abwei- 
chende Schilderung  des  Dosiades  bei  Äth,  IV,  22:  ot  Se  Auxxioi  aovayouat 
[i£v  xä  xoivä  ouaaixta  oiixcog  •  Ixaaxog  xwv  yivo^-svcov  xapTxc&v  dcvacpspst  tyjv  Ssxdxvjv 
sie,  xY/v  Ixaipiav  xal  xag  xyjg  izöXztüc,  TxpoaöSoug,  ag  8tavs[j.ouatv  ol  TxposoxYjxöxs? 
xfjS  TiöAsoig  slg  xo'jg  sxäaxwv  oXxoug*  xwv  Ss  do'JXcov  Ixaaxoc:  AifivaZo^  cpepst  axa- 
xfjpa  xaxä  xscfaXr^v,  wofern  nicht  nach  dsxdcxTjv  etwas  ausgefallen  ist,  s.  Her- 
mann, de  vestig.  inst.  vett.  in  Plat  Legg.  S.  29;  vgl.  Schömann  32.5; 
Jahrb.  für  Phil.  99,  S.  665  ff. 

-)  Vgl.  das  Skolion  des  Hybrias  bei  Ath.  XV,  .50,  Ende:  soxi  [iot  tiXoH-oc, 
[i-iyaz  ööpu  xal  ^icpog  xal  xö  xaXöv  Xaiav^Yov,  TtpößXv)[ia  }(pa)xög  "  xoüx(p  yäp  dpc«,  xo'jx« 
•9-spii^ü),  xoüxo)  uaxio)  xöv  aSüv  olvov  a;:' d|iTLsX(ü,  xo'jxw  SsoTioxa  [ivcoias  XExXvj|iat. 
xol  5s  [17/  xoX(itovx'  sy^siv  Söpu  .  .  .  Tiävxsg  yövo  ixstxxtjwxsc;  d|xöv  Tipoaxuvsövxt  xs 
SsGTtöxav  xal  [isyav  ßaaiXfja  cpwvsovxsg,  mit  Gräfenhan  in  Mühlh.  Prog.  1833, 
und  Ciavier  IF,  S.  181  ff". 

•'*)  Sosikrates  bei  Ath.  VI,  84,  263  f.:  xvjv  |i£v  xoivyjv  SouXsiav  ol  Kp^xsg 
xaXoOci  [ivolav,  x'/jv  8s  i§(av  dccpajwtöxag,  xoug  6e  ÖTiTjxöoug  Ttspiotxoug;  vgl.  Neu- 
mann  S.  125—129;  Müller  11,  S.  52—55;  Hoeck  IlT,  S.  22— 42;  Schö- 
mann 316  f.,  der  mit  Recht  gegen  Grotes  (I-,  594  A.  63)  gekünstelte  Er- 
klärung der  angeführten  Stelle  polemisiert ;  0  n  c  k  e  n  381  f.  u.  395  f ;  B  u  s  o  1 1, 
Gesch.  1,   192  u.  in  Müllers  H.B.  IV,  99. 

*)  Strabo  XII,  o.  4,  C.  542:  xaO-dnsp  Kp7)al  \Lew  s^t^xeoev  tj  Mvtpa  xaXou- 
[isvYj  auvcSog;  vgl.  P  0  1 1.  III,  83  und  Ath.  Vi,  267  c:  "Ep|i.o)v  3s  sv  Kprjxixalg 
yXcöcc-is  [ivtöxag  xoüg  eöysvslg  (das  richtige  sYYsvsTg  Eustath.  ad  Iliad.  XV.  431) 
olxsxag.  Die  Erklärung  des  Namens  (von  Mivoyia  nach  Göttling  u.  Schö- 
mann, Antiq.  S.  151,  Altert.  I,  315  f.  gegen  H öck,  von  [isvco  nach  Schmidt, 
Zeitschr.  f.  Gesch.  1844,  I,  S.  561)  ist  unsicher. 

'■')  'Acpa|j.i(«xai  olxsxat  A^poXv-oi,  ■nsptoixoi,,  H  esy  eh.  I,  S.  331 ;  vgl.  U,  S.  241 ; 
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im  fjortynischen  Gesetze  genannten  .foixel(;  gleichzusetzen,  die  auch 
in  gewissem  Sinne  an  der  Scholle  hafteten  ^).  Uebrigens  genossen 
alle  diese  jede  Art  persönlicher  Freiheit,  die  mit  ihrer  staatsbürger- 
lichen Rechtlosigkeit  vereinbar  war  ^),  wie  das  Eigentumsrecht  und 
das  Recht  der  Eheschliessung,  ja  subsidiäres  Erbrecht  am  Nachlasse 
ihres  Herrn  ^).  Zu  den  häuslichen  Verrichtungen  in  den  Städten 
hatte  man  gekaufte  Sklaven*);  und  mit  der  Zeit  scheint  über- 
haupt auf  Kreta  die  merkantilische  und  industrielle  Richtung  der- 
gestalt die  Oberhand  gewonnen  zu  haben,  dass  es  schwer  hielt,  die 
ursprüngliche  Verwandtschaft  mit  Lakedämon  wieder  zu  erkennen  ^), 
die  schon  dadurch  verwischt  wurde,  dass  die  Kreter  in  verhältnis- 
mässig früher  Zeit  weder  gegen  das  Ausland  sich  strenge  verschlos- 
sen ^),  noch  selbst  dasselbe  ängstKch  mieden.     So  finden  sich  denn 

scpvj|j.iav  äypöv;  und  mehr  bei  Wachsmuth  I,  S.  404;  über  die  von  P  1  a  t- 
ner  in  der  Tübing.  Jurist.  Zeitscbr.  V,  1 ,  S.  17  angezweifelte  Identität  mit 
den  xXapwxatg  aber  A  t  h.  VI,  84 ,  bei  dem  nur  die  Schreibart  dp,cpaiitö)Tat  zu 
berichtigen  ist. 

*)  Vgl.  IV,  32  if.:  y.äti  x'  sv  zaXc,  "dyaig  £vfjt,  alg  xa  |j.tj  /^oixs'js  iv/oiXYjt 
iizi  xwpat  /oixiwv  y.al  xdc  upößaxa  xal  xapxaiuoSa,  a  hoc  [ir/  /oixsog  t^i,  ^7:1  xoig 
uiäai  s[i£v;  andererseits  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  SöXog  sowohl  als  allgemeinerer 
Begriff  auch  den  /oixsüg  in  sich  fassen  kann  (II,  5  ff . ,  wo  doch  auch  an  die 
von  einem  /oixsüg  an  einem  Freien  oder  einer  Freien  geübten  Notzucht  ge- 
dacht werden  muss,  vgl.  II,  25  mit  42  ff.,  als  auch  bei  klarem  Zusammenhange 
geradezu  für  /roixsüg  eintritt  (IV,  13).  Unrichtig  ist  die  von  L  e  w  y  S.  8, 
A.  11  und  Bernhöft,  Z.  f.  vergleichende  Rechtswissenschaft  1886,  S.  299, 
A.  7  für  II,  8  behauptete  Gleichstellung  /oixsüg  =  SoOXog,  da  die  Annahme, 
dass  die  von  einem  Freien  an  einem  gewöhnlichen  Sklaven  verübte  Notzucht 
als  straflos  galt,  wahrscheinlich  ist  oder  auch  an  eine  Unvollständigkeit  des 
Gesetzes  an  dieser  Stelle  gedacht  werden  kann;  vgl.  Schömann  I,  315  f.; 
Oncken  382;  Zitelmann63f. ;  Lewy,  Altes  Stadtrecht  von  Gortyn 
S.  12,  A.  39;  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  99. 

-)  Aristot.  Politic.  II,  2,  12,  1264a,  20:  (Kpfjxsg)  xd  dÄXa  xaOxä  xolg  5o6- 
Xoic,  Ecpsvxsg  [xdvov  &cf)[;pvjxaai  xä  yo\iwai.a.  xai  xrjv  xwv  ötiXoov  xx^aiv. 

=>)  Vgl.  gortyn.  Recht  III,  40  ff.,  IV,  1  ff.  u.  V,  25  ff.;  vgl.  Zi  telmann 
S.  64,  114  f.  Die  Schwierigkeiten,  welche  Simon  S.  85  ff.  gegen  Zitelmanns 
Deutung  der  letzten  Stelle  erhebt,  sind  belanglos,  zumal  sie  zum  grössten 
Teile  auf  die  willkürliche  Trennung  des  y.Xäpoi;  von  xäg  /otxiag  zurückgehen. 

")  Xpuawvvjxoi,  Ath.  VI,  84;  E  u  s  t  a  t  h.  zu  Iliad.  XV,  431;  vgl.  Z  i  t  e  1- 
m  a  n  n  64  f. 

'')  P  0  1  y  b.  VI ,  46,  2 :  xaS-öXou  5'  6  itepi  xyjv  aioxpoxepSstav  xal  uXeovsgiav 
xpÖTTOg  oijxcog  imy^iapiäZßi  uap'  auxolg ,  &axz  napa  |j.dvotg  Kpyjxats'joi,  xcöv  &7tävx(!)V 
äv9-ptt)7i(Ov  liYjSsv  aiaxpöv  vo|jii^£a*ai  xspSog;  vgl.  Strabo  X,  4,  17,  C.  481  und 
mehr  bei  W  e  t  s  t  e  i  n  ,  ad  Pauli  Epist.  ad  Titum  I,  12,  S.  370;  Sainte- 
Croix  S.  426;  Mai  zu  Diodor.  Fgm.  Vat.  S.  119;  Hoeck  III,  S.  448  ff.; 
Schömann  327  f. 

®)  H  e  r  a  c  1  i  d,  Frg.  6   (Müller):   Siaixwvxai   Ss  Kpr,xsg   uävxeg  xat)-r(|isvot 
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in  späterer  Zeit  mehrfach  Bundesverträge  Kretas  mit  ausserkretischen 
Staaten:  mit  Teos  ^),  Faros  ^),  Rhodos'),  mit  den  Aetolern  *),  anderer- 
seits hört  man  von  kretischen  Söldnern,  die  bei  Livius  sehr  häufig 
erwähnt  werden  *) ,  schon  im  peloponnesischen  Kriege  *).  Bis  in's 
vierte  Jahrhundert  v.  Chr.  teilen  jedoch  Kreta  und  Sparta  noch  den 
überlieferten  Ruhm  der  Wohlgesetzlichkeit ''')  und  der  Unterwerfung 
unter  die  Sitte  des  Mutterlandes  ^) ,  die  um  so  treuer  aufrechtge- 
halten ward,  als  sie  auf  keinem  toten  Buchstaben,  sondern  auf  der 
lebendigen  Uebung  und  Fortpflanzung  beruhte  '). 

Litteratur  über  das  gortynische  Gesetz:  Fabricius 
in  Mitt.  arcb.  Inst,  zu  Athen  IX,  363  ff.;  Comparettiin  Museo  Italiano 
di  antichita  classica  1,233  ff. ;  Dar  este,  la  loi  de  Gortyne  in  Bull,  de  corr. 
hell.  IX,  301  ff.  und  in  Ann.  des  etudes  grecques  XX,  300  ff.;  H.  Lewy, 
altes  Stadtrecht  von  Gortyn  auf  Kreta,  Berlin  1885,  4.;  Fr.  Buche  1er  und 
E.  Zitelmann,  das  Recht  von  Gortyn  im  Bh.  Mus.  40.  Bd.,  Ergänzungs- 
heft; vgl.  40.  Bd.,  S.  475  ff.  und  41.  Bd.,  S.  118  ff.  (vgl.  310  f.)  und  deutsche 
Rundschau  1886,  S.  63  ff.;  K.  Wachsmuth  in  Nachr.  Götting.  Ges.  der 
Wissensch.  1885,  S.  199  ff.;  J.  Simon,  zur  Inschrift  von  Gortyn,  Wien  1886; 


^■pövoig,  äpxovxai  Se  xöv  TcapaxiS'ep.svwv  oltzo  x&v  ^svwv.  —  v.oi.%-6Xou  bk  uoXXyj  q;iX- 
avi^pcoTtia  xolg  §£vot$  laxlv  sv  Kpi^xyj  >iat  sig  upoeSpiav  xaXoövxat ;  Dosiades  bei 
Athen,  a.  a.  0.,  Stellen,  die  man  keineswegs  mit  Schömann  I',  S.  ,327 
auf  »die  stammverwandten  Angehörigen  der  verschiedenen  Staaten«  Kretas 
allein  beziehen  darf;  vgl.  Oncke-n  II,  407  f. 

')  C.  I.  Gr.  3052. 

2)  C.  I.  Gr.  2557;  Mnemos.  II,  80  ff. 

=')  Naber,  Mnemosyne  I,  79  ff.  (=  Gauer-  181). 

*)  Bull.  corr.  hell.  VI,  460.  Ob  die  Erteilung  der  Isopolitie  an  Hiera- 
politaner  C.  I.  Gr.  2558  (:=  Dittenberger  318)  hieher  gehört,  bleibt  we- 
gen der  Unsicherheit  der  Lage  der  Stadt  Hierapolis  fraglich;  vgl.  Ditten- 
berger zur  Inschrift. 

s)  Liv.  XXXVII,  41,  9;  11;  XXXVIII,  21,  2;  XLII,  35,  6;  vgl.  Bull.  d. 
corr.  hell.  III,  42. 

^)  Thuc.  VI,  25;  VII,  57  (gegen  Ende);  Cauer  53  wird  den  Rhodiern 
in  Hierapytna  das  Privileg  des  gevo^öyiov,  der  Anwerbung  von  Fremden,  er- 
teilt; vgl.  Bull.  corr.  hell.  III,  425  und  im  allg.  Bursian,  Geogr.  II,  537,  2. 
Ueber  Kreta  zu  Zeiten  der  Römer  vgl.  Hock  III,  483  ff.;  Bursian  II, 
537  f.;  Marquardt,  Rom.  Staatsverf.  I,  301  ff. 

■)  Plat.  Grit.  52  E:  o'Jxe  AaxsSatjJiova  TtpoTjpoO  oüxs  Kpv^xYjv,  äg  Sv)  ixäaxoxs 
cp7]g  euvoiJLetaS-ai;  vgl.  Republ.  VIII,  544  E  und  Hock  III,  S.  428  ft". 

8)  Mrjxp(s,  wie  der  Kreter  zartsinnig  für  naxptg  sagte ;  vgl.  Plat.  Rep.  IX, 
575  D  mit  Plut.  rep.  seni  ger.  17,  792  E  und  über  jene  Achtung  vor  Recht 
und  Sitte  überhaupt  Plato  Legg.  I,  634  D  f.;  II,  666  D ;  QI,  680  E  und  Ari- 
sto t.  Eth.  Nie.  I,  13,  3. 

^)  loseph.  c.  Apion.  II,  16:  Aax£Sai[j,övt,o'.  |j.ev  xal  Kp'^xeg  sO-eaiv  inaiSsuov, 

Ol)  Xöfoic,- 

Hermann,  liehrbuch  T.    Staatsaltertümer.    C.  Aufl.  10 
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vgl.  Z.  f.  öst.  Gymn.  1885,  S.  489  ff.  und  Wiener  Studien  1887;  D  i  1 1  e  h- 
b  e  r  g  e  r  in  Hermes  XX ,  S.  573  ff . ;  Meister  in  Bezzenbergers  Beitr.  X, 
139  ff.;  J.  u.  Tb.  B  au  n  a  ck  ,  die  Inschrift  von  Gortyn,  Leipzig  1885  ;  Börn- 
heft,  die  Inschrift  von  Gortyn,  Stuttgart  1886,  und  das  Gesetz  von  Gortyn 
in  Z.  f.  vergl.  Rechtswissensch.  1886,  S.  281  ff.;  A.  0.  Merriam,  law  code 
of  the  Kretan  Gortyna  in  Americ.  Journ.  of  Arch.  I,  324  ff. ;  Ad.  Schaube 
in  Hermes  1886,  S.  213  ff.;  Roby  ,  the  twelve  tables  of  Gortyn  in  the  Law 
review  1886  (April);  C.  Nani,  considerazioni  sopra  legge  di  Gurtyna  in  Atti 
deir  Accad.  di  Torino  XXI,  7. 
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Von  Neueren  vgl.  Gron.  Thes.  B.  V.  zu  Ende;  de  la  Barre,  eclaircis- 
semens  sur  I'histoire  de  Lycurgue,  in  M.  de  l'Acad.  d.  Inscr.  VII,  S.  262  ff.; 
Montesquieu,  de  l'esprit  des  lois  VI,  6 ;  Chr.  G.  Heyne,  de  Sparta- 
norum  re  publ.  et  institutis  iudicium,  in  Comm.  soc.  Gott.  B.  IX,  S.  3-- 42; 
Morgenstf^rn,  Lacedaem.  res  publ.  c.  Platonica  comparata,  hinter  s.  Comm. 
de  Plat.  re  puui.  S.  305—314;  Bitaubö  in  M(?m.  de  l'Instit.  Lit.  et  B.  A. 
HI,  S.  310—332  und  L  e  V  e  s  q  u  e  in  dens.  Mor.  et  Pol.  III,  S.  347-381 ;  Gött- 
1  i  n  g  ,  Exe.  ad  Aristot.  Politic.  S.  463—471 ;  J.  C.  G.  W  i  n  c  k  e  1  m  a  n  n ,  de 
dignitate  rei  publicae  Spartanae,  Berol.  1826;  Arnold,  on  the  history  and 
nature  of  the  Spartan  Constitution,  hinter  s.  Thucydides  I,  Oxf.  1831;  Lewis 
in  the  philoL  Mus.  II,  S.  38—71;  ferner  Manso  I,  1,  S.  78—189;  Gl a vier 
II,  S.  134—163;  Tittmann  S.  89—140;  Müller  II,  S.  5  ff.;  Pastoret 
V,  S.  197— 546;  L  i  mb  ur  g- B  r  ou  w  e  r  III,  S.  107—137;  Schömann, 
Antiqu.  S.  104—148;  Altert.  P,  233  ff.;  Thirlwall  I,  S.  309—358;  Her- 
mann, Kulturg.  104  ff.;  Wachsmuthl,  S.  459 — 469 ;  L  e  r  m  i  n  i  e  r  I, 
S.  121-142;  Grote  II,  451—548  (=  P,  575  ff. ;  Jacob  y-Rühl  S.  64  ff.); 
A.  Kopstadt,  Lycurgea,  Greifsw.  1848,  und  de  rerum  Laconicarum  con- 
stitutionis  Lycurgeae  origine  et  indole,  das.  1849,  dessen  üebereilungen  und 
Fehlgriffen  Hermann  in  ähnlicher  Art  wie  früher  der  Schrift  von  Lachmann 
in  G.  g.  A.  1849,  S.  1209 — 1239  wesentlich  entgegentrat;  s.  auch  Duncker, 
Gesch.  d.  Griech.  V^  256  ff.  und  262  ff.;  Fuchs  in  Paulys  Realencykl.  VI,  1, 
S.  1339  ff.;  Gilbert,  Altspartan.  Gesch.  S.  80  ff.  über  die  Quellen,  S.  114  ff. 
über  die  Geschichte  Lykurgs ;  H.  G  e  1  z  e  r  ,  Lykurg  und  die  delphische  Priester- 
schaft in  Rhein.  Mus.  1873,  S.  1  ff.;  Oncken  II,  317  ff.,  343  ft".,  370  ff.;  I, 
220  f.,  230  f.,  236  f.;  Roh  de  in  Rhein.  Mus.  1881,  S.  537  ff".;  H.  Stein, 
Kritik  der  üeberlieferung  über  den  spartanischen  Gesetzgeber  Lykurg,  Glatz 
1882,  Pr.  4.;  Wi  nick  er,  Stand  der  lykurgischen  Frage,  Graudenz  1884, 
Pr.  4.,  V.  W  i  1  a  m  0  w  i  t  z  -  M  ö  1 1  e  n  d  0  r  f  f  in  philolog.  Untersuchungen  VII 
(1884),  S.  267  ff'.;  Bazin,  de  Lycurgo,  Paris  1885,  S.  1  ff.;  E.  Meyer,  die 
Entwicklung  der  Üeberlieferung  über  die  lykurg.  Verfassung  in  Rhein.  Mus. 
XLI,  S.  560  ff',  u.  XLII,  S.  81  ff'.,  bes.  auch  die  Zusammenfassung  87  f.;  V. 
Canet  a.  a.  0.  S.  70,  122  ff.  (unkritisch);  Pohl  mann  in  Müllers  H.B.  III, 
S.  370  f.;  Hertzberg,  Gesch.  28  ff.;  Busolt,  Gesch.  1,  96  ö'.  u.  128  ff. 
und  in  Müllers  H.B.  IV,  73  ff'.,  wo  er  im  allgem.  Wilamowitz  folgt;  Holm 
I.  211  ff.  u.  225  ff'.:  'A  vtco  v  t  äSrj  $,  mpl  Auxoüpyo'J  ^a'^  ~%Z  vop.o3-£aiag  auToü, 
Zaxüv^iog  dv^cüv,  A.  8',  ^'  und  E.  C  i  c  o  1 1  i ,  la  costituzione  cosi  detta  de  Li- 
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curgo,  Napoli  1886  konnte  nicht  eingesehen  werden;  letztere  Schrift  soll  aber 
nichts  Neues  bringen.  Vgl.  auch  Fleischanderl,  Spart.  Verf.  S.  92  if. 
(wegen  der  Quellen). 

Auch  die  nach  Lykurg  benannte  Gesetzgebung,  durch  welche 
er  der  Sage  nach  ums  J.  840  v.  Chr.  die  Angelegenheiten  seiner 
Vaterstadt  geordnet  haben  soll,  trägt  zum  überwiegenden  Teile  diesen 
ethischen  Charakter,  der,  auf  den  lebendigen  Gehorsam  der  Bürger 
gegen  Sitte  und  Herkommen  gestützt,  keiner  weiteren  Satzungen 
bedurfte,  als  die  dazu  dienten,  jenen  Gehorsam  und  diese  Sitte  mög- 
lichst aufrechtzuhalten  ^).  Schon  um  deswillen  kann  sie  nicht  als 
eine  neue  Schöpfung,  sondern  wesentlich  nur  als  eine  Wiederher- 
stellung der  alten  Zucht  betrachtet  werden,  welcher  das  spartanische 
Volk  durch  das  Glück  des  Sieges  entfremdet  worden  war  ^).  Anderer- 
seits wurden  aber  auch  Satzungen  aus  späteren  Jahrhunderten  auf 
die  gesetzgeberische  Thätigkeit  Lykurgs  zurückgeführt,  so  dass  schon 
frühzeitig  das  Verständnis  für  die  allmähliche  Entwicklung  von 
Spartas  Verfassung  völlig  verlorengingt).  Doch  so  trübe  auch  die 
Quellen  fliessen ,  welche  uns  von  der  Abstammung  *) ,  der  Zeit  ^), 
dem  Leben  und  dem  Wirken  ®)  Lykurgs  melden ,  so  sehr  auch  die 


*)  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  4,  15:  AuxotJpYov  Se  xov  Aa>ts§ai|iövi.ov  xaxaiis- 
lidö-Tjxa^,  6x1,  ouSev  av  Siäq:opov  xwv  äXXcöv  iiöXscov  xyjv  Hixäpxyjv  suoCvjasv,  sl  |jiy) 
xö  7i£i9-sa9-ai  xoXg  vöfiotg  [idcXiaxa  ävsipYdaaxo  aux^ ;  vgl.  Rep.  Lac.  VIH,  1  und 
Plut.  Praec.  polit.  861,  E:  QzöTZO[iTzoc,  §s  6  ßaaiXsüs  xtöv  AaxsSatjj-ovtov  itpbc,  xöv 
ölTiövxa  aft)?;£o8-ai  xtjv  Hudpxyjv  dtä  xoüg  ßaatXEtg  &piiv.obc,  ovxa?-  jiäXXov,  scpY),  Sia 
xoüg  noXkobz  iis<.%-a.p-/iv.Qbc,  ovxag;  vgl.  S.   176  f. 

'■')  So  schon  Heyne  a.  a.  0.  13;  Heeren,  Ideen  S.  III,  1,  S.  197; 
Hüll  mann,  Anfänge  S.  150;  C.  Th.  Welcker,  die  letzten  Gründe  von 
Recht,  Staat  und  Strafe  S.  388;  dann  insbes.  Müller,  Dor.  11,  S.  14;  auch 
Schlosser,  univ.  histor.  Uebers.  I,  1,  S.  370  und  N  i  t  z  s  c  h ,  hist.  Homeri 
I,  S.  56;  Hermann,  Kulturg.  a.  a.  0.;  Oncken  I,  246;  Geizer  S.  43; 
Bazin  167  f:  Winicker  S.  16  f. 

3)  Dies  wird  jetzt  allgemein  anerkannt;  vgl.  Peter  in  Rhein.  Mus. 
XXIl,  64;  Oncken  I,  244  ff.  und  die  sonstigen  neueren  oben  angeführten 
Schriften  und  Werke;  auch  Bazin,  Republ.  96  f  und  de  Lycurgo  11  u.  84 
spricht  sich  in  demselben  Sinne  aus. 

*)  Vgl.  Geizer  S.  2  ff.;  Stein  9  f.,  welcher  das  Richtige  zu  treffen 
scheint,  wenn  er  behauptet,  dass  er  keinem  der  beiden  spartanischen  Königs- 
geschlechter angehört  habe;  Winicker  14  f.,  der  auch  hier  Herodots  Au- 
torität zu  schützen  sucht. 

">)  Vgl.  Geizer  14  ff.;  Stein  15  f. 

«)  Grote  P,  575  ff.,  614;  Oncken  I,  233  ff.,  248  ff.;  Duncker  V^, 
256  ff.;  Stein  1  ff.,  10  f.,  12  f.  und  von  diesem  abhängig,  teils  ihn  berich- 
tigend Winicker  4  ff.;  Meyer  Rhein.  Mus.  42,  S.  88  ff".;  vgl.  auch  Ba- 
zin, de  Lycurgo  22  ff. ;  B  u  s  s  o  n  (S.  148  A.  2)  S.  3  f. 
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erhaltenen  Nachrichten  einander  widersprechen  :  an  der  historischen 
Persönlichheit  desselben  zu  zweifeln,  liegt  kein  Grund  vor.  Die  Un- 
sicherheit in  der  Ueberlieferung  erklärt  sich  zur  Genüge  aus  dem 
entlegenen  Zeitalter  des  Gesetzgebers  und  findet  sich  in  ähnlicher 
Weise  auch  bei  andern  allgemein  als  historisch  geltenden  Personen, 
bei  Epimenides  und  insbesondere  bei  Pythagoras  ^) ;  zudem  trägt 
die  Sage  keineswegs  mythischen  Charakter  an  sich  ^),  am  allerwe- 
nigsten darf  er  für  einen  » vormenschlichen  Gott«  ^)  oder  für  einen 
»heroisierten  Apollo«  *)  oder  auch  für  einen  in  Sparta  verehrten 
Heros  erklärt  werden ,  der  seinen  Namen  von  Zeus  Lykaios  oder 
Lykaon  habe  ^).  Die  Inschriften,  in  denen  Lykurgus  geradezu  ^eoc, 
genannt  wird,  gehören  der  Kaiserzeit  an  ^).  Desgleichen  kann 
auch  Lykurg  nicht  als  Abklatsch  Solons  gelten ''),  wenngleich  nicht 
in  Abrede  gestellt    werden  kann  ,    dass   manches    aus  Solons  Leben 


')  Geizer  39f.;  Grote  P,  331  (Jacoby-Rühl  33)  undTrieber, 
Forschungen  S.  79  verweisen  mit  Recht  zum  Vergleich  auf  Karl  den  Grossen; 
andere  z.  T.  weiter  abliegende  Vergleiche  bringt  Busson  S.  6u.  8fF. ;  Bazin, 
Lycurg.  40. 

-)  Vgl.  Stein  1  undWinicker  S.  19  f.  Für  die  historische  Bestimmt- 
heit und  Bedeutung  Lykurgs  als  Einzelperson  und  Staatsmann  treten  ein: 
K  o  p  s  t  a  d  t  2  ff. ;  S  c  h  ö  m  a  n  n  P,  233  ;  H  e  r  t  z  b  e  r  g  28  f. ;  C  u  r  t  i  u  s  !♦, 
169  f.  (P,  171  f.);  Duncker  V^  279  ff.;  Holm  I,  213  und  225  ff".;  Stein 
17  f.;  W  i  n  ick  e  r  16  ff. ;  HugMS.;  Bazin,  de  Lycurgo  ;  Busson,  Ly- 
kurg und  die  grosse  Rhetra,  Innsbruck  1887,  und  in  gewissem  Sinne  Oncken 
1,  245 ;  dagegen:  Z  o  e  g  a  (Abh.  herausgeg.  von  E.  G.  Welcker)  Gott.  1817, 
S.  316  ff. ;  Uschold  (über  die  Entstehung  der  Verfassung  der  Spartaner, 
Amberg  1843,4.);  Tri  eher  44  ff'.,  76  ff.,  der  mit  Unrecht  die  bei  Plutarch 
überlieferte  Rhetra  (S.  149,  A.  5)  als  unecht  verwirft  (vgl.  Gilbert  122  ff'.; 
Ranke,  Gesch.  I,  178,  A.  1).  Zweifelnd  an  der  historischen  Existenz  Ly- 
kurgs äussert  sich  ßusolt,  Gesch.  I,  133  f.  (vgl.  Grote  P,  577  f.);  einen 
Mittelweg  in  der  ganzen  Frage  schlägt  Westermann  ein  in  P  a  u  1  y  s 
Encykl.  IV,  1264  ff. 

')  So  Geiz  er  S.  36  ff. ,  der  S.  50  den  Namen  »Lykurgos«  als  »einen 
hieratischen  Titel«  erklärt. 

*)  Gilbert,  altspart.  Gesch.  118  f.  findet  in  Lykurg  einen  heroisierten 
Apollo,  den  man  zum  Vormunde  irgend  eines  Königs,  bald  eines  Agiaden, 
bald  eines  Eurypontiden  macht,  vgl.  Win  ick  er  S.  19  f. 

'')  So  V.  W  i  1  a  m  0  w  i  t  z  -  M  ö  1 1  e  n  d  0  r  f  f  S.  285,  dem  E.  M  e  y  e  r  Rhein. 
Mus.  42,  S.  96 f.  beistimmt;  vgl.  aber  Holm  225  f.;  auch  Bazin,  de  Ly- 
curgo S.  8  ff.  und  Busson  S.  7  ff. 

«)  Vgl.  Geizer  a.  a.  0.  S.  31. 

')  Dies  meint  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  270,  vor  dem  schon  Stein  S.  13  ff.  den 
Nachweis  liefern  wollte,  dass  die  Lykurgsage  grossenteils  eine  Kopie  der  Bio- 
graphie Solons  sei ;  auch  dieser  übersah  z.  T.,  dass  ähnliche  Verhältnisse  auch 
ähnliche  Erscheinungen  zutage  fördern. 
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iu  die  Vita  Lykurgs  herübergenommen  worden  ist  ').  Wenn  Hel- 
lanikus  als  Begründer  der  spartanischen  Verfassung  Prokies  und 
Eurystheues  betrachtet  ^) ,  Thukydides  hingegen  Lykurg  nicht  na- 
mentlich nennt  ^) ,  ist  zu  bedenken ,  dass  jener  über  die  allererste 
Zeit  des  spartanischen  Staates  gehandelt  haben  mochte,  dieser  aber 
auch  von  Solon  nicht  ausdrücklich  spricht  *).  Im  Hinblick  auf  die 
pr^xpa,  welche  von  der  politischen  Ordnung  der  Bürger,  der  Ord- 
nung der  Gerusie  und  Regelung  der  Volksversammlung,  von  der 
Begrenzung  der  Rechte  des  b&iioc, ,  sowie  von  der  Erbauung  eines 
Heiligtumes  für  Zeus  und  Athene  handelt  ^) ,  kann  man  Lykurg 
entweder  an  den  Beginn  des  spartanischen  Staatswesens  (erster  auv- 
o'.v.i(j\iOi)  versetzen  ^)  oder,  da  keine  üeberlieferung  Lykurg  als  den 
Begründer  des  Doppelkönigtumes  kennt  und  demgemäss  seine  Ge- 
setzgebung das  letztere  vorauszusetzen  scheint ') ,  wohl  mit  mehr 
Recht  in  jene  Zeit,  wo  die  Gemeinde  durch  die  Aufnahme  eines 
neuen  Gliedes    sich   erweiterte  (zweiter  auvocy,ta|i.6c)  ^) ,   ein  Ansatz, 


')  Vgl.  Wi  nick  er  13  f.  und  Meyer  im  Rhein.  Mus.  42,  S.  90,  A.  2. 

-)  Nach  S  t  r  a  b  0  VIII  ,5,5,  C.  866 :  'EXXävixog  (ifev  o3v  EupuaO-svyj  xal 
IlpoxXea  cpyjac  Staxäga!.  tvjv  uoXiisiav  •  'Ecpopog  d'  iTiixtp.^,  qsT^aag  AuxoüpYOU  [isv 
aÜTÖv  iiYj5ap,o5  {istivyjaS-ai,  tcc  S"  ixeivoo  spya  lolc,  (jirj  TipooT^xouatv  dtvaitd'evat. 

')  I,  18. 

*)  Vgl.  Stein  5;  Bazin,  Lycurg.  2  f. 

°)  P  1  u  t.  Lycurg.  6:  Aiög  SuXXavtou  xai 'AS-aväg  SuXXavCag  [spöv  c5puaä|jisvov, 
q;uXäs  cpuXägavxa  xal  wßag  ü)ßä§avxa,  xpiäxovxa  yspouafav  o-jv  &pya.'( izM^  v-oizoi.- 
axrpa.'jxoi.,  Apag  eg  wpag  (XTisXXä^siv  [isxagü  Baßüxag  xs  xai  Kvaxtwvos,  oöxoüg  sla- 
cpepeiv  xe  xal  dc^^iLaxaaS-af  Säjiqj  Ss  xav  xuptav  ^|jisv  xal  xpdcxog.  Diese  Stelle 
wird  nun  fast  allgemein  auf  einen  auvoixia|j,ög  bezogen;  vgl.  Duncker  V^, 
272  ff.;  Gilbert,  altspart.  Gesch.  122  ff. ,  Altert.  I,  8  f. ;  Winicker  17  ff.; 
Bazin,  Lycurg.  99;  vgl.  S.  166,  A.  4;  die  Bedenken,  welche  Trieber, 
Forschungen  27  ft'.  betreffs  der  Echtheit  dieser  Rhetra  erhob,  werden  mit  Recht 
von  der  Mehrzahl  der  Gelehrten  nicht  geteilt  (vgl.  S.  148,  A.  2);  s.  Bazin, 
Lycurg.  78  ff.;  Grote  P,580f.;  Stein  18;  Urlichs,  Rhein.  Mus.  VI,  204  ff. 

^)  Vgl.  Winicker  21;  Bazin,  Lycurg.  Praef.  III. 

')  Oncken  I,  290;  auch  Busson  S.  12,  dessen  weiterer  Auseinander- 
setzung über  die  Bedeutung  der  pvjxpa,  als  ob  Lykurg  an  Stelle  des  Gentil- 
staates  den  Volksstaat  eingesetzt,  d.  h.  gegenüber  der  früheren 
Aristokratie  die  Demokratie  eingeführt  hätte  (S.  16  ff.),  schon  aus  dem  Grunde 
nicht  beigestimmt  werden  kann,  weil  man  ebenso  berechtigt  wäre,  aus  den 
Worten  yspouaiav  aüv  äpxay^'cai-g  xaxaoxrjoavxa  auf  die  Begründung 
des  Doppelkönigtums  durch  Lykurg  zu  schliessen,  als  mit  Busson  die  Worte 
cfuXäg  cfuXägavxa,  wpäg  wßdcgavxa  auszunützen,  um  jenen  als  Begründer  der  lo- 
kalen Phylenordnung  erscheinen  zu  lassen;  vgl.  aber  A.  8  u.  z.  T.  auch  A.  5. 

*)  Stein  18;  Gilbert,  altspart.  Gesch.  140  ff.;  den  oben  erwähnten 
Grund  übersieht  Bazin,  Lycurg.  98  f.  und  wohl  auch  Duncker  V^,  280. 
Mit  diesem  allgemeinen  Ansätze,  dem  auch  T  h  u  c.  I,  18  (Ixy]  ydip  laxi  (läXiax« 
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der  auch  dem  erwähnten  Bericht  des  Hellanikus  Rechnimg  trägt. 
In  beiden  Zeitverhältnissen  gab  es  zwischen  den  Parteien  genug  zu 
ordnen  \),  und  hiezu  genügte  nicht  das  bloss  allgemeine  Streben  des 
Gesamtvolkes,  sondern  die  Thatkraft  eines  einzelnen  war  erforder- 
lich. Wenn  in  der  erwähnten  Rhetra  bei  keiner  der  Vorschriften 
irgend  etwas  über  den  Modus  der  Ausführung  steht,  so  könnte  dies 
selbst  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  ^Yjxpa  den  ersten  auvoLxca[x6g 
betreue  und  das  ganze  Gesetz  überliefert  sei,  kein  Bedenken  erregen, 
da  ja  jede  Verfassung  sich  allmählich  vorbereitet  und  entwickelt 
nnd  so  auch  beim  ersten  o\jvoiy,ia\).6q  in  Sparta  manche  Einrichtungen, 
wie  sie  früher  bei  den  einzelnen  Teilen  des  neuen  Gemeinwesens 
zurecht  bestanden,  nunmehr  bloss  in  ihrer  Wirksamkeit  auf  den 
Gesamtstaat  ausgedehnt  worden  sein  mochten  ^).  Was  von  den  er- 
haltenen Bestimmungen  wirklich  auf  Lykurg  zurückgeht,  ist  im 
einzelnen  schwer  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  *).    Demgemäss  bleibt 

TEtpaxöaia  yiod  öXiytp  ^Xeioo  kq,  tyjv  tsXsuxyjv  toö5e  toö  7roXe[ioi),  dcp'  o5  AaxEÖai- 
[lövioi  z^  aOxYj  TioXizsLci.  xpwvxai)  nahe  kommt,  muss  man  sich  wohl  begnügen ; 
über  das  sonstige  Detail  vgl.  ausser  den  altern  M  e  u  r  s.  Mise.  Lacon.  II,  5, 
122,  D  od  well,  de  cyclis  III,  10,  S.  132,  Bouhier,  recherches  sur  Hero- 
dote  S,  169,  Larcher  in  den  Mem.  de  l'Acad.  d'inscr.  XLVI,  S.  40,  Müller 
I,  lc!2  ff.,  II,  503  A.  8,  Clinton  I,  140  ff.,  II,  408  ff ,  Plass  11,  88  ff.,  Fi- 
scher, Zeittafeln  S.  38  —  42  noch  insbesondere:  Gilbert,  altspart.  Gesch. 
112  f.,  Geizer  S.  14  ff".;  ferner  Grote  P,  575  ff.,  Duncker  V^  268  f., 
Oncken  I,  246,  247  A.  2,  S  t  ein  19,  Wi  n  i  ck  e  r  15  f. ,  R  o  h  d  e  im  Rh. 
Mus.  XXXVI,  524  ff.,  Bazin,  Lycurg.  18  ff'.,  46 ff.  (etwas  willkürlich)  49,  Bu- 
solt,  Gesch.  T,  130  ff.,  Meyer,  Rhein.  Mus.  42,  S.  92  ff'.  Natürlich  kann 
man  der  schon  im  Altertum  vertretenen  Ansicht  von  einem  älteren  und  jünge- 
ren Lykurg  (Timaeus  bei  Plut.  Lycurg  1,  Cic.  Rep.  II,  10,  18,  vgl.  Brut. 
X,  40)  völlig  entraten.  Wenn  Wi  nick  er  21  A.  5  bemerkt,  »dass  die  Könige 
(in  der  Rhetra)  nur  so  nebenbei  erwähnt  werden,  entspreche  durchaus  der 
Stellung ,  welche  sie  im  spartanischen  Staatsorganismus  einnehmen«,  so  ist 
demgegenüber  doch  zu  bedenken,  dass  die  N  eueinsetzung  eines  Dop pel- 
königtumes  nicht  so  unbedeutend  sei,  dass  sie  nur  so  nebenbei  und  so  dunkel 
angedeutet  wäre.  Es  hätte  doch  über  das  Verhältnis  der  beiden  Könige  etwas 
Genaueres  aufgenommen  werden  müssen. 

')  Vgl.  u.  a.  Bazin,  Lycurg.  56  ff". 

■■')  Dies  gegen  Meyers  Einwendungen  in  Rhein.  Mus.  42.  Bd.  S.  83  ff., 
dem  auch  Pöhlmann  in  Müllers  H.B;  III,  371  zustimmt;  doch  vgl.  auch 
B  u  s  s  0  n  2(J  f.  A.  9.  Ebensowenig  kann  zugegeben  werden  ,  dass  mit  der 
Verwerfung  der  beiden  übrigen  Rhetren  auch  die  der  grösseren  notwendiger- 
weise verbunden  sei. 

^)  Vgl.  u.  a.  die  Versuche  bei  Stein  17  ff.,  Wi  nicke  r  16  ff'.,  Bazin, 
Lycurg.  88  f.,  95  ff'.  (103,  105  f.),  112  ff.  (113,  120  f.,  123  f.) ,  Röhl  in  Mitt. 
arch.  Inst.  1,  230  f.,  Bussen  S.  20  ff.  und  im  allg.  Grote  I,  582.  Was 
L.  v.  Stein  in  Sitzungsber.  Wien.  Akad.  XCIII,  S.  70  ff.  vorbringt,  ist  un- 
kritisch. 
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bei  der  Unzuverlässigkeit  der  Ueberlieferimg  auch  die  Frage  unlös- 
bar, ob  Lykurg  einzelne  schriftliche  Satzungen  ^)  erliess  oder  nicht  ^). 
Dass  seine  Bestimmungen  mehr  als  Verträge  anzusehen  seien,  die 
er  zwischen  den  streitenden  Elementen  vermittelte  und  von  Zeit  zu 
Zeit  durch  wechselseitige  Eidschwüre  bekräftigen  liess  ^) ,  könnte 
man  aus  dem  Inhalte  der  oben  erwähnten  ^yjxpa  vermuten.  Doch 
führt  der  Name  ^Yjxpa  nicht  geradezu  auf  diese  Bedeutung  *) ;  viel- 


')  Müller  I,  S.  134  f.,  K  r  e  u  s  e  r,  Vorfragen  S.  144,  Nitzsch,  bist. 
Homeri  I,  S. '27— 30.  Dass  Sparta  naXaioTäxag  dvKYpacfäg  besass,  bezeugt  Flut, 
adv.  Col.  c.  17,  1116F;  und  gleichzeitig  ist  auch  der  Diskos  des  Iphitus  Paus. 
V,  20,  1.  Was  ist  aber  von  der  Dreizahl  dieser  pfjxpai  bei  P  1  u  t,  de  esu  carn. 
997  C  und  Ages.  c.  26  (vgl.  Lyc.  13)  zu  halten?  s.  Hermanns  Antiqu.  Lac. 
S.  42  iF.,  G  r  0  t  e  I  ^  587  A.  40  und  B  a  z  i  n ,  Lycurg.  70  ff.,  in  dessen  Beweis- 
führung manches  Unsichere  mit  unterläuft. 

-)  Dagegen  spräche  die  bei  P 1  u  t.  Lycurg  13  überlieferte  pi^tpa  (vöiioug 
yeypix\i[iiyou(;    ö  AüxoüpYog   oüx    eS-yjxev ,    dXXd  {ita  xöv  xaXouiJievcüv  (Srjxpwv  dauv 

aötYj [lia  [JLSV  ouv  xiöv  pYjxpwv  f/v  ....  iir,  xp'^i^^*^  vö[jioig  kyjpixcpoK;)  [vgl. 

Apophth.  Lac.  221  B  und  Plat.  Rep.  IV,  425  mit  Müller  II,  221],  wenn 
ihre  Authenticität  sicher  wäre.  Zweifel  an  derselben  äusserten :  Schömann, 
Antiqu.  S.  132  und  Altert.  I^  S.  235,  Trieb  er  a.a.O.  S.30ff.,  39  ff.,  Kop- 
s  tadt,  Lycurg  S.  25,  Oncken  I,  229,  Duncker  V^  263,  wogegen  Her- 
manns Verweis  auf  dvayeYpa|j,[i£va  bei  Lycurg.  contra  Leocrat.  §  109  nicht 
ins  Gewicht  fällt;  auch  Bergk,  poet.  lyr.  Gr.  II*,  10  f.  leugnet  das  Vorhan- 
handensein  schriftlicher  Gesetze  für  Sparta.  Allerdings  darf  nicht  die  Un- 
möglichkeit schriftlicher  Aufzeichnung  für  Lykurgs  Zeitalter  im  allge- 
meinen behauptet  werden;  vgl.  auch  Bazin,  Lyc.  71  ff.  und  im  allg. 
G  r  0  t  e  l'\  588.  Dass  der  Charakter  des  spartanischen  Rechtes  vorwiegend 
der  des  Gewohnheitsrechtes  sei,  führt  des  genaueren  auch  L  e  i  s  t,  gräco-ita- 
lische  Rechtsgeschichte  545  ff.  aus,  der  allerdings  auch  hier,  wie  sonst,  im 
einzelnen  unkritisch  verfährt;  vgl.  auch  S.  603  ff'. 

^)  X  e  n  0  p  h.  Rep.  Lac.  XV,  1 :  ßoüXojiai  5s  xai  ag  ßaoiXet  npös  tyjv  uöXtv 
auvd-yjxag  6  AunoSpYOC  lnoiy]ae  §iYjYr;aaa9-at ,  und  §  7:  xal  opxoug  Ss  dXXvjXoig 
xaxä  |i7)va  Tcoioövxai,  scpopoi  [isv  bnkp  x-^g  TtöXscog,  ßaoiXsüg  5e  unep  lauxoö*  6  Se 
öpxog  iaxc  xcp  |iev  ßaacXsl,  xaxä  xoüg  xf/g  nöXeoog  x£i|iEvoug  vd[ioug  ßaaiXsüasiv,  x^ 
Se  nöXsi,  IpinsSopxoOvxog  Ixsivou  daxucpsXixxov  xy]v  ßaaiXsiav  napsgeiv ;  vgl.  Plat. 
Legg.  III,  S.  684  A  und  Isoer.  VI.  §  21:  uiistg  [isv  o5v  \i.ixp<-  xaoxyjal  x^g 
yjpispag  §[i|i,ev£xs  xaig  ouvS-r^xaig  xal  xolg  Spxoig,  o-ig  §7toi7^aaa9-£  upög  xoüg  npoyö- 
voug  xoüg  Y)ii£xepoug  X.  I.  X.  Für  die  Auffassung  der  »j5f,xpaic  als  »Verträge« 
sprachen  sich  ausser  Hermann  noch  aus:  Winicker  18  und  Wilamo- 
witz  280  ff.;  vgl.  insbesondere  auch  Grote  II -,  580  A.  15. 

*)  So  'P^xpat  auvO-y^xai  5iä  Xöycüv,  Hesych.  II,  S.  428;  vgl.  flom.  Od. 
XIV,  393:  dXX'  äys  vuv  |5>ixpr;V  7ioiYjaöp,s9-'.  Röhl,  1.  Gr.  A.  110,  113,  118 
(C  a  u  e  r  -  258,  257,  260  =  C  o  1 1  i  t  z  I,  1150) ;  Apoll.  Lex.  Homer.  S.  138, 
30 :  prjxpvj  6  [iev  'ÄTiicav  d|j,tXta,  (Sr^otg  .  .  .  ßsXxiov  5e  xf,v  kni  (Svjxolg  xtoi  auvö-Tjxrjv, 
auch  Aelian.  V.  Hist.  II,  7  und  mehr  bei  Ruhnk.  ad  Tim.  Gloss.  S.  228; 
Sturz,  Lex.  Xenoph.  IV,  S.  7;  B  ö  c  k  h,  C.  Inscr.  I,  S.  28;  Nitzsch,  Hist. 
Homeri  I,  S.  52—61.    Ebenso  die  in  A.  3  genannten  Gelehrten, 
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mehr  wird  man  trotz  mannigfacher  Einwürfe  zugeben  müssen,  dass 
derselbe  (von  der  Wurzel  sp,  ^prj  abzuleiten)  im  allgemeinen  mit 
Spruch  wiederzugeben  sei  und  ebensogut  »Vertrag«  als  »Gesetz« 
bedeuten  könne  ^).  Die  geringste  Wahrscheinlichkeit  hat  allerdings 
die  Annahme  mancher  alten  ^)  und  neueren^)  Forscher,  dass  sie  Orakel- 
sprüche gewesen  *),  wenngleich  es  nicht  geradezu  geleugnet  werden 
kann,  dass  sich  Lykurg  von  dem  delphischen  Orakel,  das  zu  allen 
Zeiten  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die  spartanische  Politik 
geübt  hat  ^),  zu  seinem  Berufe  weihen  Hess  ^),  sowenig  daraus  auch 


*)  Etym.  M.  S.  703:  (5rjXpa  yxp  xaxa  Acoptsig  6  vö|jLOg,  Röhl,  I.  Gr.  A.  112 
(=  C  a  u  8  r  ^  253  =  Collitz  I,  1 152,  vgl.  Newton,  greek  inscr.  in  the 
British  mus.  II,  n.  157);  vgl.  d.  Anon.  hinter  Spengel's  Art.  scrij)t.  S.  '221 
und  Mazochi,  ad  Tab.  Heracl.  S.  235;  so  auch  Schömann  S.  234,  G. 
C  u  r  t  i  u  s,  Griech.  Etym.  =  343,  B  u  s  o  1 1,  Gesch.  I,  127  A.  3  und  Meyer 
in  Rhein.  Mus.  42,  S.  82  f.;  und  vö|j.og  selbst  wird  oft  genug  durch  auvS-K^xY] 
erklärt,  Aristot.  Politic,  III,  5,  11,  1280a,  38,  P  o  11.  Onom.  III,  6  u.  s.w. 

-)  Plut.  Lycurg.  13,  Ende:  xä  |a£v  ouv  xota-jxa  voiJLO^sxr|[iaxa  ^i^xpag  wvd- 
jxaasv,  d)g  Tiapä  xoö  %-soii  vo[ii^ö(isva  ital  xpTjatioi)?;  övxa;  vgl.  c.  6,  Pyth.  orac. 
S.  19.  Vgl.  die  verschiedene  Würdigung  der  diesbezüglichen  Nachrichten  bei 
Geizer,  Rhein.  Mus.  a.  a.  0.  S.  43  f.  und  Wi  nick  er  5. 

*)  Vgl.  Göttling  im  Hermes  XXV,  1,  S.  130  und  in  Verh.  d.  Leipz. 
Ges.  d.  Wissensch.  I,  S.  136  oder  gesamm.  Abh.  S.  317 — 351,  der  sie  sogar  in 
heroisches  Orakelmass  zu  zwängen  gesucht  hat;  ähnlich  Oncken  II,  332  f. ; 
dagegen  aber  ürlichs  in  Ritschis  Rh.  Museum  VI,  S.  194  und  Kopstadt 
S.  17  ff.  Bergk  a.  a.  0.  findet  in  den  (Sf^xpat  keine  eigentlichen  Orakel- 
sprüche, sondern  Aussprüche,  welche  der  delphische  Priester  zur  Erklärung 
der  Orakel  gegeben  habe;  vgl.  auch  Gilbert,  altsp.  Gesch.  121  ft'. 

*)  Doch  könnte  man  wohl  nicht  mit  Hermann  gegen  diese  Auffassung 
die  uns  überlieferte  prosaische  Form  der  pr^xpoLi  geltend  machen,  da  doch 
auch  in  dieser  Beziehung  die  Ueberlieferung  nicht  als  sicher  gelten  kann  ; 
auch  Plut.  de  republ.  seni  gerenda  10:  Stö  xyjv  iv  Aax£§ai[j,ovi.  Tcapa^Eu^S-sloav 
äpiaxoxpaxiav  xoTg  ßaoiXsrjoiv  6  IlüO-iog  TtpsaßoYsväag,  6  Ss  Aoxo'jpyog  ävxiv.p'jg  ys- 
pooaiav  d)vd(iaa£v,  eine  von  Hermann  cit.  Stelle,  an  der  Plutarch  Orakel- 
und  Gesetzessprache  einander  entgegenstellte,  kann  bei  dem  Werte  dieser 
Nachricht  nicht  als  allgemein  beweisend  angesehen  werden. 

'")  S.  M  ü  1  1  e  r ,  üor.  I,  S.  340  und  was  S.  93  A.  4  über  das  Orakel  im  allg. 
bemerkt  ist,  insbes.  aber  Piotrowski,  de  grav.  orac.  Delphici,  Lips.  1829, 
S.  61  ff'. ,  Gott  e,  das  delphische  Orakel  in  seinem  Einflüsse  auf  die  alte  Welt, 
S.  201  ft". ,  Geiz  er  a.  a.  0.  S.  47,  Bazin,  Lycurg  134  f.,  der  den  innigen 
Verkehr  zwischen  Delphi  und  Sparta  auf  den  Umstand  zurückführt,  dass  die 
Dorer  in  ihrem  früheren  Wohnsitze  (Doris)  in  steter  Fühlung  mit  dem  delphi- 
schen Orakel  waren.  Daher  auch  zur  Besorgung  des  Verkehrs  mit  dem  Orakel 
zu  Delphi  eine  eigene  Behörde,  die  üüS-ioi  im  Gefolge  der  Könige,  ^sonpönoi. 
eis  AsXcfo'jg,  Her.  VI,  57;  vgl.  Gic.  Divin.  I,  43,  95,  s.  S.  160  A.  1  f. 

^)  Her.  I,  65  mit  F  o  u  c  a  r  t  in  Bull.  corr.  hell.  V,  434  f. ;  X  e  n  o  p  h. 
Rep.  Lac.  VIII,  5;  Diodor.  Exe.  Vat.  VII,  1;  Ephor.  bei  Strabo  X,  4,  19, 


§  23.    Lykurg  und  die  spartanische  Verfassung.  153 

folgt,  dass  er  »das  Organ  delphischer  Weisheit«  gewesen  sei^). 
Die  früheren  Zustände  naturwüchsiger  Unmittelbarkeit  konnte  Ly- 
knrg  freilich  nicht  zurückführen,  und  insofern  blieb  sein  Bau  immer 
ein  künstlicher,  der  seine  jedenfalls  anzuerkennende,  von  den  iVlten 
allerdings  übertriebene  Festigkeit  ^)  nnr  der  harmonischen  Mischung 
und  dem  Gleichgewichte  verdankte ,  worein  er  die  gegebenen  Ele- 
mente zu  bringen  gewusst  hatte  ^) ;  aber  diese  Notwendigkeit  ent- 
sprang im  Grunde  schon  aus  der  Thatsache  der  Eroberung*),  inso- 
fern diese  der  Legitimität  ursprünglicher  Autochthonie  entbehrte, 
und  indem  Lykurg  deren  Erfolg  vor  den  Gefahren ,  durch  welche 
ihn  die  innere  Entartung  bedrohte,  zu  sichern  suchte,  musste  er 
von  selbst  wieder  auf  die  kriegerisch-nationalen  Grundlagen  zurück- 
kommen ,  deren  Erhaltung  den  Angelpunkt  seines  ganzen  Werkes 
ausmacht  ^).    Die  Nachrichten  aber,  welche  Lykurgs  Thätigkeit  über 

C.  419;  Strabo  XVI,  2,  38,  C.  762:  ixovcvä  yAp,  wz  sowsv,  ccuo87jij,mv  (seil. 
Auxo'jpYog)  iTi'jvö'ävsxo  napa  x^g  IluO-tag,  a  7tpoar,xsL  napoLfyiXXsiy  xolc,  AavtsSai,- 
[lovio'.g;  C  i  c.  Divin.  I,  43,  96:  Lycurgus  quidem  —  leges  quas  aiictoritate 
Apollinis  Delphici  confirmavit;  vgl.  Ast,  ad  Plat.  Legg.  S.  6  und  Winckel- 
m  a  n  n  a.  a.  0.  S,  50 ,  der  jedoch  die  Idee  der  Theokratie  zu  weit  treibt, 
wenn  er  Lykurg  selbst  zur  allegorischen  Person  macht ;  C  u  r  t  i  u  s ,  Gesch. 
I^  170f.  (16,  172f.),  Duncker  V^  272,  Bazin,  Lycurg.  130,136,  Stein 
11  f.,  Geiz  er  42  f.,  Busolt  I,  127,  C  a  n  e  t  144  ff.  Winickers  Ein- 
spruch (S.  11)  fusst  lediglich  auf  der  Unzuverlässigkeit  des  bei  Herodot 
a.  a.  0.  überlieferten  Orakels,  nicht  auf  der  sachlichen  Unwahrscheinlichkeit 
der  allgemeinen  Ansicht;  denn  dass,  wie  Gilbert  a.  a.  0.  117  hervorhebt, 
vor  dem  Auftreten  des  Tyrtäus  im  2.  messenischen  Kriege  so  enge  Bezieh- 
ungen zwischen  Sparta  und  Delphi  sich  nicht  nachweisen  lassen  ,  bietet  für 
unsere  Frage  keine  Entscheidung. 

')  So  C  u  r  t  i  u  s  und  Bazin,  der  ihn  als  einen  sacer  Apollinis  interpres 
erklärt.  Vgl.  auch,  was  Meyer,  Rhein.  Mus.  XLI,  S.  572  ff.  gegen  die  An- 
nahme, als  ob  die  Verfassung  Spartas  aus  Delphi  stamme,  ausführt.  Erst 
im  Anfange  des  4.  Jahrh.  war  die  Ableitung  aus  Delphi  allgemein  anerkannt. 

-)  Thuc,  I,  18;  Ly  Sias  bei  Dionys.  Hai.  V,  S.  523;  Cic.  pro  Elacco 
26,  63;  Plut.  Lycurg.  29,  Ende;  L  i  v.  XXX  VIII,  34,  2  u.  s.  w. ;  vgl  Grote 
r-,  590  f.,  613;  Hermann,  Kulturgesch.  107;  Curtius  I*,  173  (I  ^  174); 
Bazin,  Rep.  168;  C  an  et  127  f.,  151,  440  f.,  452  f..  Mit  Recht  betonen 
Duncker  V,  262  f.,  Gilbert,  altsp.  Gesch.  89  f.,  Win  ick  er  10,  Bu- 
solt I,  126  die  üebertreibung  in  den  Nachrichten  der  Alten. 

^)  Aristo  t.  Politic.  II,  3,  6,  1265  b,  10:  Ivtot  |isv  ouv  Xsyouatv  d)$  Set  xr/v 
äpiaxYjv  TioXixsiav  sg  auaaöv  sfvat  xwv  7xoXix£t.wv  |jis|itYI^^^^^>  ^"•°  ^*'  "^^^  '^"'^  Aaxe- 
§ai|jLoviü)v  iTtaivoOaiv ;  vgl.  dens.  IV,  5,  11  und  7,  4,  1293  f.,  auch  Plat.  Legg. 
III,  691  E  f..  Isoer.  XII.  §  152,  P  o  1  y  b.  VI,  3,  8  und  10,  6,  Cic.  RepubL 
III,  9,  16;  vgL  Duncker  579  ff.,  Curtius  171  f.  (172  f.),  Canet  153  fl'. 

^1  Vgl.  Plat.  Menex.  S.  238  E  f.  und  Hermanns  ges.  Abh.  S.  148. 

"")  I  s  0  c  r.  VI.  §  81 :  xcov  'EXXy,v(öv  5isvv;vöxa|j,sv  ou  xöj  iisyeS-si  x'^g  nöXecog 
ouSs  xtp  TiXr^fi-si  xu)V  äv9-p(i)rtü)v,  dcXX'  5xi  xyjv  TxoXtxsiav  öiioiav  x«xeaxyjaä[ieS-a  axpa- 
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sein  Vaterland  hinaus  ausdehnen  und  melden,  dass  er  sich  bei  der 
Erneuerung  der  olympischen  Spiele  durch  Iphitus  von  Elis  beteiligt 
und  dadurch  eine  Annäherung  seiner  Landsleute  zu  der  älteren  Be- 
völkerung des  Peloponnes  angebahnt  haben  soll  ^) ,  ist  unsicher  ^), 
ja  sagenhaft^),  zumal  sich  Spartas  Beteiligung  an  jenen  Spielen 
vor  716  nicht  erweisen  lässt*). 

Quellen:  Die  zahlreichen  Schriften  von  Aristokrates,  Aristokles, 
Dioskorides,  Kritias,  Molpis,  Persaeus,  Proxenus,  Sphaerue 
u.  a.,  die  namentlich  Athenäus  vielfach  benutzt  hat,  sind  leider  verloren ; 
wir  schöpfen  hauptsächlich  aus  Herodot  I,  65  f.  u.  VI,  56  ff.  (vgl.  Bährs 
Note  und  Fleisch  anderl  S.  94  ff.);  Aristot.  Politic.  11,6,  1269a,  28  und 
den  Fragmenten  der  IIoXtxstaL ;  s.  Rose,  Aristotel.  Pseudoepigr.  S.  488  ff.  und 
Aristot.  ed.  Acad.  Berol.  V,  1557  bff. ;  Xenophons  Schrift  de  re  publ.  Lace- 
daemoniorum  (ed.  Fr.  Haase,  Berl.  1833),  über  deren  Wert  und  Bedeutung  vor 
allem  zu  vergleichen  ist :  Naumann,  de  Xenophontis  libro,  qui  Aajcs5at|iovici)v 


-co7i£§(p  HaXüög  5toi,xou|isv(p  xal  mi^apyß'^  iS-eXovxi  Toig  äpxouaiv;  vgl.  Fiat. 
Legg.  I,  630  D:  Stav  oioüiisS-a  xd  x'  ev  AaxeSatjiovi  xai  zä,  x^Ss  Ttpög  xöv  uöXe- 
[iov  |j,äXiaxa  ßXsnovxag  Auxoüpyiv  xs  y.ai  Mivco  zi%-ea%-a.i  zä,  vö|jit[ia  und  11,  666  E 
mit  Aristot.  Politic.  II,  6,  22  und  VII  [IV]  13,  10,  1271b,  12  u.  1333b,  12: 
STiaivoüvxsg  yip  xtjv  Aaxe5at.[JL0via)v  noXixsiav  äyavxai  xoö  ^o\io%-ixGn  xöv  oxotcöv,  oxi 
Ttävxa  Ttpög  xö  xpaxelv  xal  Tzpbq  TiöXsiiOV  ivoiioö-sxTjoe ;  auch  D  i  o  d.  Fgm.  Vat. 
VII,  (14)  2  und  Theodor.  Metoch.  Miscell.  c.  100;  vgl.  S.  177,  Grote  1\ 
611  f.,  Oncken  I,  265,  H,  322  f.,  ßazin,  Republ.  122  f.,  Winicker 
17,  der  mit  Recht  betont,  dass  »die  Heeresverfassung  und  stramme  militä- 
rische Zucht  der  Spartaner  durch  Lykurg  nicht  erst  geschaffen,  sondern  er- 
neuert worden  sei«.  Ueber  den  Geist  der  lykurgischen  Gesetzgebung  im  allg. 
vgL  Can  et  158  ff.,  bes.  auch  168  u.  438  ff. 

')  P  h  I  e  g  0  n.  Olymp,  c.  1 :  Auxoüpyog  §s  6  AaxeSaiiiövtog  xai  'Icf ixog  Sou- 
Xd|i,evoi  etg  &ii6votav  xal  slpr/VYjv  xö  uXfj'&og  a5S-is  ÄTtoxaxaaxfjaoi,  xt^v  xs  itavYJyuptv 
xTjv  'OXoiinixTjv  eyvcoaav  aväystv  elg  xä  dp^ala  vöjitiia;  vgl.  Heracl.  Lemb.fr.  8: 
xoivöv  äyaO-öv  xäg  ixey^s'.piag  xaxiaxvjos  und  mehr  bei  Plut.  Lycurg.  1  u.  23, 
Paus.  V,  4,  5  f.,  Euseb,  Chron.  S.  91  ff',  ed.  Schöne  u.  s.  w. 

^)  Wegen  der  ünzuverlässigkeit  unserer  Quellen  (vgl.  Paus.  V,  4,  6)  in 
bezug  auf  die  Chronologie  des  Iphitus;  vgl.  darüber  Geizer,  Rhein.  Mus. 
XX  VIII,  25  ff. ,  Bazin,  Lyc.  S.  19  ff.  Ueber  den  Diskos  vgl.  Grote  I^ 
575  A.  4,  Gilbert,  altsp.  Gesch.  31  f. ,  Busolt,  Forschungen  zur  griech. 
Gesch.,  Breslau  1880,  S.  4  ff.,  Wilamowitz  a.  a.  0.  283  ff.,  Meyer,  Rh. 
Mus.  XL II,  S.  92.  Ueber  die  Beziehung  Spartas  zu  Olj'mpia  vgl.  Curtius 
in  Hermes  XIV,  129  ff.  und  Busolt  a.  a.  0. 

■'')  Die  Gründe  für  das  Entstehen  der  Sage  entwickelt  D  u  n  cker  V^  285. 

*)  In  den  Jahren  776 — 16  wird  nämlich  kein  Spartaner  unter  den  olym- 
pischen Siegern  erwähnt  (Peter,  Zeitt.  23).  Vgl.  Duncker  V*,  284  f., 
der  den  Beginn  von  Spartas  Beteiligung  an  den  olympischen  Spielen  ver- 
mutungsweise um  744  setzt ;  Winicker  11,  Busolt,  Laked.  I,  58  ff.,  164  ff,, 
Forschungen  zur  griech.  Geschichte  T,  8  ff.,  Gesch.  I,  130;  auch  Oncken, 
der  seine  I,  247  f.  A.  2  vorgetragene  Ansicht  II,  335  ändert,  Meyer  a.a.O. 
42,  S.  92. 
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TtoXtxeia  inscribitur,  Berol.  1876  (Diss.)  u.  in  Z.  f.  Gymnasialw.  1879,  S. 587 ff.; 
H.  Stein,  Bemerkungen  zu  Xenophons  Schrift  vom  Staate  der  Lakedämonier, 
Glatz  1878,  Pr.;  Oncken  I,  236  ff.;  H.  Bazin,  la  re'publique  des  Laced«^- 
moniens  de  Xe'nophon,  Paris  1885;  vgl.  Fleischanderl,  spartan.  Verfass. 
S.  6  ff.,  14  ff.;  E  p  h  0  r  0  s  bei  Strabo  X,  4,  18  f.,  C.  481  f. ;  P  o  1  y  b.  VI,  45-50; 
Plutarchs  V.  Lycurgi,  über  dessen  Quellen  die  verschiedenen  Ansichten 
zu  finden  sind  bei  G.  Flügel,  die  Quellen  in  Plutarchs  Lykurgos,  Marburg 
1870,  D.  vgl.  mit  Tri  eher  S.  65  und  Rose  a.  a.  0.  S.  491;  H.  Peter  im 
Rhein.  Mus.  XXII,  78  ff.;  Gilbert,  altspart.  Gesch.  S.  96  ff.;  R.  B  ö  h  m  , 
quaestiones  Laconicae,  Vratislav.  1875,  D.  und  Instituta  Laconica  (vgl.  Böhm 
a.  a.  0.,  gegen  den  Lud.  Weber,  quaestionum  Laconic.  capita  duo,  Got- 
tingae  1887,  Diss.  1,  1 — 28,  »de  institutis  Laconicis  Pseudoplutarcheis« ,  wie 
es  scheint,  mit  Recht  ankämpft,  indem  er  behauptet,  dass  die  »apophthegmata 
Laconica  u.  Lacaenarum«  keineswegs  aus  dem  Werke  eines  und  desselben 
Autors  (des  Aristokrates)  ausgezogen  seien  (S.  1  f.,  A.  1),  dass  vielmehr  die 
apophthegmata  wie  die  instituta  Laconica  aus  zwei  Quellen  stammen,  von 
denen  eine  Plutarchs  Lycurg  selbst  sei;  K.  Schmidt,  de  apophthegmatum, 
quae  sub  Plutarchi  nomine  feruntur,  collectionibus  I,  Gryphisv.  1879,  D.,  der 
den  Nachweis  erbringen  will,  dass  die  duocf^syiJiaxa  Aa-/twvw(x  keineswegs  von 
den  »instituta  Laconica«  als  einem  selbständigen  Werke  zu  trennen  seien ; 
L.  S  eh  u  n  ck,  de  Pseudo-Plutarchi  institutis  Laconicis,  Warburg  1888,  Pr.  4.); 
lustin.  III,  3;  Nicolaus  Damascenus  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  41, 
S.  293;  auch  Hesych.  (über  dessen  Wert  vgl.  Weber  a.  a.  0.  S.  28  ff.; 
bes.  S.  38,  41  f.,  48) ;  die  Fourmon tischen  Inschriften  (M.  de  l'Acad.  d.  Inscr. 
XV,  S.  395—419)  können  nach  B  ö  c  k  h  s  Kritik  C.  Inscr.  I,  S.  61—104  nicht 
mehr  als  Quellen  gelten. 

§  24.    Rat,  Könige  und  Beamte  in  Sparta. 

In  politischer  Hinsicht  war  Lykurgs  wichtigste  Einrichtung 
unstreitig  die  yspoua-'a  oder  der  Rat  der  Alten  ^),  den  er,  wie  schon 
mit  Rücksicht  auf  die  homerischen  Zustände  wahrscheinlich  ist, 
allerdings  nicht  neu  gegründet,  aber  doch  wohl  neu  geordnet  hat  ^), 

')  P  1  u  t.  Lyc.  6 :  yepouatav  aüv  ap^ayetaig  vtaTaaxvjaavxa ;  H  e  r  o  d.  I,  65  : 
upög  TS  toÜTOLOt  xoüg  Ecföpoos  X a l  Toüg  (nach  Cobet,  Mnemos.  VII,  S.  310) 
Yspovxag  soTTjae  AuxoöpYog;  s.  die  weiteren  Nachweisungen  bei  Müller 
II,  91  ff.,  Kopstadt  107  ff.,  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  82  f.,  Canet 
376_91  tmd  die  unten  cit.  Schriften,  ferner  Gabriel  S.  34  ff.  und  Bahr 
zu  Her.  I,  S.  144.  Spartanisch  yspovxia,  X  e  n  o  p  h.  Rep.  Lac.  X,  1  u.  3,  oder 
Y£pü)X.ia,  Aristoph.  Lysistr.  980;  ob  richtiger  yepwta?  Giese,  äol.  Dial. 
S.  318 ;  dagegen  A  h  r  e  n  s,  dial.  Der.  S.  63. 

-)  Vgl.  die  cit.  Rhetra  bei  Plutarcb ;  vgl.  Tittmann  117,  Seh  ö  mann 
P,  242  f.,  Stein  19,  Winicker  18  f.,  Bazin,  Lyc.  103.  Ausserhalb 
Spartas  finden  wir  die  yspouaia  in  späterer  Zeit  inschriftlich  belegt  u.  a.  Arch. 
Anzeiger  XVI  (1858)  251  ff.,  47  (=  Bitten  berger  388,  Cauer  -  47)  in 
einer  Inschrift  von  Andania,  für  Sparta  bei  Lebas  173a.  Ueber  die  spar- 
tanische Verfassung  im  allg.  vgl.  ausser  den  später  cit.  Schriften  noch  Hertz- 
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indem  er  seine  Stellung  gegenüber  dem  Volke  imd  den  Königen 
festsetzte.  Er  stellte  ')  ihn  nämlich  als  nnabhängige  Oberbehörde 
zwischen  die  Könige,  mit  denen  derselbe  nach  den  ältesten  Anschau- 
ungen der  Griechen  allein  die  Regierungsbehörde  und  die  eigentliche 
Gerichtsbehörde  bildete  ^)^  und  die  Gemeinde  und  übertrug  ihm  die 
höchste  Staatsgewalt  in  der  Art,  dass  jene  beiden  Teile  ganz  hinter 
ihm  zurücktraten^).  Einerseits  fasste  die  Gerusie  wie  die  jBouXrj 
der  Athener  Yorbeschlüsse  in  den  Fragen,  welche  der  Volksversamm- 
lung vorgelegt  wurden  *),  ja  sie  erhielt  bald  die  Befugnis,  im  Vereine 
mit  den  Königen  einen  »schiefen«  (gesetzwidrigen)  Beschluss  des 
Volkes  umzustossen  ^) ,  andererseits  urteilte  sie  als  die  höchste  Ge- 
richtsbehörde selbst  über  die  Könige  ^).    Der  Rat  bestand  aus  acht 

b  e  r  g,  Gesch.  29  f.  und  Lei  st  112  ff.  u.  543,  der  eine  interessante  Parallele 
mit  der  römischen  Verfassung  anstellt,  doch  folgt  er  im  einzelnen  zu  sehr 
Müllers  »Dorier«, 

*)  P  1  a  t.  Epist.  VIII,  354  B :  aocc ög  dvYjp  xai  dya^-ög  AuxoüpYog,  og  ISröv  xö 
Twv  olxstwv  yevog  sv  "Apysi,  xai  Msaar^vr)  sx  ßaatXscov  slg  xupävvwv  S'V/a|iiv  ä-^txo- 
[isvoug  xai  Sia-^O-sipavTag  iauxoöj  ts  xai  Tr,v  uöXtv  Ixaxepo'jg  Ixaxepav,  Ssiaag  jrspi 
xr;g  auxo'j  TiöXeiüg  ä[ia  xai  yiwoüz,  cfäp[iaxov  i7:r,vsYxs  xvjv  xwv  Yspdvxcüv  dp^v^v; 
vgl.  Legg.  III,  691  E  und  P  1  u  t.  Lycurg.  5:  aiwpooiisvTj  yäp  r}  noXizzia.  xai 
dnoxXivouaa  vöv  jisv  d)g  xoüg  ßaotXsIg  iizl  xupavviSa,  vüv  5s  (bg  x6  7:Xfj9-og  dni  oyj- 
IJioxpaxiav,  oh"^  Ipfjia  xrjv  xwv  yspdvxcov  dpxTjv  Iv  [isatp  ■9-sjiEvrj  xai  iaoppoTirjaaaa 
xYjv  daqjaXsaxdxYjv  xd^tv  Ioxe  xai  xaxdaxaaiv ;  vgl,  D  u  n  c  k  e  r  V^,  274  f. ,  C  u  r- 
t  i  u  s  1*,  173  (P,  175),  Pustel  de  Coulanges  408,  C  a  n  e  t  381  f ,  385  f. 
-)  Lei  st  130,  der  die  spartanische  Gerusie  mit  dem  attischen  Areopag 
vergleicht.  Eine  ähnliche  Stellung  wie  zu  den  Königen  nahm  die  Gerusie 
in  den  ersten  Zeiten  des  Ephorats  auch  gegenüber  dieser  Körperschaft  ein; 
vgl.  Dum,  Entstehung  und  Entwicklung  des  spartanischen  Ephorats,  Inns- 
bruck 1878,  S.  113  f.,  128. 

^)  D  i  0  n  y  s.  Hai.  II,  14,  2  r  oaSs  ydp  oi  Aaxe5ai[iov{ü)v  ßaatXetg  auxoxpdxopsg 
r^aav  5  xi  ßoüXoivxo  Tipdxxsiv,  dXX'  i}  yspouaia  Tiäv  zXy^s  xwv  xoivöv  xö  xpdxog;  vgl. 
Isoer.  XII,  §  154  und  Demosth.  XX,  §107:  STieiSdv  xig  sig  xtjv  xaXoujJLsvyjv 
yspouaiav  ly'tp'-^)  uapaa^cbv  lauxöv  oloy  XP''1  >  SsoTiöxyjc  saxi  xtöv  noXXwv,  mit 
Hüll  mann,  Staatsr.  d.  Altert,  S.  309,  Müller  a.  a.  0.,  Schömann 
P,  245  f.,  Gilbert,  Altert.  I,  52  f„  Dum,  Ephorat  111  f.,  Busolt,  Gesch. 
I,  124  und  in  Müllers  H.B.  IV,  82  f.,  Canet  383  ff, 

*)  P  1  u  t,  Lycurg,  6  :  yspo'J'^^o'v  oüv  dp^ay^"^*'-?  xaxaaxr^aavxa,  wpag  sg  wpag 
dnsXXd^Eiv  —  ouxcog  slaaspsiv  xs  xai  dcpiaxao9-a'.;  vgl.  Gilbert,  altspart. 
Gesch.  S.  134  ff. 

°)  P  1  u  t.  a.  a.  0. :  IloX'JSwpog  xai  6&6no[xnoc,  ol  ßaatXslg  xdSs  xf;  pr^zpci.  nap- 
svEypa^/av  ai  5s  oxoXidv  6  5äjj,05  iXoizo,  xoüg  Ttpsaßuysvsag  xai  dpxa- 
ysxac  d7iooxaTT)pag  ^/jisv,  Grote  P,  581  A.  16,  Gilbert,  altsp.  Gesch. 
137  ff.,  179  ff.,  Altert,  I,  16  f,,  Busolt,  Gesch.  I,  148  A.  3,  Oncken  279  f., 
der,  wie  manche  Neuere,  ay.oX'.ixw  irrig  deutet  {=  missliebig) :  vgl.  S.  167  A.  3. 
)  Paus.  111,  5,  2:  ßaoiXsi:  Ss  x^  AaxsSatiiovtoov  Sixaaxvipiov  IxdO-i^ov  ol'  xs 
övona;d|i6vot  yspovTeg  —  oüv  §e  auxolg  x«i  6  x^g  oixiag  ßaoasüg  x^g  exspag  •  xea- 
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und  zwanzig  auf  Lebenszeit  gewählten  Greisen  ,  die  das  sechzigste 
Lebensjahr  zurückgelegt  haben  mussten  ')  ;  die  beiden  Könige  -)  aus 
den  Familien  des  Agis  und  Eurypon  führten  den  Vorsitz  3)  und 
standen  einander,  soviel  wir  wissen,  in  allen  Rechten  und  Befug- 
nissen gleich;  dass  aber  jeder  von  diesen  auch  zwei  Stimmen  ge- 
führt habe,  bekämpft  schon  Thukydides  als  irrige  Meinung  *).     Der 

oapss  |i£V  5y)  xai  Sexa  xöv  yspövicov,  iul  Se  auiol?  "^Ayi«  6  x^s  Ixepac  olTtiag  ßaat- 
Xsü?  dStxelv  xöv  Hauaaviav  xaxsYvwaav.  xö  8e  &Xko  dTxsyvü)  8t7iaoxvipiov.  P  1  u  t. 
Ao-is  19.  Vol.  S.  161  A.  6.  Auf  einen  interessanten  Fall  dreier  Parteien  in 
der  Gerusie,  zweier  Königsparteien  und  der  der  Ephoren  bei  Xen.  Hell.  V,  4, 
30  bis  33  macht  Dum,  Epbor.  77  aufmerksam. 

>)  Cic.  Senect.  6,  20;  vgl.  P  1  u  t.  Lycurg.  5  extr.  und  26  mit  dem  Lobe 
bei  I  s  0  er.  XII.  §  154.  Vgl.  dagegen  das  ungünstige  Urteil  desAristoteles 
Pol.  II,  6,  17  u.  18,  1270  b,  35:  exet  §£  >tal  xa  iiepl  xyjv  xwv  yspövxcov  dpxV  ou  xaXcög 
auxotg  .  .  .  v.a.1  xoi  x6  ys  Sia  ßiou  xoptoug  sTvai  xptaewv  {leYäXtov  d[iCftaßrjXYjatii,ov  • 
SGx:  yäp  »aTcep  >tal  a(ü\i(x.xoc,  xai  äiavotas  y^pag  ...exidexalxrjvaöpsaiv 
^v  Txoioövxat  xöv  Ysp^vxeov  xaxd  xe  xyjv  xpioiv  ^oxl  7xai8api(i)§YjS  otal  xö  aö- 
xöv  alTsTo^a-at  xöv  dgiw^Tjoöiisvov  xyjg  dp^vj?  o6%  öpö-ws  Ixs^;  "id 
hierüber  Oncken  I,  282  ff.  Aristoteles'  Urteil,  das  sich  jedenfalls  auf  die 
ihm  näher  gelegene  Zeit  bezieht,  wird  mit  dieser  Einschränkung  gebilligt 
werden  müssen.  Doch  ist  dabei  nicht  zu  vergessen,  dass  der  Ursprung  des 
bezeichneten  Wahlmodus  wohl  in  alte  Zeit  zurückgeht  und  der  letztere  für 
diese  weder  lächerlich  noch  verderblich  zu  erscheinen  braucht.  Wenn  Ari- 
sto t.  Polit.  V,  5,8,1806  a,  18  den  Wahlmodus  der  Geronten  in  Elis  Suvaoxeu- 
xiJiYjv  xal  önoCav  x^  xöiv  Iv  Aax£8aip,ovt  y^pövxtov  nennt,  so  mag  er  mit  der  an- 
gedeuteten Aehnlichkeit  an  den  Wahlakt  erinnert  haben  wollen,  den  er  an 
der  früheren  Stelle  als  lächerlich  bezeichnete;  man  hat  also  nicht  nötig,  mit 
Sauppe,  epist.  crit.  S.  148  vor  öiioiav  ein  oüx  einzuschalten.  Vgl.  Gilbert, 
altsp.  Gesch.  151  fi.  und  Altert.  S.  51  f.,  der  die  Beschränkung  des  passiven 
Wahlrechtes  auf  die  vornehmen  Geschlechter,  welche  zu  Aristoteles  Zeiten 
galt,  auch  für  die  älteste  Zeit  wahrscheinlich  machen  will;  ihm  folgt  B  u  s  o  1 1, 
Gesch.  I,  123;  anders  Gachon,  de  ephoris  Spartanis,  Monspelii  1888,  S.  64  f. 

'')  Inschriftlich  erwähnt  u.  a.  R  ö  h  1 ,  I.  Gr.  A.  91 ,  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r, 
Sylloge  50,  7  (=  Cauer  -  24),  163,  37,  C.  I.  A.  II,  332:  xotg  ßaadeOatv  xoTg 
Aaxe8a'.(iOv[iü)v]. 

•""j  T  y  r  t  ä  u  s  bei  Plutarch  Lycurg.  6 :  dpxetv  (lev  ßouXf/g  3-eoxiiiyjxoug  ßaot- 
Xyjag;  vgl.  oben  S.  129  A.  5  ff. 

*)Thuc.l,20;  inHerodots  Worten  VI,  57:  v^v  Se  [jly]  sX^'COOi,  X0Ü5 
p,äXiaxä  ocpt  xöv  Yspövxcov  npoay,>tovxas  exeiv  xd  xöv  ßaaiXdwv  yips«.,  Suo  <\)ri:po\}Z 
xi9-s|ievous,  xptxTjV  Se  xyjv  Icüuxöv  liegt  es  inzwischen  keineswegs.  Denn  in  dieser 
Stelle  (s.  Bährs  Note  Bd.  !I1,  S.  302)  ist  bloss  gesagt,  dass  der  Geront, 
welcher  die  beiden  Könige  vertrat,  neben  seiner  eigenen  Stimme  auch  die 
beiden  Stimmen  der  fehlenden  Könige  abgab.  Die  nicht  abzuleugnende  Un- 
klarheit der  Worte  Herodots  bot  allerdings  Anlass  zu  dem  im  Texte  berührten 
Miss  Verständnisse  (auch  bei  Tittmann  121  A.  88).  Daher  ist  kein  Grund 
vorhanden,  mit  Bahr  (in  der  5.  Aufl.  dieses  Werkes)  anzunehmen,  der  Tadel 
des  Thukydides  könne  gar  nicht  auf  Herodot  bezogen  werden;  vgl.  Stein 
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Umstand,  dass  die  Grabstätten  der  beiden  königlichen  Familien  an 
o-anz  verschiedenen,  voneinander  fern  gelegenen  Orten  Spartas  sich 
befanden,  jener  der  Agiaden  in  der  Nähe  des  Akropolishügels  '), 
der  der  Eurypontiden  an  den  Höhen  von  Neusparta  ^),  legt  die  Ver- 
mutung nahe,  dass  die  beiden  Geschlechter  verschiedenen  Stämmen 
angehörten'^).  Dazu  kommt,  dass  die  Annahme,  als  ob  zwei  do- 
rische Stämme  in  Lakonien  einander  bekriegt  hätten  *),  schon  des- 
halb wenig  Glauben  finden  kann,  da  bei  solchen  Verhältnissen  eine 
Unterdrückung  des  uneinigen  dorischen  Elementes  durch  die  Achäer 
ein  Leichtes  gewesen  wäre  ^).  Neben  den  Dorern  und  Achäern 
scheinen  auch  Aegiden  (Minyer)  einen  Hauptteil  des  spartanischen 
Staates  gebildet  zu  haben  ^) ;  wenigstens  erfahren  wir,  dass  noch  in 
späterer  Zeit  die  cpuXfj  der  Aiy-Ioa'.  eine  bedeutende  gewesen  sei '). 
Von  einem  Königtume,  das  auch  diesem  Stamme  bei  dem  a'jvo'.x'.a[i6i; 
ursprünglich  zugesprochen  wäre,  d.  h.  von  einem  dritten  Königtume^), 
weiss  die  Ueberlieferung  so  gut  wie  nichts.  Noch  zweifelhafter 
bleibt  jede  bestimmte  Zuweisung  der  Eurypontiden  oder  Agiaden 
an  einen  Stamm  ^).  Das  Doppelkönigtum  aber  nach  Art  des  rö- 
mischen Konsulates  auf  das  Streben  einer  Schwächung  der  könig- 
lichen Gewalt  zurückführen  zu  wollen  ^*') ,    geht   deshalb  nicht  an, 


zu  Herod.  III,  174,  Classen  zu  Thucjd.  I,  44  und  ausserdem  noch  Cobet 
in  d.  Mnemosyn.  XI,  S.  345.     L  u  c  i  a  n  Harmon.  3  beweist  nichts. 

')  Paus.  III,  14,  2  mit  Hesych. :  'AYiäSai  idnog  äv  Aaxs§aC|j.ovt  xai 
o£  ßaotXstc  Se  outo)  xaXoüvxat  ccuö  "AyiSog. 

^0  Paus.  III,  12,  8. 

')  Vgl.  Gilbert,  altspart.  Gesch.  57  ff..  Altert.  I,  5  f.;  Wachsmuth 
in  Jahrb.  f.  Phil.  Bd.  97.  S.  1  ff. ,  Philol.  Anzeiger  IV,  45  ff.;  Bazin,  Ly- 
curg.  96  f. 

♦)  Duncker  V^  253  ff. 

^)  Vgl.  Win  ick  er  S.  21. 

«)  Vgl.  Gilbert,  altspart.  Gesch.  44  ff.  und  Altert.  S.  60'.;  Duncker 
248  f.  u.  271  f. 

")  Herod.  IV,  149.  Die  Einwendungen  Busolts,  Gesch.  I,  108  A.  3, 
109  A.  4  u.  118  (vgl.  Busson  S.  27  f.  A.  14)  gegen  die  Identifizierung  der 
Aegiden  mit  den  Minyern  geben  wohl  keinen  Ausschlag. 

*)  Gilbert,  altspart.  Gesch.  S.  64  ff.,  149  ff.  und  Altert.  S.  8. 

»)  Vgl.  die  cit.  Schriften  undCurtius  I*,  165  ff.  (P,  167  ff.),  Th.  Meyer 
in  Abhandl.  der  societ.  phil.  Gotting.  für  E.  Curtius  1868,  Schömann  I^ 
238,  573  ff.,  Oncken  1,  289  f.,  Geiz  er,  Rhein.  Mus.  28  S.  13  A.5,  Lach- 
raann  134,  Sehen  kl,  antiquitatum  Lacon.  libelli  duo,  I  in  Rivista  di  filo- 
logia  II,  .353  ff.,  Niese,  hom.  Poesie  255  ff.,  Busolt,  Gesch.  119,2,  Borne- 
m  a  n  n  in  Philologus  XLIII,  S.  79  ff".,  C  a  n  e  t  S.  124. 

"•)  Holm  I,  210,  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  80.  Vgl.  im  allg.  noch 
Schömann,  Antiqu.  124  ff.,  Auerbach,  de  Laced.  regibus  (Berol.  1863), 
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weil  man  auf  solche  Weise  den  Begründern  der  neuen  Gemeinde 
eine  dem  Zwecke  ihrer  eigenen  Erhaltung,  einer  einheitlichen,  star- 
ken Führung  widersprechende  Tendenz  zuschriebe.  Die  Erbfolge 
war  dahin  geordnet,  dass  zunächst  der  älteste  Sohn  folgte,  bezieh- 
ungsweise der  erstgeborene  nach  dem  Regierungsantritte  ^).  Fehlten 
überhaupt  Söhne  oder  waren  diese  durch  körperliche  Gebrechen  zum 
Regieren  untauglich  *),  so  ging  die  königliche  Gewalt  an  den  näch- 
sten Agnaten  über  ^).  Derselbe  war  auch  gegebenenfalls  zur  Zeit 
der  Minderjährigkeit  des  Regenten  dessen  Vormund  *).  Streitigkeiten 
über  Thronfolge  entschied  die  Gerusie  und  die  Volksversammlung, 
d.  h.  die  Gesamtheit  der  Spartaner  ^).  Die  Idee  der  ganzen  Stellung 
der  Könige  war  aber,  dass  sie  gegen  Anerkennung  und  Gewähr  ihrer 
ererbten  Ehren  und  äusseren  Auszeichnungen  auf  allen  politischen 
Einfluss  Verzicht  leisten  sollten  ^).  Abgesehen  von  den  schon  früher 
erwähnten  Abgaben  der  Periöken,  den  Einkünften  aus  Domänen 
(S.  122,  A.  3)  und  den  besonders  berühmten  Leichenfeiern  sind  hier 
noch  zu  nennen :  die  Speisung  auf  Staatskosten ,  der  Ehrenanteil  an 
der  Kriegsbeute  und  den  Opfern  und  sonstigen  Ehrengaben ,  der 
Ehrenplatz  bei  öffentlichen  Festen ,  die  Ehrenbezeigung ,  die  den 
Königen  allgemein  durch  das  Erheben  von  den  Sitzen  gezollt  wurde  '). 


der  keine  Entscheidung  trifft,  Pöhlmann  in  Müllers  H.B.  III,  370.  Die 
Spuren  des  Doppelkönigtums  ausserhalb  Sparta  bei  G  e  1  z  e  r  in  Abh.  der 
soc.  phil.  Gotting.  f.  E.  Curtius  1868,  de  earum  quae  in  Graecorum  civitati- 
bus  praeter  Spartam  inveniantur  diarchiarum  vestigiis. 

')  H  e  r  0  d.  VII,  3 :  r^v  ol  jxsv  7zpo'(eyo''/özsz  swoc  Ttplv  vj  xöv  uaxspa  ocpitaw 
ßaotXsuaat,  6  8s  ßaatXsüovxi  ö'^ifowo^  iTtiYlvrjxat,  toö  iTziy&yo\i.iyou  xvjv  ixSs^tv  "c^g 
ßaatXy^iyjg  yivsa^cu. 

^)  Xen.  Hell.  III,  3,  3:  AtonsJS-rjg  sTnsv,  <i)g  xal  'ÄTtöXXtovog  xP'T'P'ög  siyj, 
cpuXägaO'S-at  tyjv  yoiXriw  ßaatXsiav,  Plut.  Ages.  3. 

^)  Paus.  III,  4,  7:  KXso|isvs!.  ds  obv.  Svxwv  dppivtov  uaiSoov  Ig  AsajvfSav  xöv 
'AvagavSpiSav  Aoöptewg  Ss  dTcö  d|icpoxep(av  dSsX^öv  xaxeßaivs  ■^  ^PX^i- 

*)  Plut.  Lyc.  3,  Paus.  III,  4,  9. 

^)  Paus.  111,6,2;  Xen.  Hell.  Ill,  3,  4;  vgl.  Gilbert,  Altert.  I,  44  ff. ; 
ßusolt  in  Müllers  H.B.  IV,  80;  Schömann  I»,  238  f.,  285. 

®)  Xenoph.  Ages.  I,  4:  yj  xs  yäp  uoXig  ouSsTiwTioxe  cpö-ovY^oaoa  xoö  npo- 
xsxiiJtYjoS-ai  aüxoüg  eusxsipYjae  xaxaXöoat  xtjv  öcpxYjv  aux(7)v,  o'i  xs  ßaaiXsIg  oOSsTttö- 
Tioxs  (lEi^övwv  (opex^V/oav  yj  Icp'  ofouep  e^  apxYJg  xyjv  ßaaiXeiav  TiapsXaßov,  vgl. 
Aristot.  Politic.  V,  9,  1,  1313a,  25. 

")  Vgl.  die  einzelnen  yipeT.  bei  Her.  VI,  56 — 59;  Xenoph.  Rep.  Lac.  15; 
Phylarch  bei  Polyb.  II,  62,  1.  Nur  die  Ephoren  erhoben  sich  in  späterer 
Zeit  nicht  vor  den  Königen  (X  e  n.  a.  a.  0.).  Auch  cenvoxipa  y^  xax'  «JcvS'pwTiov  xacpi], 
Xenoph.  Hell.  111,3,1;  vgl.  Heracl.  Lemb.  fr.5:  6xav  Ss  xsXeuxr/arj  ßaaiXeüg, 
xpsig  Yjp,ipatg  ouSfev  TiwXsixai  xal  aybpoiz  ^j  äyopd  xaxaTiäoaexat ,  und  mehr  oben 
S.  130  A.  4  ff.    Diese  wurden  auch  von  den  Ephoren  am  wenigsten  angetastet; 
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Zu  jenen  Auszeichnnug'en  gehört  ferner  auch  die  den  Königen  zu- 
stehende Wahl  der  Pythier  ^) ,  welche  als  deren  Gehilfen  in  dem 
Verkehre  mit  Delphi  erscheinen.  Die  Bedeutung  des  delphischen 
Orakels  für  Sparta,  das  in  allen  öffentlichen  Angelegenheiten  nichts 
unternahm,  ohne  dasselbe  zu  befragen,  gibt  den  Pythiern  eine  be- 
sondere Bedeutung  und  macht  sie  gewissermassen  zu  diplomatischen 
Vertrauenspersonen  der  Könige  ^).  Ein  weiteres  Ehrenrecht  der 
letzteren  ist  auch  die  Ernennung  der  TrpoSsvoc.  Diese  können  als 
das  für  die  Fremden  bestellte  öffentliche  Organ  gelten,  und  bei  dem 
Misstrauen  der  Spartaner  gegen  alles  Fremde  lässt  sich  nicht  zwei- 
feln, dass  der  Staat  durch  dieselben  auch  sein  Interesse  gegenüber 
den  ^evot  gesichert  wissen  wollte  ^).  Nur  der  Heeresbefehl  der  Könige 
im  Kriege  erinnert  noch  an  die  heroische  Königsgewalt  *).    Sie  hatten 

vgl.  Dum,  Ephorat  137 ff.,  151.  Vgl.  Müller,  Dor.  II,  97  ff.;  Schömann 
240,  241,  242;  Grote  l^  585  f.;  Gilbert,  Altert.  46  f.;  Busolt  in 
Müllers  H.B.  81  f.;  im  allg.  auch  C  a  n  e  t  317  ff.  und  Fleischanderl  S.48ff. 
')  H  e  r  0  d.  VI,  57 :  xai  Tcpogsivoug  dcTcoSsixvüvat  touTOiai  Tipoaxsta^at,  loüg 
äv  lö-IXtoai  Töv  daxcöv,  %al  IluS-ioug  a:pssa9-ai  §üo  SHäxspov "  oi  8s  IIü^iol  slot 
S^OTtpÖTioi  iq  AsXqioOg,  ai-c£6|i£voi  |Jiexa  xe5v  ßaatXecov  xa  5rj|iöaia  x.  x.  X.  S.  dazu 
die  übrigen  Stellen  bei  Bahr  Bd.  III,  299  und  vgl.  dazu  Gabriel  am 
a.  0.  S.  5. 

^)  Vgl.  0  n  c  k  e  n  II,  842  f.  ^ 

^)  Vgl.  Her  od.  a.a.O.  und  dazu  Bahr,  ferner  Gab  riel  S.  5;  Böckh 
in  C.  1.  Gr.  I,  S.  11  ff.  und  Tissot,  des  proxönies  grecques,  Dijon  S.  20  ff'.; 
anders  urteilt  Meier,  de  proxenia,  Halis  Saxonum  1843,  4.,  S.  4  ff.  Eine 
ähnliche  Erscheinung  scheint  zu  Delphi  bestanden  zu  haben ,  nach  E  u  r  i  p. 
Androm.  1105  (1103)  und  Ion  565,  1056  (551,  1039).  Dagegen  bleibt  es  sehr 
fraglich,  ob  die  Röhl,  I.  G.  A.  544  =  C.  I.  Gr.  L  genannten  fünf  Trpögsvoi 
(aus  Petiliaj,  die  als  Zeugen  eines  Testamentes  fungieren,  einen  amtlichen 
Charakter  gehabt  haben  und  mit  den  erwähnten  TipögEvc:,  der  Spartaner  ver- 
glichen werden  können  (s.  die  cit.  Schriften).  Für  die  zweite,  in  Griechenland 
allgemeine  Art  der  npdgsvot,  (§  76  [116  A.  7]),  welche  mehr  privaten  Charakter 
hatten  und  von  den  Staaten  aus  der  Reihe  der  Fremden  ernannt  wurden, 
gibt  es  aus  der  späteren  Zeit  auch  für  Sparta  Belege:  vgl.  u.  a.  A eschin. 
II,  172;  Andocid.  III,  3;  X  e  n.  Hell.  V,  4,  22,  VI,  3,  4,  VI,  4,  24;  C.  I.  Gr. 
1335  (vgl.  Leb  a  8  II,  255  d  -xoivöv  xöjv  AaxeSai.|jioviö)v);  Vi  scher,  Inscr.  Spar- 
tanae,  Basil.  1853,  S.  6  ff.  (=  Lebas  U,  194a,  Cauer  «  27);  Ross  in  Z. 
f.  Altert.  1854,  S.  456,  'Apx.  i:p'f]\i.  1862,  IL  ser.  182;  vgl.  Phil.  XXV,  S.  557 
(=  Lebas  224  a  =  Dittenberger  255)  [Gytheion],  Lebas  II,  228  abc 
=  Cauer  2  30,  C.  I.  Gr.  1334  (Geronthrae),  Lebas  11,281  (=  Cauer  ^81) 
[Thalamae],    C.  Curtius  in  Bursians  Jahresber.  1873,  II,  S.  1218  f.  und  C. 

I.  Gr.  1542  (Achaia),  Arch.  Zeitung  1876,  S.  183  ff.  Nr.  4  (Olympia),  Lebas 

II,  116  (Argos),  'Ecf.  dpx-  1884,  S.  85  ff.  (Epidauros),  Bull.  corr.  hell.  V,  151  f. 
Nr.  3  =  Cauer  -44.  —  Dum,  Ephorat  102  vermutet,  dass  auch  die  E  p  h  o- 
r  e  n  ursprünglich  von  den  Königen  gewählt  wurden. 

*)  A  r  i  s  1 0  t.  Polit.  III,  9,  2,  1285  a:  ri  yäp  iv  xrj  Aaxcovix-^  noXtxetcx  Soxsl  efvat 
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ursprünglich  das  Recht,  Krieg  zu  beginnen  '),  und  waren  Anführer 
des  Heeres  ^)  mit  unumschränkter  Gewalt  ^),  an  die  Willensmeinung 
des  Rates  *) ,  den  zu  berufen  in  ihrem  Belieben  lag  ^) ,  keineswegs 
gebunden  *'),  allerdings  auch  nicht  unverantwortlich  ').    Solange  beide 

ßaoiXsia  [läXiaxa  xwv  xam  vö[jlov,  o-jv.  saxt.  5s  y.upia  Jtävxtov,  dXX'  Sxav  d^sX^-yj  xyjv 
Xcöpav,  :^YS|jia)v  saxt  xöv  Ttpög  xöv  uöXsiiov;  vgl.  Isoer.  III,  §  24:  Ixi  5ä  Kapx>]- 
8ov(ou$  xat  AaxEÖaiiJiovtous  —  oixoi  [isv  öX-.Yapxou[j.svo'J5 ,  uapä  5s  x6v  nöXz\i.ov 
ßaatXsuop,evoug ;  über  ihr  Gefolge,  5a[ioaia,  H  e  r  o  d.  VI,  56,  vgl.  Morus  ad 
Hellen.  IV,  5,  8;  im  allgemeinen,  wie  insbesondere  auch  über  den  Wandel 
in  den  betreffenden  gesetzlichen  Bestimmungen  Dum,  Ephorat  S.  58  f.,  62, 
141  f.,  151  f.,  156,  159  f.,  161  ff.,  173  ff.,  182  f.,  ferner  S  chö  m  ann  F,  240  f., 
Gilbert  I,  49  f.,  Busolt,  Gesch.  I,  121  iind  in  Müllers  H.B.  IV,  81, 
0  n  c  k  e  n  I,  287,  der  eine  zutreffende  Parallele  zwischen  dem  lakedämonischen 
und  heroischen  Königtum  zieht;  vgl.  S.   159  A.  7,  S.  60  ff.,  auch  §  43  ff. 

')  Her.  VI,  56 :  >tai  tiöXeiiov  Ixccepsiv  in  ^v  &w  ßoüX(üvxai  xwpiQV,  xouxou  8e 
liYjSsva  slvat  ^Tiapxiyjxscov  SiaxwXuxv^v,  el  5s  [xv],  aOxöv  §v  xtp  (Xys'-  svsxsoO'at,  Xen. 
Rep.  Lac.  XIII,  10,  XV,  2;  vgl.  im  Gegensatze  dazu  Thuc.  V,  63;  s.  Canet 
324  und  unten  A.  6. 

=)  Beispiele  u.  a.  bei  Her  od.  IX,  46  f.,  80;  T  h  u  c  y  d.  V,  65  f.,  71,  78, 
66:  ßaaiXswg  y*?  &yowxoc,  uu'  Ixsivoo  udvxa  Äpx,sxaL,  xal  xoig  [isv  uoXsiiäpx.ois 
aüxös  cf  päl^sL  x6  8sov,  oi  5s  xotg  Xoxayolg  y.,  x  X. ;  vgl.  auch  Bauer  in  Müllers 
H.B.  IV,  252  f. 

•■')  Vgl.  S.  160,  A.  4  und  A  r  i  s  1 0  t.  Politic.  III,  9,  2,  1285  a.  7 :  Sxav  sgsX*^ 
xvjv  xwpav,  -^ysiJtcöv  saxt  xcov  Tipög  xöv  TiöXsjiOv  •  xxslvat  yäp  oi»  xOpioj,  si  |Jirj  .  . .  xa- 
^drtsp  inl  xöv  apxaiwv  iv  xatg  TioXs[j,ty.aie  ssiSoig  sv  x^'^P^i  vö|Ji.qj "  äöxv]  [jlev  o3v  y] 
ßaoiXefa  olov  axpaxr^yia  x'.g  aOxoxpäxwp  xac  dtStög  saxiv;  Plut.  Ages.  32; 
vgl.  Xen.  Hell.  V,  2,  32,  wo  Agesilaos  bei  der  Verteidigung  des  Phöbidas  sagt: 
dp^atov  sTvai  vö|ii[iov  sgsivai  xd  xoiaüxa  a'jxoax.s5'. d^siv;  Rep.  Lac.  XIII,  10: 
dpx.c/vxa'.  |ji£v  Ttdvxeg  dnö  ßaoiXews,  Sxav  ßo'jXwvxat  Tipägaö  xi  vgl.  mit  Thuc.  V, 
66  (A.  2). 

*)  Xen.  Rep.  Lac.  XUI,  1:  upwxov  |i£v  yäp  sitl  cfpoupdg  xpecfet,  yj  niXic,  ßa- 
aiXsa  y.sci  xoüg  aüv  auxw-  ouaxYjvoüoi  5s  auxtö  oE  ixoXsii.apx.oi.,  oTccog  dsl  ouv&vxsg 
lidXXov  xai  xoivoßoyXwaiv,  r;v  xt  Sswvxai;  denn,  wenn  auch  nicht  zu  verkennen 
ist,  dass  in  dieser  Schrift  vielfach  spätere  Eim-ichtungen  auf  Lykurg  als  deren 
Urheber  zurückgeführt  werden  (vgl.  u.  a.  B  a  z  i  n ,  Republ.) ,  so  spricht  für 
das  Bestehen  eines  ähnlichen  Kriegsrates  in  den  ältesten  Zeiten  des  sparta- 
nischen Staates  die  Analogie  mit  den  homerischen  Zuständen  (S.  66,  A.  4  ff.). 
'")  Xen.  Rep.  Lac.  XIH,  5 :  Tidpeio-.  3s  xal  xöv  s:f  dpcov  5-Jo,  öi  rLoX'jTxpayiiovoöai 
jisv  oOSsv,  rjv  [iri  ö  ßaatXe-JS  TrpoaxaXf;  und  dazu  Dum  S.  91  f.  und  Canet  323. 
«)  Dies  ist  z.  B.  aus  Xen.  Hell.  III,  5,  23—25  zu  erschliessen ;  denn  ob- 
gleich es  daselbst  heisst:  Std  ouv  udvxa  xaGxa  sSogsv  atixotg  (seil,  llauaaviqf 
xalxolsdXXo'.s  toIc^^i:^''— 0  ^^'^S  "^ty.pob^  jTroaTtövSo'Jg  äva'.psla3-a'. ,  wird 
doch  als  ein  Hauptpunkt  der  Anklage  gegen  den  König  im  folgenden  ange- 
geben :  Sxo  ÖTxoauövooug,  dXX'  ob  \iä.yrj  sTrsipdxo  xoüg  vsxpo'jg  dvaipslaüai.  Vgl.  da- 
mit Thuc.  V,  63:  vojiov  —  s-9-svxo  sv  xq)  Kapdvxt,  oc,  oOtico  Tipöxepov  syevsxo 
a'jxols  •  5sxa  ydp  dvSpag  Suapxtaxöv  TxpoasiXovxo  aOxft  (sc.  "AyiSi)  guixßo'jXoug,  dvsu 
ö)v  [iYj  x'jpiov  sTvat,  dTidys'.v  oxpaxidv  ix  x^g  r.dXsws- 

■)  Vgl.  Her  od.  VI,  82;  Thuc.  V,  63  und  die  vorhergehende  Anm. 

Hermann,    Lehrbuch  I.     Staatsaltertümer.     C.  Aufl,  l]i 
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Könige  zugleich  den  Oberbefehl  hatten,  bildete  wie  bei  allen  Regie- 
rungsgeschäften auch  für  die  Unternehmungen  im  Kriege  die  Einig- 
keit derselben  die  notwendige  Voraussetzung  ^).  Das  Verbot  wieder- 
holter Feldzüge  gegen  den  nämlichen  Feind  *)  scheint  im  Laufe  der 
Zeit  ausser  Uebung  gekommen  zu  sein  ^).  Daheim  aber  blieb  den 
Könio-en  ausser  den  hergebrachten  gottesdienstlichen  Verrichtungen  *) 
nur  ein  unbedeutender  Rest  von  Gerichtsbarkeit  in  Familienange- 
legenheiten übrig  ^),  so  bei  der  Adoption,  in  Streitsachen  über  Erb- 
töchter ^)    und  über  öffentliche  Wege;    die  Sorge    für  letztere    kam 

')  H  e  r  0  d.  V,  75 :  &nb  §4  xaüxyjc  Sixooxaotyjs  IxsS-v)  vö|j,og  iv  Suäp-cTj  |j,y) 
ägstvat  Ineod'OLi  dixcfotlpoug  Toug  ßaaiXsag  l^io'javjg  axpaxifjg-  xicüg  yotp  djicföxspoi 
sI'ttovxo  ;  vgl.  76 ;  VI,  50 :  dcveu  fäp  [iiv  S7tapx!,y)xea)v  xoö  %oivo5  uoieetv  xaOxa  — 
&lJia  yäp  äv  [iiv  xw  Ixspcp  ßaai/ls'.  IX0-6vxa  oüXXatjiiüävsiv,  73.  Ueber  den  scheinbaren 
Widerspruch  beider  Stellen  vgl.  Stein  zu  VI,  75  und  B  u  s  o  1 1 ,  Lakedaim. 
353,  A.  81  gegen  Kaegi  in  Jahrb.  f.  Phil.  VI.  Suppl.  448,  A.  5;  vgl.  auch 
Dum,  Ephor.  S.  62  ff .  Ebensowenig  ist,  wie  Bahr  zu  §45%  A.  13  meinte, 
X  e  n.  Hell.  V,  3, 10  eine  Ausnahme  von  dem  in  der  ersten  Stelle  angegebenen 
Gesetze ;  denn  Agis  und  Agesipolis  leiteten  verschiedene  Heere  an  verschie- 
denen Kriegsschauplätzen.     Mit  Unrecht  leugnet  jenes  Gesetz  Gachon  42. 

^)  Plut.  Ages.  26:  Sw  %al  Auxoöpyos  o  naXaiöq  sv  xcdc,  y.oi.Xou\xswoi.ic,  xptal 
^•y^xpaig  dcTCSOTe  [xvj  ■n.oXXäy.iz  iiil  zobc,  auxo'jg  axpaxs-Jsiv,  oTiwg  |iy)  uoX£|i£lv  |j.(xv!>ä- 
vwaiv;  vgl.  Lycurg.  13  und.  Apophth.  Lac.  S.  213  F. 

')  Her.  VI,  56  (S.  161,  A.  1).  Auch  Xenophon  macht  sie  für  die  spätere 
Zeit  nur  vom  Beschlüsse  des  Staates  abhängig:  xal  axpocxcav  dzzoi  av  i]  TcöXtg 
ky.rA\i.n-(i  ^yeia^at,  nur  mussten  die  Opfer  günstig  sein,  Siaßa-y^pta,  Hellen.  III, 
4,  3;  IV,  7,  2,  wie  denn  überall  die  militärischen  Operationen  der  Spartaner 
von  mancherlei  religiösen  Rücksichten  bedingt  waren,  Her.  VI,  106,  IX,  61, 
und  mehr  bei  D  r  u  m  a  n  n  ,  Gesch.  d.  Verfalls  d.  griech.  Staaten ,  S.  692  ff. 
und  P  0  p  p  0  ,  Proleg.  Thucyd.  I,  2,  S.  106. 

■*)  Ar  ist.  Pol.  III,  9,2,  1285  a,  6:  sxi  Se  xä  Tzpbc,  zobc,  %-bo'jc,  äuoSeSoxai  xotg 
ßaaiXsrjoLv ;  vgl.  X  e  n  o  p  h.  Rep.  Lac.  XV,  2  und  Her.  VI,  56  f.  mit  B  ö  c  k  h , 
C.  Inscr.  I,  S.  658;  Dum,  Ephor.  139;  Duncker  V%  276;  Schömann, 
239  f.;  Pustel  de  Goulanges  286  f.;  Gilbert  1,48;  Busolt,  Gesch. 
I,  120,  in  Müllers  H.B.  IV,  80 f.;  Bazin,  Rep.  133  f.;  Canet  320  f.  Diese 
Rechte  blieben  den  Königen  fast  ungeschmälert  bis  zum  Untergänge  ihrer 
Macht;  wegen  ihres  Verkehres  mit  Delphi  vgl.  S.  160,  A.  1  f. 

■')  Her.  VI,  57:  Sixä^siv  5s  [JLOÜvoug  tobe,  ßac.Xfjag  xoaäos  |jLo5va"  Traxpoüxou 
XE  uapa-Evou  Tispt ,  kz  xöv  cxvssxat,  sx^^v ,  t^v  (jlVj  usp  ö  Tiaxr/p  aüxYjv  if{\)Yiarj ,  xal 
6SÖJV  5v]iioati(üv  Tcspt,  xai  yjv  xic,  -ö-exöv  uatSa  TioiEsaS-a-.  sfl-sXyj ,  ßaoiXstov  b^a^niov 
Tioiieo^oi.: ;  vgl.  Schömann,  Antiqu.  S.  125 ;  D  u  m  ,  Ephor.  89  f. 

®)  Ueber  die  Erbtöchter,  uaxpoüxoug  oder  eraTiäiiovag,  mehr  bei  Ruhnk. 
ad  Tim.  Gloss.  S.  209  und  M  ü  1 1  e  r  11 ,  S.  197.  C  o  b  e  t  s  Conjectur  (Com. 
philol.  tres.  Amstel.  1853),  III,  S.  14  (s.  auch  Mnemosyne  VII,  S.  312)  Tca|j.oa- 
Xoc  für  TtaxpoOxog ,  die  S  c  h  n  e  i  d  e  w  i  n  in  G.  G.  A.  1853 ,  S.  1056  billigte, 
ist  unnötig;  vgl.  Gortyn.  Ges.  VIII,  16  (Gau er  -  112):  xd[j.  ua[-]p(ü['o]xov; 
18  f.:  Tcaxp(})wxoi,  25  ff.  mit  Ziteluiann  S.  149  ff.     S.  Rechtsaltert.  57,  1. 
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ihnen  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  Trennung  von  Staats-  und  Fa- 
milieneigentum zu  ^).  Die  peinliche  Rechtspflege  hingegen  ward 
in  bezug  auf  alle  Staatsangehörigen  ^)  von  dem  Rate  ^)  geübt ,  die 
bürgerliche  und  polizeiliche  auch,  wie  es  scheint,  noch  vor  der  Aus- 
dehnung, die  sie  später  den  Königen  selbst  furchtbar  machte,  von 
den  Ephoren  *),  Für  jeden  sonstigen  Zweig  öffentlicher  Zucht  be- 
standen   eigene  Beamte   mit    richterlicher  Gewalt  ^).,     Die   namhaf- 


')  Vgl.  Hermann,  de  terminis  S.  25  ff.  S.  B  ä  h  r  und  Stein  zu  He- 
rodot.  Gekünstelt  ist  es,  wenn  sie  Müller  a.  a.  0.  darauf  bezieht,  dass  den 
Königen  als  FeldheiTen  sowohl  wie  in  bezug  auf  die  Verhältnisse  zum  Aus- 
land die  Erhaltung  und  Sicherheit  der  öffentlichen  Strassen  insbesondere  an- 
gelegen sein  musste,  was  auch  Gabriel  (a.  a.  0.  S.  7),  zum  Teil  auch  Schö- 
mann  I*,  242  annimmt,  oder  wenn  Schäfer  (de  ephoris  S.  6)  dieselbe 
auf  das  Verhältnis  der  Könige  zu  den  Periöken  zurückführt,  deren  Interessen 
die  Instandsetzung  guter  Strassen  berührte,  da  sie  allein  dem  den  Sparta- 
nern untersagten  Handel  oblagen.  Ganz  ungerechtfertigt  und  willkürlich  ist 
Nabers  Vorschlag  (Mnemosyne  IV,  S.  25  und  V,  S.  139),  statt  öSöv  §yj[j,oa(,£«)v 
zu  lesen  TtpoadSwv  Svjnoaiswv. 

■-)  Die  Beschränkung  dieser  Macht  der  Gerusie  auf  Spartiaten  allein,  welche 
Schäfer,  de  ephor.  S.  8  mit  bezug  auf  Is  o  k  r  at  e  s  XH,  §  181:  sgsau 
loTg  B-^öpoi£  dxpCxoug  (xo'jg  iLspioiy-oug)  diiox-uslvat,  toao'JTOus,  ÖTiöaous  av  ßouXvj- 
O-waiv,  befürwortet,  unterliegt  berechtigtem  Zweifel.  Sollen  wir  hier  nicht 
etwa  vielmehr  eine  Uebertreibung  des  Redners  annehmen,  welcher  den  Zustand 
der  Periöken  in  den  grellsten  Farben  zu  schildern  bedacht  ist? 

^)  Ar  ist.  Polit.  IH,  1,  7,  1275  b,  9:  xag  xwv  auiißoXaiwv  Sixä^si  xcTjv  Icpöpwv 
(XXXos  SLXXctz,  oi  bh  yspovxsg  xäg  cpovixäg,  Ixepa  5'  'tacüg  oLpyjj  xig  Ixspag ;  vgl.  Xen. 
Rep.  Lac.  X,  2  und  Plut.  Lycurg.  26;  insbes.  aber  auch  dess.  Apophth.  Lacc. 
217  B:  xäg  Ttspl  xou  9-aväxou  Sixag  TtXsioaiv  yj|iepaig  oi  yspovxsg  vtptvouai,  xäv 
dTXOcpüyYj  xig,  ouSsv  ^oadv  laxtv  uTxöSixog  mit  Hermanns  Abh.  de 
vestig.  inst.  vett.  S.48;  Grote  I  ^  589  und  Gilbert  I,  85  f.;  vgl.  S.  156,  A.  6. 

^)  Ausser  A  r  i  s  t  0  t.  a.  a.  0.  bezeugt  dies  Plutarch,  Apophth.  221  B  : 
xä  xfov  auiißoXaicüv  Sixatcc  §xäaxr;g  yj^iepag  xpivouaiv  oi  s'^opot.,  und  über  die  po- 
lizeiliche Thätigkeit  vgl.  F.  W.  Schubert,  de  Aedilibus,  Königsberg  1828, 
S.  75  ff.  und  J.  Chr.  S  p  a  k  1  e  r  ,  de  ephoris  apud  Lacedaemonios,  Amst.  1842, 
S.  55  ff.;  keineswegs  darf  man  deshalb  mit  Müller  II,  S,  116  und  Lach- 
mann S.  163  die  äcyopäc  icpopia  aus  Demosth.  XXIII,  §  37  f.  hereinziehen. 
Schäfer  a.  a.  0.  S.  9 ;  Gabriel  S.  42.  Vgl.  die  Analogie  mit  dem  ho- 
merischen Königtume  S.  61,  A.  4;   unrichtig  Gac^on  S.  44. 

°)  Müller  IL  S.  127  ff.  und  219:  ,die  übrige  Jurisdiktion  war  unter  die 
Magistrate  nach  den  Zweigen  ihrer  Verwaltung  verteilt";  vgl.  Tittmann 
S.  127-130  (zum  Teil  veraltet  wegen  der  daselbst  benutzten  Fourmont' sehen 
Inschi-iften);  Böckh,  C.  Inscr.  I,  S.  611  ft.;  Schubert  S.  71,  101,  105; 
Schömann  P,  260  ff.;  H.  Gabriel,  de  magistratibus  Lacedaemoniorum, 
Berlin  1845,  80  ff. ;  G  i  1  b  e  r  t  I,  64  f.  und  26  f. ;  C  a  n  e  t  426  f.  Vgl.  auch 
Hesych.  III,  S.  119:  plovovo[jloixcöv  stXoncüv  dpxovxag.  Von  den  Inschriften,  die 
sich  meist  auf  spätere  Zeit,  zum  Teil  auch  auf  religiöse  oder  kleinere  bürger- 
liche Körperschaften  beziehen,  vgl.  u.  a.  ferner  'E<p.  äpx-  1862,  S.  182;  Lebas 
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testen  unter  diesen  sind  der  aus  der  Reihe  der  Angesehenen  ge- 
wählte Tüa^Sovcfio;  *)  und  die  ^lozoi  ^)  zur  Aufsicht  über  die  Jugend, 
jener  über  die  Knaben  ,  diese  über  die  Jünglinge,  die  apficauvot  ^) 
über  das  weibliche  Geschlecht  und  die  i[ir,e/Mpoi  über  das  Markt- 
wesen *).  Die  Fünfzahl,  die  in  mehreren  dieser  Beamtenkörper,  wie 
auch  insbesondere  bei  den  Ephoren  herrscht,  lässt  auf  eine  gleiche 
Einteilung  des  Volkes  schliessen  ^) ,    der  auch  die  Oben  als  Unter- 

II,  163  ff. ;  Mitt.  arch.  Inst.  III ,  164  ff.  (=  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  306)  [Sparta] ; 
V  i  s  c  h  e  r ,  Inscr.  Spartanae  1853,  Basil.,  S.  6  ff.  (Amyklae) ;  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r 
388  (Andania) ;  L  e  b  a  s  301  ff.  (Thui-ia) ;  Lebas  125  a  (Argos) ;  D  i  1 1  e  n- 
b  e  r  g  e  r  389  (Hermione).  Ueber  die  Ephoren  §  43  ff.,  über  die  militärischen 
Beamten  §  29. 

')  Xenoph.  Rep.  Lac.  11,  2:  ävSpa  sTOaxvjas  y.patsiv  atjx(7)v,  iE,  wvnsp  cü 
lisyi-otat  dpx.ai  xaO-iaxavtai ,  og  Svj  y.al  7:ai5ov6[iog  xaXsita-. ,  10;  P  1  u  t.  Lycurg. 
17;  Gabriel  S.  82;  Dum,  Eph.  101;  vgl.  u.  a.  Dittenberger  234,  9 
und  349,  2  u.  ö. 

-)  Bidsoi  oder  ßiduoi  auf  Inschriften ;  B  ö  c  k  h  I,  S.  609 ;  K.Keil,  zwei 
giiech.  Inschr.  aus  Sparta  und  Gytheion,  Leipz.  1849,  S.  19;  ein  ßtSu?  reli- 
giöser Vereine  bei  Lebas  II,  163a  (Sparta),  281b  (Thalamae);  ß-.Staloi  bei 
Paus,  in,  11,  2,  der  auch  ihre  Zahl  auf  fünf  angibt;  der  Txpi^ßug  ßidsoiv,  der 
C.  Inscr.  n.  1364  als  sechster  erscheint,  vertrat  vielleicht  später  den  ^xaidovöiiog. 
Gabriel  S.  83. 

^)  H  e  s  y  c  h  I,  S.  541  (I ,  S.  285  Schm.) :  äpx.Tj  xtg  iv  Aax35a{|iovi.  inl  zriz 
£'jxoG|i(ag  Tö)v  yuvatxöv.     Gabriel  S.  85. 

*)  Hesych.  I,  S.  1199  (II,  S.  78  Seh.):  ijjiTisXcopog  ayopavoiios,  Aäxcovsc;: 
später  ward  übrigens  letzteres  auch  ihre  amtliche  Bezeichnung,  s.  Lebas  II, 
158a  (Trözen),  168b  (Sparta)  [vgl.  e  u.  d]  mit  Dittenberger  388  6  äyo- 
pavö[ioj  ö  ^Tüi  TxdXsws  (Andania) ;  Sauppe  in  Ritschis  Rh.  Museum  IV, 
S.  159;  Gabriel  S.  104;  Dum,  Eph.  12;  Gilbert  I,  27;  den  &Yopavö(iot 
in  der  Stadt  entsprechen  in  späterer  Zeit  die  zsoiavöiioi  auf  dem  Lande :  L  e- 
bas  n,  168c  und  Vischer,  kl.  Sehr.  II,  32  ff.;  vgl.  im  allg.  R.  Häderli, 
die  hellen.  Astynomen  und  Agoranomen  in  Jahrb.  f.  Philol.,  Suppl.  XV,  S.  45  ff. 
bes.  S.  48  und  S.  71  mit  Schult h es s  in  Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1888, 
S.  33  ff.,  67  fi'.,  120  ff",  151  ff. 

")  So  Müller  11,  S.  116;  Busolt,  Gesch.  I,  110  und  in  Müllers  H.B. 
79,  jedenfalls  richtiger  als  Cragius  und  nach  ihm  Manso  I,  2,  S.  122  ff.; 
Plass  II,  S.96;  Tittmann  S.  135  ff. ;  Haase  zu  Xenoph.  Rep.  Lac.  S.  202, 
die  sechs,  oder  Gilbert,  der  Altert.  I,  44  (vgl.  altspart.  Gesch.  140  ff".,  147  ft'.j 
mit  Rücksicht  auf  Skepsis  bei  Athen.  IV,  141  e  und  f  neun  Phylen  wahr- 
scheinlich findet,  oder  Hüllmann,  ürgesch.  d.  Staats  S.  7  und  Göttling, 
ad  Aristot.  S.  468  oder  im  Hermes  XXV,  S.  145,  die  zehn  Phylen  rechnen; 
vgl.  Thirlwall  I,  S.  461  ff.  und  Haase  in  Hau.  Encykl.  Sekt.  III,  B.  XXI, 
S.  414;  selbst  das  bleibt  fraglich,  ob  Lykurg  die  alten  Geschlechtsphylen 
(S.  110  f.)  durch  neue  Einteilungen  ersetzt  hat;  vgl.  über  diese  Frage 
Platner  in  Tübing.  jm-.  Zeitschr.  V,  1,  S.  24  und  was  Hermann  in  G.  g. 
A.  1849,  S.  1224  ff.  gegen  Kopstadts  Anwendung  der  ersteren  (ähnlich 
Duncker  V%  273  f.)  bemerkt  hat;    Grote  I',  592   äussert  sich   über   die 
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abteilimgen  entsprochen  haben  dürften  ') ;  doch  sind  uns  von  ört- 
lichen Phylen,  die  mit  Rücksicht  auf  die  politische  Bedeutung  später 
gleichwie  in  ilthen  die  Stammphylen  verdrängten,  nur  vier  be- 
kannt :  Pitana,  Limnae,  Messoa  und  Kynosura  ^).  Der  Zusammenhang 
der  Oben  mit  der  Gerusie  ist,  wenngleich  fraglich,  so  doch  möglich ; 
wenn  auch  durch  die  Könige  zwei  Oben  von  dieser  Behörde  und  der 
mit  ihr  verknüpften  Belohnung  des  Verdienstes  ausgeschlossen  worden 
wären,  könnte  das  Vorrecht  der  Könige,  als  geborene  Vertreter 
ihrer  Oben  in  der  Gerusie  zu  gelten ,  nicht  befremden  ').  Der  lo- 
kale Charakter  der  Oben  ist  für  die  spätere  Zeit  aus  deren  Verbin- 
dung mit  den  Phylen  und  aus  dem  lokalen  Wesen  der  letzteren  zu 


Zahl  der  Phylen  unentschieden,  während  er  allerdings  den  Wandel  von  Stamm- 
phylen in  örtliche  annimmt ;  ähnlich  Schömann  P,  222  f. 

')  Vgl.  C  an  et  377  mit  388. 

'-')  Paus.  III,  16,  9:  oi  Ai|j,växai  STrapTtaxwv  v.cd  Kuvoaoupsi^  %al  sx  Msoöag 
T£  v.y.i  IlLxdvYj?;  vgl.  Hesych.  und  Phot.  S.  188:  Kovdaoupa  q:u/.vj  Aav.(üwiy.rj. 
Höchst  wahi-scheinlich  eben  die  xwixai  bei  T  h  u  c.  1, 10 :  ou  . .  ouvoixiaS-siayjg  ud- 
Xscog,  xaxä  xcötiag  8s  xqi  naXattp  xvjg  'EXXdcSog  xpöutp  olwaS-sioyjg ;  vgl.  Strabo 
Vin,  5,  3,  C.  364;  Her  od.  III,  55;  nixävy)  C.  I.  Gr.  1425  f.,  Mscaöa  1338,  Ai- 
livaäwv  «puXvi  1377,  vgl.  1241, 1243,  ccuXy)  Kovooupstov  1272,  1347,  1386  und  mehr 
bei  Müller  11,  S.  49— 51  und  Curtius  E,  S.  227;  Bursian,  Geogr.  von 
Griechenland  II,  S.  121;  jedenfalls  aber  örtlich  (s.  Bährs  Note  zu  Herodot. 
in,  55,  Bd.  II,  108),  so  dass  schon  um  deswillen  weder  die  Herakliden ,  wie 
schon  Barthelemy,  Voy.  d'Anach.,  chap.  XLI  note ,  richtig  bemerkt  hat, 
noch  selbst  die  von  diesem  nach  Her.  FV,  149  als  fünfte  Phyle  vorgeschla- 
genen Aegiden  (S.  108,  A.  4)  dazu  gezählt  werden  dürfen  (s.  Bährs  Anm.  zu 
Her  od.  IV,  149,  Bd.  II,  564),  obgleich  auch  diese  Müller ,  Orchom.  S.  316  in 
Amyklae  verörtlicht  und  St.  John,  Hellenes  I,  S.  95  sogar  geographisch  ab- 
gegrenzt hat;  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  793.  Besser  erinnert  insofern  Böckh, 
C.  Inscr.  I,  S.  609,  dem  jetzt  auch  Gilbert  1,43  und  Busolt  in  Müllers  H.B. 
S.  79  folgen,  anHesychius:  Aüfir,  Iv  ZTidcpxry  -.puXyj  v.7.1  liTzoc,,  wenn  eben  der 
Gleichklang  mit  A'j|jiavcg  hier  nicht  mitgespielt  hat;  Müller  in  der  englisch. 
Uebers.  der  Dorier  (N.  Aufl.  S.  46)  und  Lachmann  S.  126  nehmen  eine  mXic, 
im  Gegensatze  der  y.Gi\s.%'.  als  fünfte  Phyle  an,  was  wohl  als  unsicher  gelten 
kann.  Edolos,  was  Köchly,  Gesch.  d.  griech.  Kriegswesens  S.  37  vorschlägt, 
ist  örtlich  nicht  nachgewiesen ;  B  e  r  g  k ,  Philol.  XII,  S.  579,  23  liest  bei  S  t  r  a  b  o 
a.  a.  0.:  xal  xöv  Piöpvaxa  und  stellt  Kopvag  als  die  fünfte  Phyle  auf  (Mei- 
ne k  e  xaxa  TÖv  Köpvaxa). 

^)  Dies  gegen  Hermann  und  Schömann  P,  243  f.  Vgl.  Curtius 
a.  a.  0.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  mit  Gilbert  I,  44  die  Oben  auf  das  spar- 
tanische Land  zu  beschränken,  da  ja  die  Ausdehnung  von  der  Stadt  aufs 
Land  (Busolt  I,  110)  nicht  zweifelhaft  scheint.  Lei  st  114  ist  ganz  von 
Müller,  Dorier  abhängig;  Bazin,  Lyc.  86  glaubt,  die  Gründe  gefunden  zu 
haben,  weshalb  Lykurg  das  örtliche  Einteilungsprinzip  wählte.  Gilbert  a. 
a.  0.  erklärt  im  Hinblick  auf  Skepsis   bei  Athen.  IV,  141  e  u.  f   die  (27) 
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erschliessen  ^) ;  urkundlich  erwiesen  ist  dieselbe  durch  eine  Inschrift 
juis  Auivklcie^).  Die  Annahme  von  dreissig  Oben  für  die  älteste 
Zeit  ist  unbeo-ründet,  da  selbst,  wenn  an  eine  Geschlechtsverfassung 
"•edaoht  wird,  es  auffallen  niüsste  ,  wenn  in  der  Rhetra  zwar  die 
Zahl  der  Oben  und  nicht  zugleich  die  der  Phylen  bestimmt  worden 
wäre  '). 

§  25.    Volksgemeinde  und  Bürgerrecht  in  Sparta. 

Was    die  Volksgemeinde    betrifft,    so  waren  dieser  zwar  regel- 
mässige Versammlungen  im  Weichbilde  der  Hauptstadt  verbürgt  *), 


Phratrien,  die  er  noch  altspart.  Gesch.  S.  148  ff.  mit  den  Oben  identifizierte, 
als  Unterabteilungen  der  Phylen. 

*)  Vgl.  S.  165  A.  2  und  Plut.  Ljc.  6:  cpu/läs  cfuXögavTa,  ößag  (üßdcgavta. 

2)  Bei  Löschcke,  Mitt.  arch.  Inst.  Ill,  165  (=  Dittenberger  306; 
Cauer^  32):  wßä  xwv  'AiiuxXatswv.     Vgl.  C.  I.  Gr.  1272-74. 

=')  Vgl.  Grote  I',  592;  Sintenis  zu  Plut.;  F.R.  C.Krebs,  Lect.  Dio- 
dor.  145;  Urlichs  in  Rh.  Mus.  VI,  204;  Müller,  Dorier  11,78;  Göttling, 
Abh.  328.  Das  Zahlwort  xpiäxovxa  ist  wohl  mit  Göttling  und  Curtius  P, 
636,  (P,  654),  A.  31  als  Glossem  zu  streichen,  da  seine  Verbindung  mit  den 
folgenden  Worten  yspouaiav  oüv  äp^aysTaic;  xaxaaTTQaavxa  eine  Unklarheit  mit 
sich  bringt,  die  man  selbst  einem  alten  Gesetze  nicht  leicht  zutrauen  wird; 
anders  Hermann  mit  Rücksicht  auf  die  cit.  Plutarch- Stelle. 

*)  Vgl.  Plut.  Lyc.  6:  A'.bq  'EXÄaviou  xal  'AS-aväg 'EXXxviag  (so  die  Hdschr. 
bei  Sintenis  IV,  S.  IX;  andere  lyXXavioi)  und  Z-jÄXaviac,  woraus  Göttling 
SxuX?.atou,  U r  1  i c h  s  Bo-jXaioo,  Meineke  zu  Steph;  Byz.  S.  579  ZxuXXaviou, 
andere,  wie  Gilbert,  altspart.  Gesch.  128  f..  Altert.  I,  8  f. ,  D  u  n  c  k  e  r  V^, 
273,  A.  1 ,  W  in  i  c  k  e  r  17  IsXXaviou ,  Stein,  der  mit  Recht  behauptet,  dass 
laXXx'/iou  nur  im  allgemeinen  Sinne  gleich  'EXXaviou  gedeutet  werden 
könne,  S.  19  'YXXaiou  gemacht  hat,  während  B  e  r  g  k  in  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1852, 
S.  14  'EXXavio'j  in  der  Bedeutung  äyopaiou  festhält  (über  den  Zs-jg  'EXXy;viog 
s.  Preller  I^  118;  B  ähr  zu  H  er  o  d.  IX,  7,  Bd.  IV,  S.  229  und  Stark 
zu  den  gottesd.  Altert.  §  8,  Anm.  17)  ispöv  t§puaä|i£vov ,  ^uXag  cpuXägavxx  xal 
wßag  ti)ßä§avxa  (xpiäxovxa?  vgl.  oben  A.  3)  yspouaiav  oüv  äpj^aYsxatg  xaxaaxig- 
oavxa  topag  ig  o>pag  dTieXXäl^e'.v  |ji£xag'j  Baßöxag  xs  xai  Kvaxicövog"  o'Jxwg  (Sauppe, 
Epist.  crit.  S.  68  aOxwc,  wozu  aber  Franke  in  Ztschr.  f.  d.  Alt.  1843,  S.  270 
mit  Recht  eine  Verbindungspartikel  verlangt.  Hermann:  ,am  besten  viel- 
leicht xal  xtüg")  äLocfipsiv  xs  xal  aaiaxaaOai ,  däjitp  os  xäv  x'jpiav  (Sintenis) 
f,|j.sv  (Hdschr.  yoi.iitübS.y  yopiaveiiTjv,  woraus  man  früher  5ä|j,(p  5'  dvojyiv,  Grote 
I  '■',  580,  A.  15  nach  C  o  r  a  y  ayopdcv ,  Hermann  Säiitp  S'  dvayopiav  ■^[isv  ge- 
macht hat)  xal  xpäxo?.  Ueber  die  Ortsbestimmung  s.  St.  John,  Hellenes  I, 
S.  105  und  Curtius,  Pelop.  II,  S.  237  it.,  315  A.  40;  Bursian,  Geogr. 
II,  120  f.;  Gilbert,  altspart.  Gesch.  S.  132  ff. ;  über  sonstige  Einzelheiten 
Müller  II,  85  f.;  Urlichs  a  a.  0.  S.  211  und  231,  wo  jedoch  noch  genug 
unsicher  bleibt,  wie  bei  Gilbert  a.  a.  0.  u.  Wilamowitz,  phil.  Unters. 
VII,  281  f.     Ueber  den  aus  der  lykurgischen  Rhetra  bei  Plutarch  erschlos- 
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und  sie  war  in  denselben  berechtigt ,  die  Vorträge  des  Rates 
und  der  Könige  zu  empfangen  und  nach  Gutdünken  zu  geneh- 
migen oder  zu  verwerfen  ') ;  weiter  erstreckten  sich  jedoch  ihre 
Befugnisse  nicht  ^) ,  und  namentlich  sollte  sie  keine  Modifikationen 
oder  eigenmächtige  Beschlüsse  denen  der  Gerusie  entgegensetzen, 
widrigenfalls  ein  späterer  Zusatz  zu  der  ursprünglichen  Rhetra  die 
Vorsitzenden  ausdrücklich  zur  Auflösung  der  Versammlung  ermäch- 
tigte '^).  Von  eigentlichen  Beratungen  konnte  deshalb  auch  kaum 
die  Rede  sein  *)  ;  das  Wort  scheint  in  der  Volksversammlung  über- 
haupt nur  den  öflFentlichen  Beamten  oder,  wem  sie  es  übertrugen, 
zugestanden  zu  haben  ^) ;  und  selbst  die  Abstimmung  geschah  nicht 

senen  offiziellen  Namen  der  Volksversammlung  6miXXa.  vgl.  Gilbert,  Alt. 

I,  53,  A.  4  und  altspart.  Gesch.  131  f. 

')  Vgl.  Plut.  Lyc.  a.  a.  0.  Seit  Theopomp  erfuhr  dieses  Recht  eine  ge- 
wisse Einschränkung,  vgl.  S.  156,  A.  5.  Von  vornherein  aber  fehlte  dem  Volke 
jegliche  Initiative:  S.  156,  A.  3  f.  und  dazu  Lei  st  S.  727. 

-)  P  1  u  t  a  r  c  h  a.  a.  0. :  xoö  Ss  TiXrjS-oug  dö-poiad-svTOg  elKetv  jiev  ouSsvc  yvco- 
IJLYjv  Tcöv  äXXwv  Icfslxo,  TYjv  §'  ÖTiö  Ttöv  yspövxtov  xal  xröv  ßaaiXscov  KpoxeS-siaav  im- 
xplvat,  xüpwg  f/v  ö  Sifi\i.o(;;  vgl.  die  ähnliche  Bestimmung  in  Kreta  S.  137,  A.  10  f. 
und  was  Aristot.  Politic.  II,  8,  3,  1273a,  9  im  Gegensatze  damit  von  Kar- 
thago sagt:  ä  §'  äv  slacpspcoatv  ouzoi,  oü  Staxouaat  [j.övov  dTtoSiSöocai  xcjj  druicp  xa 
Sögavxa  zolc,  ap^ouaiv,  aXXä  xöpiot  xpivEiv  slai  •  xal  x(p  ßooXo|isv(p  xolg  slacpEpotil- 
vo'.g  dvxsiTislv  l^saxiv,  Susp  sv  xalg  Ixspatg  uoXixsiaig  oüx  saxtv :  auch  IV  [VI],  11, 
9,  1298  b,  26  und  T  y  r  t  ä  u  s  :  sU'S-siaig  pr^xpaig  dvxaTtaiJ,sißoiJ,£Voug,  mit  Müller 

II,  S.  541  u.  Krebs,  Lect.  Diodor.  S.  144  ff. 

^)  P 1  u  t  a  r  c  h  a.  a.  0. :  uoxspov  jjlsvxoi  xööv  uoXXwv  d^aipeasi  xal  Tzpoo- 
ö-goai.  xäg  yvoüixag  Siaaxpe^ovxuv  xal  uapaßia^o[ji£vcov,  IloXijSwpog  xal  0£ÖT:o[jinog  oc 
ßaacXsIg  xd§e  zr,  ^vjxptf  7:apev£Ypac{;av  •  ai  be  oxoXtäv  ö  Säfio^  IXoixo  (atpoixo  Her- 
m  a  n  n)  xo'jg  upEoßuyEVfiag  xal  dpx.aYExag  diioaxax^pag  ^[J.£v,  xoux'  eaxi  [j,rj  xupoöv 
äXX'  öXtßc,  dcfiaxaai)-ai  xal  StaXÜEiv  xöv  S7i[iov,  vgl.  Hermann,  Antiqu.  Lac. 
S.  63.     Anders  urteilt  nach  Grote  Gilbert  a.  a.  0.  S.  137  ff.,  179  f. 

*)  Tac.  Dial.  de  Orat.  40;  vgl.  Cic.  Brut.  13,  50  und  Vell.  Paterc.  I, 
18,  2  mit  Müller  II,  S.  89,  der  auch  T  h  u  c.  I,  79  ff.  nur  amtliche  Redner 
voraussetzt.  B  u  s  o  1 1  hingegen  (Laked.  28  und  Gesch.  I,  126)  wie  C  u  r  t  i  u  s 
I  *,  193  (I  ^,  195)  meinen,  dass  vor  jenem  Gesetze  des  Theopompos  eine  freie 
Debatte  aller  Bürger  z  u  r  e  c  h  t  bestand.  Doch  scheint  eine  solche  Ent- 
wicklung der  Verfassung ,  wie  sie  B  u  s  o  1 1  annimmt ,  unwahrscheinlich  und 
seine  Gründe  unzureichend;  vielmehr  haben  wir  es  bei  dem  von  Plut.  a.  a. 
0.  geschilderten  freieren  Gebahren  in  der  Volksversammlung  wohl  mit  einem 
abusus  zu  thun  und  nicht  mit  einem  verfassungsmässigen  Rechte.  Doch  äussert 
sich  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  83  schon  vorsichtiger;  ähnliches  gilt 
auch  gegen  Busson,  der  S.  23  f.  in  dem  genannten  Gesetze  „eine  radikal 
umstürzende  Neuerung"  findet;  vgl.  im  allg.  Canet  S.  429  ff. 

°)  Aristot.  Politic.  IL,  8,  3,  1273  a,  9  ff. ,  der  bei  dem  Vergleiche  kar- 
thagischer und  spartanischer,  bezw.  kretischer  Sitten  sagt:  d  5'  dv  Eloq^ipw- 
oiv  ouxoi  (oi  ßaoiXeis  {lexd  xcöv   ycpöviiüv)    o-j   StaxoOaat,    jjlövov  dTic&tSöaai  xo) 
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sowohl  nach  Köpfen  als  durch  das  Geschrei,  in  dem  sich  das  Ueber- 
gewicht  der  Mehrheit  ausprägte  ^).  Zu  den  Gegenständen  ,  welche 
der  Volksversammlung  vorgelegt  wurden,  gehörte  die  Entscheidung 
über  Krieg  und  Frieden  ^),  über  den  Friedensabschluss '),  die  Wahl 
des  einen  der  beiden  Könige  zum  Feldherrn  *) ,  der  Abschluss  von 
Verträgen  ^),  die  Wahl  der  Geronten,  später  auch  die  der  Harmosten 
und  anderer  Beamten^),  die  Entscheidung  bei  Thronstreitigkeiten  ''), 
in  späterer  Zeit  auch  der  Beschluss  über  die  Freilassung  der  He- 
loten ^).  Diese  Thätigkeit  der  Volksversammlung  ^)  rechtfertigt, 
so  gering  sie  auch  ist,  die  Ansicht,  dass  entsprechend  der  Gepflogen- 
heit in  den  heroischen  Zeiten  '")  und  in  anderen  griechischen  Staaten 
auch  in  Sparta  »das  Sitzen  in  der  Volksversammlung«  *^)  Regel 
war '^).     Zur    Teilnahme   an    den   Volksversammlungen   berechtigte 

8v]|icp  za  Sögavxa  xolg  (Xp^'^uaiv ,  aXXä  xOpioi  xpivs-v  slai  xal  x  w  ß  o  u  X  o  (i  s  v  o) 
xoög  £lacf5po|j.svoi,g  dvxetrsiv  sgsaxiv,  oTisp  ev  xaig  Ixspaii;  noXixzioi.ic.  (Kreta  und 
Lakedaemon)  oux  saxiv.  Vgl.  S.  156,  A,  if.  Vgl.  die  Anekdote  bei  A  esc  hin. 
I,  §  180  f.  und  Plut.  Praec.  politic.  4,  deren  scheinbare  Ausnahme  wie  der 
homerische  Thersites  die  Regel  nur-  bestätigt.  Aehnliches  gilt  für  die  home- 
rischen Zeiten  S.  67  f.  und  füi-  Ki-eta  S.  137,  A.  10  f.  Was  B  u  s  o  1 1 ,  Laked. 
30  f.  und  Gesch.  I,  126  wie  Tittmann  S.  91  dagegen  vorbringt,  ist  nicht 
stichhältig,  da  die  angezogenen  Stellen  Thuc.  I,  19;  Xen.  Hell.  VI,  4,  2, 
allgemein  gehalten,  nicht  beweiskräftig  sind;  im  übrigen  urteilt  auch  in 
diesem  Falle  Busolt  jetzt  a.  a.  0.  vorsichtiger;  vgl.  Gilbert,  Alt.  I,  55. 

')  Kpivooai  yäp  ^orj  xac  oö  4'''iCfq),  Thuc.  I,  87;  auch  bei  Wahlen,  Plut. 
Lycurg.  26:  ßo-^   yäp  wg  xäXXa  xal  zobg,  &iiiXXa)[Ji,svou5  sxpivov. 

')  Her  od.  V,  63  f.;  Thuc.  I,  67  ff. 

')  Thuc.  V,  17,  80;  Plut.  Lys.  14. 

')  Her.  VH,  206;  Thuc.  I,  95;  Xen.  Hell.  V,  2,  3  (vgl.  aber  Dum, 
Ephorat  S.  151). 

•')  Thuc.  V,  77. 

")  Xen.  HeU.  III,  1,  4;  Plut.  Lyc.  26;  lustin.  3,  3. 

')  Her  od.  VI,  65  f.;  Xen.  Hell.  III,  3,  4;  anders  urteilt  mit  Unrecht 
F  I  e  i  s  c  h  a  n  d  e  r  1  S.  52. 

*)  Thuc.  V,  34. 

")  Vgl.  insbes.  Dum,  Ephor.  S.  60,  145,  151,  177  und  im  allgem.  Titt- 
mann 941  f. ;  Gilbert  I,  55  f. ;  Busolt,  Gesch.  I,  126  und  in  M ü  1 1  er .s 
H.B.  IV,81;  Duncker  V,  278  f.;  Bazin,  Lycurg.  105  f. ;  Grote  P,  588f.; 
Schömann  I^  248;  Canet  417—438. 

>^)  Vgl.  S.  68,  A.  5. 

'')  Vgl.  Thuc.  I,  87:  6x(;)  \ib/  'j[iö*v ,  &  Accxeoaiiiovioo,  Soy.oöai  XsX'Jo9'ai  ai 
ojTovSai  y.at  oi  'AO-Y)vatoi  ccSty.Eiv,  ävotoxr,  xo)  ig  ixstvo  xo  y^cüpiov  .  .  .  .  äva- 
oxdvxsg  Sld'.saxYjoav. 

'■')  Vgl.  Vischer,  kl.  Schi-.  I,  404  £f.  gegen  Gurtius,  Gesch.  I',  179, 
(P,  181)  und  Schömann  I ",  247,  welche  meinen,  dass  die  spartanische  Apella 
stehend  abgehalten  worden  wäre,  was  auch  der  Bedeutungslosigkeit  der- 
selben entspräche ;  letztere  Ansicht  beruht  vor  allem  auf  einem  Missverständ- 
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übrigens  ein  Alter  von  dreissig  Jahren  jeden  Spartiaten  ').  Dass 
auch  Periöken  oder  Freigelassene  Zugang  dazu  gehabt  haben  ^),  ist 
unwahrscheinlich.  Erstens  spricht  dagegen  die  politisch  niedrigere 
Stellung  der  genannten  Klassen  ^),  zweitens  der  Umstand,  dass  sich 
keine  Spur  von  einer  entsprechenden  Beeinflussung  der  spartanischen 
Politik  durch  die  Periöken  findet.  Am  wenigsten  darf  für  unsere 
Frage  die  Unterscheidung  einer  kleineren  Versammlung  (jji'/xpa  sx- 
xXrp'.a)  benutzt  werden,  die  uns  später  begegnet  *).  Ebensowenig 
wird  die  exxArja-'a  {x'.xpa ,  wie  man  dies  neuerdings  angenommen 
hat  ^) ,  als  ein  aus  den  Geronten ,  den  Königen  und  Ephoren  be- 
stehender Rat   zu   betrachten  sein  ^).     Vielmehr   gehört   sie   wahr- 


nisse  von  P  1  u  t.  Lyc.  6 :  iv  [xiam  5s  xo-ntöv  xag  iv.xXYjaiag  ■^y^'^  °^'^=  7T:aaxa5o)v 
ouawv  o'JTs  dcXXrjg  xtvög  xaTaaxsoYis. 

')  P 1  u  t.  Lycurg.  25 ;  vgl.  L  i  b  a  n.  Declam.  XXIV  und  im  allg.  Meier 
in  Hall.  Encykl.  Sekt.  1,  B.  XXXni,  S.  62  und  S  c  h  ö  m  an  n,  de  ecclesiis 
Lacedaemoniorum ,  Greifsw.  1836,  4.  (Opusc.  Acad.  I,  S.  87  £F.),  namentlich 
auch  gegen  Lachmann,  der  spartan.  Staatsv.  S.  200 — 207,  Gesch.  Griechen- 
lands S.  468  in  der  sxxXrpia  nur  einen  Ausschuss  von  Beamten  im  Gegensatze 
mit  der  Versammlung  des  ganzen  Volkes  (äXta)  erblickt.  Ueber  die  rechtliche 
Stellung  der  Spartiaten  im  allgemeinen  vgl.  C  a  n  e  t  226  f. 

»)  Wie  Barthelemy,  Voy.  d'Anach.  eh.  XLV,  Manso  1,1,92,  Titt- 
mann 89,  Ciavier  II,  167,  Reichard,  Staatsv.  d.  Altert.  104,  Canet 
418,  425  (zum  Teil  willkürlich)  woUen;  s.  dagegen  Müller  II,  S.  24  f., 
Göttling  im  Hermes  XXIII,  S.  104,  Schömann  a.  a.  0.  S.  5  u.  Altert. 
I',  216,  Hermann,  Kulturg.  160  f.,  Götting.  g.  Anz.  1849,  S.  1223,  B  u- 
solt,  Laked.  13  f.  A.  19,  Bazin,  Lycurg.  166. 

3)  Vgl.  S.  123  A.  2. 

*)  Xenoph.  Hell.  III,  3,  8:  d;y.o'Jaavx£g  xa'jxa  oE  scpopoi  iay.£|ji[j,£va  te  Xsystv 
r^^rpoMXO  auTÖv  >cai  s^sTiXdcYrpav  xai  oöds  xyjv  jitxpäv  >iaXoojj.£vvjv  k.v.v.Xr^- 
oiav  auXXsgavTsg,  liÄXä  auXXsydiJisvot  xtöv  ysptivTcov  äXXoi  aXXo9-t. 
Ißo'jXs'JoavTO  rÄ^']f%i  x6v  KtväScüva  slg  AoXcöva  x.  x.  X. 

'")  So  nach  Freese  (vgl.  dagegen  Schömann  in  Philolog.  I,  716), 
Lachmann,  die  spart.  Verf.  216  ff.,  Grote  I',  589  A.  45,  Dum,  Ephor. 
S.  99;  Gilbert,  Altert.  S.  54;  ähnlich  Tittmann  S.  lOOf.;  vgl.  dagegen 
König,  xöc  xsXy;  et  ol  iv  xiXv.  quinam  intelligendi  sint,  Jenae  1886,  Diss. 
S.  3  und  bes.  6. 

®)  Es  ist  zu  bedenken,  dass  in  der  cit.  Xen.  Stelle  schon  der  Wechsel 
der  aktiven  und  medialen  Form  (a'jXXs^avxsg  und  ouXXsy&iisvo'.)  die  unmittel- 
bare Zugehörigkeit  der  Ephoren  allerdings  für  die  Gerusie,  nicht  aber  füi-  die 
litxpä  iv.ySk-fiQi'x  einweist;  beide  Versammlungen  treten  also  in  einen  klaren 
Gegensatz  zueinander,  KaXou[i£vrj  bezieht  sich  lediglich  auf  [i'.y.pä ,  wobei 
es  keineswegs  beirren  darf,  wenn  IxxXvjaia  kein  zu  Sparta  üblicher  Amts- 
titel war;  xaXou|i£vyj  :=  qui  dicitur  kann  hier,  wie  häufig  (vgl.  Kühner, 
griech.  Gramm.  II  ^ ,  §  404  A. ,  S.  232)  nur  als  Zusatz  zu  einem  wirklich 
gebräuchlichen,  den  Verhältnissen  entsprechenden  Namen  gefasst  werden. 
Hätte  übrigens  Xenophon  hier  an  die  -^zpo^olv,  gedacht,  so  hätte  er  sicherlich 
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schein  lieh  erst  der  Zeit  an,  wo  unter  den  Spartiaten  selbst  die  ur- 
sprüngliche Gleichheit  aller  verloren  gegangen  war  ;  der  Unterschied 
zwischen  Reich  und  Arm  reicht  ja  in  verhältnismässig  frühe  Zeit 
hinauf  ').  Die  [jLtxpa  kxyJkrio'.fx  scheint  also  eine  Versammlung  der 
bevorzugten  Bürger  gewesen  zu  sein,  der  rechtlichen  Stellung 
nach  vergleichbar  den  Curiatcomitien  der  Römer  in  ihrem  Verhält- 
nisse zu  den  Centuriatcomitien  in  der  älteren  Zeit  ^).  So  existierte 
zu  Rhegium  im  ersten  Jahrhunderte  v.  Chr.  neben  der  ßouXd  und 
aXta  auch  eine  eovXriXoc,  ^) ;  so  bestätigten  (sTtsxupwaav)  zu  Mylasa 
367/6  V.  Chr.  ocl  tpetc;  cpuXai  die  Beschlüsse  der  Volksversammlung  *), 
und  in  einer  Inschrift  von  Gytheon  aus  dem  ersten  Jahrhundert 
V.  Chr.  werden  geradezu  [leydXoci  dizeXlai  genannt  ^).  Allerdings 
kann  man  nicht  etwa  an  den  Gegensatz  zwischen  Vollbürger  und 
ü7:o|Ji£iov£$  ®)  denken ,    da    letztere    an   der  Volksversammlung  über- 

auch  Ysp'swoiav  gesetzt.  Schliesslich  kann  auch  ar)X7.sy6\izvoi.  x'öv  ysp^vtcov  äXXoi 
äXXoS-t  nicht,  wie  Gilbert  will,  das  Zusammenkommen  der  Ephoren  mit  den 
einzelnen  Geronten,  ,mit  dem  einen  an  dieser,  mit  dem  anderen  an  jener 
Stelle'  bezeichnen,  was  nur  durch  xwv  yzpö-ixtü'^  äXXqj  äXXoS-i  den  entspre- 
chenden Ausdruck  fände.  Aehnlich  auch  König  a.  a.  0.  S.  4  f.,  der  aller- 
dings Gilbert  zum  Teü  missverstanden  zuhaben  scheint. 

')  Alcaeus  frg.  50:  cbc  y*P  SyjTiox'  'Äpiaxö5a[j,öv  cpaia'  obv.  dnäXaiJivov  Iv 
Sndpxq:  Xöyov  —  eitcyjV  xp'>i|J'*'t'  dvTjp,  Ttevtxpos  5'  ouSeig  nsXax'  laXoc,  oOSe 
xi[iioe;  Her  od.  711,134:  SuepS-iYjs  xs  .  . .  v-od  Bo'jXtg  —  äv6p£g  Suapxi^xai  cpöoi 
xe  yspovöxeg  eu  xai  xpruioLai  dvigxovxsg  Iq  xä  upöSxa  mit  G  r  o  t  e  I  *, 
614  f.,  Gilbert,  Altert.  I,  12  A.  2,  altsp.  Gesch.  151  ff. ,  B  u  s  o  1 1  I,  101  f. 
und  den  Einschränkungen  §  48  (1)  und  bei  E.  Meyer,  Rhein.  Museum  41, 
S.  586  A.  2. 

-)  Vgl.  Gilbert,  altsp.  Gesch.  S.  155;  ähnlich  Stein,  das  spart.  Eph. 
(§  43  [A.  4])  S.  21;  Bazin,  Lyc.  S.  107  f. 

••')  Dittenberger,  Syll.  251. 

*)  Dittenberger  76  =  C.  I.  Gr.  2691  c,  d,  e,  L  e  b  a  s  377  ff.,  C  a  u  e  r 
*  492  ff. ;  vgl.  C.  I.  Gr.  1580  =  Newton,  ancient  inscr.  in  the  British  mus, 
n,  160,  11. 

'■>)  Dittenberger  255,  vgl.  Foucart  zu  Lebas  242a,  vgl.  243;  vgl. 
Bull.  corr.  hell.  V,  157  ff.  A.,  Z.  25  f.  avsvsvHsTv  sc,  zobc,  upoßo'jXo-JS  xal  xoüs 
nollrjbc;.  Lediglich  wegen  der  genannten  drei  Beispiele  fühlte  sich  auchHug 
(M.  S.)  veranlasst,  eine  [juxpä  sy.xXvjaia  in  dem  obigen  Sinne  für  Sparta  anzu- 
nehmen. Völlig  willkürlich  bleibt  es  hingegen,  wenn  Schömann,  Altert. 
I,  247,  dem  auch  König  S.  4  f.  folgt,  an  eine  Versammlung  der  gerade  in 
Sparta  anwesenden  Homöen ,  , vielleicht  selbst  dieser  nicht  ohne  Aus- 
nahme, sondern  nur  einiger  von  ihnen,  z.  B.  der  Bejahrteren"  denkt.  Man 
vgl.  auch  Lebas  II,  340  a  =  Gau  er  -444:  i8oge  rg  ßoaXfj  xwv  'AoxäStov  xai 
zolc,  iiupiotg. 

•*)  Wie  Hermann  mit  Verweis  auf  Schömann,  de  eccl.  S.  5  (90) 
und  Wachsmuth  I,  464  und  §47  dieses  Lehrbuches  meinte;  ähnlich  Cur- 
tius  ms  759  A.  74;  vgl.  S.  173  A.  3  und  im  allg.  Fleischanderl  S.  26f. 
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liaupt  keinen  Anteil  hatten.  Keineswegs  dürfen  der  (j,txpa  sxxXrp 
Q'.a.  xa  zkXf^  oder  oi  sv  zihv.  ^)  gleichgesetzt  werden  ^);  unter  diesen 
sind  vielmehr  wohl  die  Spitzen  der  Behörden  ^)  ausser  den  Epho- 
ren  *)  zu  verstehen ,  welche  eben  in  Fragen  des  Krieges  und  der 
mit  demselben  zusammenhängenden  äusseren  Politik  als  Sachkundige 
herangezogen  wurden,  ihre  Stimme  abzugeben.  Ta  clxot,  xeXr;  sind 
die  in  der  Heimat  verbliebenen  höheren  Magistraturen,  ol  iv  zilei 
^uaTpax£uaa|ji£VOL  die  im  Heere  befindlichen  Beamten  ^).  Wollte 
man  ol  ev  xiXei  als  einen  Kriegsrath,  gebildet  durch  die  ranghöchsten 
Offiziere,  von  xa  xeXri  sondern  ''),  so  müsste  man  zwei  Körperschaften 
mit  derselben  Wirksamkeit  statuieren  ''} ;  die  Ausdrücke  ol  iv  xeXs: 
und  xa  xeXr;  unterscheiden  sich  aber  wohl  nur  in  der  Weise,  dass 
der    erstere   die   einzelneu  Beamten,    der  zweite   die  Gesamt- 


')  Vgl.  ausser  den  in  den  folg.  Anm.  cit.  Schriften  bes.  C.König  a.a.O. 

■)  Wie  u.  a.  auch  Stein  glaubt.  Dagegen  spricht  schon  die  A.  3  cit. 
Stelle  aus  Thuc.  IV,  15  und  der  überlieferte  Gegensatz  zwischen  lä.  oly.oi 
tsXtj  (vgl.  S.  173  A.  2)  und  den  -zelri  beim  Heere  (vgl.  u.  a.  noch  Thuc.  V, 
60:    twv  SV  zslsi  g'jaxpaTSUofiivwv). 

•'')  Dass  darunter  höhere  Beamte  zu  verstehen  seien,  ergibt  sich  ausXen. 
Hell.  111,5,23:  Xoyt^ö^jLsvog  S'oUauaaviac;  xal  ol  &XX01.  ol  §v  xiXsi  Aav.s- 
5a'.|iovi(ov  in  Vergleich  mit  dem  Vorhergehenden:  6  bk  nauaaviag  ouyY.oi.Xiau.z 
7ioX£p.äp)(ous  xal  :ievTrjy.ovTY)pag  sßou?,£ÜsTo  ...,  Thuc.  IV,  15:  äSogev  a'jxoig  (bg 
in:  ^Ojicfop^  lasyccXig  xä  xsXy)  xaxaßävxag  ig  xö  axpaxÖTisSov  ßouXs'Jstv  uapoc^p-^lia ; 
V,  60.  Aehnlich  urteilt  Gilbert,  wenn  er  Altert.  1 ,  58  A.  3  die  Organe 
der  Regierung  im  allgemeinen  darunter  verstanden  wissen  will.  Ebenso  in 
Elis  Thuc.  V,  47 :  ev  §s  "H>.(,St  (ö|Jivüvxtüv)  ol  §Y)[jLi,oopyoc  xac  ol  xä  xeXr)  sx°"'" 
Tsg  xal  ol  s.^7.y.6aioi;  vgl.  Trieber  in  der  A.  6  cit.  Schrift  S.  39  f.,  König 
S.  9  f. 

*)  Thuc.  VI,  88:  xai  5iavoou|JLSvwv  xöv  xe  scpöpiov  xal  xwv  iv  zi.Xs.i 
SvTOJv  und  X  e  n.  Anab.  II,  6,  3  f. :  st^sI  bk  (isxayvövxsg  Txtog  ol  ecpopoi,  rjSyj  sgü) 
&vx£g  dTcoaxpscfsiv  aüxöv  iTisipövxo  iE,  'IaO-|j.oö,  ivxaO^-x  oüxsxi  KSt9-sxai  —  £x  xoü- 
xou  xal  e9-avaxt!')9iQ  utiö  xwv  ev  Suäpxrj  xsXwv  wg  aneid-ör/.  X  e  n.  Hell.  III, 
2,  6;  Plut.  Lysand.  14. 

-)  König  übersieht  diesen  allgemeinen  Begriff  der  ol  sv  xsXst.  wenn 
er  S.  56  meint,  das.s  der  Zusatz  guoTpa^suaäiisvoi  unmöglich  wäre,  sobald  man 
bei  jenen  auch  an  Polemarchen  und  Pentekosteren,  an  geradezu  militärische 
Beamte  dächte.  Unrichtig  ist  es,  wenn  S  p  akl  er,  de  ephor.  ap.  Laced.  1842, 
S.  77  ff.  unter  denselben  diejenigen  versteht,  welche  in  der  Volksversamm- 
lung zu  stimmen  berechtigt  waren. 

")  Trieb  er,  Verhandl.  d.  Leipz.  Philol.  Versamml.  1872,  S.  42  f.,  vgl. 
dagegen  König  S.  53  ff. 

")  Wie  ein  Vergleich  obiger  Stellen  mit  anderen  (insbesondere  mit  X  e  n. 
Hell.  III,  2,  23),  welche  geradezu  xä  ziXri  nennen,  ergibt.  Natürlich  sind  sie 
auch  nicht  mit  den  bei  Xen.  Rep.  Lac.  13,  1  genannten  a'joxYivoL  des  Königs 
zu  identifizieren. 
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lieit  derselben  als  Ganzes,  als  Körperschaft  bezeichnete.  Hin- 
gegen hindert  nichts ,  den  Quellen  gemäss  für  die  spätere  Zeit  die 
Ephoren  von  xa  teXrj  zu  sondern,  wenngleich  die  Wirksamkeit  der- 
selben mit  der  der  letzteren  sich  berührt;  denn  sie  bewiesen  ab- 
gesehen vom  Kriege  noch  anderweitig  vielfach  ihre  Thätigkeit,  wo 
von  jenen  nie  die  Rede  ist  ^).  Dass  xa  xiXrj  xwv  Aaxe5ac[XGv{(üv 
nicht  etwa  der  offizielle  Titel  der  Ephoren  gewesen  sei  ^) ,  be- 
weisen die  Inschriften  selbst  ^). 

Ta  xeXr;  erscheinen  u.  a.  thätig  bei  der  Freilassung  von  He- 
loten, welche  Kriegsdienste  leisten  wollten  *) ,  bei  Verträgen  ^),  bei 
Abschliessung  von  Bundesgenossenschaften  ^)  und  im  Verkehre  mit 


')  Dies  gegen  T  r  i  e  b  e  r  a.  a.  0.  40  ff.  und  K  ö  n  i  g  S.  7  ff .  (bes.  12  ff.). 
Femer  gehen  T  r  i  e  b  e  r  und  König  auch  darin  fehl ,  wenn  sie  zu  ihrem 
Zwecke  die  früher  cit.  Stellen  ausnützen,  an  denen  nach  den  s-^opoi  unmittel- 
bar tä  TsXvj  genannt  werden;  denn  man  kann  ebensowenig  annehmen,  dass 
in  Sparta  für  eine  Beamtenschaft  zwei  verschiedene  Titel  zugleich  in  Gebrauch 
gewesen  seien,  als  dass  Xenophon  und  die  anderen  Autoren  in  willkürlicher 
Weise  beide  Ausdrücke  miteinander  wechseln  Hessen.  Wollten  Trieber  und 
König  konsequent  sein,  so  müssten  sie  nach  den  S.  173  A.  2  angegebenen 
Stellen  auch  die  ixxXTjata  und  vj  r.öXic,  oder  o[  AaxsSainovio!,  mit  lä  xiXri  iden- 
tifizieren. 

^)  So  König  S.  17  f.  aus  P  1  u  t.  Lys.  14:  xb  5s  äXvjQ-Lvov  Söyjjia  xröv  Icpö- 
pwv  o'jTtog  sT^e •  xäSe  xa  xsXvj  xwv  Aaxs5ai|i.ovtov  syvco, 

^)  U.  a.  Bull.  corr.  hell,  m,  12  ff.  (D  i  1 1  e  nb  e  r  ge  r  50)  Z.  7  ff.  ^ßaai- 
Xsuov  ^Ay^S)  Ilauaavtag,  scpopot  •^aav  .  ..  Dass  auch  in  anderen  peloponne- 
sischen  Staaten  neben  der  höchsten  Magistratm*  wie  in  Sparta  neben  den 
Ephoren  xdc  xsXyj  bestanden,  bezeugt  Thuc.  V,  47  (S.  171  A.  3).  Man  beachte 
auch,  dass  nach  Xen.  Hell.  III,  5,  23  (S.  171  A.  3)  [vgl.  Paus.  IV,  14,  4: 
£7x1  xäg  t/.zopä.q  xwv  ßaoiXecDV  xat  äXXcov  xiov  Iv  xsXsi]  die  Könige  allerdings  zu 
oc  Iv  xeXsi  rechneten,  die  Ephoren,  deren  zwei  in  späterer  Zeit  immer  mit  zu 
Felde  zogen,  hingegen  nicht.  König  will  S.  52  ff.  den  Beweis  erbringen, 
dass  ol  Iv  xsXet  övxsg  im  engeren  Sinne  nur  die  Ephoren,  im  weiteren 
auch  höhere  Beamten,  selbst  die  Gerusie  bezeichnen  könne ;  doch  ist  dies  einer- 
seits nur  möglich  durch  eine  willkürliche  Erklärung  von  Thuc.  VI,  88  (S.  171 
A.  4),  indem  er  (S.  62  f.)  mit  anderen  xrov  xs  icpcptov  %al  xwv  ev  xsXe'.  gleich- 
setzt xai  xwv  äXXwv  xcov  sv  ziXsi  ovxojv,  anderseits  geht  es  auf  subjektive 
Deutungen  einzelner  Stellen  und  auf  den  Umstand  zurück ,  dass  König 
selbst  die  Uebertragung  römischer  Termini  bei  Späteren  mit  zum  Vergleiche 
heranzieht  (S.  64).  Ueberhaupt  ist  es  verfehlt,  wenn  derselbe  S.  20  sagt: 
tum  demum,  cum  certe  scimus,  quid  verba  ea  ad  alias  civitates  Grae- 
cas  pertinentia  significent,  aliquid  de  xolg  sv  xiXei  Lacedaemonio- 
rum  concludere  poterimus. 

')  Xen.  Hell.  VI,  5,  28. 

*)  Plut.  Lys.  14  (vgl.  Tittmann  S.  102). 

'^)  Thuc.  IV,  86,  88. 
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Gesandten  fremder  Staaten  zur  Zeit  eines  Krieges  ^).  Der  gewöhn- 
liche Gang  der  Beratung  und  Beschlussfassung  mag  in  späterer 
Zeit  der  gewesen  sein,  dass  die  Ephoren  —  wenn  sie  nicht  selbst- 
ständig entscheiden  konnten  oder  wollten  —  nach  eigener  Be- 
ratung oder  auch  ohne  dieselbe  den  Gegenstand  an  xa  ziXr^  leiteten  ; 
lag  ein  Beschluss  von  diesen  vor,  so  mochte  in  Fällen,  wo  es  nötig 
oder  ratsam  schien,  auch  die  Volksversammlung  befragt  worden 
sein  ^).  Auch  die  sxxXrjxoL  standen  mit  der  [xtxpa  sxxXr^aia  in  keiner 
Beziehung^);  vielmehr  treten  uns  diese  nur  dann  entgegen,  wenn  es 
Beschlüsse  gilt,  welche  die  Lakedämonier  und  deren  Bundesgenossen 
in  gleicher  Weise  betreffen  *).  Ob  dieselben  mit  der  Volksversamm- 
lung der  Spartaner  identisch  waren  ^ )  oder  nicht,  können  wir  bei  dem 
Stand  unserer  Quellen  nicht  mehr  entscheiden. 

Den  Anspruch  auf  die  Rechte  eines  Vollbürgers  zu  begründen  ^ ), 


')  T  h  u  c.  I,  58. 

^)  Xen.  VI,  4,  2  f.:    KXsöjißpoTov  8s  —  suspotw  vta    xä   oixot,  tsXy] 

(vgl.  auch  Anab.  VII,  1,  34),    xi  xpij  iioistv,  IIp&9-öou  Xsgavtog  gxt -^  S' 

|y. xÄr,aia  dxoOaaca  tauta  ixslvov  |j,£V  cfXuapsIv  yjyvjaaxo;  vgl.  T  h  u  c.  VI,  88. 
In  diesem  Sinne  können  Beschlüsse  der  xä  xsXyj  als  Beschlüsse  der  TcöXtg  gelten : 
Xen.  HeU.  III,  2,  23:  iSoge  xolg  scfdpotg  xai  x^  dxxXrjoiq:  atocppovtoai 
a'jxoüg  (seil,  xo'jg  'HXsioug).  Ttdii'j-avxes  o3v  Tipsoßstg  sie,  ^HXiw  sTttov,  oxt  xolg  xs- 
Xeci  xö)v  AaxsSaijJLOvf (j)v  Sixaiov  doxoiyj  sTvai  dcftsvat  auxoüg  xäg  TispiotxCSag 
TtöXeig  a'Jt&vd|jL0U5 ;  II J,  4,  26  f.,  wo  dem  "cov  oixoi  xsXwv  im  folgenden  xä  Tiapä 
xYjs  tiöXecüj  und  ot  AaxsSaoiidvtot,  entspricht;  V,  3,  23  fi. ;  Ages.  I,  36.  Vgl.  Gil- 
bert I,  59  f.;  Schömann  I^,  2-55  f.  Dies  gegen  Fleischander  1  S..  39  ff. 
u.  129  ff.,  der  xä  xsäyj  selbst  auf  sxxXvjaia  und  xotvov  x(7)v  Aax£5ai|jLOvicov  aus- 
gedehnt haben  will. 

^)  Wie  es  Hermann,  Antiqu.  Lac.  144  und  in  den  früheren  Auflagen 
dieses  Buches ,  Gabriel,  de  magistr.  S.  61  ft'.  und  Tittmann  S.  103  f. 
schien.  Schömann  I',  247  A.  2  denkt  hierbei  an  die  , Nachkommen  der 
ehemals  von  Sparta  aus  in  die  Periökenstädte  gesandten  Kolonisten",  obgleich 
er  die  Möglichkeit  einer  anderen  Erklärung  von  vornherein  zugibt. 

*)  Xen.  Hell.  VI,  3,  3 :  xa-saxr/oav  kiti  zobz  ixxXr/xoug  xs  xwv  AaxE^aijjLO- 
viojv  xc'.l  -o'jc,  ai>ii|Jiccxous ;  V,  2,  33:  ö  AscvTiädr^s  sXö-tbv  sc;  xo'jg  IxxXr^xous  'iXzys 
xo'.äds  in  Verbindung  mit  §  35:  §x  6s  xob-cn  Tziimonai  Sixaaxdcg  AaxsSaijioviwv 
jisv  xps'is,  &-Ä,b  OS  xwv  aup.[iaxi5tüv  Iva  d'-f'  sxäaxYjg  II,  4,  38  (vgl.  34). 

• )  Wie  G  i  1  b  e  r  t,  Altert.  I,  53  f.  A.  4,  v.  Stern,  spart,  u.  theb.  Hege- 
monie, S.  121  A.  2,  B  u  s  0 1 1  in  Müllers  H.B.  84  A.  4  ini  Hinblick  auf  Xen. 
Hell.  V,  2,  11:  äxo'jaocvxsg  d'  oc  l^opoi,  5v  evsxa  ^xov,  Tcpoar^Yayov  aOxo'j^  upog 
xs  xT,v  sxxXyjaiav  xai  xo-jg  :;'jjj,iiäxoug  meint;  doch  konnte  wohl  Xenophon  mit 
Rücksicht  auf  das  beigesetzte  ai)iji>jiä)(0'jg  den  allgemeinen  Ausdruck  ixxXvjaia 
wählen,  ohne  unklar  zu  werden,  wenn  auch  die  spartanische  Volksversamm- 
lung den  sxxX'/jxö!.  nicht  völlig  entsprochen  haben  sollte;  vgl.  §  34. 

")  X  e  n  0  p  h.  Rep.  Lac.  X,  7 :  el  Se  xig  dnoSsiXiäosis  xoü  xä  vöjii|Aa  §'.a7;o- 
VsIatJ'ai,  xoOx&v  sxsl  änsosi^s  (iyjSs  vo|iL^sa9-a!.  xwv  5|ioicü  v  slvai;  vgl.  Seh ö man  n, 
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reichte  nach  den  ältesten  Bestimmnng-en  die  spartiatische  Geburt  nicht 
aus.  Die  Hau})tbedingungen  hiezu  waren  vielmehr  Erziehung  in  den 
vorgezeichneten  Formen  des  bürgerlichen  Mechanismus  *)  und  die 
fortgesetzte  Teilnahme  an  den  Syssitien  als  der  untersten  Stufe  der 
bürgerlichen  Gliederung  selbst  ^).  Daraus  ergab  sich  die  eigentüm- 
liche Folge ,  dass  im  Laufe  der  Zeit  viele  dorische  Familien  ihre 
ansreborene  Stellung  im  Staate  einbüssen  konnten.  Die  Nachricht 
aber,  dass  jeder  Fremde ,  der  den  gedachten  Bedingungen  genügte, 
in  das  volle  Bürgerrecht  eintrat,  entbehrt  aller  Glaubwürdigkeit '). 
Erwachsenen  scheint  dieses  äusserst  selten  erteilt  worden  zu  sein  *) ; 


recognitio  quaestionis  de  Spartanis  homoeis,  Gryphisv.  1855,  4.  (=  Opusc. 
acad.  I,  108  ff.);  Hermann,  Antiqu.  Lac.  S.  131  ff.  mit  Gilbert,  Altert. 
I,  41  A.  3,  der  mit  Recht  gegen  Hermann  geltend  macht,  dass  nach  Xen. 
Hell.  III,  3,  5  die  öjjloioi  mit  den  ZTxapx^axai  gleichbedeutend  und  nicht  etwa 
auf  die  xaXoi  xöcyaSoi  des  Aristoteles  zu  beschränken  seien;  vgl.  auch  B  u- 
s  0 1 1  s  weitere  Ausführungen  Laked.  S.  19 ,  wo  allerdings  H  e  r  o  d.  VH,  234 
und  Thuc.  IV,  40  nicht  hätten  herangezogen  werden  sollen,  und  S.  21  f. 
A.  30;  Fleischanderl,  spart.  Verfass.  S.  24  ff. ;  auch  A n th o  1.  Pal.  IX, 
447 :  xal  yäp  'c^yfliov  aX\>.<x.  Siaxpiväi  Aaxsdai[j,ü)v  dX>c-^  tiapvaiJ-svcüv,  ob  Ysvey^  ßps- 
cpd(ov.    Vgl.  unten  §  48  (A.  8  ff.). 

*)  Plut.  Inst.  Lacc.  21,  S.  238  E:  xwv  tioXixcov  3g  av  |jiy]  önonsCvTjj  xrjv  xwv 
TiaiSüöv  äY^^y^i^!  oü  lisxslxs  twv  tYig  udXscüg  Sixatcov;  vgl.  Apophth.  Lacc.  235 B 
und  die  sx  xf^g  txYtüyfjg  ualSig  bei  A  t  h.  XV,  15  Ende. 

■'')  Aristot.  Politic.  II,  6,  21,  S.  1271a,  35:  Spog  Ss  xy^g  TxoXixstag  oüxög 
soxiv  a'jxoig  6  Tcä-pcog,  xöv  jjlyj  Suvcciisvov  zoiiio  xö  xdXog  cpipsiv  |j,vj  ptexs^stv  a'Jxy,s. 
Ueber  die  Syssitien  s.  S.  189  ff. 

')  Plut.  Inst.  Lacc.  22,  238  E :  s  v  i  o  i  5  s  9  a  a  i  v,  oxt,  xal  xöv  gevwv  og  dv 
uno|ji£ivyj  xa'jxvjv  xvjv  äoxYjaiv  x^g  uoXixsiag,  xaxa  xö  ßoüXyj|i,a  xoü  AuxoüpYou,  [isx- 
etxs  xY)g  äpxy/O-sv  Siax5xaYp.£vyjg  [ioipag ;  T  6 1  e  s  bei  Stob.  Serm.  XL,  8 :  (Aaxs- 
8ai|i&vioi)  xöv  |i£v  [isxaaxGVxa  xr^g  dY^'^Y'^^iS  ''^-°'-'-  sp^lisivavxa,  xdv  gsvog,  xdv  Ig  siXo)- 
xog,  6|ioicog  xolg  dpiaxotg  xip.cT>.a'. ;  auch  A  e  1  i  a  n.  V.  Hist.  XII,  43  und  die  Ueber- 
treibung  in  dem  apokryphen  Brief  bei  B  0  i  s  s.  ad  Eunap.  S.  425 :  AaxsSaijiö- 
vtoi  Sl  [lex'  äXXtüv  xal  xoöx'  äy'''^^^»  ^'^  yP°'!^I-'^°'°^'^  duoäsixvüvxsg  i^Tcapxiäxag  aXK 
dytüY^  •  xdv  iXO-cöv  xLg  Sxuö'yjg  7^  TptßaXXog  v^  na(f Xaywv  r^  ptyjSsv  e^cov  övo|j,a  )((i)- 
pag  'juoaxv/  xvjv  AuxoupYstav  av.Xriptx.-^dyyia'^ ,  Adxoov  eoxi.  Die  Unsicherheit  der 
Ueberlieferung  beweist  schon  das  in  der  Pseudoplutarch-Stelle  vorhandene 
ivioi  q;aaiv;  Weber  erweist  a.  a.  0.  S.  21  f.,  dass  an  unserer  Stelle,  die  er 
mit  gutem  Glücke  in  der  Weise  herstellt:  ,5g  dv  67io|jL£tvyj  xaOxr/v  xyjv  daxr/aiv, 
XY^g  TioXixsiag  —  \itzelxs.  TYjg  S'  .  .  .  [ioipag  ncüXslv  oüv.  sgY^v",  eine  Verwechs- 
lung der  [iö^'axsg  mit  den  Fremden  vorliege.  Vgl.  Gilbert,  Altert.  I,  41 
A.  2;  Bazin,  Republ.  210  ff. ;  insbes.  Busolt,  Laked.  S.  24  ff.  A.  33.  Hug 
(M.  S.)  meinte,  dass  „die  genannten  Autoren  einzeln  vorgekommene  Fälle 
fälschlich  zur  Regel  machten".  Anders  urteilten  Gurtius  l\  180  (I^  182) 
und  Hermann,  der  geradezu  der  Ansicht  war,  dass  alle  Fremden,  welche 
der  dY^^Y'i  Genüge  leisteten,  Vollbürger  werden  konnten. 

)  Dionys.  Hai.  II,  17:  cfuXdxxovxsg  xö  sÜYsvIg  xai  [iY^i)övl  nsxaStoövxsg  el 
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und  wie  viele  Heloten  auch  unter  allerlei  Titeln  ')  von  Staatswegen  ^) 
freigelassen  wurden,  so  bildeten  diese  doch  immer  nur  eine  Mittel- 
klasse, die  nicht  einmal  den  Minderherechtigten  unter  den  Bürgern 
gleich  geachtet  werden  darf  ^) ;  wohl  aber  wurden  häufig  Heloten- 
kinder zur  gemeinschaftlichen  Erziehung  mit  den  Freigeborenen 
zugelassen  *),  und  diese  {Jidö-axcC ,  die  freilich  auch  oft  von  sparta- 
nischen Vätern  mit  Sklavinnen  erzeugt  gev^esen  sein  mögen  ^) ,  er- 

117J  oTcävio'.  xyjg  Tiap'  iautoi^  TcoX'.xsiag;  vgl.  Demosth.  XXIII,  §  212.  Zwei 
Beispiele  erwähnt  als  die  einzigen  H  e  r.  IX,  33  ff.  Einige  setzen  auch  noch, 
obwohl  im  Widerspruch  mit  Herodot,  den  Tyrtäus  als  eiu  weiteres  Beispiel 
hinzu;  s.  Bahr  zu  Herodot  a.  a.  0.  Bd.  IV,  S.  274  u.  276  nebst  Ph.  Kohl- 
mann, Quaest.  Messenn.  (Bonn.  1866)  S.  38,  vgl.  43,  nach  welchem  Tyrtäus 
für  einen  eingeborenen  Spartaner  gelten  soll;  s.  jedoch  unten  §  31  (A.  11); 
später  ist  Dion  bei  Plut.  c.  17. 

')  Ath.  VI,  102:  uoXXdcxig  yjXsoO-spcüoav  Aa-/.s5atiJLÖvt,o'.  So'JXoug  v.a:  005  jj-ev 
dcfsias  §y.dXsaav,  O'jc,  ds  äSsoTidtoog,  o'jq  §s  ip'JxxTipag,  SsoTCoatovaütag  §'  dcXXoug, 
o'jc,  £'.g  zobc,  aröXouc,  xaxsTaaaov  äXXoug  ds  veo5atiüj5s'.g,  Ixspoug  övxag  xwv  s.iX(b- 
xcüv;  Thuc.  IV,  26;  Xen.  Hell.  VI,  5,  28;  vgl.  Meurs.  Mise.  Lacon.  II,  7; 
Müller  II,  S.  45  f.;  St.  John,  Hell.  III,  S.  55;  Walion  I,  117  f. 

-')  Ein  einzelner  Bürger  konnte  keinen  Heloten  freilassen;  vgl.  oben 
S.  125  A.  4. 

^)  D  i  o  Chr.  XXXVI ,  38,  S.  448 :  ouSs  -juäp^e'-  xols  stAwaL  Y£vea9-ai  luap- 
xtäxaig;  vgl.  Man  so  1.2,  S.  55  und  über  die  Neodamoden  insbesondere  unten 
§  47  (A.  7). 

*)  Phylarch  bei  Ath.  VI,  102:  slal  S'  ol  piöö-aTCsg  aüvxpocpot  xwv  Aa/.s- 
Sai|iov£o)v  •  Ixaoxog  yäp  xwv  TroXixtxöv  TcaiöoJv,  d)g  äv  xai  xdc  "iSia  IxTiOLcöatv,  oi  \ikv 
Iva,  oi  Ss  S'jo,  xiveg  Se  uXsious  Tiotoövxat  auvxpöxouc;  aOxcöv  slolv  o3v  ol  nö9-axeg 
IXs'jO-spoi.  |JL£V,  o'j  pir;v  Aax=5aiiJ.övi,oi,  iisxsxo'jot,  §s  xf^g  ■na.t.bzi'xc.  Ttäarj^;  vgl.  Ae- 
1  i  a  n.  V.  Hist.  XII,  43  (Gylippus,  Kallikratidas,  Lysander)  und  H  e  s  y  c  h.  IT, 
S.  612  [in,  S.  115  ed.  Schmidt]:  |i69-axeg  oi  &|ia  xpscpöiJtsvoi  zolc,  otolg  doüXoi 
Tcaldsg  .  .  .  |id9-cova$  xoOg  Tiapaxpscpotisvous,  xo'jg  XsYO|i£voug  uaidiaxous,  dem  Lac h- 
m  a  n  n  S.  295  wohl  mit  Recht  die  Scheidung  von  [iö^cov  verna  und  |jic8-ag 
Ubertimis  entgegengesetzt  hat;  vgl.  Etymol.  M.  S.  590:  [löS-wv,  [iö^mvos-  o'jxco 
xa/.oöa!,  Aax=oa'.|jiöv:oc  xöv  otxoysvfi  SoöXov,  ov  oi  'AS-Yjvalot  olxdxptßä  cpaaiv  und 
dazu  Lud.  Weber  S.  29  ff.  und  im  allg.  Gilbert  I,  36,  Wallon  462, 
A,  Drachmann,  „de  mothacibus  Lacedaemoniis"  in  Nordisk  Tidskrift  for 
Filologie  VII,  246-251,  Fleisehanderl  32  f. 

'")  X  6  n  o  p  h.  Hell.  V,  3,  9 :  gsvot  xwv  xpo'-piiiwv  xaXou|i,£vcov  xal  voO-oi  xwv 
Snapxiaxwv  |xaXa  suEiSelg  xs  xal  xtov  iv  xtj  uöXei  xaXwv  oux  dcTistpoi,  wo  schon 
Schneider  mit  Recht  an  die  Mothaken  erinnert ;  vgl.  Müller  II,  S.  285 
A.  4,  Wachsmuth  I,  S.  689,  Fleisehanderl  S.  32  und  über  die  Be- 
deutung der  xaXä  Rep.  Lac.  III,  4:  si  -zig  xaCixo.  q:'!)-j'oi,  iir/SEvög  sxi  xfov  xaXwv 
v-jf^dwf.y  £7ioiY)aE,  wo  schon  Sturz,  Lex.  II,  S.  643,  die  mm  civium  erkannt 
hat;  dies  ist  anscheinend  richtiger,  als  wenn  andere,  wie  Haase  und  neuer- 
dings Max.  Rieger,  de  Homoeorum  et  Hypomeionum,  qui  apud  Lacedae- 
monios  fuerunt,  origine,  Giessen  1853,  es  a,nf  die  disdjilma  Li/curgea  beziehen; 
denn  xaOxa  selbst  fasst  Gegenstände  der  lykurgischen  Disziplin   in  sich    (vgl. 
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langten  bisweilen  auch  das  Bürgerrecht,  so  dass  wir  deren  selbst 
in  den  wichtigsten  öfientlichen  Posten  finden.  Nur  darf  man  nicht 
den  [idiVaxe;  im  allgemeinen  das  volle  Bürgerrecht  zusprechen  '), 
da  ja  bei  dieser  Anschauung  der  besondere  Name  derselben  neben 
dem  der  ^Tzocpx'.xxa,'.,  beziehungsweise  der  6\ioioi,  keine  Berechtigung 
hätte.  Die  Teilnahme  an  der  vollständigen  aywyy'j  war  eben  eine 
notwendige ,  aber  nicht  die  einzige  Voraussetzung  für  das  volle 
spartanische  Bürgerrecht  ^). 

§  26.    Erziehung  der  spartanischen  Jugend. 

Messerschmidt,  de  Spartanoriim  veterum  TiaLdaYiüyia ,  in  Act.  soc. 
lat.  Jen.  V,  S.  72  ff.;  dann  Man  so  I,  2,  S.  156  ff. ;  Müller  H,  S.  184  und 
299  ff.;  Plass  II,  S,  125  ff.  und  J.  H.  Krause,  Gesch.  der  Erziehung,  des 
Unterrichts  und  der  Bildung,  Halle  1851,  S.  118 — 134  und  in  Paulys  Real- 
encykl.  111,  S.  35  ff.;  D  u  n  ck  er  Yl  S  366  ff.,  385  ff.;  L.  G  r  asb  er  g  er, 
Ei-ziehung  und  Unterricht  im  klassischen  Altertum,  Würzburg,  LH,  585  ff.; 
Hermann,  Kulturg.  104  f.;  Jacoby-Rühl  S.  73  ff.;  Holm.  I,  218  ff.; 
B  u  s  0  1 1  in  Müllers  H.B.  88  ff. ;  C  a  n  e  t  270  ff. ;  Iw.  M  ül  1  e  r  in  seinem  H.B. 
IV,  S.  449b  ff.,  451b  und  die  in  den  folgenden  Anm.  cit.  Schriften.  Gr.  Jare, 
cenni  sulla  educazione  spartana,  Mantova  1878,  konnte  nicht  eingesehen  werden. 

Es  ist  klar,  dass  für  einen  Staat  wie  der  spartanische,  den  seine 
oben  angedeuteten  Grundlagen  gleichsam  zu  einem  einzigen  Körper 
mit  vielen  Gliedern  bestimmten ,  nichts  wesentlicher  sein  konnte, 
als  eine  planmässige  Erziehung  ^) ,  um  die  jugendlichen  Gemüter 
sofort  unter  die  Macht  der  Sitte  zu  beugen  und  ihre  werdenden 
Kräfte  ausschliesslich  auf  die  Harmonie  und  Erhaltung  des  Ganzen 
zu  richten  *),  wozu  jeder  mit  der  vollen  Stärke  seiner  Persönlichkeit 

§  2)  und  auch  in  folgendem  bezieht  sicli  „äTcoosiXiäoav-cs"  auf  die  Vernach- 
lässigung der  äywY"']. 

')  So  Hermann,  Ant.  Lacon.  S.  132  ff.  und  in  den  früheren  Auflagen 
dieses  Werkes.  Aus  der  oben  cit.  Xenophon-Stelle ,  in  welcher  die  xpö-xtiioi 
(d.  i.  die  |jiö'9-axsc;)  nebst  den  vö^oi  twv  iuxpiiaTwv  den  Spartiaten  entgegen- 
gestellt werden  und  zwar  nach  den  Periöken,  geht  genug  klar  die  Verschie- 
denheit der  beiden  genannten  Volksklassen  hervor. 

'-)  Vgl.  Schümann,  op.  ac.  I,  127  ff.  und  Altert.  I,  211. 

■■')  A  r  i  s  1 0 1.  Politic.  VIII  [V],  1,  3,  1337  a,  31 :  inaivsasis  S'  äv  xtg  xal  toOTO 
Aaxs8ai|jiovioug  •  xal  yäp  nXsiazrj'/  Ttotoövxat  auouSy/V  r.Bpl  tro'jg  TraiSag  xcct  xoiv^ 
laü-y^v  ;  vgl.  X  e  n  o  p  h.  Rep.  Lac.  2ff. ;  P  1  u  t.  Lyc.  13  ff'.,  und  mehr  —  ausser 
den  Priv.  Alt.  S.  286,  A.  3  (vgl.  mit  S.  302,  A.  1)  erwähnten  allgemeinen 
Schriften  —  in  den  oben  citierten  Schriften. 

*)  P  1  u  t.  Ages.  1 :  i^x^^  '^^i''  ^SY^P-^'^^^  dycoY'i'iV  iv  Aax55aiii&vi,  axXrjpav  ^.sv 
ouaav  T^  Stai-CTj  -xal  tioXütiovov,  TiaiSs'jo'joocv  §s  loüg  vsoug  äp^soO-ai  •  8iö  xai  cpaaiv 
vnö  -coö  2i|i(i)v(3ou  -r^w  ZTiäpxYjv  TipoavjYopsOaö'ai  Saiiaaiiißpoxov,  oic,  |iäXiaxa  §iä  xwv 


§  26.    Erziehung  der  spartanischen  Jugend.  177 

mitwirken  sollte,  ohne  diese  jemals  ausserhalb  der  von  dem  Staats- 
wohl gesteckten  Grenze  geltend  zu  machen.  Zu  diesem  Ende  über- 
nahm der  Staat  den  Knaben,  der  eigentlich  schon  nach  der  Geburt 
nur  ihm  sein  Leben  verdankte  ^),  vom  siebenten  Jahre  an,  um  ihn 
in  den  Agelen  oder  ßouac;  ^)  und  deren  Unterabteilungen,  den  Ilen  ^), 
vom  Vaterhause  fern  in  den  Fertigkeiten  und  Entbehrungen  des 
künftigen  Kriegers  zu  üben  *)  und  ihm  den  Gemeinsinn  und  die 
Hingebung  einzuflösseu,  wodurch  diesem  seinem  bürgerlichen  Berufe 


2'J9-i)s  iE,  oi^/Jic,  5a[ia^o[ji£vo'jg :  vgl.  Plut.  Comp.  Lyc.  et  Num.  4  mit  Wachs- 
muth  II,  S.  363  ff.;  Lim  bu  r  g- B  r  o  u  w  e  r  IE,  S.  121  ff.,  V,  S.  15  ff.; 
Schömann  I,  270 ;  D  u  n  c  k  e  r  VI '',  391  f.  und  im  allg.  P  1  a  t.  Legg.  II, 
G59  D  und  A  r  i  s  t  o  t.  Politic.  V,  7,  20,  1310  a,  12  r  [lEyia-ov  bk  Trävxwv  tzooc,  t6 
Sia|iivsiv  xo-c,  TzoXiizloLZ  •  .  .  "cö  TcaiSsüsaS-at  itpög  xäg  uoXixsiag  ■/.  i.  X.  Vgl.  C  a  n  e  t 
242  ff.,  271  ff.,  281  f. 

')  Die  ältesten  der  Phyleten  entschieden  nämlich,  ob  das  neugeborene 
Kind  auszusetzen  sei  oder  nicht;  vgl.  Plut.  Lyc.  16,  an  weicher  Stelle  xXf/- 
pov  aOxqJ  xtov  svay.taxtXtMv  Tipoavsifiavcsg  wegen  seiner  Allgemeinheit  nicht 
richtig  sein  kann;  doch  mochte  wohl  bei  diesem  Anlasse  der  ideelle  Anspruch 
des  Spartiatenkindes  auf  ein  Landlos  offen  ausgesprochen  und  so  dasselbe  als 
zukünftiger  Bürger  anerkannt  worden  sein.  Vgl.  Wichmann,  de  more 
Graecorum  infantes  exponendi,  Witt.  1753,  4.;  Wachsmuth  II,  S.  128; 
Hermann,  ant.  Lac.  S.  188  f.,  194;  Gilbert  I,  S.  67. 

'-')  Valcken.  zu  Theoer.  Adoniaz.  S.  274;  vgl.  Hesych.  I,  745  ßouayöp, 
(iy£Xdpx,r,5,  6  zr^c,  ä-^iAr^z  äpywv  Tiaig;  Lebas  II,  162  i  :=  Cauer  -  36  und 
mehr  bei  Böckh,  C.  Inscr.  I,  S.  612;  Siaßsxvjg  erster  Grad  der  amtlichen 
Laufbahn,  Revue  arche'ol.  1845,  S.  717.  S.  auch  Hesych.  II,  S.  396,  (S.  563 
Schm.)  xtüXapiag  xoüg  kv.  x'^g  ayeXvjc  ualSag.  (Nach  Dindorf  im  Thes.  L. 
Gr.  IV,  S.  2180  xopaXiag.)  Ebenso  Hesych.  II,  S.  181  >caxä  nptüxfjpag  -^Xt,- 
xiag  ovoiia*  oi  r^^o-r^pzz  7:apä  Aay.55a'.|j,ovioi$ ;  Schmidt  II,  S.  432  verbessert 
TcpwxCpavag  und  Tipcoxipavcg ;  vgl.  S.  184,    A.  3. 

^)  Xenoph.  Rep.  Lac.  II,  11;  vgl.  Plut.  Ages.  2  und  Instit.  Lacc.  6: 
dxäO^suSov  §£  Ol  vio\.  6[jlo'j  y.ax'  iXtjv  xai  xaxä  dysXyjv  ktd  axtßädwv,  äg  auxol  ouv- 
scpöpouv  X.  X.  X.  mit  Müller  If,  S.  302  f. 

*)  Ar  ist.  Pol.  Vtl  [IV],  2,  5,  1324  b,  9:  wausp  sv  Aaxsdaiiiovi  xal  KpT^x^ 
Ttpög  xo'jg  'iioXsiio'jg  auvxsxaxxat.  oy^z^'o^  ri  xs  uaiSsia  xal  xö  xcov  vö|i,wv  uXy,9-o$ ;  vgl. 
Plat.  Legg.  I,  633  A;  Paus.  IV,  8,  6;  Plut.  Lycurg.  17;  vgl.  S.  153,  A.  5; 
S.  189,  A.  7;  S.  192,  A.  1 ;  R.  199,  A.  1;  Curtius  I*,  182  f.;  Busolt  in 
Müllers  H.B.  IV,  88;  auch  die  Kriegsspiele  bei  C  i  c.  Tuscul.  V,  27,  77;  L  u- 
cian.  Anach.  38;  Paus.  111,  14,  8  u.  10  und  die  Uebungen  im  Stehlen, 
rapere  et  clepere,  Cicero  bei  Nonius  S.  20;  vgl.  Rechtsalt.  §  8,  S.  47  A.  1 ; 
C  a  n  e  t  273  ff'. ;  über  die  Strafe  der  ertappten  Diebe  u.  a.  Weber,  quaest. 
Lacon.  capita  duo  S.  10  f.;  über  die  5ia|j,aaxiY(üa'.g  G.  A.  §  27,  A.  14,  §  53,  A.  28; 
Grote  I^  606,  A.  96;  L.  Weber  S.  24,  51  f.  (A.  1);  Canet  276  ff" ,  283  ff.; 
s.  noch  Man  so  1,  2,  S.  183;  Müller  11,  S.  312-;  Haase  zu  Xenoph.  Rep. 
Lac.  S.  80  ff'.;  Grote  605  ff.;  Schömann  I,  272  f.;  Gi  1  b  e  r  t  I,  68  f. 

He  r  man  n,  Iielirhucli  I.    Staatsaltertüiiier.     C    Aufl.  1  ^ 
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die  sittliche  Weihe  aufgeprägt  ward  ').  Bei  dem  einseitigen  Vor- 
walten dieses  Bildungszweckes  ^)  musste  allerdings  der  sonstige 
Unterricht  verhältnismässig  schwach  bedacht  werden  ^).  Lesen  und 
Schreiben  beschränkte  sich  auf  das  Notdürftigste  *) ,  und  wie  selbst 
die  Musik,  deren  Bedeutung  für  jene  Harmonie  die  Spartaner  keines- 
wegs verkannten  ^),  doch  eben  deshalb  in  enge  Schranken  nationaler 
Ueberlieferung  gebannt  Avard  •"'),  so  verschmäht  auch  ihre  Gymnastik 

')  P  1  u  t.  Instit.  Lac.  §  4 :  Vj  de  TcaiSeia  ^v  aüxolg  upög  xö  (3tpx,ea!)-at  xaXwg 
y.al  Tcaptepslv  uovoövxa  xal  jjLa)^ö|i,£vov  vtxav  yj  duoS-vr^axsLv ;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Pol. 
VII  [IV],  13,  11,  1333  b,  20:  Sxi  oiä  xö  YSYU|jiväa9-ai  Tzpbg  xo'jg  xiv5'V/oug  TtoXXwv 
•fjPXOv,  vgl.  S.  147,  A.  1  und  Holm  I,  222;  auch  den  Tempel  der  Furcht 
Plut.  Oleom.  9  mit  Plat.  Legg.  I,  647  und  Act.  Societ.  gr.  Ups.  I,  S.  7  If. 

-')  Nicol.  Damasc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  41:  Aay.s5a.i!JLövioig  xs^vag 
jiavSccvstv  (XXXag  r/  xäg  slg  7cöX£|iov  alaxpöv  eoxiv;  das  allgemeine  Nützlichkeits- 
prinzip bei  Plut.  Apophth.  Lacc.  213  D  u.  224  D :  äpwxyjO-elg  5s,  xi  bei  (läXtaxa 
|iav!)-äv£t.v  xcüg  iXeuO-epoug  ualSag ,  xaijx' ,  sqjvj ,  5a'  av  auxo'jg  (ü'^sXtjosisv  avSpac; 
Ysvojjievoug ;  vgl.  Schömann  1^  270;  Canet  276,  279  f. 

•■*)  'A(ia9-stg,  Plut.  Apophth.  217  D;  vgl.  Periz.  zu  Aeliaii.  V.  Hist.  XII, 
50  und  mehr  Privatalt.  §  35,  S.  311,  A.  2;  auch  Grote,  Hist.  of  Greece, 
3.  Aufl.,  Anh.  11  (1^,  612  f.),  der  mit  Recht  hervorhebt,  dass  diese  Einseitig- 
keit wesentlich  auf  die  Lage  der  Spartaner  gegenüber  den  unterworfenen,  sie 
einschliessenden  Völkern  zurückgehe,  Canet  2P3  und  Mure,  history  of  li- 
ter.  III,  S.  504  tf. 

*)  P  1  u  t.  Inst.  Lac.  §  4 :  ypä|ijj,axa  svsv.a  xf,<;  XP--<^C  £(i.avi)-avov  •  xwv  5'  äXXwv 
n:ai,S£U(iäxojv  gevvjAaaiav  Itcolouvxo,  eine  Stelle,  welche  allein  auf  PI  ut.  Lyc.  16: 
Ypäii[iaxa  [Jisv  o3v  Ivsxa  X7;g  xpeiag  Ijiävö-avov  und  nicht,  wie  Weber  S.  10 
meint,  auch  auf  9:  xcöv  d)(pr;axü)v  uac  Tcspioacov  sizoielxo  xey^yiov  gsvvjXaaiav  zu- 
rückgeht; die  Gleichheit  des  Ausdruckes  besagt  in  diesem  Falle  nichts,  üeber- 
treibung  ist  es,  wenn  Isokrates  XII,  209  von  den  Lakedilmouiei'n  sagt: 
ouxot.  Sik  xoao'jxov  d7ioX£>.£i|ji,iJL£voi  xYjg  xotvTjS  uatosiag  v.a.1  cfiXoao-^txg  sloiv,  (öoxe 
oübk  YpäfJL|iaxa  [xavö-dvoDai  x.  x.  X.;  vgl.  §  251  und  Schömann  I,  273  f., 
der  mit  sachlichen  Gründen  Grote  (1-,  612,  A.  17),  den  Verteidiger  des  Iso- 
krates gegen  Mure  a.  a.  0.  IV,  33,  bekämpft;  S.  674  tf.  nähert  sich  Grote 
allerdings  der  Auflassung  Schümanns,  wenn  er  nur  d  a  s  bestreitet,  dass 
der  Unterricht  im  Lesen  und  Schreiben  keinen  Gegenstand  der  öffent- 
lichen Erziehung,  der  lykurgischen  Disziplin  bildete. 

■')  P  1  u  t.  LycLirg.  21 :  'H  5e  7r£pl  xäg  woäg  xai  xä  lieXvj  7xaiS£uatg  oOx.  fjzzow 
£aKOu5d^£xo  xfjg  §v  xotg  Xöyoig  EuSijYjXtag  xai  xa^apiöxvjxog,  dXXä  xal  xd  [i£X-/j  x£v- 
xpov  elxEV  iys^nv.b'/  ■öuixoO  xai  napaaxaxtxöv  öp\ifiz  ivB-ouaicüSoüg  xai  :ipaY|JiaxiXY,g, 
wovon  abhängig  (vgl.  Weber  S.  11)  Inst.  Lac.  14;  vgl.  Müller  II,  316Ö".; 
Gramer,  Gesch.  d.  Erziehung  I,  S.  202  flf.;  Krause,  Gymnastik  I,  S.  65  ff. ;  C. 
A.  Schiri  itz,  de  pretio,  quod  Graeci  studio  poesis  in  iuventulis  institutione 
posuerunt,  Nordhausen  1850,  4.  Freilich  mehr  Urteil  als  Technik  A  r  i  s  t  o  t. 
Politic.  VIII  [V],  4,  6,  1339b,  2:  oi  AdxMV£S  —  ob  jiav9-dvovx£S  öjiwg  Süvavxa'. 
xpiveiv  öpS-wg,  tög  (paai,  xd  ^{jriaza.  xai  xd  |j.r/  XP''J<''^°'  ''^wv  [ieXcöv. 

)  A  t  h.  XIV,  33:  SiexT^pYjoav  §£  (idXiaxa  xwv  'EXXVjviov  Aax£5ai|iövioL  xyjv 
liouoixYjv,  uXeioxTs  aOxf^  xpw|Jt£vo'. :  vgl.  Müller  H,  S.  310  und  Literat.  P',  253  tf., 
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einen  grossen  Teil  der  Zweige,  in  welchen  dieselbe  im  übrigen  Griechen- 
land kunstgerecht  entwickelt  war  ^).  Doch  ward  schon  die  Oeffent- 
lichkeit  der  Erziehung  eine  reiche  Bildungsschule  für  den  Geist  des 
Spartaners,  dessen  Schärfe  und  Klarheit  sich  in  der  schlagenden 
Kürze  seines  Ausdrucks  bewährte  ^),  und  je  weniger  sich  das  Ganze 
als  solches  in  der  Zeit  seiner  Blüte  gegen  die  geistigen  Fortschritte 
anderer  Teile  des  hellenischen  Volkes,  soweit  sie  seinen  Tendenzen 
entsprachen ,  abschloss  ^) ,   desto  reicher  entwickelte  es  seine  natio- 

258,  268  f.  und  die  Sage  von  Phrynis  (Apophth.  Lacc.  S.  220  C)  oder  Timo- 
theus  dem  Milesier  bei  C  i  c.  Legg.  11,  15,  39;  P  1  u  t.  Agid.  10;  Paus.  III, 
12,  10,  das  angebliche  Dekret  bei  Boethius,  de  Musica  I,  1  ist  eine  aner- 
kannte Fälschung;  s.  Bippart,  Dithyrambogr.  S.  68  und  Matter,  Hist. 
de  Ft^cole  d'AIex.  II,  S.  60;  S  c  h  ö  m  a  n  n  274;  Weber,  der  S.  21  über  die 
ünzuverlässigkeit  der  diesbezüglichen  Berichte  handelt;  im  allg.  aber  Plat. 
Republ.  IV,  424  C:  o'J5a|jioö  yäp  xivoövxat  |Jiouai,xf/g  tpÖTcoi  aveu  uoXtxt>cwv  vo^ioüv 
Töv  iisyCotcov,  mit  Rötscher,  Aristoph.  S.  184  ff.  und  Jacobs,  verm.  Sehr. 
III,  S.  274  ff.;  auch  Privatalt.  §  35,  S.  312,  A.  3. 

')  P  1  u  t.  Apophth.  S.  233  E  :  lolg  uaXaiooot  TraiSoxpcßag  oüx  ecpiaxavov,  iva 
\iri  xsxvyjs  &XX'  dpsx^g  •^  :pLXoxi[iia  YsvYjxai,  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  Pol.  VIII  [V],  .3,  3, 
1338  b,  9  und  P  1  u  t.  Lyc.  19:  xaOxa  |xöva  [jlyj  xwXOaavxog  dycüvi^sa^ai  xoüg  uoXi- 
xag,  Iv  o!s  xelp  oüx  ccvaxsivsxai  (Boiss.  ad  Eunap.  S.  570)  mit  Seneca,  de 
Ben.  V,  3  und  P  h  i  1  o  s  t  r.  de  Gymnast.  S.  20 ;  auch  Plat.  Lach.  S.  182  A 
und  Demetr.  de  elocut.  §  122:  scpopcg  sv  Aax£5at[iovi  xöv  Trspispytos  ^«1  oux 
imy^iüpiiüQ  aqratpiaavxa  lixaoxtyiüaev ;  vgl.  S  c  h  ö  m  a  n  n  I^,  272;  Grasberger 
II,  390  ff.  und  Privatalt.  §  35,  S.  312,  A.  1  u.  2. 

''}  Vgl.  Plat.  Protag.  342,  E;  P I  u  t.  Lycurg.  19;  und  mehr  bei  Meur- 
sius,  Mise.  Lacon.  111,  3;  J.  G.  H  a  u  p  t  m  a  n  n  ,  de  Lac.  eloquentia,  Gera 
1779,  4.;  Ast  zu  Plat.  Legg.  67;  G.  W.  af  Gadoiin,  de  eloquentia  La- 
conica,  Abo  1823,  4.;  Müller  II,  S.  385  ff.;  H.  Wiskemann,  de  Lac. 
philosophia,  Hersfeld  1840,  4.,  s^.  4  ff'.  Von  eigentlicher  Beredsamkeit  ist  na- 
türlich in  Sparta  keine  Rede;  vgl.  auch  Fustel  de  Coulanges,  la  cito 
ant.  S.  393. 

■^)  Die  homerischen  (iedichte  soll  Lykurg  selbst  aus  Samos  mitgebracht 
haben:  P  1  u  t.  Lyc.  4;  s.  Wolf,  Proleg.  6.  139;  Lauer,  homer.  Poesie  1, 
S.  227 ;  B  e  r  n  h  a  r  d  y  ,  griecli.  Litt.  P,  S.  328 ;  B  e  r  g  k ,  Litteraturg.  I,  465  f. ; 
Sengebusch  in  der  iJiss.  Homerica  poster.  S.  82,  86,  welcher  schon  aus 
dem  Znsammenhang  Spartas  mit  Samos  diese  Einführung  um  866  v.  Chr.  ab- 
leitet; auf  jene  Uoberiier.  rur.g  kann  man  zwar  keine  solchen  Schlüsse  wie 
Chr.  Hei  necke,  Homer  ur:d  Lykurg  oder  das  Alter  der  lliade  und  die  po- 
litische Tendenz  ihrer  Poe.siu,  Leipzig  1833,  gründen,  doch  ebensowenig  darf 
man  Max.  Tyr.  XX 111,  0:  öLs  yäp  tj  ^Txäpxrj  (SacJ^wSsI,  dagegen  geltend  machen, 
vgl.  Nitzsch,  indag.  interp.  Odyss.  S.  37  und  Welcker,  ep.  Cyklus  1, 
.S.  246.  Ueber  den  sagenhaften  Bericht  von  der  Begegnung  Lykurgs  mit  Ho- 
mer vgl.  W  i  1  a  m  o  w  i  t  z  -  M  ö  1  1  e  u  d  o  r  f  f  in  philolog.  Unters.  VII  (1884), 
S.  267  ff'.  Musiker  und  Lyriker  in  Sparta:  Aelian.  V.  Hist.  XII,  50,  na- 
mentlich die  beiden  xaxaa-jdaitj  xf^g  \iouoiY,y,c,  durch  'l'erpander  (P  1  e  h  n  ,  Les- 
biaca    S.  140;    Duncker  V-,  440  tt'.j   und   Thaletvis   (Ho  eck,    Kreta   III, 
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iialen  Keime  selbst ;  so  vereinigte  sich  die  chorische  Lyrik  ^)  mit 
der  Gymnastik  zn  den  mannigfaltigsten  Leistungen  kriegerischer 
Orchestik  ^).  Wie  sehr  freilich  zuletzt  immer  der  Gesichtspunkt 
k()rperlicher  Kräftigung  alle  sonstigen  Erziehungsrücksichten  be- 
herrschte, zeigt  die  Teilnahme  der  weiblichen  Jugend  an  den  meisten 
Uebungen  der  männlichen  ^) ;  daraus  mögen  zwar  bei  der  Strenge 
der  Zucht  ebensowenig  wie  aus  der  gesetzlich  begünstigten  Knaben- 
liebe gemeine  Unsittlichkeiten  entsprungen  sein  *) ,  für  die  höhere 
Sittsamkeit  und  Weiblichkeit  der  Frauen  von  Sparta  aber  ging  nach 
dem  übereinstimmenden  Urteile  des  Altertums  aus  jener  Sitte  keine 
günstige  Wirkung  hervor  '"),  wenn  auch  aus  derselben  Quelle  in 
einzelnen  Fällen  der  Heroismus  entsprang  ''). 

S.  339  ff.)  bei  Plut.  de  Musica  9;  im  allg.  aber  Hermanns  Antiqu.  Lac. 
S.  54  ff.,  69  fi'.  mit  Crome,  de  peregrinorum  apud  Lac.  loco  ac  dignitate, 
Düsseldorf  1843,  4.,  S.  9  ff.  und  Curtius,  PeL  11,  S.  225.    Vgl.  §  M. 

')  U  1  r  i  c  i ,  Gesch.  d.  hellen.  Dichtk.  II,  S.  67  ;  vgl.  P  1  a  t.  Legg.  II,  666  D 
und  mehr  bei  Bode,  Gesch.  d.  lyr.  Dichtk.  II,  S.  35  ff.;  Müller,  Gesch. 
d.  griech.  Litt.  P,  S.  277  f.,  321  ff.;  Bernhardy  a.  a.  0.  [\  S.  3o3  f.  und 
insbesondere  IP,  S.  593  ff.,  602  ff".;  Flach,  griech.  Lyrik,  Tübingen  1882  ff., 
S.  295  ff.;  Sittl,  griech.  Litteratnrg.  1,  252  f.,  288  ff.,  295,  297  ff.;  Bergk 
II,  151,  203  ff.;  auch  Thiersch  in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  VI,  1,  S.  219  ff. 
und  Grote  IV,  S.  111  ff.  (IP,  378  ff.) 

^)  A  t  h.  XIV,  25,  628 f. :  o'i  5s  x^po^C  >iaXXiaxa  O-eoüg  Ttp,üjatv,  äpioxoi  iv  jioXd|iq) : 
B  ö  1 1  i  g  e  r ,  Opusc.  S.  332  ff. ;  Müller,  Dor.  II,  S.  331  ff. ;  Bernhardy, 
griech.  Litt.  IP,  595  ff.  und  was  Gott.  Alt.  §  53,  A.  39  ff.  über  die  Gymno- 
pädien  (über  die  diesbezüglichen  Grammatikerstellen  vgl.  Weber  S.  38  f., 
50  ff.)  gesagt  ist. 

')  X  e  n.  Rep.  Lac.  I,  4 :  npthxov  |j,sv  ocojJLaaHstv  exagsv  ou8^v  ^xtov  xö  •S-^Xu 
xoOi  äppsvog  (f üXou  •  STtstxa  8k  Spöp.ou  y.al  lox'JOg  woTrsp  y.al  xolg  dvSpäaiv  oiixü) 
xalg  S'YjXsiatg  a.yib'^a.z  irpög  dXXrjXag  enocTjos.  C  i  c.  Tusc.  II,  15,  36;  vgl.  Plut. 
Lyc.  14  und  mehr  bei  St.  John,  Hellenes  I,  S.  386  und  Becker,  Char.  II, 
S.  219  ff.,  bes.  224  ff.,  2.30;  Schümann  P,  276  f.;  Grote  P,  608;  Mül- 
ler, die  Dorier  II,  S.  314.  Nicolaus  Damascenus  (bei  S  to  b  ä  u  s  Serm,  XLIV, 
41 :  yu\ivä.Qia  S'  wartsp  ävSpwv  Saxtv  o-jxü)  xai  uapö-svwv)  weist  auf  getrennte 
Uebungsplätze  hin,  die  Stelle  des  Euripides  (Androm.  591  xotvac  TiaXataxpat) 
aber  spricht  nur  von  Gelegenheiten,  wo  beide  Geschlechter,  wenn  auch  nur 
in  leichter  Bekleidung  zusammen  verkehrten;  y'^IJ'Väaia  zn  nackten 
Uebungen  konnten  dabei  immerhin  getrennt  sein.  T  r  i  e  b  e  r  s  Einwendungen 
(cjuaest.  Lac.  S.  64)  scheinen  nicht  beweiskräftig. 

■*)  Vgl.  Plut.  Lyc.  15:  ucög  dcv,  Icpv),  4v  27iäpxry  |ioix^S  fi'^ot.-o;  Becker, 
Charikles  III,  391  f.;  Schümann  1,  277  f.  u.  über  Knabenliebe  Xenoph. 
Rep.  II,  13 — 15  mit  H  a  a  s  e  s  Note  S.  88 ;  auch  L  i  m  b  u  r  g  -  B  r  o  u  w  e  r  IV, 
S.  260;  Schömann  I,  276;  Becker,  Charikles  II,  277  ff.,  284  f.  u.  oben 
S.  141,  A.  3. 

*)  Ar  ist.  Pol.  II,  6,  5,  1269  b,  22:  ^wai  yäp  äxoXäaxwg  upög  &TT:ocaav  äxoAaaiav 
xal  Tpucfepwg,  vgl.  dessen  Rhetor.  I,  5,  6  und  die  im  allg.  richtige  Würdigung 
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Ueberliaiipt  stand  die  Berücksichtigung  des  häuslichen  Lebens 
in  der  spartanischen  Gesetzgebung  mit  ihrer  Sorgfalt  für  das  öffent- 
liche im  umgekehrten  Verhältnis :  abgesehen  von  der  äusseren  Ein- 
fachheit und  Schmucklosigkeit  der  Häuser ,  die  Gegenstand  einer 
eigenen  Ehetra  gewesen  sein  soll  ^) ,  kümmerte  sie  sich  um  das 
Innere  derselben  nicht  ^)  und  gab  deshalb  dem  weiblichen  Geschlechte 
ebensogrosse  Freiheit  ^),  als  sie  das  männliche  lebenslänglich  öifent- 
licher  Aufsicht  und  Bevormundung  unterwarf  *).  Denn  so  sehr  sie 
auch  die  Ehen  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Selbsterhaltung  des 
Staates  begünstigte  ^),  so  wies  sie  doch  auch  den  Erwachsenen  fort- 


des  aristot.  Urteils  bei  Oncken  I,  261  ff.,  bes.  264  f.;  vgl.  auch  Canet 
232  ff. ,  294  ff. ;  ferner  P  1  a  t.  Legg.  1 ,  637  C ,  VII ,  806  A  mit  L  i  m  b  u  r  g- 
Brouwer  IV,  S.  161  ff.  und  St.  John  I,  S.  391. 

«)  Plut.  Pyrrh.  27;  Stob.  Serm.  CVIII,  33  u.  a. 

')  Plut.  Lyc.  13:  Itspa  bh  TiäXiv  xata  XYJg  TioXuxsXeiag,  Suwg  olxia  Ttäaa 
xvjv  (X£v  öpo'-pvjv  &7i6  TTsXsxscüj  slpyacfiävYjv  z-/jq  ,  tag  Se  9"jpag  inb  ny.o\og  jiövou 
•/.od  |jLrj5evös  tcöv  äXXwv  ^pyaXsicov :  vgl.  de  esu  carn.  II,  2 ;  Müller  II,  S.  254  ff". 
Schömann  290. 

^)  D  io  n  y  s.  Hai.  Arch.  Rom.  XX,  (2)  13:  twv  5a  v.az'  olxCav  fevo\iiv(üv  oüts 
Kpövoiav  oöxs  q;uXaxYjv  knoiou'^'zo,  xtjv  auXsiov  9-üpav  cxdoxou  6pov  elvat  x^g  IXsu- 
9-cpiag  Toö  ßiou  vojjii^ovxec.  Verschluss  der  Häuser,  Libanius  in  Schneid  e- 
wi  n  s  Philol.  lli,  S.  537:  ii£[iyjxävYjvxai  Ss  xal  xXsl6ag,  ä,q  oiovxat  X'^g  uap'  dxsi- 
vwv  (xwv  s'.Xwxwv)  dTiißo'jXfjg  loxupoxspag  eTvai;  vgl.  die  cZrtw's  Laconica  Plaut. 
Mostell.  404  mit  A  r  i  s  t  o  p  h.  Thesm.  415;  daneben  auch  freilich  strenge  Ord- 
nung, Aristot.  Oeconom.  I,  5:  npög  eöxpvioxiav  axsowv  xö  Aaxwvixöv  X9^ 
yäp  £v  sxaaxov  Iv  xrj  sauxoö  X'*'??  xeia9-at. 

^)  A  r  i  s  t.  Pol.  II,  6,  8,  1270  a,  6 :  xäg  5e  Yuvalxäg  cpaoi  |isv  dcyeiv  iTtixs'pfjoai 
xöv  AuxoöpYOV  ItiI  xo'jg  vö|jioi)g,  dig  o' dvxsxpoaov,  dnooxvjvai  TüdcXiv;  vgl.  Dionys. 
Hai.  II,  2!,  6:  axfjxav  wonsp  AaxsSaiixövtot  xäg  y"'''°"''^"^''  cpuXaxag.  Dem  wider- 
spricht zwar  Plut.  Lyc.  14;  doch  sagt  er  selbst  Agid.  7:  xoüg  Aaxs5ai|jiov(ouc 
iuiaxa|i£vas  xaxvjxöous  ovxag  äsi  xwv  •{wxiv.o)\  y.%\.  lO^zirj^  Ixeivaig  xwv  Sr^fioaicav 
•fj  xwv  ISiwv  a'jxoig  TcoXuTcpaYliOvslv  StSövxag. 

■*)  S.  Plut.  Lyc.  24  u.  25,  insbesondere  die  Stelle:  xö  5'  oko-^  stO^i^s  xoög 
Tt&Xixag  liYj  ßo'JXeo^ai  |i7]5'  luCaxaa^a-.  xax'  iSiav  ^■^v,  dXX'  woTtsp  xäg  neXixxag  x({) 
xotvw  au|Jiq:u£ls  ovxag  dsi  xal  jxsx'  dcXXr/Xojv  £iXo|j,Evoi)g  7:epl  xöv  äpxovxa  jji'.xpo'j  gslv 
ägeoxwxag  auxwv  Ou'  lv&o'ja'.aa[iO'j  xal  cf3iXoxi.[iCag  SXoug  sTvai  xf^g  TtaxpiSog;  Plat. 
Legg.  VI,  780;  auch  Nicol.  Damasc.  a.  a.  0.;  Montesquieu,  Esprit  des 
lois  V,  2;  Canet  284  ff. 

°)  S.  X  e  n  0  p  h.  Rep.  Lac.  1 ;  Plut.  Lycurg  15  und  mehr  Privatalt.  §  30 
und  bei  Müller  II,  S.  280  ff. ;  W  a  c  h  s  m  u  t  h  II,  S.  386 ;  Z  u  m  p  t  in  Abb. 
d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  15;  Schömann  P,  281  f.;  Grote  I",  609  f.  — 
Freiheiten  für  7äter  von  drei  und  mehr  Söhnen,  Aristot.  Politic.  II,  6,  13. 
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während  auf  gemeinschaftliche  Beschäftigungen  und  ErhoKmgen 
an ,  die  ihn  auf  der  Jagd  ')  oder  in  Gymnasien  ^)  und  Leschen  ^) 
stets  mit  seinesgleichen  zusammenführten  und  auch  den  Verheirate- 
ten oft  noch  lange  zwangen,  in  den  Schlafstätten  der  Agelen  oder 
Heu  zu  übernachten.  Handel  und  Gewerbe  schien  ohnehin  dem 
freien  Bürger  ebenso  schimpflich  wie  der  Ackerbau ,  der  ihn  von 
dem  Mittelpunkt  der  Gemeinschaft  entfernt  haben  würde  *) ;  aber 
auch  ausserdem  sollte  das  Verbot  der  edlen  Metalle  ^),  das  nur  sym- 
bolische Tauschmittel  übrig  Hess  ^),  alle  selbstsüchtigen  Bestrebungen 
des  Einzelnen  abschneiden ;  und  wie  ihm  die  Gesetze  seines  Vater- 


1170  b,  1:  ßouXö[j.£vos  6  vo|j.o9-sTr/g  wg  TxXsioxoug  sTvai  toüg  Huap-ciäTag  npoäys'at 
Toüg  noXiiag  6zi  uXeiatoug  uoisla9-at  uaiSag  •  saxi  yap  auxolg  vöfiog  xov  jiev  ysvvr^- 
oavTa  xpetg  ufoüg  äcppoupov  slvai,  xöv  de  xixxapag  äxeX'^  Txävxwv.  A  e  1  i  a  n.  V.  Hist. 
VI,  ().  Vgl.  S.  196,  A.  2.  —  Zyj|jiiai  &Y°'IJ'^°"i  ^4"'T°'P'-°'J)  ^^^°T°'l^'°'^»  Stob.  Serm. 
LXVII,  16;  vgl.  Plut.  Lysand.  30  und  mehr  bei  Meurs.  Mise.  Lac.  11,  3, 
108;  Privatalt.  S.  252,  A.  2 ;  C  a  n  et  300  f. 

')  X  e  n.  Rep.  Lac.  IV,  7 :  6  8s  AuxoöpYos  xolg  xvjXtxo'notg  vöiJ.qiov  eTxoiTjae 
xäXXtaxov  eTvai  x6  Q-Yjpäv,  sl  \i.'q  xi  SvjiJLÖaiov  xtüXüoi ;  vgl.  Plut.  Lycurg.  24  Ende 
und  im  allg.  Xenoph.  Cyrop.  I,  2,   10  und  P  1  a  t.  Legg.  VII,  823. 

-)  Plat.  Protag.  342  ß;  vgl.  E  G.  Weber,  de  Laconistis  apud  Athe- 
nienses,  Weimar  1835,  4.,  und  Hermanns  Ge?ch.  d.  piaton.  Phil.  I,  S.  92. 

«)  Plut.  Lyc.  le  u.  25;  Paus.  III,  14,  2  und  15,  8;  vgl.  Meurs.  ad 
Lycophr.  226  und  Mise.  Lacon.  IV,  16;  Müller  II,  S.  398  f.  und  mehr  Pri- 
vatalt.  §  17,  S.  126  f.,  A.  5. 

*)  Xenoph.  ßep.  Lac.  7;  Plut.  Ages.  26,  Instit.  Lac.  §  42;  A  e  1  i  a  n. 
V.  Hist.  VI,  6 :  ßävauaov  . .  sldivai  xsy^vrjv  avSpa  Aax£dai[jiöv'.ov  obv.  dgf/V ;  und  über 
den  Ackerbau  insbes.  Apophth.  Lacc.  217  A:  Ti'jV'ö-avoiisvou  5s  xtvog,  5iä  xi  xolg 
elXojoi  xoüg  äypoüg  iyy^tiy.i^oooi  xal  oux  aijxoi  i7tip,eXouvxat, ,  oxt,  scpvj,  oO  xoüxcov 
l7ttji£Xö[j.£vot ,  dXX'  auxtov  aOxo'Jg  lxxr,aä[j,EO-a.  S.  Privataltert.  §  41  ,  S.  392  ff., 
A.  6  ff.  und  §  42. 

^)  Xen.  Rep.  Lac.  VII,  6;  Plut.  Lyc.  9;  N  i  c  o  1.  Damasc.  bei  Stob. 
Serm.  XLIV,  41,  S.  228:  vop,'!a|j,axt  5s  )(pcüvxat  ax'jxivtp  ■  iäv  5s  Tiapä  xtvt  sOpsO-f/ 
Xpuoög  y]  äpYupog,  •ö-aväx(|)  ^vjjjL'oOxai ;  vgl.  §  46,  (A.  9\. 

^)  C  0  )•  i  u  m  forma  puhlica  percussmn,  quäle  apud  Lacedaemonios  fuit,  quod 
usum  numeratae  pecumae  praestat,  das  Gilbert  I,  48,  A.  2  als  Fabel  erklärt, 
kennt  ausser  Nicol.  Damasc.  (A.  5)  auch  Seneca  de  Benef.  V,  14;  die 
meisten  Zeugen  sprechen  jedoch  für  v6iJiiO|ia  oiSrjpo'jv;  P  o  1  y  b.  VI,  49,  8  und 
zwar  5i£:|;9-ap|ji£vou  uupl  otörjpou;  Plut.  Comp.  Arist.  et  Caton.  3 ;  vgl.  Lysand. 
17  und  mehr  bei  Fischer  zu  Aeschin.  Socr.  II,  24,  S.  79  und  Eck  hei, 
doctr.  numm.  II,  S.  278;  Hultsch  261  (11.  A.  538),  wogegen  das  Gerede  bei 
de  Pauw,  Rech.  II,  S.  272  ö'.  und  St.  John  III,  S.  260  ff',  nichts  verschlägt. 
S.  Privatalt.  §  47,  S.  451,  A.  2  und  über  das  Eisengeld  der  Spartaner:  Stein 
in  den  Jahrbb.  f.  PhiL  LXXXIX,  S.  332  S.,  dem  auch  Oncken  J,  S.  228  in 
der  Meinung  folgt,  dass  in  späterer  Zeit  weder  der  Staat  noch  Private  auf 
ausschliesslichen  Gebrauch  des  Kisengeldes  beschränkt  waren,  da  seit  den 
Perserkriegen  auch  Silbergeld   vorkommt,    neben  welchem   das  Eisengeld  im 
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laudes  frei  zu  prüfen  untersagt  war  ^),  so  suchte  ihn  auch  das  Ver- 
bot zu  reisen  ^)  und  die  Erschwerung  des  Fremdenbesuchs  in  Sparta 
selbst^),  welche  allerdings  mehr  in  der  wiederholten  Anwendung 
polizeilicher  Massregeln  gegen  Fremde  als  in  einem  grundsätzlichen 
Verbote  bestand''),  vor  jeder  Berührung  und  Vergleichung  auslän- 
discher Sitten  zu  behüten.  Selbst  in  dem  Ehrtriebe,  der  als  wesent- 
liche Eigenschaft  des  Spartaners  galt  ^),  eröffnete  sich  der  Staat  nur 
eine  neue  Quelle  uneigennütziger  Hingebung,  indem  er  den  Gehorsam 


Gebrauch  blieb.  V^l.  T  r  i  e  b  e  r  ,  quaestiones  Lacon.  48  ff. ;  Gilbert  I,  83  ff. ; 
Busolt  I,  102  f.  und  in  Müllers  H.B.  IV,  78  f.;  Bazin,  Republ.  S.  17-2  f.; 
180  f.,  207  f.  üeber  eine  Eisenmünze  au.s  Arkadien  vgl.  Köhler  in  Mitteil. 
VII,  377  ff. 

')  D  e  m  0  s  t  h.  XX,  §  106 :  dXX'  a  x-^  nap'  Ixsivoig  TtoXixstcj:  au[j,cpepsi,  xaöx' 
suaivetv  dtvdcYHYj  xal  tiocsIv;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  ßhetor.  I,  15,  12:  xö  xcöv  vöji-wv 
aocftöxspov  ^rjXELV  stvat  xoOx'  saxiv  S  sv  xolg  luaivoujievoig  vönoig  ä.noi.yopebäzoi.i;  vgl. 
Canet  443  f.  und  mehr  im  allg.  unten  §  151  [51  (A.  12)]. 

-)  Harpocr.  S.  159  (Rose:  Aristot.  Pseudep.  S.  494) :  ö  8s 'ApLaxoxsXvjg 
oOx  Igscvai  cpTjoiv  d7to§Yj[islv  xolg  Aa>ieSai[i,övioi5,  STXcog  (irjSe  eB-c^wvxat  aXXcov  vö[iü)v 
sTvat,  cfiXof  xou  |j.svxo: 'Icjoxpäxoug  (I  s  o  c  r.  XI,  18)  xoug  |j,axiiJ.oug  jidvoug  AsYOvxog 
xw?.Ö3ai)-ai  duoSyjjJLsIv,  o^  nspi  'AptaxoxsXvjv  xoüg  uävxag  AaxsSaiiiovtoug  cfaai :  eben- 
so Flu  t.  Lyc.  c.  27 :  oOS'  d7xo§yj|JLsTv  sScoxe  xolc,  ßo'jXo[jL£voi,$  x«L  uXavaaS-at,  gsvi.7.ä 
aoväycivxas  rj-t)'^  xal  |ii!J.Y/iJ,ocxa  ßtcov  duatdsüxcov  y.al  uo?ax£U[iäxo)v  S'.acpöpcov,  wovon 
(vgl.  L.Weber  S.  18f.)  abhängig  ist:  Inst.  Lacon.  19;  vgl.  Plut.  Apophth. 
220  F;  und  über  Ausbürgerung  Agid.  11:  xöv  &TZsk^6wza  x'^g  Suäpxyjg  snl  tisx- 
ot,w.aii(p  Ttpog  sxepoug  duo^vf^oxsiv ;  im  allg.  aber  Aristot.  Politic.  VII  [IV], 
5,  o,  1327  a,  13:  x6  .  .  yäp  suigsvouaS-ai  xivag  iv  aXAoig  xsS-pap-^isvoug  vö^iotg  daü|i- 
cfopöv  qjaoiv  slvai  Tipög  xvjv  sOvoiiiav  v.al  xy;v  7xoXuav9-pü)uiav  ;  vgl.  T  r  i  e  b  e  r , 
quaestiones  Lacon.  57  ff. 

^l  Plut.  a.  a.  0.:  xoyg  d^poi^oiievoug  ku  oüSsvl  x.P'*3ai|jL(p  x.al  Ttapsiapdovxag 
slg  xTjV  TtdXiv  ä:tr;Xauv£v  —  Suwg  |i,Y)  SiSäaxaXoi  y.axoö  xt,vog  önäpgcooiv,  Inst.  Lac. 
2U;  Nie.  Dama^c.  bei  Stob.  Serni.  XLIV,  41,  S.  228:  Sevois  5'  l|j.ßioöv  oüx 
ägsaxiv  £v  Ziiäpxr;  o6§£  ZTiapxtäxa'.g  ^evixeüöiv;  vgl.  Meursius  II,  9,  S.  142; 
L.  de  la  Nauze  in  M.  de  TA.  d.  Inscr.  XII,  159  und  die  Erkl.  zu  T  h  u  c. 
I,  144;  Aristoph.  Av.  1013;  Plat.  Protag.  S.  342  C;  A  e  1  i  a  n.  V.  Eist. 
XIII,  16 ;  auch  T  i  1 1  m  a  n  n  ,  gr.  Staatsv.  S.  26  f. ;  L  i  m  b  u  r  g  -  B  r  o  u  w  e  r 
IV,  S.  353;  Schömann  I-,  291  f. ;  Canet  446  f.;  und  die  S.  179,  A.  3 
citierte  Abb.  v.  C  r  o  m  e  ,  welche  die  eben  dort  berührten  Ausnahmen  mit 
Recht  geltend  macht. 

*)  G  ö  1 1 1  i  n  g  .  gesamm.  Abhh.  S.  323  bemerkt,  dass  bessere  Schriftsteller 
nur  gsvriXaaiac;  im  Plural  sagen ;  mit  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht  ver- 
trägt sich  auch  am  besten  die  Gastfreundschaft  an  den  Gjmnopädien  (Xe- 
noph.  M.  Socr.  1,  2,  61;  vgl.  Plut.  Ages.  29,  Cimon.  10);  eben  deshalb  aber 
darf  man  sie  nicht  mit  dems.  im  Hermes  XXV,  S.  128  und  Lachmann 
S.  166  auf  Verhinderung  einer  festen  Metökie  beschränken. 

')  T6  q;iXöxiiiGv  y.y.l  cfiXövEixov ,  Plut.  Lysand.  2,  Agesil,  5;  vgl.  Plat, 
Republ.  Vill,  548  ff.  und  Legg.  VI,  762  E, 
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als  die  Schule  zukünftigen  Gebietens  darstellte  ^)  und  für  die  Müh- 
sal der  öffentlichen  Zucht  und  die  mannigfachen  Beschränkungen 
der  persönlichen  Freiheit  durch  die  Aussicht  auf  die  Auktorität 
entschädigte,  welche  jede  höhere  Altersstufe  über  die  vorhergehen- 
den ausübte  ^).  So  ward  schon  der  Jüngling  vom  zwanzigsten  Jahre 
an  der  unmittelbare  Vorgesetzte  der  Kleineren  in  ihren  einzelnen 
Abteilungen  '),  war  aber  dafür  auch  seinerseits  jedem  älteren  Manne 
verantwortlich ;  und  dem  Greise  waren  im  allgemeinen  alle  zu  Kindes- 
gehorsam und  Ehrfurcht  verpflichtet  *) ,  auch  wenn  er  des  Alters 
Preis,  den  Sitz  in  der  Gerusia  ^),  nicht  davontrug:  nur  den  Hage- 
stolzen ^)  und  Feigling  ^)  traf  Verachtung  und  Schmach  bis  ans  Ende. 


')  P  1  u  t.  Lyc.  30:  rj  usiS-ap^i«  [läS-rdJLa  |iev  ea-civ  &p-/^ov~o(;;  vgl.  Agesil.  20 
und  Apophth;  215  D:  cpcüxr^S-sig,  xi  jiä9-vj[j.a  jjLäX'.axa  iv  STiäpxv;  äay.r.-a'. ,  x6  yi- 
vcüoxeiv,  srTiev,  äpxe'.v  xs  xai  äp^saS-at,  mit  d.  Evkl.  zu  Cic.  Leg.  III,  2,  5  und 
Privatalt.  S.  305  f.,  bes.  806,  A.  2  und  Grote  ^^  612. 

2)  Ar  ist.  Pol.  VII  [IV],  13,3,  1323  b,  38:  äyavaxxsl  Ss  oöSelc  xaO-'  yj^r/iav 
(xpx6|isvog  .  .  .  äXXtüg  xs  xal  (jidXXcov  dvxtXajjLßävsiv  xöv  xoioOxov  epavov,  öxav  x'Jxvj 
T7;g  txvou|iiv7jg  riXiv-iaz ,  vgl.  Her  od,  II,  80;  Plut.  Inst.  Lac.  8  u.  10;  auch 
Schömann  P,  289. 

^)  Elpr;v  Plut.  Lyc.  17:  xax'  ÄysXas  aOxoi  Tipotaxavxo  xöv  Xs^ojisvcüv  clpsvwv 
del  xöv  oo^pcüvsoxaxov  xal  |iaxiiJ,ü)xaxov ;  H  e  s  y  c  h.  II,  368  Schm. :  Tpavsg  ot  ei- 
pevej'  o£  äpxovxsg  ■^Xi.xiöxat.  Aäxtovss  (vgl.  Her.  IX,  85  samt  d.  Erklär.);  die 
jüngeren  der  slpivsg  hiessen  Txpwxcipeväg:  S.  177,  A.  2  Ende,  die  älteren  accatpsig: 
Paus.  III,  14,6:  oi  5s  (sc.  o-^patpsig)  slaiv  ol  iv.  xwv  e-f/^ßwv  Ig  ävSpag  äpy/^iisvo'. 
oüvxeXsiv;  C.  1.  Gr.  1886,  1432;  Lebas  164;  BulL  corr.  hell.  I,  379,  2.  Vom 
18ten  bis  20ten  Jahre  hiess  der  Jüngling  [isXXsipvjv;  vgl.  Meursius  II,  3 
Müller  II,  S.  301;  Schömann  I,  278.  Nach  Ährens  (Gr.  Dialekt.  II, 
S.  116)  wäre  ipavEg  die  richtige  Form;  auch  B  r  u  g  m  a  n  n  (in  G.  C  u  r  t  i  u  s' 
Studien  z.  Grammatik  IV,  1,  S.  116;  vgl.  noch  Legerlotz  in  Kuhns  Z.  f. 
vergl.  Sprw.  VIII,  53  und  Leutsc.h  in  Phil.  X,  431)  hält  ipr,v  oder  Tpav  für 
die  wahre  lakonische  Form,  nicht  slpVjV.  Vgl.  die  xpixipcvsg  in  Thuria  (Messe- 
nien)  bei  Lebas  II,  302  {—  Rhein.  Mus.  XIV,  526g). 

*)  Vgl.  Xen.  Rep.  Lac.  VI,  1  f .  und  Dionys.  Hai.  XX,  13,2:  AaxsSai- 
jiövtoi  5e  5x1  xoig  TxpEaßuxäxcig  STxäxpsTxov  xoüg  dxoa^io'jvxaj  xöv  tioXixwv  sv  dx(p5yj- 
xtvi  x(flv  5y]|jLoaiü)v  xökw  xatg  ßaxxTjpJaLg  uaieiv,  wozu  über  den  Gebrauch  des 
Stockes  Meursius  II,  17,  S.  180;  Casaub.  zu  Theophr.  Char.  V,  4;  S  i  n- 
tenis  zu  Plut.  Them.  11,  S.  78;  im  allg.  aber  Plut.  praec.  polit.  21;  in- 
stit.  Lacc.  10  und  mehr  bei  d.  Erkl.  zu  Plat.  Republ,  IV,  425  A  f.  und  Cic. 
Senect.  c.  18,  63  f. 

^)  NixTjxf/ptov  xf/g  dpexfic  Plut.  Lyc.  26;  vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  X,  1; 
Aesch.  I,  §180;  Ar  ist.  Pol.  II,  6,  15,  1270  b,  23;  Nie.  Damasc.  a.  a.  0.  228. 

®)  Plut.  Lyc.  15;  vgl.  F.  0  s  a  n  n  ,  de  coelibum  apud  vet.  pop.  conditione 
comm.  I,  Giessen  1827,  4.,  S.  5  flf.  Vgl.  auch  das  S.  181,  A.  5  angeführte. 
Nach  der  Angabe  des  Klearchus  (bei  A  t  h.  XIII,  2,  S.  555  C)  sollen  die  Weiber 
bei  einem  gewissen  Feste  den  Hagestolzen  um  den  Altar  geschleppt  und  ge- 
prügelt haben. 
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Ganz  besonders  aber  offenbarte  sich  die  Gemeinschaftlichkeit, 
des  spartanischen  Männerlebens  in  den  Sjssitien,  in  Sparta  früher 
dvSpefa  ') ,  später  cptSitta  genannt  ^) ,  die  zwar ,  an  sich  betrachtet, 
auch  zu  Parteiung  und  Bürgerzwist  führen  konnten  ^) ,  hier  aber 
Hand  in  Hand  mit  der  übrigen  Abgemessenheit  und  Selbstbeschrän- 
kung des  altspartanischen  Bürgertums  mit  Recht  als  der  Schlussstein 
der  ganzen  kunstreichen  Verfassung  angesehen  wurden  *).  Auf 
denselben  Grundsatz  der  Gemeinschaftlichkeit,  beziehungsweise  Gleich- 
berechtigung aller  Bürger  geht  es  zurück,  dass  sowohl  bei  der  ersten 
Eroberung    und   Ansiedlung   der  Dorer    im  Peloponnes  ^)    als    auch 

')  Tpsaag,  vgl.  X  e  n  o  p  h.  Rep.  Lac.  IX,  5  ;  P  1  u  t.  Ages.  30 ;  H  e  r  o  d  o  t. 
VII,  231  s.  den  Erklärern  und  mehr  bei  M  ü  1 1  e  r  II,  S.  223;  Wachsmuth  II, 
S.  151 ;  C  a  n  e  t  3iJ0  f. ;  über  das  Verbum  selbst :  L  e  h  r  s ,  Aristarcb.  stud.  S.  91. 

')  A  ristot.  Politic.  II,  7,  3,  1272a,  2:  -zö  yz  dpxalov  exäXouv  (sc.  xä  ayo- 
aiiia)  oi  Aäxwvcg  oü  cpidcxia  dXX'  av8psia,  xa&äusp  ol  Kpyjxss  und  Alk  man, 
cit.  von  Epboros  bei  Strabo  X,  4,  18,  C,  482:  cpoivaig  ds  xal  4v  9-t.äaoi.aiv 
ävSpetwv  Tixfä  oaixu^iöveaai  TipeTcst,  rcaiöcva  xaxäpx.siv.  A.  Bielschowsky, 
de  Spartanorum  syssitiis,  Vratisl.  1869,  y.  12,  dem  auch  Bazin,  Lyc.  S.  115 
beistimmt,  hält  ohne  Grund  dvSpsia  cpioixta  für  den  ursprünglichen  Namen  der 
Syssitien. 

-)  Nicht  cftXixia,  wie  noch  Hoeck,  Kreta  III,  S.  123  und  Gott  ling, 
zu  Arist.  Oecon.  S.  190  wollen,  obgleich  schon  P 1  u  t.  Lyc.  12  über  die  Be- 
deutung von  cftSCxia  schwankt:  xa  §s  ouaaixia  KpTjxsg  \ik^  dvSpsia,  AaxsSaiiiöviot, 
5e  »^idixta  upoaaYopsOouaiv ,  s"ixs  6)g  aiXia?  xal  cfiXocppoaüvr;S  'J7:apx,6vxü)v ,  dvxi  xou 
X  xö  8  Xa[ißävovx£s,  sixs  (bs  Tcpög  eüxeXsiav  xal  cpstSio  auvsO-i^dvxwv  ■  oudsv  bk  xm- 
X'jei  xal  xöv  uptöxov  s^w^sv  s:iixäla9-at  cf^öyyo^ ,  öoTiep  ävwi  tfaaiv,  SSixicüv  Tcapä 
X7)v  Siaixav  xal  xtjv  sdwSYiv  Xeyo{1£vü)v:  dass  aber  die  letztgenannte  Ableitung 
allein  richtig  ist,  dürfte  jetzt  feststehen;  vgl.  Haase  zu  Xenoph.  Rep. 
Lac.  S.  119  und  Ahrens,  dial.  II,  S.  85,  während  Schömann  (Griech. 
Altert.  I,  S.  286,  577  f.)  mit  bezug  auf  die  alte  Gewohnheit  des  Sitzens  bei 
diesen  Mahlzeiten  lieber  an  eine  Ableitung  von  'iboy,  l'^w  denkt  und  danach 
cfiSixia  als  Sitzungen  erklärt. 

•^)  Pia  t.  Legg.  I,  636  B :  lusl  xal  xä  YU|jiväat,a  xaöxa  xal  xä  guaaixia  koXXo. 
[jtsv  äXXa  vOv  (bcpeXst  xäg  uöXsig,  npög  Ss  xäj  axäoetg  x<*^^27iä;  Canet  S.  814. 

*)  Vgl.  oben  S.  174,  A.  2  und  im  allg.  ausser  den  cit.  Schriften  M  e  u  r- 
sius  I,  9  u.  10;  Manso  I,  2,  S.  188ff.  ;  Müller  11,8.273—279;  Wachs- 
muth  II,  S.  153  und  395;  Duncker  V^  295  f.;  Oncken  I,  290  f.;  C  a- 
n  e  t  S.  305  ff. 

*)  Vgl.  P  1  a  t.  Legg.  V,  736  C  :  TdSs  6e  iitj  Xav^-avsxto  yi-T^^I^svov  vjiiäg  eü- 
xüxvjtia,  oxt  xa-ö-dTisp  ei7rop.ev  xyjv  xöv  'HpaxXsiStBv  duoixCav  soxuxe^v ,  d)?  Y'^/C  ^*^ 
Xpstov  duoxortTiS  xal  voii^c;  uept  5£tvY,v  xal  ItcixivSuvov  ip'.v  egs-^iuYS'' ,  HI.  684  D, 
auch  Arist.  Pol.  II,  4, 1,  1265  a,  40  und  denBeschluss  der  Phliasier  bei  P  a  u  s. 
II,  13,  1:   ßaotXea  'Friy^iba,''^   xal  xoüc   oüv   dxsivcp  Awpieig   lul  dvadaa[i(^  Y^S  Se- 


Jgß  §  28.    Gemeinapeisung  und  Gütergleichheit. 

später  bei  neuen  Eroberungen,  wie  bei  der  Unterjochung  von  Mes- 
sen ien  ')  und  Tegea^),  das  gewonnene  Gebiet  mit  Ausnahme  der 
fiir  die  Könige  bestimmten  Ländereien  ^)  in  gleichen  *)  Losen  an 
die  Spartaner  verteilt  wurde:  von  denselben  war  ein  gewisser  Mi- 
nimalsatz,   die    ap/afa  (jioipa  ^),    wie    in    anderen  Staaten®)    unver- 


Xsofrai;  Isoer.  VI,  20:  ÖKoXaßövTs^  (nämlich  die  Herakliden)  S'  o-ittog  ex.--'''  "''^i''' 
IJLavxsiav  xai  toüc  jrpoY^voug  zobc,  Oiisidpo'jg  uapaXaßivTsg  xxl  c-paxÖTisSov  a'jovqaä.- 
|jL£voi  iTjV  [isv  ISCav  y^ibpav  slg  -cö  xotvöv  xoig  äxoXouO-oOatv  Idoaav,  tvjv  8s  ßa- 
oiXsiav  dfaipsxov  aöxois  uap'  dxsivcov  sXaßov.  Vgl.  0  n  c  k  e  n  If,  354;  I>  u  n  c  k  e  r, 
über  die  Hufen  der  Spartiaten,  in  d.  Monatsber.  der  königl.  preuss.  Akademie 
der  Wissensch.  1881,  S.  142  f.;  Busolt,  Gesch.  I,  100  u.  A.  4  und  in  Mül- 
lers H.B.  IV,  75;  Holm  I,  216. 

')  Wegen  M  es  s  e  n  i  e  n  vgl.  n.  a.  P  1  u  t.  apophth.  Laconic.  231  D:  sg- 
ä.'^ovxoc.  5s  aüxoO  x6  axpixsup.«  ItxI  Msaar^vvjv  yjpsxö  xig,  sl  xotg  aSsX-^otj  laä^soO-ai 
lisXXei,  oOx,  scfT],  d?X  §7x1  xrjv  dxXv^pwxov  xf,g  yßip^c,  ßadi^ü),  Paus.  IV,  24,  4; 
P  1  a  t.  Ale.  I,  122  D;  betreffs  der  Befreiung  Messeniens  durch  Epaminondas 
sagt  Diod.  XV,  66:  xaxaxXyjpouxrioag  xvjv  yjhpOM. 

■)  Wegen  T  e  g  e  a  vgl.  den  Orakelspruch  bei  H  e  r  o  d.  1 ,  66  :  Scöa«  xot, 
Tsyevjv  Tioaatxpoxov  öpy^y^aaaS-ai  xal  xaXöv  TxsSiov  ax,o{vcp  5iaiJL£xpr,aaa9-ai  in  Ver- 
bindung mit  Strabo  VIII,  1,  2,  0.  833:  xolg  tö  'Apy.äat  .  .  .  xoig  .  .  .  ohv. 
i[irc£7txü)xcat.v  zlc,  xöv  nX-^pov.  Vgl.  Gilbert,  Alt.  I  S.  10,  A.  3  und  altsp. 
Geseh.  167  f.;  Duncker  V\  293  f. ,  A,  4  und  in  der  cit.  Schrift,  wo  er  S. 
141  f.  Beispiele  für  die  Länderverteilungen  der  Spartaner  an  ihre  Bundesge- 
nossen vorbringt  und  S.  142  f.  die  einzelnen  Fälle  erwähnt,  in  denen  solche 
Aeckerzuweisungen  an  die  Spartaner  selbst  entweder  überliefert  oder  nach 
seiner  Meinung  wahrscheinlich  sind.  Dass  P 1  u  t.  Inst.  Lac.  22  für  diese 
Zwecke,  nämlich  zum  Beweise,  als  ob  auch  Neubürger  an  dem  ager  publicus 
teilhätten,  nicht  benützt  werden  kann,  wie  Gilbert,  altsp.  Gesch.  S.  163 
und  nach  ihm  Oncken  II,  354,  auch  Duncker  V^,  293,  A.  2  meint,  er- 
gibt sich  aus  dem,  was  S,  174,  A.  3  über  diese  Stelle  gesagt  ist. 

'j  Vgl.  die  S.  185,  A.  5  cit.  Isokrates-Stelle,  welche  ihre  Bestätigung  teils 
in  der  Natur  der  Sache  (vgl.  S.  159,  A.  7),  teils  in  der  Analogie  mit  den  ho- 
merischen Verhältnissen  findet  (vgl.  S.  64,  A.  9). 

'')  Polyb.  VI,  45,  3:  xä  Tcspl  xäg  ^•^'{a.loüz  xxr/osig,  oiv  oöSevl  [isxsax!,  tcXsiov, 
dXXä  Ttctvxag  xoüg  uoXixag  loov  s/siv  §et  \%q,  7xoXixty,f,g  /cöpag,  eine  Stelle,  an 
der  Reuss,  de  Lj'curgea  quae  fertur  agrorum  divisione,  Pforzheim  L'^78, 
S.  IH  ^xoXixixTj  'fjih^a.  unrichtig  auf  denjenigen  Teil  der  Lose  beschränkt,  »quae 
semper  in  civitatis  manibus  retineretur«. 

*)  Die  äpx.aia  [lolpa  (oder  &pyr^^z'i  5iaxsxaY|i£vyj  jjiotpa)  ist  wohl  nur  der  je- 
weilig ursprüngliche,  d.  h.  erste  Anteil  an  dem  ager  publicus,  der  txo- 
Xtxixij  x'"P°'  (Polyb.  vgl.  A.  4). 

*)  Im  allg.  vgl.  A  r  i  s  t.  Pol.  VI,  2,  5,  1319  a,  10:  f^v  Se  xo  ys  äpxalov  äv  tcoX- 
Xalg  TxdXsot  V£vo[io8-£x»]|i£vov  iiyjSs  TxwXetv  sgslvai  xoüg  Txpcöxoug  y-Xr^poug,  wegen 
Korinth:  11,  3,  7;  Theben  II,  9,  7;  Locri  II,  4,4.  Qnsere  Deutung  der  dpx^'ia 
|io;pa  wird  durch  den  Ausdruck  Txpwxoi  y.Xf,poi  an  der  ersten  Stelle  des  Ari- 
sto t.  bestätigt.  Es  ist,  wie  Oncken  11,354  (vgl.  Busson  8.21  f.j  richtig 
hervorhob,  »das  Minimum  an  Grundbesitz«,  das  jeder  Spartiate  haben  musste, 
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äusserlicli  ^)  und  unteilbar.  Das  letztei'e  ergibt  sich  aus  der  Ueber- 
lieferuiig  ^),  dass  bei  einer  Mehrzahl  von  Söhnen  alle  insgesamt  von 
demselben  Kleros  lebten  ,  ja  selbst  eine  Frau  gemeinschaftlich 
Latten  •^).  Ihre  Zahl  ist  nicht  bestimmbar  ^).  Die  Unzuverlässig- 
keit  der  überlieferten  Zahlen  betreffs  der  Spartiatenlose  zeigt  die 
Ueberlieferung  selbst  ^).    Auf  diesen  sassen  die  Helotenfamilien,  durch- 


wenn  er  für  die  Syssitien  seinen  Beitrag  leisten  und  an  dem  Vollbürgerrechte 
teilhaben  wollte.  Vgl.  Meyer,  ühein.  Mus.  41,  S.  588,  A.  2;  auch  Holm 
I,  216  urteilt  ähnlich;  vgl.  noch  Hermann,  Antiqu.  Lac.  S.  178  ff.;  Oncken 
If,  350  f.;  Duncker  Y%  293  und  in  den  Monatsb.  ßerl.  Akad.  S.  149  f.; 
Gilbert,  altspart.  Gesch.  160  ff.  u.  170,  ff..  Altert.  I,  13  f.  u.  A.  2;  Busolt 
1,  101  A.  2  und  im  allg.  Curtius  I*,  176;  Bazin  Lyc.  118;  Leist  155  f. 

')  Heracl.  Lemb.  c.  2,  7  (=  II  ,  211  Müller):  ncoXslv  Ss  y^v  Aaxs- 
5a:|JLOvio!,g  ala/pöv  ViVÖ[i'.aTai,  xr^g  §'  (ä;px,aiag  [loipag  oüSs  sEsotiv  ;  vgl.  P  1  u  t.  Inst. 
Lacc.  22. 

-)  Polyb.  XII,  6. 

^)  Die  Einwendungen  Grotes  P,  617  A.  130  sind  nicht  zutreffend,  da, 
wie  Bahr  in  ähnlicher  Weise  schon  §  28,  A.  13  der  5.  Aufl.  hervorhob,  eine 
Ungleichheit  des  Besitzes  (die  grosse  Aussteuer  mancher  Töchter)  trotz  der 
Gleichheit  der  ursprünglichen  Lose  in  Sparta  ganz  erklärlich  ist,  daraus  aber, 
dass  P  1  a  t  0,  Leg.  V,  740  B,  wo  er  die  einmal  bestimmte  Zahl  von  5040  Haus- 
ständen für  immer  beibehalten  wissen  will ,  nicht  auf  das  Beispiel  Spartas 
sich  beruft,  keineswegs  etwas  gefolgert  werden  kann.  Vgl.  Oncken  II,  354  ff. 
Duncker,  Gesch.  V %  293 ,  A.  3;  Holm  I,  216  und  dagegen  Busolt  in 
Müllers  H.B.  IV,  78,  A.  9,  der  hiebei  Gl.  Jannet,  les  institutions  sociales 
et  le  droit  civil  ä  Sparte,  Cap.  IV,  §  1  (vgl.  Lipsius  in  Bursians  Jahres- 
ber.  II,  1342)  folgt.     Ueber  das  Gesetz  des  Epitadeus;  vgl.  §  48  (A.  12). 

*)  Irrtümlich  hielt  es  Hermann  (in  den  früheren  Aufl.  dieses  Buches, 
vgl.  auch  dessen  antiqu.  Lac.  S.  59  ff.  und  unten  §  31  ( A.  5))  für  sicher,  dass 
nach  der  Unterwerfung  Messeniens  »die  Zahl  der  Lose  für  die  Spartiaten 
9000  betrug,  die  Periöken  aber  30,000  kleinere  hatten.«  An  eine  gleiche  Ver- 
teilung des  Ländereibesitzes  unter  die  Periöken  ist  überhaupt  nicht  zu 
denken. 

°)  Vgl.  P  1  u  t.  Lyc.  8  und  Isoer.  XII,  255  (mit  Metropulos,  Unters. 
S.  41;  Man  so  I,  1,  S.  110;  Schömann  P,  233).  Vgl.  Schümann  224, 
236  f. ;  G  r  o  t  e  P',  620  mit  623  ;  Oncken  I,  22Ö  f.,  welcher  in  der  Beziehung 
der  von  Agis  beantragten  45U0  Bürger-  und  15,000  Periökenlose  zu  den  in 
einer  Ueberlieferung  auf  Lykurg  zurückgeführten  9600  Bürger-  und  30,000 
Periökenlose  einen  Grund  findet,  um  die  Fiktion  der  letzteren  Zahlen  zu  er- 
weisen, während  Busolt,  Gesch.  I,  100,  A.  4  und  in  Müllers  H.B.  a.  a.  0. 
dies  allerdings  als  richtig  zugibt,  aber  die  Nachricht  von  den  600ü  Bürger- 
losen für  beachtenswert  findet ,  da  die  ständige  Hoplitenanzahl  im  5.  Jahrb. 
6000  betrug;  ähnlich  auch  Duncker  in  den  Monatsber.  S.  150  f.;  Curtius 
P,  175  (P,  177)  hingegen  findet  in  der  Zahl  4500  die  echtlykurgische  und 
zwar  ans  denselben  Gründen,  aus  denen  Grote  das  Gegenteil  zu  erweisen 
sucht. 
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schniltlich  vielleicht  sieben  '),  von  deren  gleichen  Abgaben,  nämlich 
70  Meflininen  Gerste  für  den  Mann  und  zwölf  für  die  Frau  mit 
entsprechenden  Mengen  von  Oel  und  Wein  ^),  namentlich  die  Bei- 
tiäge  der  einzelnen  zu  den  Syssitien  bestritten  wurden.  Eine  gleiche 
Verteilung  aber  des  gesa raten  Grundeigentums  ^),  wie  sie  auf  grund 
jener  immer  wiederkehrenden  Aeckerzuweisungen  ^)  die  Sage  berich- 
tet ^) ,  widerspricht  geradezu  zuverlässigen  Berichten  ")  und  dem 
schon  in  den  frühesten  Zeiten  zu  Sparta  bestehenden  Unterschied 
von  Reich  und  Arm  ^).  Noch  weniger  kann  an  eine  Gleichheit  in 
dem  Besitze  an  fahrender  Habe  gedacht  werden  *") ;  doch  fand  rück- 
sichtlich dieser  eine  Art  von  Gemeinschaftlichkeit  statt,  indem  je- 
dein  erlaubt  Avar,  sich  in  Notfällen  der  Heloten,  Geräte,  Haustiere, 

')  So  viele  begleiten  wenigstens  jeden  Spartiaten  ins  Feld  bei  Her.  IX, 
28:  vgl.  Clinton  II,  S.  413  ii.  oben  S.  126,  A.  5. 

")  Plut.  Lyc.  8;  vgl.  Athen.  VI,  141;  Inst.  Lacc.  41;  u.  mehr  bei  Mül- 
ler II,  S.  35  ff.;  Wallon,  l'hist.  de  l'esclavage  I,  464  ff.;  Duncker  in 
Monatsber.  a.  a.  0.  S.  148  f.    Vgl.  S.  126,  A.  3. 

■'')  Wie  sie  ausser  Hermann  vind  Bahr  in  den  früheren  Auflagen  dieses 
Buches  (vgl.  noch  des  ersteren:  disp.  de  vestig.  inst.  vett.  S.  27  und  Äntiqu. 
Lac.  S.  172)  noch  Curtius,  Griech.  Gesch.  1,  S.  174  ff.;  Schömann  !, 
S.  223  ff.,  236;  Antiqu.  S.  116,  eccl.  Lac.  S.  15,  de  Spartan.  Homoeis  S.  25  ff. 
(Opuscc.  Acad.  I,  S.  139),  [vgl.  auch  dessen  Recognitio  quaestionis  de  Spartan. 
Homoeis,  1855,  4.,  S.  31  ff.  (Opusc.  Acadd.  I,  S.  147)]  angenommen  hatten; 
Hildebrand,  Jahrb.  für  Nationalökonomie  XII,  S.  8  ff.,  17  ff.;  Gl.  .Tan- 
net,  les  institutions  sociales  et  le  droit  civile  ä  Sparte,  S.  46  ff.;  vgl.  die 
ältere  Litt,  auch  bei  Grote  P,  620,  A.  184.     S.  Rechtsaltert.  S.  50  A.  2. 

■•)  PI  ut.  Lyc.  8:  ouvensias  ttjv  ^topav  &uaoav  atg  [idaov  9-£vxag  sg  ^PXTiZ 
ävaSäaaaO-xi  xal  ^y,v  [iex'  aXXr^Xwv  änaviag  6[iaX£ls  y.al  taox/'.r^poog  zolc,  ßioig  ye- 
vo|i£voig.  Zweifelhaft  ist,  ob  Polybius  selbst  an  eine  Gleichheit  des 
Landbesitzes  im  allgemeinen  denkt,  und  diese  Frage  lässt  sich  in 
positiver  oder  negativer  Weise  nur  entscheiden,  je  nachdem  man  von  den  bei- 
den in  Betracht  kommenden  Stellen  VI,  45  (S.  186,  A.  4)  und  VI,  48,  3  (yj  [jtev 
yap  Tispi  xäc,  XTy,oetg  ioctr/c;)  in  der  einen  oder  der  anderen  die  genaue 
Wiedergabe  der  polybianischen  Anschauung  findet,  d.  h.  lao^^  ^X^''^  "^'K  ''^oXi- 
xtxv, s  x"^P^S>  wie  es  Gucken  II,  366  und  andere  thun,  durch  r]  ::epl  tag 
XTT^aeig  iaöxyjs  erklärt,  oder,  wie  es  wohl  richtiger  ist,  diesen  Ausdruck  durch 
den  ersteren  beschränkt. 

'")  Vgl.  Duncker,  Gesch.  a.  a.  0.  und  in  Monatsber.  Berl.  Akad.  S.  138, 
Gilbert  I,  11  f. 

^)  Vgl.  die  S.  185,  A.  5  cit.  Platostellen  und  1  s  o  c  r.  XII,  259:  iv  8h  zf, 
2:iapxiaxö)v  (sc.  TcdXsi)  oOdsi?  äv  intdäJgeiev  —  TioXiXctag  [jLexaßoXYjv  oOds  XP^'^'^ 
ä.Kov.oKixz  oüSs  yfiz  dva5aa|j.öv. 

")  Vgl.  S.  170,  A.  1. 

*)  P  1  u  t.  Lycurg.  9 :  iTiix^ipr^oix<;  de  xac  xa  sutTiXa  ÖLaipsiv,  önwq,  (lavTänaocv 
sseXoi  x6  aviaov  xal  ävcüpiaXov,  srcel  x^^s^i^wc  swpa  7ipoa5exo|i.Evou{  xrjv  ävxixpu$ 
d<fatpeoiv,  Ixspcf  nepi^X9-ev  öS(p  x.  t-  X. 
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Früchte  des  andern  wie  seiner  eigenen  zn  bedienen  ^).  Und  selbst 
wo  jemanden  ein  Ueberschuss  blieb,  boten  gerade  die  Syssitien  ein 
Mittel  dar,  denselben  zum  gemeinen  Besten  zu  verwenden  ^).  Sonst 
waren  die  Beiträge  der  Teilhaber  gleich  und  nach  den  Prinzipien 
derselben  Einfachheit,  wie  sie  auch  in  den  sonstigen  Lebensbedürf- 
nissen herrschte  ^),  gesetzlich  bestimmt,  nämlich  monatlich  auf  einen 
Medimnus  Gerstengraupe,  acht  Choen  Wein,  fünf  Minen  Käse,  fünf 
halbe  Minen  Feigen  und  etwas  Geld  zum  Ankaufe  von  Zukost  *). 
Natürlich  bezieht  sich  dies  nur  auf  die  Männer,  auf  welche  sich  diese 
Tischgesellschaften  ausschliesslich  beschränkten.  Dieselben  hatten 
von  ihrem  Eintritte  in  das  kriegspflichtige  Alter  Anteil  an  den 
Syssitien  ^).  Ausgenommen  waren  nur  diejenigen,  welche  Vorsteher 
der  ßoöa:  oder  IXoci  waren ;  diese  speisten  eben  im  Vereine  mit  letz- 
teren ^).  Die  Frauen  assen  daheim,  Knaben  und  Jünglinge  in  ihren 
besonderen  Abteilungen,  deren  Kosten  nach  dem  Beispiele  der  Kreter 
vom  Staate  selbst  bestritten  worden  sein  mögen.  Wie  aber  auch  für 
die  Erwachsenen  dieser  ganzen  Einrichtung  wesentlich  der  Gedanke 
zugrunde  lag ,  den  Bürger  aller  häuslichen  Sorgen  und  Beschäfti- 
gungen zu  überheben  und  fortwährend  wie  den  Soldaten  im  Lager 
leben  zu  lassen  ''') ,  zeigt  der  Ausdruck  auaxr^voo  oder  Zeltgenossen, 
mit    welchem    die  Mitglieder    einer    solchen  Gesellschaft  —   in  der 


')  Xenoph.  Rep.  Lac.  VI,  3;  Aristot.  Politic.  II,  2,  5,  1263a,  30. 

-)  "ETtaixXa  XiyezM  Taöta  Sv-ca,  olov  &-Ki-/_op-fiy/]\iOi.T:oi.  xoö  auvTETaytisvou  zolq 
rfz\.bixoi.ig  aiy.Xou  (d.i.  SsCtivou),  A  t  h.  IV,  17ff. ;  vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  V,  3, 
Plut.  Lyc.  12  und  Müller,  Dor.  II,  S.  202,  Gilbert,  Altert.  I,  72  f., 
B  a  z  i  n ,  Rep.  204  f. 

^)  Porphyr,  de  abstin.  IV,  3  und  mehr  bei  J.  D.Wink  1er,  de  Lac. 
vet.  continentia  in  victu,  in  Act.  soc.  lat.  Jen.  V,  S.  60  ff.  und  Müller,  Dor. 

II,  S.  275  f.;  [jLsXas  ^ü)|jicg,  Aeli  an.  V.  Eist.  III,  31  u.  s.  w.  S.  Bielschowsky 
a.  a.  0.  S.  18  ff.;  Seh  Oman  n  287  ff'. 

*)  Vgl.  Plut.  Lycurg.  12,  dessen  Angaben  nach  ägin.  Masse,  A  t  h.  IV, 
15—21,  dessen  Ziffern  nach  attischem  Masse  zu  deuten  sind,  und  mehr  bei 
Müller  II,  S.  202,  Schümann  I,  285,  Oncken  11,375,  Bielschowsky 
S.  23  ff,  Gilbert  I,  72,  Hultsch,  Metrol.  260  f.  und  Duncker,  Mo- 
natsb.  Berl.  Akad.  a.  a.  0.  S.  148  f. 

'')  Denn  dass  schon  Zwanzigjährige  den  Phiditien  beiwohnten,  schliesst 
Schömann,  Antiqu.  S.  139  (vgl.  Altert.  S.  284  f.)  aus  Xenoph.  a.  a.  0. 

III,  5  und  Plut.  Lyc.  15  mit  Recht;  nur  waren  diese  immer  den  älteren 
Leuten  beigemischt:  X  e  n.  V,  5:  6  5e  Auxo'jpYOg  äveiitgs  uaiSä'JsaO-ai  xdc  noXXa 
Toüg  v£ü)X£pou$  UKÖ  xfiz  TÖv  yspMzipoiw  k\i.-izei.pioi.z. 

6)  Plut.  Lyc.  17.  18. 

')  2xpaxo7teSou  y^P  TioXixsiav  ex.exs,  PI  at.  Legg.  II,  666  E;  vgl.  Plut.  Lyc. 
24 :  ouSslg  Y^'P  '^'^  ä<?isi.|j,£vo$  wg  ißoüXsxo  ^y^v,  dXX'  olo'^  Iv  axpaxoneSw  x'^  nöXei 
&cp9-ov(a  oy^olriq  ,    und   über   die   Apyla.  cfcSeXcpYj  ^XsuS-spia^    Plut.  a.  a.  0.    und 
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Recel  fünfzehn  ')  —  bezeiclmet  wurden  ^).  Und  indem  diese  keinen 
neuen  Teillniber  ohne  Kugelung  und  Zustimmung  aller  übrigen 
Mitglieder  aufnahmen,  erlangten  sie  zugleich  die  politische  Wichtig- 
keit geschlossener  Körperschaften  ^),  die  als  das  erste  Glied  in  der 
Organisation  des  Staates  sowohl  als  des  Heeres  dastanden  *).  Dass 
sie  aber  geradezu  ein  selbständiges  Ganzes  in  der  Gliederung 
des  letzteren  gebildet  hätten,  folgt  daraus  keineswegs  und  scheint 
schon  deshalb  nicht  wahrscheinlich,  als  wenigstens  nach  dem  Stande 


Wachsmiith    II,    S.  19  ff.,    Ad.  Bauer   in  Müllers  H.B.  [V,  241;    Scliol. 
Thucyd.  I,  84  ist  anders  zu  nehmen;  vgl.  S.  177  A.  4. 

')  Dies  scheint  nach  Plut.  Lyc.  12  ouvr^pxovTo  Se  dvä  TcevxexatSsxa  xal  ßpaxel 
TO'ncDv  IXäxtoug  rj  TtXziouc.  die  Normalzahl  gewesen  zu  sein ;  s.  Biel  schowsky 
S.  15  ff.  und  Metropulos,  Untersuch,  über  das  lakedäm.  Heerwesen,  S.  40. 

'-)  Xenoph.  Rep.  Lac.  V,  2,  VII,  4,  IX,  4,  und  das  Verfahren  bei  der 
Aufnahme  nach  Plutarch  12  oder  Schol.  P  1  a  t.  Legg.  I,  S.  633  A:  [laySa- 
Xiav  Yäp,  y]  iaxi  [i-oi-Cy.  orsaTOf,  Ixaoxog  s;peps,  xai  tig  Tiapsiaxi^itEt  a'jxoig  cpipiov 
iizi  xscpaX'^c  *YYO€'  =^S  ^  °-  'tp^vovxes  "^äg  [idc^ag  svsßaXXov,  oE  iiev  ägtov  xpivovxeg 
xov  Tipoatövxa  äxÜKCOxov  TtavxeXtoj,  Saot  5s  [Jif/,  xw  Sa^xüXw  xoiXdcvavxsg  oüxojg  ivi- 
[iaXXov  XYjv  [icc^av  jisfl-'  ö  et  xal  |icav  ywOiXdxyjxa  sopov  s^ouaav,  IgeßaXXov  xöv  y.pi- 
v6|i£vov  xoS  o'jaoixio'j  ■/..  x.  X.  Die  Einwendungen  Peters  (Rhein.  Mus.  XXII, 
65)  gegen  eine  freie  Wahl  der  Tischgenossen  mit  Recht  zurückgewiesen  von 
Curtius  1*,  181  A.  37  und  Schömann  I,  578.  S.  Bielschowsky 
S.  32  ff.  Willkürlich  Lei  st  139c,  wenn  er  meint,  dass  die  Sissytien  ur- 
ursprünglich nach  Oben  und  Geschlechtern  eingerichtet  waren,  mit  Be- 
rufung auf  Schömann,  Antiqu.  140  A.  10 ;  vgl.  dagegen  D  u  n  c  k  e  r  V  ", 
296   und  Schömann,  Alt.  287. 

')  Plut.  Qu.  symp.  VII,  9,  711  B:  xä  yap  uapä  Kpvjaiv  dvSpsIa  xaXo'J|isva, 
Tiapä  8s  27tapxiäxatg  cptSCxia  ßouXsuxYjpiwv  öcTcoppyjXcov  xal  auvsSpCwv  dpiaxoxpaxixtov 
xägiv  srxcv  X.  X.  X. 

*)  H  e  r.  I,  65 :  xä  ej  jxdXeiiOv  lyo-nct.,  ivü3jiox{ag  xal  xpiYjxä5ag  xal  auaaixta ; 
P  1  a  t.  Leg.  1,625  E:  xal  xä  guaalxta  xivSuvs'js'.  g'jvayaYsIv  6pc5v,  wg  Tiävxsj,  ötxö- 
xav  oxpaxsücüvxai,  xd'ö-'  uix'  auxoö  xou  upäyiiaioj  ävayxä^ovxai  q^uXax-^g  auxcbv  Ivsxa 
^uooixslv  xoflixov  xcv  xpövov,  vgl.  633  A;  Polyaen.  11,3,11:  xaxä  [idpag  xal  Xd- 
Xouj.  lv(ü[ioxia5  xal  ouoaixia  oxpaxoTtsSeüovxeg  ep.a'S-ov  xö  uX^ö-og  xwv  äuoXcoXdxtov ; 
II,  1,  15:  7ispt7id|Ji7icüv  dv  xalg  vuglv  dvä  xäg  axißäSag  xal  xd  auaalxia  xdg  ipptfijis- 
vag    da:ii8ag   SxsXsuos  ouXXsysiv;    Plut.  Lyc.  12:    "AyiSog  —  ßouXo|j,svou   Ttapd 

Xfy    YU'^ai-Xl    SS'.TIVEIV    Xal  [i£XaTI£|17T0|lSV0U  xäg  [ISpiSag,    OlIX    iTtSlK}"^^    0^    Ti0X£|Jiap- 

Xot,  Stellen,  welche  —  abgesehen  von  der  herodoteischen  und  der  2.  Stelle 
Piatos  —  insgesamt  nicht  bloss,  wie  H.  Stehfen,  de  Spartanorum  re  mi- 
litari, Gryphisv.  1881,  S.  26  ff.  meint,  bezeugen,  dass  die  cftSixta  irgend  einen 
Bezug  auf  den  Krieg  hätten,  d.  h.  die  Bürger  auf  das  Kriegsleben  vorbereite- 
ten, sondern  vielmehr  den  Bestand  der  Syssitien  auch  für  den  Krieg  erhärten. 
Bei  der  Eigenart  derselben  wäre  es  auch  zu  verwundern,  wenn  man  sie  im 
Felde  aufgegeben  oder  in  anderer  Weise  zusammengesetzt  hätte  als  im 
Frieden  und  wenn  sie  nicht  auch  bei  der  Zusammensetzung  der  grösseren 
Truppenkörper    genützt   worden   wären;    vgl.  Canet312. 
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unserer  Ueberliefenmg  die  Zahl  der  Teilnehmer  der  einzelnen  Sys- 
sitien  nicht  völlig  gleich  gewesen  ist  ^).  Ihr  Verhältnis  zur  Tria- 
kas  und  zu  den  Enoniotien ,  wie  das  der  letzteren  untereinander 
bleibt  unklar  ^). 

»Litteratur  über  die  Giitergleicliheit.«  Mit  Recht  hat 
Oncken  I,  353^bemerkt,  dass  es  sich  bei  der  Streitfrage  nicht  darum  han- 
delte ,  ob  das  jeweilig  eroberte  Gebiet  in  gleicher  Weise  verteilt  wurde  oder 
nicht,  sondern  darum ,  ob  je  in  Sparta  eine  neue  W  i  e  d  e  r  a  u  f  t  e  i  1  u  n  g 
des  gesamten  Grundbesitzes  stattgefunden  habe ,  was  jetzt  fast 
allgemein  (vgl.  K  o  r  t  ü  m  in  Schlossers  u.  Berchts  Archiv  f.  Gesch.  u.  Litt. 
IV,  133—180,  Gesch.  I,  113;  Hüllmann,  Würdigung  des  delph.  Orakels 
S.  157 ;  L  a  c  h  m  a  n  n  ,  spart.  Staatsv.  168  ff. ;  M  ü  1 1  e  r  in  Jahrb.  f.  Phüol. 
LXXV,  S,  541  ff.;  Stein,  ebenda  LXXXI,  S.  599  ff.;  Peter  in  Philol.  XIU, 
677  tf.  u.  Rhein.  Mus.  XXII,  S.  63  tf.,  75;  Oncken  II,  353  f.;  Duncker, 
Gesch.  a.  a.  0. ;  Gil  bert  11,  A.  1)  geläugnet  wird,  obgleich  in  einzelnen 
Abhandlungen  noch  immer  nicht  dieser  Kernpunkt  der  Frage  festgehalten 
wird.  Von  demselben  Standpunkte  aus  ist  es  zu  verwerfen,  wenn  man  wie 
G  r  0  t  e  II,  521—48  i^I  -,  612  f.,  bes.  A.  137),  K  o  p  s  t  a  d  t,  Lacon.  coust.  137  ff., 
Löbell  in  F.  V.  Raumers  antiqu.  Briefen  S.  251  ff. ,  Oncken  II,  366  f., 
I,  224  f.,  243,  267,  Bazin,  Lycurg.  91  f.  die  erwähnte  Sage  bei  Plutarcb 
als  blosse  Fiktion  einer  späten  Zeit  hinstellt,  obgleich  die  von  Wachs- 
mut h  in  den  Göttinger  g.  A.  1870,  11,  S.  1811  If.  begründete  und  seither 
vielfach  aufgenommene  (vgl.  u.  a.  C  ur  t  i  u  s,  Schömann,  Duncker, 
Gilbert,  B  u  s  o  1 1  a.  a.  0.,  R  e  u  s  s  S.  7  ff. ,  auch  M.  Werner,  de  Po- 
Ijbii  vita  et  itiner.  quaestiones  chronolog.  1877,  S.  43  ff.)  Beziehung  der  Po- 
lybius-Stelle  VI,  45  auf  P:phoros  keineswegs  sicher  ist  (vgl.  Oncken  11,357, 
der  allerdings  im  einzelnen  übers  Ziel  schiesst;  gegen  ihn  Heuss  a.  a.  0.). 
Vgl.  auch  Blackie,  on  the  agrarian  law  of  Lycurgus,  London  1^64,  4. 
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Vgl.  Xenoph.  Kep.  Lac.  c.  11—13  und  mehr  beiCrag.  1V,4;  Meurs. 
Mise.  Lacon.  11,  1  u.  2;  M  a  n  s  o  1,  2,  S.  224  ff";  Müller  II,  S.  231-202; 
in  militärischer  Hinsicht  aber  in.sbe.s.  Rüstow  und  Koch  ly,  Gesch.  des 
Kriegswesens  S.  36-52,   90-134;    Grote  II,  S.  609  ff.  (I  ^  6-58  ff".);    G.  C. 

')  Vgl.  S.  190  A.  1. 

■)  Vgl.  S.  197  A.  4.  S.  Müller  II,  237;  K  ö  ch  1  y- R  ü  s  t  o  w,  Griech. 
Kriegswesen  S.  38;  Bielschowsky  33  ff..';  Stein,  Kriegswesen  der 
Spartaner,  Konitz  1869,  Pr.  S.  6;  0  n  ck  e  n  II,  325  ff.,  374;  S  chö  m  a  n  n  I, 
287;  Duncker  V%  295  f.;  b  u  s  o  1 1,  Gesch.  I,  117  A.  6  u.  7;  HolmL 
220  ;  Ad.  H  a  u  e  r  in  Müllers  HB.  IV,  S.  243  f. ;  I)  r  o  y  s  e  n,  Kriegsaltert.  S.  67 
A.  1;  Gilbert  1,  70  f.,  73,  welcher  unnötigerweise  bei  der  Untersuchung 
betont,  dass  der  in  unseren  Quellen  überlieferte  Ausdruck  in  Sparta  kein 
technischer  war.  Trieber  hingegen  will  S.  19  Ö\  beweisen,  dass  auaaixia 
von  vornherein  ein  rein  militärischer  Name  gewesen  sei,  der  nur  durch  die 
Unwissenheit  späterer  Schriftsteller  dem  der  cpt8{Tia  gleichgesetzt  wurde. 


292  §  -3-    Organisation  des  Heeres  in  Sparta. 

Stein,  das  Kriegswesen  der  Spartaner  nach  den  Quellen  dargestellt,  Konitz 
18(i:^,  4.;  Tri  ober,  Forsch,  z.  spartan.  V'erfassungsgesch.  Kap  I,  S  1  tt'. ; 
Ch.  Metropnlos,  Geschichtl.  Untersuchungen  über  das  lakedämonische 
und  das  griech,  Heerwesen  überhaupt,  als  Fortsetzung  der  gesehichtl.  Forschung 
ülier  die  Schlacht  bei  Mantinea  (s.  §  38  [A.  16]),  Göttingen  1858;  Henr. 
S  t  e  h  f  e  n ,  de  Spartanor »m  re  militari.  Gryphisv.  1 88 1 ,  D. ;  C  a  n  e  t  S.  339  ft". ; 
Husolt  in  Müllers  H.B.  IV,  S.  90;  Leist  138  f.  (unkritisch);  Droysen, 
Kriegsaltert.  S.  37  ff.  u.  105  ff.;  Ad.  Bauer  in  Müllers  H.B.  IV,  S.  241  ff.; 
F  1  e  i  s  c  h  a  n  d  e  r  1  S.  75  ff. 

Auch  das  Heer  ,  in  dessen  Organismus  der  Gipfel  und  das 
Ziel  aller  spartanischen  Staatseinrichtungen  lag  ^),  beruhte  wesent- 
lich auf  dem  Systeme  einer  Gliederung,  durch  welche  das  Ganze 
fast  nur  aus  Befehligern  anderer  Befehlenden  bestand,  deren  ge- 
ordnete Abstufung  dazu  diente,  jeden  Wink  des  Königs  alsbald 
durch  alle  Reihen  zu  verbreiten  ^),  Die  ganze  bewafi'nete  Macht 
zerfiel  ursprünglich  in  Lochen  ^),  später,  seit  404  v.  Chr.  *),  gewöhn- 
lich in  Moren  ^).    Zur  Zeit  der  erstereu  hatten  Bürger  und  Periöken 


')  Vgl.  S.  177  A.  4,  auch  Gilbert  I,  65  f.  und  Busolt  I,  115.  Hiemit 
ist  es,  wie  auch  Hug  (M.  S.)  hervorhob,  in  Verbindung  zu  bringen,  wenn 
ausser  den  cspal  ymyXv.sc,  und  cspol  avSpsg  nur  noch  zu  Ehren  der  im  Kriege 
Gefallenen  Grabinschriften  aufgestellt  werden  durften :  R  ö  h  1 ,  1.  A.  77  : 
Aivr,xo5  SV  7ioXi\io;>,  78,  85,  87  und  Plut.  Lyc.  27  mit  der  von  Röhl  a.  a.  0. 
und  Mitt.  arch.  Inst.  I,  230  f.  gegebenen  Berichtigung  ;  vgl.  jetzt  auch 
Kirchhoff  in  Monatsber.  Berl.  Akad.  1887,  S  989  ff.,  der  noch  weitere  Be- 
lege gibt. 

')  T  h  u  c.  V,  66 :  a^eSöv  yd(>  u  Tiäv  TiXrjV  öXJyou  xö  axpaxöneSov  xwv  Aa- 
xe8aiiiov((i)v  ä^x^^nsz  dpxövxwv  eiai  %ai  xö  kK'.\i.s.Xez  "^^'J  Sptotievou  TtoXXoig  TZpaar;- 
xei;  vgl.  Xen.  Cyr.  VII,  1,  14  und  Plut.  Pelop.  23  mit  Wachsmuth  II, 
S.  324  ff. 

•'')  Vgl.  die  Grammatikerstellen  bei  Stehfen  6  f. 

■•)  Die  ersten  Nachrichten  über  Moren  finden  sich  bei  Xen.  Hell.  11,  4, 
31;  Thukydides  und  die  Früheren  erwähnen  nur  Lochen ;  dagegen  spricht 
nicht  Her  od.  IX,  60:  upög  xrjv  ms^op,svYjv  [iäXtaxa  xrav  |jioip£ü)v,  wo  |ioIpa  wohl 
im  allgemeinen  Sinne  als  Abteilung  zu  fassen  ist.  Vgl.  Schümann  I, 
297  f.;  Gilbert  I,  75  f.;  Stehfen  8,  15,  17,  21  f.;  Bauer  in  Müllers 
H.B.  244;  dagegen  Hermann  in  den  früheren  Auflagen  dieses  Werkes; 
Bergk,  poett.  lyr.  graec.  II*,  21  und  Trieb  er  4  ff.  Im  allgemeinen  macht 
Stehfen  S.  1  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Nachrichten  der 
einzelnen  Schriftsteller  nicht  sofort  auf  alle  Zeiten  in  ihrer  Gültigkeit  auszu- 
dehnen seien.  Unter  den  Grammatikern  bezeugt  Hesych.  u.  jiöpa:  xai  [ispyj 
Toö  oxpaxoij  Tj  xäyjia-  Tcapä  fäp  Aäxwaiv  ot  uplv  Xöxot  [idpa  oLo^'.g  ü)vo,u.äa9-rj- 
aav  geradezu,  dass  die  [jiöpat  erst  später  an  die  Stelle  der  Lochen  trat.  Vgl. 
Stehfen  S.  5  f. 

*)  Vgl.  Barthelemy,  Voy.  d'Anach.  chap.  L  note;  Vales.  ad  Har- 
pocr.  S.  309;  G.  H.  Martini,  de  Spartiatarum  mora,  Regensb.  1771,  4.  und 
mehr  bei  Sturz,    Lex.  Xen.  III,  172—174,    auch  M  e  u  r  s.  Lect.  Att.  I,  16, 
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eine  getrennte  Heeresorganisation  ^) ,  während  in  den  Moren  beide 
Teile  ohne  Unterschied  vereinigt  wurden  ^).  Diese  Aenderung  war 
nur  eine  Folge  der  steten  Verminderung  der  Spartiaten  ^).  Fraglich 
bleibt  es,  ob  bereits  einige  Zeit  vor  der  Einrichtung  der  Moren 
die  Periöken  in  den  Lochen  mit  den  Spartiaten  geradezu  ver- 
einigt  worden    waren  *).     Die  Zahl   der  Lochen    ist   für   die   ältere 


der  aber  {löpa  und  Xö-ipz  durcheinander  wirft,  was  Arnold  zu  Thuc.  V,  68 
nicht  hätte  verteidigen  sollen ;  ferner  Trieber  S.  4  IF. ;  SchömannI', 
297  f.;  Gilbert,  Altert.  I,  73  ff.;  Stehfen  2ff.;  Busolt  I,  114  und  in 
Müllers  H.B.  IV,  91;  Droysen,  Kriegsaltert.  S.  69  ff.;  F  1  ei  seh  a  n  d  er  1 
S.  81  nimmt  ohne  Berechtigung  den  Lochos  als  Unterabteilung  der  Mora  an. 
')  Dies  geht  wenigstens  aus  H  e  r  0  d.  IX,  10  (im  Anf.),  1 1  (am  Ende)  und  29 
hervor.  Die  von  Ad.  B  a  u  e  r  in  Müllers  H.B.  IV,  24-5  dagegen  angeführten  Stellen : 
X  e  n.  Hell.  III,  5,  7,  V,  1,  33  unterscheiden  sich  von  den  cit.  Herodot-Stellen 
wesentlich  dadurch,  dass  an  ihnen  zunächst  von  dem  Erwarten  der  Kontin- 
gente der  entfernteren  Periöken  die  Rede  ist;  vgl.  Thuc.  IV,  8:  ava- 
Xtöpi^aävxcüv  Se  twv  iv.  Tvig  'Attixtic  Us^OTtowr/aicov  of  STcaptia-cat  autoi  jisv 
xal  oi  ky^bzoLZT.  xwv  uspiodxcüv  s'jö-üg  ißoY;S-ouv  ItiI  xrjv  IIüXov,  x o) v  8 ä 
äXXcüv  Aax25at[iovCcüv  ßpaöuxspa  k-^i^^isxo  ■/)  scpoSog.  Im  übrigen  ist 
Bauers  Kombinierung  der  Berichte  des  Thukydides  und  Xenophon  (S.  247  ff.) 
nicht  frei  von  Subjektivität;  es  darf  nicht  gering  geachtet  werden,  dass  von 
einem  und  demselben  Schriftsteller  in  denselben  Verhältnissen  zu  verschie-- 
denen  Zeiten  nur  der  eine  oder  der  andere  Ausdruck  verwendet  wird :  X  e  n. 
II,  4,  31:  (Ila'jaavcag)  .  .  .  .  xvj  boxtpaicc  Xaßtbv  xcöv  jisv  Aay.s5ai,|j,Gvto)v  Süo  p.ö- 
pag  —  Tiapf/Xö-sv  £ul  xiv  xcucpöv  X{.\itrx  und  VII,  4,  21:  xaxaXiTiMV  ('Apx'-Sajj.og) 
8'  SV  aOx(})  cf poupäv  xwv  8ü)5sxa  Xöy^(ü^  xpelg.  Auch  Droysen,  Kriegs- 
altertümer lehnt  69  A.  2  Bauers  Versuch  ab. 

-)  Vgl.  Harpocrat.  unter  |iopö5v,  129 :  StstXexxai  uspi  xouxwv  'AptcxoxeXTjg 
iv  1x1  AaxeSai-iiovicüv  noXixsiqi'  cpyjai  6e,  &q  slai  [iöpat  sg  (i)vo[jiacj|ji£vai  xac  8 1  t^  p  yj  v- 
xat  sl^  xäc  tidpag  AaxsSaijioviOL  Ttdvxeg  mit  X  e  n.  Hell.  IV,  .5,  11 :  xal 
xöxs  St)  xoü?  Ix  TtäoYjg  ty/$  oxpaxtäg  'AiiuxXaioug  xaisÄiTts  [xsv 'AyTgafXaoc 
4v  AEx,at(p  und  dazu  Stehfen  S.  2  f.  u.  10  f.  Die  Schwierigkeit,  welche  X  en. 
Rep.  Lac.  XI,  10  bereitet,  mag  mit  Hinweis  auf  XII,  b  und  XIII,  6  nach 
Stehfen  S.  14  behoben  werden  können. 

*)  Ueber  dieselbe  und  ihre  Gründe  vgl.  u.  a.  C  a  n  e  t  228  ff. ,  G  a  c  h  0  n 
S.   1U7  ff',  und  unten  §  48  (A.  5). 

*)  Gilbert  1,  7.5  schliesst  aus  Thuc.  IV,  8  u.  38,  dass  jetzt  erst 
die  Organisation  der  Lochen  auch  auf  die  Periöken  ausgedehnt  und 
diese,  wie  später,  bei  den  Moren  bereits  mit  den  Bürgern  in  denselben  Ab- 
teilungen vereinigt  v.orden  seien.  Bei  dem  Stande  unserer  Üeberlief'erung 
scheint  desgleichen  die  Meinung  zulässig,  dass  auch  die  Periöken  ursprüng- 
lich in  Lochen  eingeteilt,  von  den  Bürgern  jedoch  getrennt  waren  (vgl.  auch 
Bazin,  Rep.  124  f.).  Dieser  Ansicht  widerspräche  es  auch  nicht,  wenn  nach 
Stehfen  12  im  letzten  Buche  der  Heilenica  VII,  4,20;  .5,10  u.  s.  w.  wieder 
Lochen  erwähnt  werden ,  während  in  den  früheren  Büchern  nur  der  Moren 
gedacht  ist.  Dass  zu  den  Lochen  auch  in  dieser  Zeit  Periöken,  wenngleich 
wegen  des  Abfalls  (VII,  2,  2)    in  geringerer  Menge,   zählen,    beweist  VII,  4, 

Hermann,  Lebrbach  I.     Staatsalterttimer.    6.  Aufl.  13 
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Zeit  nicht  sicher  bezeugt'),  später  beläuft  sie  sich  auf  zwölf*); 
es  geht  aber  nicht  an,  diese  Zahl  der  Lochen  auf  alle  Zeiten,  auch 
auf  die  ältesten,  mit  Bestimmtheit  ausdehnen  zu  wollen^).  Solange 
die  Büro-er  in  ihrer  Vollzahl  erhalten  blieben ,  konnten  sie  ohne 
Zweifel  mehr  Lochen  formieren  als  später,  da  ihre  Zahl  wesent- 
lich zusammengeschrumpft  war  *).  Die  Zahl  der  Moren  betrug  6  ^). 
Dem  Lochos  weist  Thukydides  4  Pentekostys  ^) ,  der  Pentekostys 
4  Enomotien  ')  von  je  32  Mann  zu  ^) ;  der  Mora  werden  von  Xeno- 

27:  OL  £i  ouiJtTiavTsg  XvjcpO-evxsg  STcapxiaxwv  ie  xa't  uEptotxoiv  uXsiovEg  xwv  Ixaxöv 
dydvexo.  Aehnlicli  urteilt  Steffen,  wenn  er  meint,  dass,  falls  die  Spar- 
taner allein  oder  in  überwiegender  Anzahl  ausrückten,  die  Einteilung  dea 
Heeres  in  Lochen,  falls  aber  Periöken,  was  seit  404  regelmässig  geschah,  in 
ausgiebigem  Masse  herangezogen  wurden,  die  in  Moren  vorgenommen  ward; 
vgl.  Stehfen  21  f.,  Droysen,  Kr.Alt.  68. 

')  Die  Grammatikerstellen :  Schol.  A  r  i  s  to  ph.  Lys.  454,  Hesych.  unter 
Xöxoi ,  P  h  0 1  i  0  s  unter  Xöypi  u.  s.  w, ,  nach  welchen  Aristophanes  die  An- 
nahme -von  4,  Aristoteles  die  von  5,  Thukydides  die  von  7  zugesprochen  wird, 
haben  für  diese  Frage  keinen  Wert,  da  in  denselben,  wie  ein  Vergleich 
mit  T  h  u  c.  V,  68  ergibt,  die  von  den  einzelnen  Autoren  gelegentlich  er- 
wähnte Zahl  gewissermassen  als  Normalzahl  hingestellt  wird;  man  braucht 
also  keineswegs  mit  Stehfen  S.  7  die  Nachrichten  über  Aristoteles  als  Er- 
dichtung oder  als  Missverständnis  in  dem  Sinne,  als  ob  letzterer  gar  nicht 
von  Lochen  gesprochen  hätte,  zu  erklären.  Vgl.  S.  195  A.  5  if.  und  Droy- 
sen, Kr.Alt.  68  A.  2. 

'^)  Für  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Mantinea  erschliesst  dies  mit  Wahrschein- 
lichkeit Stehfen  S.  18  f.  aus  T  h  u  c.  a.  a.  0. ;  für  die  Schlacht  bei  Leuktra 
bezeugt  dieselbe  Zahl  Xen.  Hell.  VII,  4,  20:  xaxaXi7i:ö)v  S'  dv  aOxw  cppoupdcv 
xüJv  SwSexa  Xöxwv  xpet^;  5,  10:  o'i  xs  yäp  ETtTisIg  Trävxs?  iv  'ApxaSCqi:  dm/oav 
—  ical  xwv  X&x'""''  SwSexa  Svtcüv  ol  xpeig. 

«)  So  Mül  1er  in  Jahrb.  f.  Phil.  LXXV,  S.  99,  dem  nebst  Schümann 
I',  296,  Trieb  er  S.  5  ff',  und  anderen  neuerdings  auch  Stehfen  S.  8  f. 
und  Bauer  in  Müllers  H.B.  IV,  247  beistimmen.  So  verworren  der  Bericht 
bei  Xen.  liep.  Lac.  XI,  4:  Ixäaxyj  bk.  xwv  TioXtxixtiöv  xoüxcov  [loptöv  s^st  noXe- 
liapxov  §va,  Xoxayoüg  xexxapag,  usvxrjxovx'^pag  öxxö),  ivtoixoxdcpxag  ixxaiSexa,  ist, 
so  kann  doch  die  von  allen  Xenoph,  Handschriften  überlieferte  und  auch  bei 
Stobaeus,  Serm.  XLIV,  S6  bestätigte  Lesart  xsxxapag  ein  Rest  alter  Ueber- 
lieferung  sein. 

'')  Dagegen  spricht  durchaus  nicht  die  Annahme  einer  stetigen  Zahl  der 
Moren  (A.  5),  da  ja  die  auf  diese  Heeresorganisation  bezüglichen  Ueberliefe- 
rungen  eine  verhältnismässig  kurze  Zeit  betreffen.  Vgl.  Droysen,  Kriegs- 
altert.  S.  70. 

^)  Xen.  Bep.  Lac.  XI,  4:  oüxco  ys  |j,yjv  xaxeoxeuaoix^vwv  |idpag  \i.kv  SistXev 
ig  xal  iiznioiy  xal  öixXixwv. 

*)  Dass  dies  kein  Zahlbegriff  ist,  wie  schon  Duncker  V^  296  A.  .3 
hervorhebt,  ergibt  sich  aus  den  Angaben  der  einzelnen  Schriftsteller. 

')  Tägetg  Sid  ocpayicüv  dvwiioxot,  Hesych.  I,  S.  1267;  vgl.  Her.  I,  65  mit 
Wernsdorf,  Poet.  lat.  reliqu.  IV,  1,  S.  364—368   und  ähnliches  bei  L  i  v. 
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phon  8  Pentekostys  und  16  Buomotien  ^)  von  je  36  Mann'^)  zuge- 
teilt. Bei  der  Ungleichheit  der  überlieferten  Zahlen  ist  eine  ge- 
naue Berechnung  der  Normalstärke  des  S  pa  r  t  i  a  t  e.nheeres ') 
umsoweniger  möglich,  als  obendrein  noch  das  Verhältnis  der  be- 
wafiheten  Periöken  zu  den  Spartiaten  nicht  feststeht  *).  Dass  ohne- 
hin die  Stärke  des  Heeres  nach  den  Umständen  verschieden  sein 
musste  und  nicht  immer  die  ganze  waffenfähige  Mannschaft  vom 
20.  bis  zum  60.  Lebensjahre  aufgeboten  ward  ^) ,  versteht  sich  von 

XXII,  38,  4:  coniurabant  sese  fugae  atque  formidinis  ergo  non  abituros  neque  ex 
ordine  recessuros,  nisi  teli  siimendi  mit  petendi  et  aut  hostis  feriendi  aut  civis 
servandi  causa. 

^)  T  h  u  c.  V,  68 :  xr;?  xe  ^vcoiioxtag  l(iäxovxo  Iv  x^  TXpwxcp  ^uy^  xdaoapsg  ItcI 

8s  ßccO-oc kill  Ttäv  —  xaxdoxYjoav  k-nX  öxxci);    vgl.  Köchly    S.  119.     Die 

Annahme  von  Metropulos  a.  a.  0.  S.  7  flF.  —  ihm  folgte  ßähr  —  dass 
auch  Thukydides  auf  die  Enomotie  36  Mann  rechnet,  ist  willkürlich. 

')  X  e  n  0  p  h.  Rep.  Lac.  XI ,  4 :  oöxcü  ys  (j.viv  xaxsaxeuaaiievcüv  [idpag  |j.ev 
SislXsv  äg  xal  Etctiscov  xal  dTiXtxwv  Iv.ocaxYj  ds  xöv  öjxXixixöv  [iOpcDv  s-fzi  7i&Äi|i.ap- 
Xov  gva,  Xofa.^obz  xsaaapac,  Ttsvxvjxovxf/pag  dxxö),  dvü)[ioxdp}(as  ^xxaidexa.  Dass 
dTtXixixwv,  was  auch  Stobaeus  Sermon.  XLIV,  36  überliefert,  der  Variante 
TxoXtxixwv  vorzuziehen  sei ,  ergibt  sich  aus  dem  im  ersten  Satze  klar  ausge- 
sprochenen Gegensatz  zwischen  EuTrelg  und  öuXlxat.  Der  Zusatz  uoXixixtöv  wäre 
vor  allem  überflüssig.  Vgl.  Stehfen  8,  9  ff.  Anders  urteilte  ausser  Seh  ö- 
m  a  n  n  1,  298  A.  1,  H  a  a  s  e  zu  Xen.  20u  und  B  a  z  i  n ,  Rep.  125  f.  auch  Her- 
mann, der  uoXixtxöv  für  ganz  richtig  hielt,  sobald  man  es  nur  nicht  mit 
Köchly  S.  90 ,  der  darauf  ganz  unerweisbare  Vermutungen  gebaut  habe, 
auf  eine  politische  Einteilung  im  Gegensatze  der  militärischen,  son- 
dern auf  das  Bürgerheer  im  Gegensatze  der  Periöken  beziehe  (vgl.  uoXtxtxvj 
Xwpa  bei  Polyb.  VI,  45,3  mit  Antiqu.  Lacc.  S.  172  ff.  und  Thirlwall  I, 
S.  466),  denen  Grote  II,  S.  605  (1-,  659  A.  45)  nicht  hätte  die  Bundesge- 
nossen substituieren  sollen.  Dass  letztere  Meinung,  die  Trieb  er  Jahrb.  f. 
Phil.  1871,  S.  445  weiterführte,  anrichtig  ist,  beweist  der  Zusammenhang  der 
Stelle,  an  der  nur  von  den  Bürgern  die  Rede  ist.   Vgl.  auch  Stehfen  a.a.O. 

'-)  Dies  ergibt  sich  wenigstens  für  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Leuktra  aus 
Xen.  Hell.  VI,  4,  12:  xyjg  §e  ■^ä.Xcx.yfOi  xoOg  {iiv  Aaxs§a'.[Jiov(ot)g  ei^aaav  sl{  xpsTg 
xYjV  ivoj^ioxiav  dcysiv '  toüxo  oe  ouiißatvEiv  aOxoig  ob  ixXsov  -t)  slg  Soudsxa  xö  ßät^'Og. 

^)  Wie  sie  unter  anderen  Bahr  nach  Metropulos,  Schlacht  bei  Man- 
tinea  S.  8  ff.  (s.  auch  dessen  Untersuchungen  in  der  S.  192  angef.  Schrift  S.  17  ff'.) 
angestellt  hat;  vgl.  Busolt  I,  113  f.  und  in  Müllers  H.B.  IV,  S.  90  f..  Ad. 
Bauer  ebenda  S.  247  f.  und  unten  A.  5. 

*)  Nach  Hermann  stellten  sie  das  Dreifache,  nach  Metropulos, 
Schlacht  bei  Mantinea  S.  26  und  Heerwe.sen  S.  38  ff. ,  49  ff. ,  Bahr  in  der 
5.  Aufl.  d.  W.,  Busolt  a.  a.  0.  das  Zweifache  von  der  Zahl  der  Spartiaten ; 
in  der  älteren  Zeit  nach  des  letzteren  Meinung  (wie  in  der  j>chlacht  bei  Pla- 
taeae:  Her.  IX,  10  und  28)  gewöhnlich  dieselbe  Anzahl  wie  die  Bürger. 

*)  X  e  n  0  p  h.  Hell.  VI,  4,  17:  |J.expi.  xöjv  xsxxapdxovxa  dcp'  •fjßi'jg  .  .  .  .  xö 
ydcp  Tipdoö'ev  elg  xou?  <I»ü)xeac  iJ.exP''  '^^'^  xptäxovxa  xal  ndvxe  dcp'  Tjßvjc  ioxpaxsü- 
ovxo ;  vgl.  T  h  u  c.  V,  64. 
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selbst;  daher  bestiiumten  schon  die  Alten  die  Stärke  der  Mora  ver- 
schieden auf  500,  576,  600,  700,  900,  1000  Mann  ') ;  ebenso  ist  bald 
von  5  oder  7,  10  oder  12  Lochen  die  Rede  ^).  Ausserdem  aber 
ward  die  Truppenmacht  Spartas  so  planmässig  verheimlicht,  dass 
die  Zeitgenossen  selbst  keinen  klaren  Begriff  davon  hatten  ").  Aehn- 
liches  gilt  von  dem  Verhältnisse  der  genannten  Heeresabteilungen 
zu  den  bürgerlichen  Phylen  und  Distrikten  *)  ;  so  leugnete  schon 
Thukydides  die  Existenz  eines  pitanatischen  Lochos,  den  andere  an- 
nahmen ^).     Die  Beziehung   der  Moren   auf  die  sechs  Distrikte  des 


')  Plut.  Pelop.  17;  Xenoph.  Hell.  VI,  4,  12.  Die  Zahl  600  ergibt  sich 
aus  IV,  5,  12,  die  Zahl  1000  aus  IV,  2,  16. 

^)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  VII,  5,  10  und  die  Schol.  zu  Aristoph.  Acharn. 
1058  und  Lysistr.  453.  Vgl.  auch  Droysen  S.  72  f. ;  Haase  zu  Xeno- 
phon.,  de  republ.  Lac.  S.  206  f.  und  oben  ö.  194,  A.  1  u.  2.  Eine  eigentüm- 
liche Befreiung  vom  Militärdienste  berichtet  A  r  i  s  t  o  t.  Politic.  II,  9  (ed.  B  e- 
r  0  1.)  6,  13  (ed.  S  c  h  n  e  i  d.)  1270  b,  3?  eax!,  yap  abxoXz  vö|jloc;  töv  ij.sv  Y^'^vr/oavTa 
xpeig  ufoüg  äcppoupov  elvai,  xöv  bh  Teixapag  dcxsXfjTrävxcüv;  Aelian.,  var. 
hist.  VI,  6.  Unter  cppoupä  ist  gewöhnlich  der  Kriegsdienst  im  allgemeinen  zu 
verstehen:  u.  a.  X  e  n,  Rep.  Lac.  XIII,  1;  doch  bedeutet  das  Wort  auch  im 
engeren  Sinne  den  Militärdienst  im  eigenen  Land:  Thuc.  IV,  55:  xaxä  dl 
xvjv  x^üpav  cppoupag  Siensii^iav ;  auch  Xen.  Eep.  V,  7:  ouSs  yäp  bnb  i^avoO  xöv 
8xt  ejicppoupov  egsoxt  uopeüsoS-ai  führt  SjjLcppoupov ,  dem  Zusammenhange  ge- 
mäss gedeutet,  auf  die  zweite  Bedeutung  des  Wortes  cppoupa ;  anders  Gil- 
bert, Altert.  I,  77. 

^)  Thuc.  V,  68 :   zb   [xlv   ydcp  AaxEÖaijjiovicüv   TxXrj9-og   Siä   x'^g   TioXixeiag   xö 

XpUUXÖV   TJYVOSIXO. 

*)  Vgl.  Tittmannn  S.  136;  Haase  zu  X  e  n  o  p  h.  S.  204;  Lach- 
mann S.  186. 

^)  S.  Thuc.  I,  20  und  dagegen  Her.  IX,  53.  »Thucydides  kannte  ihn 
nicht  mehr«  sagt  Müller  II,  S.  r,0;  vgl.  kl.  Sehr.  II,  S.  501.  Aus  den  ent- 
schiedenen Worten  des  Thukydides:  xal  xöv  IIixaväxYjv  Xö^ov  auxolg  etvai,  8g 
ouS'  lyevexo  txwtcoxe  müssen  wir  annehmen,  dass  es  nie  einen  Xö^og  mit 
dem  offiziellen  Titel  lUxaväxvjg  gegeben  habe.  Ob  bei  Herodot  eine  willkür- 
lich gewählte  Bezeichnung  des  Lochos  vorliegt,  der  wesentlich  oder  etwa  nur 
aus  Pitanaten  zusammengesetzt  war  (vgl.  auch  Busson,  T,3^kurg  und  die 
grosse  Rhetra  S.  li»),  oder  ein  Irrtum,  bleibt  unentschieden;  Herodots  Berichte 
über  spartanische  Einrichtungen  erscheinen  im  einzelnen  —  man  vgl.  u.  a. 
III,  55:  'Apx^Tg  xqi  2aji(ou  —  auxög  Iv  Ilixavig  auveYevöjiVjv  (d  v]  |i  o  u  Y'^P  'c^'J'cou 
■^jv)  —  sei  es  aus  Unkenntnis  oder  aus  Ungenauigkeit  des  Schriftstellers,  als 
unzuverlässig.  B  ä  h  r  s  Meinung  (vgl.  auch  seine  Anm.  zu  Herod.  IV,  S.  301  f.), 
dass  Herodot  die  in  einen  Lochos  eingereihte  junge  Mannschaft  aus  dem  »Dorfe« 
Pitana  mit  diesem  Namen  bezeichne  und  den  Führer  derselben  als  Lochagen, 
entbehrt  jeder  sicheren  Grundlage.  Vgl.  noch  Gilbert  I,  74,  A.  3.  Noch 
schwieriger  ist  freilich  die  Auslegung  des  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  453:  X6x.oi 
Y«?  oüx  slal  xdxxapsg  4v  Aa>i£5a':|j,CiVi,  dcXXä  e',  "ESwXog,  -tvig,  'Apt^iag,  EXoag, 
MeaooäYVjc,  wo  der  letzte  Name  allerdings  an  die  eine  der  spartanischen  Ko- 
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Periökengebietes  ^)  lässt  sich  nicht  erweisen,  ihre  Beziehung  auf  die 
Komen  Spartas  ^)  widerspricht  der  Natur  dieser  Heeresabteikmgen, 
welche  Spartaner  und  PeriÖken  in  sich  vereinigten ;  eine  ähnliche 
Vermutung  betreffs  der  Lochen^)  bleibt,  wenn  auch  nicht  sach- 
widrig, so  doch  unbeweisbar ;  desgleichen  lässt  sich  über  das  Wesen 
der  -ptaxaSc?  nichts  Bestimmtes  sagen  *).  Dem  Fussvolke  war  später 
auch  Reiterei  beigegeben  ^) ;  nur  kam  diese  teils  überhaupt  in  ge- 
ringe Anwendung  ^),  teils  bestand  sie  gerade  aus  den  untauglichsten 
Leuten ,   für   die  von  den  Begüterten    nm-  die  Pferde  gestellt  wur- 


men (S.  165,  A.  2)  erinnert;  jedoch  ist  es  sehr  fraglich,  ob  auch  die  übrigen, 
wie  Gilbert  a.  a.  0.  behauptet,  daraus  zu  ermitteln;;- sein  dürften.  Vgl. 
Hesych.  11,  S.  501  (III,  S.  52  S  c  h  m  i  d  t  und  dessen  Note). 

')  K  ö  c  h  1  y  S.  37  und  90 ,  der  auch  X  e  n.  Hier.  IX,  5  dahin  zieht  und 
die  -cpiay.äSsg  bei  Her.  I,  65  mit  den  Oben  vergleicht ;  aber  Xenophon  sagt 
ganz  allgemein:  Stf/prjvcai,  jisv  yäp  &uaaai  ac  uöXsig  ac  [isv  xaxa  cpuXäg,  a-.  Ss 
xaxä  [lotpas,  «'  §2  xatcc  Xöxoug,  und  wie  die  spätere  Fortdauer  jener  Distrikte 
(S.  130,  A.  7)  ganz  unverbürgt,  so  ist  jene  Deutung  von  Tptaxdg  sprachlich 
unzulässig,  s.  Schömann,  Ant.  S.  115.  Ueber  die  Moren  urteilt  sowie 
Köchly  auch  Stehfen  S.  29,  ähnlich,  wenngleich  unsicher,  Busolt  in 
Müllers  H.B.  IV,  91. 

-)  Schömann  P,  298,  A.  2. 

^)  Gilbert  1,  74,  A.  3  und  Busolt  a.  a.  0.  S.  90;  des  letzteren  An- 
sicht ist  aber  in  ihrem  Detail  völlig  willkürlich. 

*)  B  i  e  1  8  c  h  0  w  s  k  y  a.  a.  0.  S.  34  meint,  dass  zwei  Syssitien  zu  15  Mann 
eine  Tptaxäc;  bildeten,  an  deren  Stelle  kurz  vor  dem  peloponnesischen  Kriege 
die  Enomotie  getreten  sei.  Trieb  er  a.  a.  0.  S.  15  ff.,  dem  Oncken  II, 
325  beistimmt,  sucht  iptaxäSag  in  der  Herodot-Stelle  als  Glossem  zu  ivcojioTcag 
zu  erweisen,  Stein  zur  Stelle  glaubt,  dass  die  Hippagreten  in  10  xpiaxäSsg 
geteilt  gewesen  seien,  Schömann  I,  296  bezweifelt  den  militärischen  Cha- 
rakter derselben,  S  t  e  h  f  e  n  S.  27  f.  hält  sie  nach  Suid.  unter  Tpir^y-äSss  ge- 
radezu für  Mahlzeiten,  die  am  30.  jedes  Monats  in  Verbindung  mit  militä- 
rischen Uebungen  stattgefunden  hätten,  eine  Annahme,  die  sprachlich  unwahr- 
scheinlich ist;  man  müsste  in  diesem  Falle  eben  wieder  eine  Tischgenossen- 
schaft von  30  Personen  darunter  verstehen;  vgl.  z.  B.  C.  I.  Gr.  101  ==0. 1.  A. 
II,  589,  Dittenberger  II,  296)  [ein  Beschluss  des  attischen  Gaues  Piraeus] : 
xaTaveI|ia'.  5s  aOxöv  xal  etg  xpiaxäda,  -/jV  äv  aöiög  ßoüXrjxav. 

^')  So  ist  von  [löpa-.  der  Reiter  die  Rede:  Xenoph.  Rep.  Lac.  XI,  4; 
was  Bazin,  Rep.  127  ff.  über  diese  Stelle  vorbringt,  ist  nicht  frei  von  Sub- 
jektivität; vgl.  noch  Xen  Hell.  IV,  5,  11.  Die  coXa|ioi  zu  fünfzig  Mann  bei 
P  1  u  t.  Lycurg.  23  gehören  vielleicht  erst  der  Zeit  nach  424  v.  Chr.  an ;  vgl. 
T  h  u  c.  IV,  55 ;  X  e  n.  Hell.  IV,  2,  16.  Vgl.  B  a  u  e  r  in  Müllers  H.B.  IV,  250  f. 
und  Droysen  71,  A.  1. 

®)  Paus.  IV,  8,  12:  ol  bi  inl  xcbv  I'titicov  öliyoi  zs.  rpaw  xal  oüdev  waxe  xal 
liV7]ixov£'ji)-rjVai.  SisTipägavxo "  oü  ydp  xi  äyaS-ol  xoxs  tTinsüetv  ■^aav  o(  IleXouovvr^atot, 
vgl.  Xen.  Hell.  VI,  4,  10  f.  und  G  i  1  b  e  r  t  1,  79. 
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den  ').  Am  wenijifsten  darf  damit  die  Schaar  der  dreihundert  Ritter 
verwechselt  werden  ^),  die,  von  drei  Hippagreten  aus  der  Blüte  der 
spartanischen  Jugend  auserlesen  '),  als  königliche  Leibwache  *)  ge- 
wöhnlich zu  Fuss  dienten,  teilweise  auch  nach  ihrem  Austritte  noch 
zu  öffentlichen  Sendungen  gebraucht  wurden  ^)  und  durch  die  po- 
litische Bedeutung,  die  mit  ihrer  kriegerischen  mindestens  Hand  in 
Hand  ging,  dem  Altertum  selbst  bisweilen  als  eine  Behörde  er- 
schienen ^). 


')  Xenoph.  VI,  4,  11. 

-)  Denn  diese  waren  wenigstens  nicht  notwendig  beritten;  vgl.  Strabo 
X,  4,  48,  C.  182:  xtov  S'dcpxeitüv,  m  p,sv  xal  Tag  Stoixv^as'.g  sx»'-''  "^^5  a-jxä;  y.a: 
täf  i7i(j)vu|Jiiag ,  woTtsp  xai  trjv  xßv  fspcvKüy  &PX^i^  "''-°"  t'I'*'  "^tüv  cnrtswv  (ttXtjV  5-t 
•to'JS  iv  Kpr/XTj  tTTTtsag  vta'c  ÜTiTroug  -xsx-cr/aS-a'.  aujips^r^xsv)  und  D  i  o  n.  Hai.  II,  13,  4  : 
o[  Y^'^^'^^^'^'^'^o'  "^^"^  vswv  xpiaxöotot  cpuXaxcg  f^aav  twv  ßaaiXeojv,  oüs  i/pwvTo  xaTä 
Toüg  uoXsjjLO'j;  TtapaaTi'.trcalg,  cTcnsöad  xs  o3ai,  xal  Tcs^oig  mit  F  r  ä  r  e  t  in  M.  de 
l'A.  d.  Inscr.  VII,  S.  328  ;  L  a  r  c  h  e  r  das.  XL VIII,  S.  96—103 ;  Müller  II, 
S.  241 ;  Gilbert  I,  77  f.;  vgl.  im  allg.  noch  T  h  u  c.  V,  72  mit  S  t  e  h  f  e  n 
S.  16if. 

^)  Tpiy)x6otot  SuapxtYjxeoov  Xoy&bez,  o\izo<,  olTizp  iTzniez  xaXeovxai,  Her.  VIII, 
124;  vgl.  Plut.  Lycurg.  25  und  über  die  Hippagreten  Xenoph.  Rep.  Lac. 
IV,  3  und  dazu  Schneider  und  S  a  u  p  p  e  S.  31  ff . ;  H  e  s  y  c  h.  II ,  S,  56 
(S.  364  Schmidt):  äp^rj  lul  xöv  draXsxxwv  öuXixwv;  vielleicht  dieselben  mit 
den  drei  öiioioig,  die  zur  steten  Umgebung  des  Königs  gehörten,  XIII,  1;  vgl. 
Müller  II,  S.  107  und  mehr  Hermann,  Antiqu.  Lacc.  S.  120  ff.  Was  soll 
aber  bei  H  e  s  y  c  h  i  u  s  a.  a.  0. :  inTiapxoc  ö  xcöv  vcwv  iT.:\i.zX-qzr,^  Koi.p-x  Aäxwot  ? 

*)  Thuc.  V,  72:  xai  jiccXiaxa  xqj  \i.iau)  ^rcep  6  ßaciXsüg  ^Ayig  f^v  xal  Jiepl 
aOxöv  Ol  xpiaxöaioi  CTCTf^g  xaXo'j|j.£vo'.  x.  -.  X.;  vgl.  Isoer.  Epist.  II,  6  u.  Her. 
VI,  56,  der  dort  freilich  nur  hundert  nennt.  Da  aber  Herodot  das  Corps  der 
300  wohl  bekannt  war  (VIII,  124),  mag  er  —  wie  Bahr  in  der  5.  Aufl.  dieses 
Buches  bemerkte  —  eine  aus  jenem  feststehenden  Corps  der  300  gemachte 
Auswahl  von  lOÜ  Mann  bezeichnet  haben,  die  den  Königen  folgten,  wenn  sie 
ins  Feld  zogen;  es  ist  daher  kein  Grund  vorhanden,  mit  Auerbach,  de 
Lacedd.  regibus,  Berol.  1863,  S.  43  ein  Versehen  Herodots  anzunehmen. 

■')  Her.  I,  67:  ot  Se  &-foi,%-ospyoi  eiai  xöv  doxööv,  ägtövxsg  ix  xöjv  Emidiov  del 
oi  upeapütaioi ,  itsvxs  sxsog  jxäaxou  •  xoüg  Sst  loüxo^  xöv  Iviauxöv  ,  xöv  äv  ef (coat 
ix  xwv  iKTzioiw,  ZTiapxiYjxewv  xü)  xotvö)  5ia7iS[i7iojisvoug  [lYj  iXivüetv  äXXoug  äXXij 
samt  den  Erklärern,  Gabriel  S.  24,  D  r  o  y  s  e  n  ,  Kriegsalt.  S.  67,  Bauer 
in  Müllers  H.B.  S.  244. 

®)  Ephor.  bei  Strab.  X,  4,  18,  C.  482:  xr)v  xöv  yspövxwv  dpxiiv  xal  xtjv 
xöv  iiiTiswv ;  vgl.  K  ö  c  h  1  y  S.  39.  Wenn  aber  der  Pythagoreer  Archytas  bei 
Stob.  Serm.  XLIII,  134  die  CTiTtaypsxag  xal  xöpoug  (vgl-  Röhl  I.  A.  51)  das 
demokratische  Element  der  spartanischen  Verfassung  nennt,  ist  es  am  gera- 
tensten, dies  als  eine  willkürliche  Deutung  zu  fassen.  Vgl.  Gabriel  S.  24 
und  Schömann  F,  263. 
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Wenn  also  die  Lakedämonier  in  ihren  eigenen  Augen  wie  bei 
ihren  Zeitgenossen  als  die  einzig  schulgerechten  Krieger  in  Griechen- 
land galten  ^) ,  so  bezog  sich  dies  zunächst  nur  auf  ihre  Trefflich- 
keit als  Hopliten  zum  Kampfe  in  geschlossenen  Reihen  ^) ,  deren 
Festigkeit,  unterstützt  durch  die  taktmässige  Abgemessenheit  aller 
Bewegungen  nach  Flötenschall  ^),  auch  durch  verwickeitere  Evolu- 
tionen und  Kontremärsche  nichts  verlor  *);  anderseits  sorgte  zugleich 
die  Sitte  dafür,  dass  keine  Plünderung  ^)  oder  Verfolgung  des  ge- 
schlagenen Feindes  ®)  den  Zusammenhang  auflösen  und  die  Kräfte 
des  Ganzen  zersplittern  sollte.  Die  ganze  Erscheinung  der  Krieger 
war  eine  festliche,  ebensowohl  darauf  berechnet,  dem  Feinde  Schrecken 
einzuflössen,  als  die  eigene  Stimmung  zu  erhöhen  '') ;  und  namentlich 


')  X  e  n  0  p  h.  Rep.  Lac.  XIII,  5 :  wats  6pm  xauxa  ■fixrioa.f.o  äv  Toug  [ilv  äXXoug 
aÖTOoxeSiaaxäg  sTvai  xwv  otpaxwoxtxcBv,  Aaxe§at[iovioug  5s  [lövoug  xtp  5vxt  xsxvixa^ 
xöv  TtoXsiitxmv :  vgl.  P  1  a  t.  Lach.  183  A  f.,  I  s  o  c  r.  XVI,  11  u.  s.  w.;  vgl.  S.  177 
A.  4  und  die  dort  angegebenen  Stellen,  auch  Grote  I-,  660  f. 

-)  Paus.  IV,  8,  6:  äxe  Ss  euö-üg  dx  TratSwv  xa  uoXs|itxa  iTC'.axdjisvot  ßaO-u- 
xlpcf  xe  1-Q  ifäXayyi  lxpt~^^'^°;  '^S^-  Haase  in  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  XXI, 
S.  416  ff.  und  R  ü  s  t  0  -w ,  S.  142  ff.;  R.  Lehmann,  Xenophon  v.  Staate  d. 
Lacedäm.  u.  d.  panath.  Rede  des  Fsokrates,  Greifsw.  1853,  S.  104,  Droysen, 
Kriegsaltert.  S.  37  ff.;  Ad.  Bauer  in  Müllers  H.B.  IV,  S.  242  ff. 

^)  T  h  u  c.  V,  70 :  Aaxe3ai|i,öv'.0!,  5e  ßpaSstog  xai  'jnb  aüXr^xcöv  uoXXwv  vö[Jiou 
hyy.a.d-za-dnoi'^ ,  oö  xoö  0-eiou  X'^P''"'  >  '^^^'  '•'''*  ojJitxXüjg  |ji£Tä  ^uO-iiou  ßaivovxes  Ttpo- 
sXO-OLSv  xal  [iTj  SiaauaaO-sivj  aüxoTg  r]  xägig;  vgl.  L  u  c  i  a  n.  Saltat.  10;  P  1  u  t. 
Lycurg.  22  und  de  musica  26;  Gell.  I,  11  und  namentlich  auch  Paus.  III, 
17,  5 :  oi  AaxsSictjjLÖvtoi  xag  sföSoug  inl  xag  [idxas  oö  p.£xä  atx,Xniy-(<a'^  luoioövxo, 
dXXä  Ttpdg  X3  a-jXcov  jieXv]  xal  Ö7c6  Xüpag  xal  xiO-äpag  xpouo|xaaiv,  woraus  zugleich 
das  Unpassende  des  Ausdrucks  Hornisten  bei  Rüstow  S.  47  hervorgeht; 
s.  vielmehr  oben  S.  180,  A.  1  und  2;  s.  auch  S.  33,  A.  1. 

*)  napaytOYal  und  iE,sX{.y\iioL ,  X  e  n.  Rep.  Lac.  XI,  7  ff.;  vgl.  A  e  1  i  a  n. 
Tactic.  26  und  mehr  bei  R  ü  s  t  o  w  S.  105  ff.;  Bauer  in  Müllers  H.B.  257  ff.; 
Droysen  40  ff. 

^)  P  1  u  t.  Apophth.  Lac.  229  A :  Stccü?  |jlyj  xuuxä^ovxsc  nspl  xä  axüXa  xvjc 
IJ.äx'i^C  ä|i£X(öaiv,  dcXXä  xal  xyjv  nsviav  &(ia  xf;  xägsi  dtaatü^wat;  vgl.  224  B  und 
Aelian.  V.  Hist.  VI,  6. 

^)  Thuc.  V,  73:  oi  yup  AaxsSatiiövioi  ixsxP''  IJ'^v  xoö  xps4iai  xpo^'o'-^S  "^«C 
[jiäX^S  ^-^''^  ßeßaioug  x(p  (xdvsiv  notoOvxai,  xpj'jiavxeg  5e  ßpaxeiag  xai  oOx  eul  uoXu 
xäg  Sitügsig;  vgl.  Plut.  Lyc.  22;  Paus.  IV,  8,  11  und  mehr  bei  Müller  II, 
S.  247  und  Rüstow  S.  145. 

')  Plut.  Lycurg.  22:  xdxe  ds  xal  xolg  veoig  xä  axXvjpdxaxa  xfj?  äYü)Y''iS  ^u- 
avievxeg  o'jx  Ixüjäuov  xaXXwuii^eaS-ai.  Ttspl  x6|itjv  xal  v.6a\iow  OTrXwv  xal  l|jLaxta)v, 
Xaipovxeg  öonsp    tunotg   y°'"P''"^°''   ^*-  'fpuattoiievoig   7xpö$   xoüg    äy^^''*?  ^-  "f-  ^' 
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gab  sich  auch  hier  die  herrschende  Gleichförmigkeit  in  dem  gemein- 
schaftlichen Gebrauche  roter  Gewänder  ^)  kund.  Von  leichtem  Fuss- 
volke  dafc-en  findet  sich  kaum  eine  Spur  ^) ,  wenn  man  nicht  die 
Skiriten  dahin  ziehen  will ,  die  stets  den  linken  Flügel  bildeten  ^) ; 
im  Gegenteil  war  es  gerade  die  kunstmässige  Organisation  dieser 
Truppengattung  durch  Iphikrates  *),  die,  mit  dem  überhand- 
nehmenden Gebrauche  der  Miettruppen  zusammenhängend  ^),  Spar- 
tas   kriegerischer  Ueberlegenheit   den    ersten  Abbruch    that  ^) ,   bis 

vgl.  X  e  n  0  p  h.  Rep.  Lac.  XI,  3,  XIII,  8  und  A  r  i  s  t  o  t.  Rhetor.  I,  9,  26  mit 
Becker,  Char.  IP,  S.  287 — 307.  Aber  keinen  Schnauzbart :  xecpsoö-ai  -röv  |j,'j- 
oxaxa,  P.lut.  Oleom.  9;  vgl.  Wytt.  ad  S.  N.  V.,  S.  25  und  M  ü  1 1  e  r  II, 
S.  251.  lieber  die  Bewaffnung  vgl.  Müller  11,  244  f.;  S  t  ei  n  4  f. ;  G  i  1- 
b  e  r  t  I,  78 ;  Bauer  in  Müllers  H.B.  IV,  253  f. ;  D  r  o  y  s  e  n,  Kriegsaltert.  24  ; 
Canet  362  f. 

')  Xen.  Rep.  Lac.  XI,  3 ;  A  e  1  i  a  n.  V.  Hist.  VI,  6  :  cfotv.xiSa  bk  ä.\i.nixs-o%-a.i 
xaxä  xäg  jiäxag  dvccYxrj  f^v;  vgl.  B  o  i  s  s  o  n.  ad  Philostr.  Epist.  S.  1)4  und 
Haase   zu  Xenoph.  S.  193. 

*)  Die  Heloten  als  Landsturm  (vgl.  S.  126,  A.  7i  gehören  dahin  nicht; 
YuiivYJTsg  bei  T  y  rt.  XI,  35  neben  udcvoTiXoc  Z.  38  ;  Peltasten  bei  Thuc.  IV,  11 1, 
vgl.  Stein  S.  15  ff. ;  Bauer  in  Müllers  H.B.  IV,  251  und  D  r  o  y  s  e  n  24  f. 

•'')  S.  Thuc.  V,  67  und  über  ihre  Heimat  an  der  arkadischen  Grenze 
Clinton  II,  S.  403 ;  R  o  s  s ,  Reisen  I,  S.  178 ;  G  u  r  t  i  u  s  ,  Pelop.  II,  S.  263  ; 
Hesych.  II,  S.  1206  (IV,  S.  41  Schmidt):  S-xiptxvjc  Xoxog  oOxw  xaXoü|i£vos 
ö  npoxivSuvs'Jwv •  ■^v  Se  'ApxaS-.xög;  über  ihre  militärische  Verwendung  Xen. 
Rep.  Lac.  XIII,  6  und  Cy  rop.  IV,  2,  1,  wo  es  von  den  hyrkanischen  Reitern 
heiast:  8iö  xal  i^P'^'^'^^  auxoig  oi  'Aaaüpioi,  öausp  xal  ot  Aax£5a'.(iövioi  X015  ixi- 
pixaig,  öuSsv  cp£tSö|i£vot  aöxöv  oüx'  iv  Ttdvoig  oüx'  Iv  xivSüvoig,  während  D  i  0  d  0  r. 
XV,  32  sie  offenbar  mit  den  obigen  [unsig  (S.  198,  A.2ft\)  verwechselt;  sollen 
sie  aber  deshalb  überall  mit  Manso  I,  2,  S.  228,  Tittmann  S.  59.5, 
Müller  II,  S.  242,  R  ü  s  t  0  w  S.  93  u.  133  nur  als  Leichtbewaffnete  aufge- 
fasst  werden  ?  S.  auch  Auerbach,  de  Lacedd.  regg.  8.  46  f . ;  Stein  14 , • 
Gilber  tj,  78;  F  1  ei  s  c  h  a  n  d  e  r  1  S.  82. 

*)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  IV,  4,  16  ;  D  i  0  d  0  r.  XV,  44 ;  C  0  r  n  e  1.  N.  XI, 
1,  und  mehr  bei  Klinkbamer,  de  vita  ingenio  et  rebus  gestis  Iphicratis 
nobilissimi  Ath.  ducis,  Lov.  1829,4.;  Rehdantz,  Vita  Iphicratis,  Chabriae, 
Tiu.othei,  Berl.  184.\  4.,  S.  6  ff.;  Rüstow  S.  163;  Grote  V^  243  ff'. 

°)  Hierüber  s.  im  allg.  Heeren,  Ideen  HI,  1,  S.  302  ff.;  Böttiger, 
Opusc.  S.  268;  Drumann,  Verfall,  S.  644—666;  Wachsmuth  I,  S.  269 
bis  274;  Röscher,  Klio  I,  S.  488;  Weber  zu  Demos  th.  Aristocr.  S. 
XXIX"  LIX;  Bazin,  Rep.  131  ff.;  Canet  350f.;  Bauer  a.  a.  0.  S.  260ff.; 
D  r  0  y  s  e  n  a.  a.  0.  S.  74  ff,  und  über  gsvtxöv  iv  KoptvO-q)  insbes.  H  a  r  p  0  c  r. 
S.  133  und  Schol.  Aristoph.  Plut.  173. 

®)  Sieg  des  Iphikrates  über  die  spartanische  Mora,  Ol.  XCVI,  4;  vgl.  Xe- 
noph. Hell,  IV,  5,  13  ff'.;  Diod.  XIV,  91,  2  ff.;  Plut.  Ages.  22,  glor.  Ath. 
8  u.  8.  w.;  Dinar  eh.  I,  75.  VgL  Grote  V^  a.  a.  0.  (A.  4),  der  übrigens 
den  Sieg  des  Iphikrates  erst  Ol.XCVlI,  3^(390  v.  Chr.)  ansetzt,  was  auch 
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endlich  Epaminondas  das  Geheimnis  fand,  durch  den  konzentrierten 
Stoss  der  Kolonnen  auch  seine  Linientaktik  selbst  zunichte  zu 
machen  ^).  Ebensowenig  diente  diese  Sparta  endlich  zum  Festungs- 
kriege, an  dessen  Fortschritten  sich  die  Lakedämonier  erst  spät  zu 
beteiligen  anfingen  ^).  Und  zur  See  mochte  aus  demselben  Grunde 
ihr  Augenmerk  vorzugsweise  darauf  gerichtet  sein,  den  Kampf 
gleichsam  in  eine  Landschlacht  auf  den  Verdecken  zu  verwandeln  ^) ; 
sonst  unterlagen  sie  meistens  der  Fertigkeit  ihrer  Gegner  im  Ma- 
növerieren  der  Schiffe  *). 


KAP.  II. 

Spartas  Wachstum  und  Hegemonie  in  Griechenland. 
§  31.    Die  messenischen  Eriege; 

Manso  I,  2,  S.  264-274;  Müller,  Dor.  I,  S.  140—152;  Grote  II, 
S.  555  ff. ;  (P,  634  f.) ;  Campe,  bist.  Skizzen  I ,  Andeutungen  z.  Gesch.  des 
ersten  messeniscben  Kriegs,  Greiffenberg  1853,  4.;  P  h.  K  o  h  1  m  a  n  n  ,  Quaest. 
Messen.  Bonn  1866,  S.  11  ff.;  s.  auch  Bernbardy,  griech.  Litt.  IP,  S.  1038; 


C.  Peter,  Zeittafeln  der  griech.  Gesch.  S.  93 ,  5.  Aufl. ,  als  das  Richtigere 
erscheint. 

■•)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  VI,  4,  12  ff.,  Vll,  5,  23  ff. ;  D  i  o  d  o  r.  XV,  55 
und  86  und  mehr  über  die  Xo§7]  cpäXayg  bei  L  achmann,  Gesch.  Griechen- 
lands 1,  S.  452—457,  Rüstow  S.  179  ff.,  auch  Cartius  IIP,  301  f. 

^)  Her.  IX,  70 :  ol  S'  yjiiuvavxo  v.ct.1  TzoXKp  tiXsov  sly^ow  twv  Aaxs5ai|ioviü)v 
öoTs  oux  dniaxa(ievü)v  zsiy^o\i.o!.y_iei'j,  vgl.  T  h  u  c  y  d.  I,  102,  P  1  u  t.  Comp.  Lysand. 
et  Süll.  4,  Aristid.  19  und  Apophth.  Lac.  S.  228  E,  wonach  Lykurgus  den 
Spartanern  untersagt  haben  soll  iö  TzupyQ\i(x.yjc.lv ;  vgl.  dazu  Wyttenbach, 
Animadverss.  S.  1185.     Vgl.  Ad,  Bauer  a.  a.  0.  S.  259  f. 

3)  Thucyd.  II,  89,  vgl.  I,  49  u.  VII,  62;  auch  was  P  1  u  t.  Cimon.  12 
von  diesem  Freunde  der  Spartaner  erzählt :  xai  Stäßaatv  xoig  %axaaxp(i)p,aaiv 
sSwxcv,  WS  &v  bnb  uoXXtöv  öixXtxwv  |iax,i|JLo')X£pai  upoacfspo'.vxo  xolg  noXe\iioi(^.  Frei- 
lich waren  ihre  Schiffe  später  wenigstens  meist  mit  Söldnern  und  Heloten 
als  vaOxai  (nXYJpü)|i,a),  auch  mit  Periöken  (als  iTcißäxai)  bemannt;  vgl.  X  e  n. 
Hell.  VII,  1,  12;  V,  1,  11  und  mehr  im  allg.  bei  G.  Weber,  de  Gytheo  et 
Lac.  rebus  navalibus,  Heidelb.  1833,  S.  37  ff.;  Schümann  S.  302  f.;  Gil- 
bert I,  82  f.;  Bauer  in  Müllers  H.B.  IV,  245  f.,  251  f.;  Canet  S.  53  f., 
256.     Wegen  der  imozoXelc,  und  vaüapxot  in  späteren  Zeiten  vgl.  §46  (A.  13). 

*)  S.  die  Seetreffen  bei  T  h  u  c.  II,  83—92,  IV,  14  und  D  i  o  d  o  r.  XII,  48, 
XlII,  40,  46;  im  allg.  aber  über  die  Taktik  zur  See  {nB^i-nXoi,  SiexnXoi,  avx(- 
Tiptüpov  ou-c^poiJoM,  Thuc.  Vll,  36j  P  o  p  p  o  ,'^Proleg.  ad  Thucyd.  I,  2,  S.  62  ff. 
und  Wachsmutb  II,  S.  336. 
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Diincker  V*,  418  ff. ;  Raim.  Dundaczek,  Beitr.  z.  Gesch.  der  beiden 
messen.  Kriege,  Czernowitz  1882,  Pr.,  S.  .5  ff.,  bes.  27  ff.;  B  u  s  o  It  I,  134  ff.} 
nucli  in  Jahrb.  f.  Philol.  127,  S.  814ff.  ;  im  allg.  aber  ausser  den  cit.  Schrif- 
ten noch  Curtius  1\  188  ff.,  200  ff.,  (1«,  190  ff.,  202  ff.);  Holm  I,2:31ff.; 
I'öhl  mann  in  Müllers  H.B.  III,  393  ff. 

Der  durch  die  sogenannte  lykurgische  Verfassung  neu  erweckte 
und  systematisch  begründete  kriegerische  Geist  der  Lakedämonier 
äusserte  sich  nun  zunächst  unter  den  Königen  Charilaos ,  Taleklos 
und  Alkamenes  durch  gänzliche  Bezwingung  aller  Reste  der  achäi- 
schen  Einwohner,  so  viele  deren  sich  jener  bislang  nicht  gutwillig 
gefügt  hatten  ') ;  dann  wurden  auch  die  reichen  Gefilde  des  Bruder- 
staates Messenien  nach  zwei  mühevollen  Kriegen  mit  dem  spartani- 
schen Gebiete  verbunden  ^).  Ursprünglich,  wie  es  scheint,  aus  dem 
Streite  um  den  Besitz  des  dentheliatischen  Grenzlandes  entstanden  ^), 
bot  schon  der  erste  von  diesen  (743 — 728  v.  Chr.)  *)  den  siegreichen 
Spartanern  eine  zu  lockende  Gelegenheit,  ihre  mit  reissender  Schnellig- 


')  Denn  so  wird  es  aufgefasst  werden  müssen,  wenn  von  manchen  der 
achäischen  Städte  eine  doppelte  Eroberung  berichtet  wird,  Helos  z.  B.  bereits 
von  Agis  oder  Soos  (Flut.  Lyc.  2;  vgl.  Valcken.  zu  T  h  e  o  c  r.  S.  266) 
und  dann  wieder  von  Alkamenes  bezwungen  sein  sollte,  Paus.  IIT,  2,  7;  und 
darauf  geht  auch  die  angebliche  Empörung,  s.  oben  S.  120,  A.  5;  vgl.  Grote 
r-,  632  f. 

-)  Vgl.  Paus.  IV,  4—23  mit  Reinecke  über  Rhianus,  dessen  Epos 
Msaoyjviaxä  neben  Myron  aus  Priene  die  Hauptquelle  des  Pausanias  bildet, 
vgl.  Bernhardy  in  Abhh.  der  Berl.  Akad.  1832,  S.  113  ff.  oder  Anal.  Alex. 
S.  190  ff.;  auch  lustin.  III,  4  u.  5. 

^)  S  t  r  a  b  0  VIII,  4,  9,  C.  362 ;  vgl.  R  o  s  s ,  Reisen  und  Reiserouten  S.  1 1  ff., 
Ourtius  Pelop.  II,  S.  157.  Dass  die  von  der  Sage  überlieferten  Gründe  nur 
Scheingründe  oder  geradezu  später  erdichtet  worden  seien  und  dass  vielmehr 
in  diesen  Kriegen  die  Spartaner  ihre  Eroberungssucht  bethätigten,  darüber 
vgl.  Grote  P,  636  f. ;  Curtius  P,  188  f.  (P,  190  f.) ;  D  u  n  c  k  e  r  V",  414  ff., 
bes.  419  f.,  421;  Holm  233  f.;  Busolt  I,  152  f.,  Lakedaimon.  247  ff.,  253  ff.; 
Schömanns  gegenteilige  Ausführungen  (F,  304)  können  nicht  überzeugen. 
Vgl.  im  allg.  auch  Aug.  Butt  mann,  Agesilaus,  Sohn  des  Archidamos, 
Halle  1872,  S.  20  ff.  Wegen  Streitigkeiten  um  diesen  Bezirk  in  späteren 
Zeiten  vgl.  Weil  in  Mitt.  arch.  Inst.  VII,  211  ff.  und  Dittenberger  1,240. 

*)  So  nach  Paus.  IV,  5,  10,  dem  auch  die  Mehrzahl  der  neueren  folgt: 
C.  Peter,  Zeittafeln  d.  griech.  Gesch.  *  S.  24,  Fischer,  Griech.  Zeittafeln 
S.  67;  Curtius  l*,  638  (I  ^  656  f.)  A.  44;  Dundaczek  15  ff.,  während 
ihn,  allerdings  aus  unzureichenden  Gründen,  Bergk,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XX, 
S.  288,  Gilbert,  aitspart.  Gesch.  175  ff.  und  D  u  n  c  k  e  r  V",  421,  A.  3,  dem 
z.  T.  auch  Holm  I,  329,  A.  1  folgt,  von  736—16  ansetzen;  über  die  Unsicher- 
heit der  Chronologie  vgl.  noch  Grote  V,  635,  A.  4  und  Busolt,  Gesch.  I, 
151,  die  gleichfalls  die  Ueberlieferung  des  Pausanias  für  wahrscheinlich  finden. 
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keit  angewachsene  Bevölkerung  mit  neuen  Ackerlosen  auszustatten  ^), 
deren  Alkamenes'  Sohn,  Polydor,  der  Sage  nach  dreitausend  zu  den 
bisherigen  hinzugefügt  haben  soll  ^).  Für  den  Rest  des  Landes 
traten  die  Messenier  in  das  Verhältnis  der  Periöken  ^) ;  als  aber 
die  Enkel  der  Besiegten  das  Joch  abzuschütteln  versucht  hatten  *), 


*)  Daher  das  Wort  des  Polydor  bei  Plut.  Apophth.  231  E:  IgdYOviog 
5'  auToö  10  aTpäx£U[ia  knl  Meaor^VTjv,  Yjpsxö  xtg,  sl  xolg  dSeXcpolg  |idx£a9-ai  liiXXei' 
obv.,  ecpyj,  dXX'  inl  tvjv  dcxXigpcöTov  x^g  X^P^i  ßadfl^stv ;  vgl.  Schömann  in  Zeit- 
schrift für  d.  Altert.  1842,  S.  638  n.  Alt.  I,  224,  von  dem  Hermann,  wie 
es  scheint,  mit  Unrecht  darin  abwich,  das?  er  das  Bedürfnis  einer  neuen 
Landverteilung  nicht  sowohl  von  entstandener  Ungleichheit  als  von  dem 
gleichmässigen  Anwüchse  der  ganzen  Bevölkerung  ableitete;  vgl.  Cur- 
tius  P,  190  (P,  192). 

'^)  Plut.  Lycurg  8;  vgl.  näheres  bei  Lachmann  S.  192  u.  Curtius 
II,  S.  163;  vgl.  übrigens  S.  187,  A.  4  f. 

^)  Tyrtäus  bei  Paus.  IV,  14,  5:  SeoTioauvoiai  adpovxsg  dvaY^aiYjg  unb 
Xuyp'^iC  r,\i-'.ou  Travxög  5aov  xapuöv  äpoupa  <fipsi;  vgl.  Ephoros  bei  Strabo 
VI,  3,  3 ,  C.  280 :  xyjv  (lev  o3v  Meaa7)vtav  xaxsvstfiavxo  und  A  e  1  i  a  n.  V.  Hist. 
VI,  1.  Dass  die  Worte  des  Tyrtäus  nicht,  wie  Grote  P,  638,  A.  10;  Dun- 
cker  V",  424  und  Busolt,  Gesch.  154,  A.  4,  (vgl.  auch  Holm  I,  235) 
meint,  beweisen,  die  Messenier  seien  schon  am  Ende  des  ersten  Krieges  zu 
Heloten  gemacht  worden,  ergibt  ein  Vergleich  der  Worte  bei  Paus.  IV,  14,  4  : 
Tipwtov  [lev  aöxotg  iTi(x.'(o>jai'/  Spxov  \iYjzs.  dTiooxfjvaC  nois  äti'  aoxwv  [iTjxe  S,XXo  ip- 
yäooLo^ixi  vswxspov  fiYjSsv  ÖE'ixspa  ds  cpöpov  \ie\  oöSsva  iTisxagav  slpYj[i£vov,  oi  8s 
xwv  YewpyouiJievcov  (xpot^töv)  acpCaiv  duecpepov  elg  ÜTzipz-qw  ndvxwv  xä  Yjixtasa  und 
IV,  23,  1:  xöv  Se  Msaar^vicov  6n6ooi  —  kyv.oi,TzXr,-f%^aa.'j,  xo'Jxouc  —  oi  AaxsSai- 
[iövioi  :ipoa£vs!.|iav  £g  xö  EcXtoxixdv;  eine  Verschlechterung  der  politischen 
Stellung  der  Messenier  am  Ende  des  zweiten  Krieges  liegt  aber  auch  in  der 
Natur  der  Sache. 

*)  Tyrtäus  bei  Strabo  VIII,  4,  10,  C.  362  und  Paus.  IV,  15,  2: 
dfjLcp'  a'jxYjv  5'  §|idx,ovT'  ivvda  xal  Sdx'  Ixrj  .  .  .  TcaxdpoDV  Y)[i£XEpü)v  uaxspEg,  woraus 
allerdings  kein  Zwischenraum  von  drei  v o  1 1  e n  Menschenaltern  folgt,  jeden- 
falls aber  die  Unhaltbarkeit  des  Ansatzes  bei  Paus.  IV,  15,  1,  der  zwischen 
dem  1.  und  2.  Kriege  nur  39  Jahre  verstreichen  lässt,  also  letzteren  von  685 
bis  668  V.  Chr.  rechnet  (ihm  folgen  Peter  a.  a.  0.  S.  27  A.  44,  B  e  r  g  k  a.  a.  0., 
Fischer,  Zeittaf.  S.  81  u.  88),  während  I  u  s  t  i  n.  III,  5  den  Zwischenraum 
auf  80  und  Eusebius  auf  90  Jahre  berechnet;  Müller  I,  150,  II,  490, 
G.  g.  A.  1837,  S.  903  verlegt  den  Beginn  des  Krieges  in  die  30.  Olympiade, 
Gr  ote  r-,  644  (bes.  A.  28)  gibt  648  als  das  mutmassliche  Anfangsjahr,  Clin- 
ton I,  250-56  679—662,  Duncker  V%  422,  A.  3  (vgl.  VI,  102  tf.),  der 
sich  gegen  die  17jährige  Dauer  des  Krieges  ausspricht,  64.5 — 30,  Curtius  P, 
638  (P,  657),  A.  44  645-28,  Dundaczek  S.  17  ff.  634—599  als  die  wahr- 
scheinliche Dauer  des  zweiten  Feldzuges  an.  Vgl.  wegen  der  Unsicherheit  der 
Chronologie  noch  Sainte-Croix  in  M.  de  PA.  d.  Inscr.  XLV,  S.  321  ff., 
Krebs,  Lect.  Diod.  S.  255—260,  C.  Müller  zu  Chronogr.  Frgm.  S.  137 
und  Busolt  I,  151,  A,  3.    Ausser  dem  oben  ausgesprochenen  negativen  Re- 
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•riiifren  sie  am  Ende  des  zweiten  Krieges  fast  völlig  in  den  Heloten- 
stand über  ').  Dass  übrigens  auch  im  Innern  des  spartanischen 
Staates  diese  Zeit  noch  keine  ruhige  gewesen  war,  geht  nicht  nur 
aus  dem  gewaltsamen  Tode  des  genannten  Königs  Polydor  selbst  ^), 
sondern  auch  aus  den  wenn  gleich  dunklen  Nachrichten  über  die 
Musiker  und  Dichter  Terpander  aus  Lesbos  ^)  und  Tyrtäus  aus 
Aphidna  *)  hervor,  deren  ersterer,  wie  es  scheint,  nicht  lange  nach 

sultate  betreffs  der  Meinung  des  Pausanias  kaun  man  aus  der  mangelhaften 
Ueberlieferung  mit  Sicherheit  weiter  nichts  ermitteln. 

')  Vgl.  Paus.  IV,  23,  I  und  über  das  Verhältnis  der  Namen  Messenier 
und  Heloten  die  Ausl.  zu  Thuc.  I,  101.  Einzelne  Städte  mögen  Periöken- 
städte  geblieben  sein:  vgl.  Thuc.  a.  a.  0.  Duncker  VI*.  118  und  B  u- 
80  It  I,  169  meinen,  dass  nur  die  Zahl  der  zu  Heloten  unterjochten  Messe- 
nier eine  grössere  wurde,  vgl.  S.  203  A.  3.     Vgl.  im  allg.  S.  125  f. 

2)  Paus.  III,  3,  3;  vgl.  Clinton  I,  S.  338,  Curtius  I*,  193  f.,  (I«, 
195  f.);  Duncker  V^,  433. 

^)  P  1  u  t.  de  musica  42 :  TspitavSpov  5'  dcv  zic,  TiapaXäßoi  xv)v  ysvoiisvr^v  nozk 
Ttapä  Aaxs5aiiJiovcoi,;  atdaiv  yaxaXüaavxa  ;  vgl.  P  h  i  1  o  d  e  m.  in  Vol  Hercul.  1, 
col.  19,  Diodor  bei  Tztetzes  Chiliad.  I,  385  und  mehr  bei  den  Auslegern 
des  Sprichworts  \iszöc  Adaßtov  6)böv  Paroemiogr.  Gott    I,  S.  118. 

■•)  Wohl  aus  dem  attischen  und  nicht  aus  dem  messenisch-lakonischen, 
dessen  Existenz  nur  durch  Steph.  Byz.  S.  149  verbürgt  ist.  Gleichwohl  ent- 
scheidet sich  für  letzteres  Schwepfinger,  de  patria  Tyrtaei,  Eisenb.  1842, 
4.,  und  noch  Bernhardy,  griech.  Litt.  1I•^  S.  502,  Teuffei  in  Paulys 
Realencykl.  VI,  2,  S.  2278,  welcher  Thiersch  folgt,  Busolt,  Gesch.  I, 
1*^6  f.,  Kohl  mann,  Quaest.  Messen.  S.  31  ff.  und  A.  Hölbe,  de  Tyrtaei 
])atria,  Dresden  1864,  schliessen  sich  der  Kritik  von  Strabo  a.  a.  0.  an, 
der  ihn  mit  Rücksicht  auf  die  Worte  des  Tyrtäus:  auxöc  yäp  Kpovkov,  xaXXo- 
atecfävou  Tiöatg  "Hpyjc,  I  Zsög  'HpaxXstSaig  xr^vSs  SsSwxs  TtöXtv,  I  ola'.w  &iia  npoXi- 
Ttövxs;  'Epivsöv  7;v3iid£vxa  |  s'jpslav  JliXonoq  v^aov  äcptxd^is^-a  im  Widerspruche 
mit  Philochorus,  Kallisthenes  und  anderen  aus  dorischem  Geblüte  entspringen 
lässt;  aber  die  Verse,  die  das  beweisen  sollen,  legt  der  Dichter  den  Spartia- 
ten  in  den  Mund,  und  da  er  für  Rpartaner  dichtete,  konnte  er  nicht  anders. 
Die  Auskunft  hinwiedervim,  die  Vulgärsage  von  attischer  Ruhmredigkeit  ab- 
zuleiten (Thiersch  in  Act.  Philol.  Mon.  Ill,  S.  591  ff.;  Sittl,  griech.  Lit- 
teratnrgesch  I,  251).  wiegt  nichts  gegen  die  allgemeine  Thatsache,  dass  Sparta 
alle  solche  Dichter  von  aussen  erhielt,  vgl.  S.  179,  A.  3,  wie  denn  auch  die 
Zeugnisse  des  P  1  a  t  o ,  de  Legg.  1,  629  A  nebst  den  dazu  gehörigen  Schollen 
S.  040  der  Zürich.  Ausg.,  vgl.  II,  S.  660,  des  Lycurg.  geg.  Leoer.  §  106  ff., 
des  Diodor.  XV,  66,3  und  anderer  bei  Fischer  a.a.O.  S.  83  den  Tyrtäus 
für  einen  Athener  ausgeben.  In  demselben  Sinne  entscheiden  sich:  Grote 
I''.  641  A.  18,  obgleich  er  das  Dazwischentreten  der  Athener  für  unwahr- 
scheinlich hält,  Curtius  l*,  639  (I  ^  658)  A.  52,  Duncker  VI  ^  105  ff.. 
Her  gk  II,  245,  Holm  I,  237  f.  u.  a.  Höchstens  kann  man  den  StSdoxaXog 
mit  Nitzsch,  Bist.  Homeri  1,  S.  11  uneigentlich  verstehen,  ob.-leich  We  1- 
cker,  ep.  Cj'klus  I,  S.  252  auch  das  bestreitet,  und  ebenso  steht  nichts  im 
Wege,   zwischen  Sparta  und  dem  attischen  Aphidna   alte  Kultverbindungeu 
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dem  ersten  '),  der  andere  im  Laufe  des  zweiten  Krieges  ^)  durch  die 
Gewalt  seiner  Musenkunst  Aufstände  gedämpft  haben  soll ;  und  die 
Geschichte  der  Parthenier,  die  ums  Jahr  707  v.  Chr.  unter  Pha- 
lanthus  als  Kolonisten  nach  Tarent  entfernt  wurden  ^),  erlaubt  uns, 
auch  hierin  wieder  die  Eifersucht  des  dorischen  Stammes  gegen  die 
Begünstigung  fremdartiger  Elemente  *)  zu  erkennen ,  die  erst  mit 
seinem  entschiedenen  Uebergewichte  infolge  der  schliesslichen  Ver- 
anzunehmen, s.  M  ü  1  1  e  r  I,  S.  1 51  u.  439  f. ;  Grote,  Curtius  und  Holm 
a.  a.  0.  Flach,  griech.  Lyrik  181  ff.  (bes.  183  A.  1)  hält  Tyrtäus  für  einen 
Milesier;  vgl.  noch  Christ  in  Müllers  H.B.  VII,  94  f. 

')  Dass  es  nicht  nötig,  ja  kaum  möglich  ist,  Terpander  mit  P 1  e  h  n,  Lesb. 
S.  143,  Ulrici,  hell.  Dichtk.  II,  S.  342,  Müller,  griech.  Litt.  1\  S.  253 
erst  um  und  nach  Ol.  26  zu  setzen  (S.  179  A.  3),  hat  Hermann,  Antiqu.  Lac. 
S.  69  ff.  nachgewiesen;  für  die  Bestimmung *einer  Lebenszeit  haben  wir  das 
bestimmte  Datum  der  Einführung  des  Festes  der  Karneen  (s.  Gottesdienstl. 
Altert.  §  53  A.  29  ff'.j,  welche  nach  Hellanikus  bei  A  t  h.  XIV,  S.  635  e  auf 
ihn  zurückgeführt  wird  und  Ol.  26,  1  (676  v.  Chr.)  stattfand,  sowie  die  Ol. 
34,  1  (644)  in  Sparta  gemachte  Anordnung  der  doi'ischen  Musik  nach  M  arm. 
Par.  ep.  34.  Vgl.  auch  Otto  Löwe,  De  Terpandri  Lesbii  ;aetate  comment. 
(Hai.  Sax.  1869)  S.  21  ff.,  34  ff.,  der  selbst  (S.  67)  um  Ol.  26  die  Lebenszeit 
ansetzt ;  s.  auch  Bernhardy  IP,  596  u.  603  ff. ;  S  i  1 1 1 ,  griech.  Litt.  I, 
287  f.;  Bergk  II,  208  fl".;  Bahr  in  Paulys  EncykL  VI,  2,  S.  1710  f.;  Gil- 
bert, altsp.  Gesch.  188,  Altert.  I,  20,  1;  Curtius  l\  195  f.  (I«,  197  f.); 
Duncker  V'',  442  A.  1;  von  Leutsch  in  Verh.  der  17.  Phil. -Vers.  Bres- 
lau S.  66  ft\;  Busolt  1,  158  f.;  Flach  190  ff.;  Christ  a.  a.  0.  S.  90  f.; 
wenn  ihn  aber  Heck  er  in  Schneidewins  Philol.  V,  S.  456  gar  jünger  als 
Tyrtäus  macht,  so  bringt  dieses  zugleich  die  Notwendigkeit  eines  dritten 
Bürgerzwistes  nach  Beendigung  der  messenischen  Kriege  mit  sich,  wozu  aller 
Stoff  fehlt. 

^)  Paus.  IV,  18,  3:  xal  a.nb  toüxou  aupSsia  kyäwsxo  dv  ZTtdpxYj  xal  ö|iou  f^ 
at"co5s{q:  atäoig  ..  xal  toÜTOLg  [lev  töo  Stäiyopa  eXuas  Tupialoj;  vgl.  Aristot. 
Politic.  V.  (VIII)  6,  2,  1307  a,  1:  B-Xtßöjisvoi  y*?  '^'•'^^Z  Stä  xöv  7töXs[iOV  yjgiouv 
dväSaaxov  uotslv  xyjv  x^pav  mit  Hermann,  Antiqu.  Lac.  S.  75  u.  199,  Grote 
r-',  641  ff.,  Curtius  I  *,  199  f.  (I«,  201  f.).  Flach  184  ff. 

')  Aristot.  Politic.  V,  6,  1,  1306b,  29;  vgl.  Manso  I,  2,  S.  275  ff'.; 
Orot  e  II  -,  290  ff". ;  Curtius  194  f.  ( 196  f.) ;  Stein,  spart.  Ephor.  S.  8  f.; 
Holm  I,  236;  Duncker  V^^,  428  ff.,  der  in  der  Partheniersage  eine  Aende- 
rung  des  Eherechts  findet,  welche  dahin  ging,  die  Verbindung  zwischen  Spar- 
tanern und  Nichtspartanerinnen  hintanzuhalten;  die  Vermutungen  Gilberts, 
Alt.  I,  17  ff.  (Altspart.  Gesch.  188  ff.)  und  Döhles,  Gesch.  Tarents,  Strass- 
bnrg  1879,  Pr.,  S.  12  ff',  entbehren  noch  mehr  der  nötigen  Begründung.  Vgl. 
im  allg.  noch  Busolt  I,  155  ft".  (auch  260  A.  3),  R.  Loren  tz,  de  orig. 
Tareutinorum,  Berlin  1827,  8.  und  unten  §  180  (80,  A.  3  ff.). 

■*)  Ar  ist.  Politic.  II,  12,  1270  a,  34:  Xiyonai  de  &z  iizl  |ifev  xwv  Tipoxepwv 
ßaaiXdwv  [isxeSiSoaav  xfjg  iroXtxsiag,  wax'  ou  Y'veaO-at  xcxs  dXiYav3-pt07i{av  TtoXsjioOv- 
Xü)v  TtoXüv  xP^'^ov,  xa(  cpaaiv  slvat  itoxs  xotg  STiapxtäxaij  xal  jiwpCoug ;  vgl.  Her- 
mann, Antiqu.  Lac.  S.  62. 
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teilung  des  ganzen  iNIesseniens  ihr  Ende  fand.  Zngleich  erhielt  der- 
selbe durch  Tyrtäns  den  dichterischen  Ausdruck  seines  politischen 
und  kriegerischen  Selbstbewusstseins  ^)  und  nicht  lange  nachher 
durch  Alknian  ^),  namentlich  in  seinen  Tiapi^sv'.a,  Liedern  für  Jung- 
frauenchöre, wie  in  sonstigen  '/optia.^  und  durch  Thaletas  ^)  in  dessen 
Päanen  und  Hyporchemen  die  Lieder  und  Weisen  für  das  Gemein- 
gefühl seiner  Jugend ;  und  so  trat  er  dann  etwa  mit  der  vierzigsten 
Olympiade,  an  Macht  und  Sitte  gleich  gerüstet,  auf  den  grösseren 
Schauplatz,  der  ihn  bald  an  der  Spitze  des  ganzen  griechischen 
Staatensystems  erblicken  sollte. 

§  32.    Kämpfe  mit  Arkadien  und  den  Tyrannen. 

Als  entscheidend  für  diese  Stellung  muss  namentlich  die  Be- 
siegung der  Arkader  betrachtet  werden,  die  geraume  Zeit  hindurch 
seinen    Angriffen    einen   hartnäckigen    und   glücklichen  Widerstand 


')  Lycurg.  adv.  Leoer.  §  106:  p-sO-'  o5  xai  -cwv  TCoXetiiwv  ixpäxr/oav  xal 
TYjv  Tcspl  Toug  veoug  ini\iiXst.oi.w  auvsxägavTo,  oO  [lövov  slg  -cöv  Tcapövra  ntvSuvov  dtXX' 
Eis  &7:avxa  töv  alöiva  ßouXsüaä[ievoi  -xaXwg*  xaxsXiTce  yäp  aÜTOtg  iXs.yzXa,  Jiotigoag, 
wv  dxoüovTss  uaiSsöovxai  Tcpög  ävSpsiav  x.  x.  X.;  vgl.  Paus.  IV,  15,  6,  Ath. 
XIV,  29  und  mehr  bei  M  ü  1 1  e  r,  Dor.  II,  S.  330—336,  griech.  Litt.  I  ^  183  ff. 
und  die  S.  204  A.  4  citierten  Werke. 

=)  Ath.  XIV,  30;  Phot.  Bibl.  c.  239,  S.  321;  C lern.  Alex.  Strom.  I,  S.308E 
vgl.  Bode,  lyr.  Dichtk.  II,  S.  14  flf.;  Müller,  griech.  Litt.  P,  S.  324  ff. 
P  a  u  1  y,  Realencyklop.  I-,  S.  683  f. ;  Bernhard  y,  Griech.  Litt.  IP,  S.  652  ff. 
Theod.  Niggemeyer,  De  Alcmane  poeta  Laconico,  Monast.  1869,  D. ;  D  u  n- 
c  k  e  r  V  ^  346  ff. ;  S  u  s  e  m  i  h  1 ,  Alkmans  Zeitalter  und  poetische  Neuerungen 
in  Jahrb.  f.  Phil.  CIX,  685  ff.,;  Hiller  in  Rh.  Mus.  XXXI,  S.  77  ff.,  ßergk, 
Litteraturg.  U,  230  ff;  Sittl  I,  296  ff. ;  Busolt,  Gesch.  I,  160  ff.  Wegen 
der  Chronologie  noch:  Fischer,  Zeittafeln  S.  87  u.  92;  Peter  S.  27.  Die 
Blüte  Alkmans  gehört  wahrscheinlich  in  die  2.  Hälfte  des  7.  Jahrh. ,  nach 
Suid.  OL  27,  2  (671  v.  Chr.),  nach  Hieron,  OL  30,  4  (657)  oder  OL  42,  2 
(=611),  ein  Ansatz,  den  Susemihl  und  Sittl  vorziehen;  vgl.  Flach 
300  ff".;  Christ  in  Müllers  Handb.  VII,  118  f.  Die  vorhandenen  Fragmente 
nebst  dem  später  aufgefundenen  Hymnus  auf  die  Dioskuren  s.  bei  Bergk, 
Poett.  lyr.  Gr.  HI.  S.  818  ff.  (IIP,  frg.  15—78). 

=*)  Vgl.  Ath.  XV,  28  f.  mit  Hermann,  Antiqu.  Lac.  S.  79—88  und 
mehr  bei  Müller,  griech.  Litt.  I»,  S.  268  ff.;  Bergk  II,  224  ff.;  Bern- 
hardy  II  s,  598,  602;  Sittl  I,  294  f.;  Curtius  I*,  196  ff.  (I«,  198  ff.); 
Busolt  I,  159  ff";  Christ,  Metrik  415  ff. ;  F  i  s  c  h  er  S.  96.  Holm  1,241 
A.  5  hält  Thaletas  gleich  dem  Kreter  Epiuienides  für  mythisch;  vgl.  Fl  ach 
262  ff.,  der  ihn  um  700  ansetzt;  Christ  in  Müllers  H.B.  VII,  92;  auch  H. 
.L  Litzinger,  de  Thaleta  poeta,  Essen  1851,  4.  und  die  wenn  gleich  ana- 
chronistische Charakteristik  bei  P  1  u  t.  Lycurg.  4.  Seine  Lebenszeit  wird  um 
Ol.  40  angenommen. 
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entgegengesetzt  ^)  nntl  auch  die  Messenier  in  ihrem  Verzweiflungs- 
kampfe nicht  ohne  Nachdruck  unterstützt  hatten  ^).  Insbesondere 
war  ihm  Tegea  ein  ebenso  gefährlicher  als  überlegener  Nachbar 
gewesen,  in  dessen  Gefangenschaft  sogar  mehr  als  einer  seiner  Kö- 
nige geraten  war ;  so  Charilaos  und  Theopompos  ^).  Als  es  ihm 
aber  bald  nach  600  v.  Chr.  gelungen  war ,  auch  diesen  vertrags- 
mässig  zur  Anerkennung  seines  Prinzipats  und  der  überwiegenden 
Waffengewalt  zu  zwingen  *) ,  der  damals  schon  fast  alle  anderen 
Staaten  des  Peloponnes  huldigten  ^) ,  konnte  Lakedämon  selbst  in 
den  Augen  der  auswärtigen  Völker  unbedenklich  als  der  erste  Staat 
Griechenlands  gelten  ^).    Die  einzelnen  Gelegenheiten  und  Umstände, 


')  S.  A  r  i  s  1 0 1.  Politic.  II,  6,  8,  1270  a,  1 ;  I  s  o  c  r.  VI.  §  99  und  einzelne 
Beispiele  bei  M  ü  1 1  e  r  I,  S.  152  f . ;  We  i  s  s  e  n  b  o  r  n,  Hellen  S.  62;  C  u  r- 
tius  I*,  207  f.  (P,  200  f.);  namentlich  P 1  u  t.  Lycurg.  2  (Soos  in  Klitor) 
und  P  0  1  y  a  e  n.  II,  13,  wo  für  A'iytvav  ■^pvjxötag  unstreitig  ^Ayiv  dvyjpr^xdxas 
zu  schreiben  ist,  wie  hiernach  auch  Wolf  1  in  in  den  Text  gesetzt  hat;  vgl. 
S.  XLIV  8.  Ausg. 

•■')  Strabo  VIII,  4,  10,  C.  362;  Paus.  IV,  11,  1;  14,8;  15,  1 ;  vgl.  VIII, 
5,  10  ;  6,  1;  vgl.  Müller,  Aegin.  S.  65 ;  Grote  I-,  645;  Curtius  I*, 
192,  207  (P,  194,  209);  B  u  s  o  1 1  1,  568  f. 

äj  Paus.  VIII,  48,  5;  Polyaen.  VIII,  34;  vgl.  im  allg.  Her.  I,  66  ff. 
und  Paus.  X,  9,  6. 

*)  Plut.  Qu.gr.  C.5:  AaxsSaiiJLÖviot  Tsysäxaig  SiaXXaYsvxsg  dTcoiy^oavxo  auv- 
•9-/j%a$  xal  axy/Xrjv  su'  'AX^eCq)  xotvTjv  dvdaxYjoav,  Iv  f  nsxä  xcöv  dcXXwv  yiypa.nza.i, 
Msaor/vtoui;  IxßaXeiv  iv.  xvjg  x'i>P°'S  ^'  "^^  ^-  >  '^S^-  G  r  o  t  e  I  ^ ,  652 ;  Curtius 
T\  208  f.  (I^  210);  Duncker  VI  \  405  ff.,  der  an  555  v.Chr.  denkt;  Bu- 
solt,  Laked.  261  ff.  (vgl.  132  f.,  145),  Gesch.  T,  572,  579;  Holm  I,  252  f.; 
Gilbert,  Alt.  I,  88;  Burghaus,  Kleomenes  I.  von  Sparta,  Anklam  1874, 
Pr.,  S.  1.  Mit  Recht  wird  die  aggressive  Tendenz  der  Lakedämonier  auch 
in  den  Kriegen  gegen  die  Arkader,  wie  sie  zunächst  B  u  s  o  1 1 ,  Laked.  255  f. 
gegen  Schömann  I'',  305  ausführlicher  darlegte,  nunmehr  allgemein  aner- 
kannt; vgl.  S.  202  A.  3.  An  Tegea  brach  sich  allerdings  der  Eroberungs- 
drang der  Spartaner,  die  seitab  auf  dem  Wege  der  Verträge  zu  ihrem  Ziele 
zu  gelangen  suchten.  Ueber  die  bevorzugte  Stellung  der  Tegeaten  a7u  linken 
Flügel  des  laked.  Heeres  vgl.  S.  216  A.  1. 

^)  Her.  I,  68 :  ^^dyj  8s  ocpt,  xal  rj  tioXXtj  xrjg  UsXojcovvi^aou  ^v  xaxsaxpaiJi[j,dvv] ; 
vgl.  I  s  0  c  r.  XII.  §  46 :  oudsv  Inaüovxo  xaxä  |ji(av  Ixdaxvjv  xßv  KÖXewv  xwv  Iv 
neXo7tovvr,a(p  uoXtopxcövxss  xal  xaxwg  Tzoiomzeq,  Iwg  anäoas  xaxsoxpi^iavxo  tcXt]v 
xf;c  'ApYsicDv;  auch  §  256  und  Strabo  VIII,  3,  .30,  C.  355.  Vgl.  auch  Bu- 
solt,  Laked.  263  A.  12;  Curtius  I*,  277  f.  (I  ^  283  f);  Duncker  VP, 
S.  442  A.  1. 

'^)  Lysias  XXXIIf.  §  7:  ■fjfeiiö'vec,  Svxeg  xcöv  'EXXyjVwv  oöx  ddtxwg  xal  8tÄ 
XYjv  l|x<^i)Tov  dpsxYjv  xal  5iä  xyjv  fzpbq  xöv  uöXsijlov  iniaxrjixyjv  x.  x.  X.  Daher  Ge- 
sandte von  Krösus  (Her.  1,69:  uiida^  yäp  7tuv0'ävo[jia;  Tiposoxävat  xrj^  'EXXdSog) 
und  von  lonieu  (I,  152;  V,  49).  Die  Erzählung  betreffs  der  Skythen  (VI,  84), 
welche  B  u  s  o  1 1 ,  Gesch.  II,  16  A.  6  für  wahrscheinlich  hält ,  erscheint  ver- 
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flmrli  welche  es  zu  diesem  Uebergewichte  gelangte,  sind  allerdings 
nur  spärlich  bekannt;  im  allgemeinen  aber  kann  man  annehmen, 
dass  es  der  Sturz  der  Tyrannen  war,  die  sich  in  der  ersten  Hälfte 
des  7.  Jahrhunderts  fast  in  allen  Städten  Griechenlands  aufgeworfen 
hatten  ').  Bei  deren  Vertreibung  schlössen  sich  die  zur  Regierung 
gelangenden  Oligarchen  vielfach  enger  an  Sparta  an  ^).  Dieser  Um- 
stand mag  in  Verbindung  mit  dem  thatsächlichen  Eingreifen  Spartas 
gegen  einzelne  Tyrannen  Anlass  zu  der  mehrfach  überlieferten  ^) 
Anschauung  gegeben  haben,  als  ob  die  Spartaner  aus  Prinzip 
allerorts  als  thätige  Gegner  der  Tyrannis  aufgetreten  wären;  doch 
ist  diese  Meinung,  so  sehr  sie  vom  Standpunkte  der  spartanischen 
Verfassung  sich  begreifen  und  erhärten  liesse,  im  einzelnen  in  dem 
angedeuteten  Umfange  als  unbegründet  aufzugeben  *).  Immerhin 
dehnte  Sparta  auf  jene  Weise  seinen  Einfluss  über  die  Grenzen  des 
Peloponnes  hinaus  und  gewann  auch  zur  Einmischung  in  die  in- 
neren Angelegenheiten  der  meisten  Staaten  willkommene  Gelegen- 
heit ^) ;  ja  es  half  geradezu,  die  Pisistratiden  aus  Athen  zu  vertreiben  ^), 


dächtig;  vgl.  Stein  zur  Stelle,  Duncker  VP,  551  A.  2  und  im  allg.  Bu- 
solt,  Laked.  269  ff.,  Gesch.  il,  -30  f.  und  Burghaus  S.  5  f. 

')  Vgl.  Cia  vier,  Hist.  d.  prem.  temps  II,  S.  309  ff.;  Wachsmuth  I, 
S.  493  ff.;  Peter,  Zeittafeln  d.  griech.  Gesch.  S.  24;  Plass,  die  Tyrannis 
I,  S.  122  ff.  land  im  einzelnen  S.  1-35  ff.;  G  r  o  t  e  II -,  26  ff.;  Curtius  I\ 
235,  270  f.  (I®,  236  f.,  257  f.);  Busolt,  Gesch.  I,  436  ff.  und  mehr  unten 
§  163  (63  ff.). 

'')  Vgl.  Busolt,  Laked.  I,  214  f.,  225  f.,  243  f. 

3)  Her.  V,  92;  Thuc.  1,18;  Ar  ist.  Politic.  V,  8,  18,  1312  b,  17;  Plut. 
malign.  Her.  21. 

*)  Busolt,  Laked.  212  ff.,  225  A.  170,  242  A,  193,  282  f.,  283  A.  29 
(Gesch.  I,  463  A.  1,  494  A.5);  vgl.  auch  Grote  IF,  31  f.,  35;  G.  Vogt,  de 
rebus  Megar.  82;  Uuncker  VP,  S.  552  f.;  ferner  Pöhlmann  in  Müllers 
H.B.  III,  395;  Manso  I,  2,  S.  300  ff.;  Müller  I,  S.  160  ff.;  Winckel- 
mann,  de  reip.  Spart,  dign.  S.  1  —  11;  Curtius  I*,  271  ff.  (I  «,  276  ff.); 
Vischer,  Kl.  Sehr.  I,  3G1;  Kaegi  in  Jahrb.  f.  Philol.  VI.  Suppl.  438  f. 
verfechten  wie  auch  Hermann  in  den  früheren  Auflagen  die  Richtigkeit 
jener  Ueberlieferung. 

")  Thuc.  I,  76:  6|ist$  you^j,  &  Aax£Sa'.|iöviot,  xä;  sv  x^  IIsXoTiovvrjaq)  jiöXsig 
ini  xb  uiJ.Iv  (b<fiXi\io\  y.aiaatyjaä|ievoi  IgyjY*-'^^^;  '^gi-  I)   144,  V,  81  u.  s.  w. 

°)  Her.  V,  63  ff',  mit  Curtius  l\  360  f.  (I  ^  368  f.);  B  u  s  o  1 1,  Laked. 
300  ff.,  318  A.  56;  Gesch.  I,  568,  608  f.;  Duncker  VI  ^  553  ff.;  ß  u  r  g- 
haus  6  f.  Auch  hier  wird  mit  Recht  von  Duncker  und  Busolt  betont, 
dass  neben  dem  Eingreifen  der  Spartaner  die  Thätigkeit  der  Alkmaeoniden 
vor  allem  in  Betracht  kommt,  wenn  auch  B  u  s  o  1  t  s  Darstellung  der  Ereig- 
nisse (Laked.  302) ,  als  ob  die  Spartaner  wirklich  nach  der  Vertreibung  des 
Hippiaa  nach  Hause  zurückgekehrt  wären,    wie  er  es  selbst  (Gesch.  a.  a.  0.) 
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und  bot  selbst  dem  mäcbtigen  Polykrates  von  Samos  Trotz ').  So 
schuf  es  sich  in  jeder  Stadt  eine  Partei  dankbarer  und  ergebener 
Anhänger,  die  sich  umsomehr  ganz  auf  Sparta  stützen  mussten,  als 
sie  unter  den  ihrigen  gewöhnlich  eine  Minderheit  bildeten  ^). 

§  33.    Kämpfe  mit  den  Argivern. 

Nur  zwei  Staaten  des  Peloponnes  finden  wir  in  dieser  Zeit  von 
lakedämonischen  Einflüssen  frei,  die  Achäer  und  die  Argiver  ^),  die 
beide  die  Anerkennung  eines  fremden  Supremats  mit  den  Erinne- 
rungen ihrer  eigenen  Vorzeit  unvereinbar  erachtet  zu  haben  scheinen  *), 
ohne  jedoch  diesen  ererbten  Ansprüchen  irgend  einen  weiteren  Nach- 
druck verleihen  zu  können.  Die  Achäer  sind  in  Griechenlands  klas- 
sischer Höhezeit  eine  reine  Null  ^) ;  was  Argos  betrifft,  so  verdankte 
es  seine  Unabhängigkeit  vielleicht  selbst  nur  der  Scheu,  die  Lake- 
dämon in  seinem  Glücke  vor  dem  Königsitze  des  ältesten  Zweiges 
der  Herakliden  empfand^),  so  dass  es  sich  begnügte,    dasselbe  ge- 


bemerkte, eine  irrige  ist,  da  sie  auf  einer  falschen  Interpretation  von  Her. 
V,  65  beruht. 

')  Vgl.  Her.  ni,  44  ff.  mit  den  Erklärern  und  Th.  Panofka,  res  Sa- 
miorum,  Berlin  1822,  S.  37;  Busolt,  Laked.  275  ff.,  283,  Gesch.  I,  603  ff'., 
602  A.  3;  Grote  II -,  500  ff.;  Duncker  VI  ^  525  f.;  D.  ,T.  Veegens,  de 
Polycrate,  Amst.  1839,  S.  34  ff.;  Bause,  De  Polj'crate  Samionim  tyranno, 
Warendorf  1859,  4.;  Jo.  Deissen,  De  Polycrate  Samiorum  tyranno,  Mo- 
naster.  1806. 

-)  Thuc.  I,  19:  xal  ol  |i£V  Aot,v.s5a.'.\iö'vioi  ouy^  ÜTZoxäXslg  Sy^ovxss  cföpou  ~ou<; 
§u[i(iäx.ou$  YjyoijvTO,  xax'  öXiyapx^av  Ss  aq:iaiv  aOxoIg  [lövov  STOxyj^siüjg  dnoiz  noXt- 
TSÜGtüai  *spa7t£'iovxeg ;  vgl.  Wachsmuth  I,  S.  180  und  J.  J.  Rospatt, 
die  politischen  Parteien  Griechenlands,  Trier  1844,  S.  9  ff. 

3)  Thuc.  II,  9:  vgl.  III,  92  und  V,  82.  üeber  Argos  s.  H.  F  i  s  c  h  e  r, 
Historiae  argivae  fiagmenta,  Breslau  1850,  D.;  Schneiderwirth,  Polit. 
Gesch.  d.  dorischen  Argos,  Tl.  I  u.  II,  Heiligenstadt  1865  u.  1866,  4.,  Pr.; 
Guil.  Lilie,  quae  ratio  intercesserit  inter  singulas  Argolidis  civitates,  Bres- 
lau 1862;  Busolt,  Laked.  I,  67  ff.;  Kuhn,  die  Entsteh,  der  Städte  S.  198  ff". 

*)  Vgl.  oben  S.  81  A.  2,  S.  118  A.  4,  und  die  Achäer  bei  Paus.  VII, 
6,  4:  xac  &|j.a  8iä  xö  spyov  xö  Ttpbq  Tpoiav  Aa-/.e3ai|iov(oug  Acüpteig  äcTcrjgiouv  a(f{atv 
■fjyeXo^M,  wie  später  Lakedämon  gegen  Alexander  bei  A  r  r.  1,   1,  3. 

6)  Polyb.  II,  39,  10;  Plut.  Arat.  9.  Aly.iwv  ouSelg  Xdyos,  Alciphr. 
III,  44.  Weniges  bei  ;\!  e  r  1  ek  e  r;  s.  Holm  I,  254  f.;  insbes.  Schiller, 
Stämme  und  Staaten  (Erlangen  1855)  S.  27  ff. 

^)  Anders  freilich  Kleomenes   bei  P 1  u  t  a  r  o  h    Apophth.  224  B  :    elTxdvxog 

ti  zaoq,   6iä  x(  iioXs|ioi5vxag  ujiöv  'Apys'-o'JS  TioXXdy.iz  xpax/^aavxsg  o'jy.  dvTjpyjxaxs, 

o'jf  äv  dveÄo'.iisv,  I-^jtj,  üj?  &v  YU|a,vaaxäg  zolc.  vsoioiv  By^oi\].vj ;  am  wenigsten  dürfte 

jener,    wie  Müller  I,  S.  173  will,    nur  »aus  unbegreiflichem  Aberglauben« 

Hermann,   Lehrbuch  I.    Staatsalterttlmer.    6.  Auä.  X4 
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demütigt  und  ihm  die  Hegemonie  entrissen  zu  haben,  deren  es  sich 
ohnedies  durch  sein  fortwährendes  politisches  Ungeschick  unfähig 
cremacht  hatte  ^).  Thatsächlich  finden  wir  Arges  jedenfalls  nur  ein 
einziges  Mal  an  der  Spitze  des  Peloponnes,  und  z^var  um  die  achte 
Olympiade.  In  dieselbe  ^)  wird  wenigstens  mit  grösster  Wahrschein- 
lichkeit Pheidons  ^)  Thätigkeit  versetzt  ,  eine  Datierung ,  gegen  die 
weder  sachliche  Bedenken  vorliegen,  noch  der  Widerspruch  in  der 
Ueberlieferung  entscheiden  kann  *) ;  die  geringste  Berechtigung  hat 

seinen  Sieg  zu  benutzen  verabsäumt  haben ;  vgl.  auch  P  1  u  t.  Apophth.  231  E 
und  Man  so  I,  2,  S.  292-299. 

')  I  s  0  c  r.  V.  §  51 :  uoXe{ioi5ai  jxev  yä?  ^^  ounep  xy/v  tiöXiv  olxoOai  Tcpog  touj 
6p,6pous,  waTiep  AaxsSaiiiövtoi,  xoooijTov  Ss  Sia^spouotv,  6oov  sxalvot  |j,sv  irpög  f;x- 
Toug  auTcov,  o^izof.  Sik  Ttpög  xpstTXoug  .  ,  .  S  5s  uävxcüv  Ss'.vGxaxov  ■  oxav  yäp  oc  no- 
Xi\iio<.  SiaXJuwoi  xaxwg  aüxo!)g  uo'.oüvxss,  aOxol  xoüg  ivSogoxäxous  xal  TiXouaiwxäxoug 
xwv  TioXtxmv  dcTioXXüouot,  xal  xaöxa  b^omsc,  o'jxcö  j^atpouaiv,  (bg  ouSsveg  äXXoi  xo'jg 
TcoXsiJLÖoug  (XTtoxxeivovxsg ;  vgl.  Paus.  II,  20  und  das  Excerpt  aus  Diodor  bei 
Müller,  Historiogr,  fragm.  II,  S.  VIII  [VII,  14,6]:  oxi  'Apysiot  :roXXä  xaxo- 
7ta9-Y;aavx£5  Iv  x^  iioXeiiq)  xö  upö?;  Aax£Sai[j,ovCoug  [lexa  xoO  lauxwv  ßaatXstüs  xal 
xotg  'Apxäai  xag  TiaxpiSag  duoxaxaaxrpavxsg  l|jii|i,-4;ovxo  xöv  ßaoLXea  5tä  xö  xtjv  x«»»- 
pav  aüxt7)v  dTxoSsSwxivai  xoTg  cfuyäaiv,  dXXä  jirj  ccftoiv  xaxaxXr/po'Jxr,aaf  auaxävxog 
5'  £7c'  aOxov  xou  5v^p,0'j  xal  xag  X-''P*S  duovsvovjiisvws  Tipoa:fspovxog  i-.puY-''  ^S  '1'=- 
ysav  xdxöi  SisxsXeos  xi[ia)|i£vog  uuö  xmv  £3  Tiaä-övxwv. 

^)  Nach  Paus.  VI,  22,2;  vgl.  Plut.  Narr.  amat.  2  und  im  alli^.  Strabo 
Vfll,  3,  33,  C.  358:  *Ei8ü)va  5e  xöv  'Apysiov,  Sixaxov  p.£v  Svxa  ättö  Tvjiie- 
V  0  u ,  5uväii£i.  8'  u7r£pß£ßXr(|Ji£vov  xobg  xax'  aüxöv,  d::'  ^5  xf^v  xe  Xy,SLv  äXr^v  dvdXaße 
XY]V  Tyj|j.£vou  Si£aTcxc|i£vy(V  Elg  7:X£iü)  p.£pvj,  xal  jjiExpa  is£Op£  xä  «I>£'.§(i)via  xaXo'Jjisva 
xal  axaö-iioüg  xal  vöiJLi.aiJLa  x£xapaY!J.£vov  xo  xe  dXXo  xal  xö  dpyupoOv,  npög  xoü- 
xotg  iTitO-eaO-at  xal  xalg  ü-/  'HpaxXioug  atps8-£iaaig  TiöXzat.  (s.  oben  S.  118  A.  2) 
xal  xoög  dywvag  d^toijv  xi^evai  aOxöv,  oüg  Ixeivog  eO-r^xs  x.  x.  X.  Die  parische 
Chronik  (C.  Inscr.  II,  S.  385)  macht  ihn  zum  eilften  nach  Herakles  (C  lavier 
II,  S.  211-216). 

8)  Grote  r,  557  ff.,  Curtius  I*,  235  ff.  (P,  237  ff.);  Dnncker  V^ 
386  ff.;  Busolt,  Laked.  82  ff.,  97  f.,  Gesch.  1,  141  ff.;  Ranke  I,  171  ff. 

*)  Schon  Falconer  zu  Strab.  V,  14,  5  korrigierte  bei  Paus.  VI,  22,  2 
die  Zahl  vj'  in  xvj',  und  nach  ihm  versetzten  auch  Weissenborn,  Hellen, 
Beitr.  z.  genaueren  Erforschung  der  altgriech.  Gesch.,  Jena  1844,  S.  1 9  ff.  und 
Curtius,  Pelop.  II,  S.  847,  Gesch.  I\  233  f.  und  640  A.  72  (P,  235  f.  u. 
660)  zugleich  mit  Rücksicht  auf  den  Sieg  der  Argiver  bei  Hysiae  Ol.  XXVII, 
1  nach  Paus.  II,  24,  7  Pheidon  in  die  28.  Olympiade;  so  auch  Abel,  Ma- 
cedon.  S.  100.  Hermann  hat  diese  ganze  Frage  genauer  indem  V' ortrage: 
»über  die  doriseben  Könige  von  Argos«  bei  der  Philologenversammlung  zu 
Altenburg  1854  (S.  36  ff..  47)  in  demselben  Sinne  behandelt,  zugleich  gegen 
Mähly,  der  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  IX,  S.  614  Pheidon  gar  bis  Ol.  XXXIV 
(044  V.  Chr.)  herunterdrückt.  Herod.  VI,  127,  eine  Stelle,  welche  der  Datie- 
rung bei  Pausanias  widerspricht,  ist  ihrem  sagenhaften  Charakter  gemäss 
für  clirouologische  Bestimmungen  überhaupt  unbrauchbar,  Curtius'  Mei- 
nung aber,    die  Reformen  Pheidons  passten  nur  in  das  7.  Jahrb.,    subjektiv. 
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die  Annahme  mehrerer  Könige  desselben  Namens  ^j.  Pheidons  Herr- 
schaft hinterliess  die  Avohlthätige  Folge  gleiches  Masses  und  Ge- 
wichtes für  die  ganze  Halbinsel  ^) ;  ob  aber  derselbe  auch  das  erste 
geprägte  Geld  einführte,  ist  fraglich.  Mit  Rücksicht  auf  das  Schwei- 
gen Herodots  über  diesen  Punkt  und  auf  den  Umstand,  dass  der 
Beginn  von  Münzprägung  selbst  für  die  Griechen  in  Kleinasien  nicht 
vor  700  V.  Chr.  gesetzt  werden  kann,  scheint  die  Annahme  am 
wahrscheinlichsten,  dass  eine  später  von  Argos  ausgehende  Münz- 
reform in  der  Sage  mit  Pheidons  Thätigkeit  in  Verbindung  gebracht 
wurde  ^).  Da  indes  die  Herrschaft  Pheidons  lediglich  auf  seiner 
Persönlichkeit  beruhte  und  nicht  einmal  in  seiner  Heimat  als  ge- 
setzlich anerkannt  ward  *),  so  bildete  sie  eine  ganz  vorübergehende 
Erscheinung,  deren  Vorteile  seiner  Dynastie  so  wenig  zu  gute  kamen, 
dass  dieselbe  vielmehr  immer  tiefer  in  ihrer  Macht  heruntersank 
und  zuletzt  \on  ihrem  eigenen  Volke  geradezu  der  Regierung  ent- 
hoben ward  ^).     Zur  Zeit  der  Perserkriege  wird  allerdings  noch  ein 

Vgl.  K  0  h  1  m  a  n  n,  Rhein.  Mus.  XSIX,  465  fF.;  Ungar,  Thil.  XXVIII,  399  ff. 
XXIX,  244  ff.;  Plass,  die  Tyrannis  I,  168  ff.;  Müller  II,  108  A.  11,  vgl 
A.  8;  Grote  I  -,  559  A.  26;  Duncker  V^  885  A.  4;  Holm  I,  255,  2 
Bnsolt,  Gesch.  I,  140,  3,  der  noch  andere  Litteratiirangaben  beibringt 
Pöhlmann  in  Müllers  H.B.  III,  377 ;  T  r  i  e  b  e  r ,  Pheidon  v.  Argos  in  »hist 
Aufsätze  zum  Andenken  an  Waitz«  Hannover  1886,  der  ihn  Ol.  45  ansetzt. 

')  Vgl.  Neumann  zu  Arist.  Rerumpubl.  fragm.  S.  104;  Plass  II, 
S.  178;  Larcher  in  Me'm.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLVI,  S.  27  ff. ;  Clinton  I, 
S.  247-250;  ünger,  Philol.  XXIX,  263  und  dagegen  Busolt,  Laked.  98, 
A.  42.  Höchstens  ist  von  ihm  der  korinthische  Gesetzgeber  bei  Aristot. 
PoHtic.  II,  3,  7,  1625b,  12  zu  unterscheiden;  s.  Heyne,  Opusc.  II,  S.  255 
und  Hall.  Encykl.  Sect.  III,  B.  XXII,  S.  206;  auch  Grote  II,  S.  396  und 
419  ff".  (I  ■-,  560  A.  30). 

•')  Vgl.  Her.  VI,  127  und  P  1  i  n.  N.  Bist.  VII,  198  mit  Müller,  Aegin. 
S.  51—63  oder  Dor.  I,  155—157;  Böckh,  metrol.  Untersuch.  S.  76  u.  282; 
Brandis,  Münz-,  Mass-  und  Gewichtssystem  Vorderasiens,  Berlin  1866,  S.  24  ff,; 
Lenormant,  la  monnaie  dans  l'antiquite  I,  125  ff'.;  Hultsch,  Metrol. 
'■'  196,  521  ff.  (133)  und  die  A.  3  cit.  Schriften,  s.  Privatalt.  §  46,  A.  2. 

^)  Vgl.  Brandis  102,  Lenormant  I,  128,  H  e  a  d  in  Numism,  Chro- 
nicle  1875,  Tafel  nach  297,  Busolt  I,  144  f.  A.  1  und  Holm  I,  246  f., 
256  f.  Anders  die  sonst  A,  2  cit,  Schriften ;  von  älteren  vgl,  B  o  r  r  e  1  in  Aker- 
mans  Numism.  chronicle  1844  n,  20. 

*)  Aristot.  Pol.  V,  S,  4,  1310b,  26:  <J>£l5ojv  [isv  uspl  "Apyoz  xal  Ixspoi 
xüpavvoi  xaxeoxTjaav  ßaaiÄsiag  önapy 0'jaY,g ;  vgl.  Her.  VI,  127  und  Paus.  VI, 
22,  2. 

°)  Paus.  II,  19,  2:  'ApY»iOt  51  üxe  iar/yop^av  xal  tö  aÜTGVO|iov  dyaTitövieg 
iy.  TiaXaioxdiou  ta  XY^g  ^gouatag  xwv  ßaatXstov  sg  dXäxtaxov  Tipor'iyayo'j  (^:ix-(]ya.fov, 
Kayser  in  Zeitschr.  f  Altert.  1848,  S,  508)  wg  Myjdcovi  xcp  Ksiaou  xai  xolg 
dixoyovoig  xö  5vo[ia  Xei<^9-y5vai  xf^g  ßaaiXs'iag  jjlövov,  MiXxav  Se  xöv  Aaxy^Sou  5sxa- 
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ßaatXeuc  zu  Argos  erwähnt  ^),  doch  kann  in  dieser  Zeit  die  Königs- 
würde wohl  in  dem  beschränkten  Sinn  bestanden  haben ,  dass  der 
ßaa:X£6:  ähnlich  wie  der  ap/wv  ßaacXsu;  zu  Athen  oder  der  rex 
sacrificulus  zu  Rom  den  sakralen  Verpflichtungen  der  ursprünglichen 
Könige  nachzukommen  hatte,  der  Regierungsgewalt  hingegen  voll- 
ständig entkleidet  war.  Um  so  weniger  aber  konnten  die  Argiver 
bei  diesem  inneren  Hader  mit  den  Spartanern  an  Thatkraft  wett- 
eifern ;  ums  Jahr  550  verloren  sie  den  vieljährigon  Streitpunkt,  die 
Landschaft  Kynuria  mit  der  Hauptstadt  Thyrea  ^),  bleibend  an  diese  ^), 
und  etwa  55  Jahre  später*)  erlitten  sie  durch  den  spartanischen 
König    Kleomenes   bei  Tiryns    eine   so   entscheidende  Niederlage  ^), 

Tov  dnÖYOvov  Mr^Scovos  (Schubart,  Praef.  B.  I,  S.  XLIX)  tö  uapdnav  STca-Joev 
dpxT/S  xaxayvoüg  6  5f;iJiog;  vgl.  Wytt.  zu  Plut,  S.  625;  Cl  avier  II,  S.  118; 
Clinton  I,  S.  249. 

')  Bei  Her.  VIT.  H9.  Hermann  dachte  an  die  Möglichkeit,  dass  nach  den 
Temeniden  eine  andere  Dynastie  gefolgt  sei.  Vgl.  Müller  11,  S.  108;  (jtrote 
n,  562  f.,  662  f.;  Curtius  I*,  237  (I  «,  239);  Busolt,  Gesch.  T,  157  f. 
und  Bährs  Anm.  zu  der  angef.  Stelle  des  Herodotus  Bd.  III,  S.  667. 

-)  Paus.  III,  7,  2;  Müller,  Aegin.  S.  46-.50;  Poppo,  Proleg  Thuc. 
I,  2,  S.  206;  Ross,  Reisen  I,  S.  158;  Curtius,  Pelop.  IT,  S.  375—383; 
Grote  I^,  654  f.;  vgl.  Bursian,  Geogr.  II,  09  ff.  Tanaos  Grenzfluss: 
Eur.  Electr.  408? 

3)  Durch  Othryades;  vgl.  Her.  I,  82  (mit  Bährs  Note  Bd.  I,  S.  177; 
Peter,  griech.  Zeittafeln  S.  35)  und  83;  Strabo  VIII,  6,  17,  C.  376  und 
mehr  bei  Hemsterhuis  zu  Luc.  Charon.  c.  24  und  Müller,  Dor.  I,  S.  158  f., 
Grote  n,  653  f.,  Busolt,  Laked.  266  f.,  268  A.  17  u.  260  A.  10,  D  u  n- 
cker  VI^,  S.  405  A.  1  u.  413  ff.  (wegen  der  früheren  Kämpfe  vgl.  u.  a. 
Busolt,  Laked.  98  f.,  Gesch.  580,  Duncker  VS  435,  436  f.).  Ihre  An- 
sprüche geben  sie  allerdings  nicht  auf,  Thuc.  V,  14.  Vgl.  E.  J.  15 reicher. 
De  sociis  Lacedaemon.,  Bonn.  1867,  S.  25  ff.  Wegen  der  Aggressiv- Politik  der 
Laked.  gegen  Argos  vgl.  Busolt.  Laked.  254  f.  gegen  Schöm  ann  P,  305. 

*)  Im  .Jahre  495,  wegen  der  bei  Her  od.  VI,  19  u.  77  bezeugten  Gleich- 
zeitigkeit dieses  Ereignisses  mit  dem  Kampfe  umMilet;  vgl.  Kaegi  S.  468  ff.; 
zugleich  gegen  Curtius,  der  I*,  650  A.  159  (I  %  676  A.  157)  zur  Rettung 
des  Ansatzes  bei  Paus.  III,  4,  1  die  Vermutung  aufstellt,  dass  Kleoiuenes 
zwei  Feldzüge  gegen  Argos  unternommen  habe,  welche  in  der  Darstellung 
des  Pausanias  zu  einem  verquickt  worden  seien.  Vgl.  noch  Grote  II-, 
559  A.  15;  Duncker  VIP,  72  A.  2,  der  auch  73  ff.  eine  Kritik  der  Quellen 
gibt;  Busolt,  Laked.  332  A.  66  und  Gesch.  II,  26  A.  2,  bes.  48  .\.  l;  Clin- 
ton II,  425,  der  jene  Gleichzeitigkeit  nicht  beachtete,  setzte  den  Kampf  bei 
Tiryns  ins  Jahr  510,  Hermann  nach  Schultz  in  Kieler  philol.  Studien 
S.  163  bald  nach  520  v.  Chr» 

^)  'Ev  zxi  ^ßSöiiiß,  Aristot.  Politic.  V,  2,  8,  1303a,  6;  vgl.  Her.  VI,  76 
bis  83  (vgl.  Bährs  Note  zu  VI,  77,  B.  IH,  S.  333)  und  VH,  148,  wonach  ihr 
Verlust  6000  Mann  betrug,  nach  Plut.  Virt.  muH.  c.  4  sogar  7777.  Tele- 
silla?    Paus.  II,  20,  8  ff.;  Polyaen.  VHI,  33;  Max.  Tyr.  XXXVII,  5;  vgl. 
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dass  ihnen  nichts  übrig  blieb,  als  sich  von  allen  Unternehmungen, 
wo  Sparta  den  Oberbefehl  führte ,  auszuschliessen ;  schwache  Ver- 
suche in  der  folgenden  Zeit,  denselben  mit  ihm  zu  teilen  oder  ihm 
zu  entreissen,  hatten  keinen  Erfolg  *). 

§  34.    Die  peloponnesische  Bundesgenossenschaft. 

Vgl.  S.  79  f.  11.  80,  A.  5  und  hier  insbesondere  Müller,  Dor.  T,  S.  178 
bis  184;  Kortiim  S.  28—46;  Wachsmuth  I.  S.  180;  Laurent,  droit 
des  gens  II,  S.  168 — 181;  J.  W.  G.  van  Oordt,  over  de  uitwendige  Politik 
van  Griekenland  gedurende  het  Tijdvak  van  Xenophons  Hellenica,  Leiden 
1852,  S.  6  ff. ;  Broicher,  de  sociis  Lacedaemoniorum,  Bonn.  1867,  Diss.; 
Vi  8  eher.  Kl.  Schriften  I,  361  ff.;  Busolt,  Laked.  57  ff.  und  in  Müllers 
H.B.  IV,  204  ff. ;  P  ö  h  1  m  a  n  n ,  ebenda  III,  395  f . ;  Gilbert,  Altert.  I,  94  ff. ; 
Schömann  II,  95ff. ;  Duncker  Yl",  S.  416  ff. ;  Hertzberg,  griech. 
Gesch.  93  ff. 

Worin  nun  aber  jenes  Prinzipat  Spartas  über  die  übrigen  Staaten 
des  Peloponnes  oder  die  Hegemonie  bestand,  die  es  von  ihrem  alten 
Sitze  zu  Argos  thatsächlich  auf  sich  übertragen  hatte ,  lasst  sich 
nach  den  Begriffen  des  griechischen  Altertums  im  wesentlichen  dahin 
bestimmen ,  dass  es  den  Oberbefehl  im  Kriege  führte  und  für  die 
Zusammenkünfte  und  Beratungen  der  Bundesgenossen  den  Mittel- 
punkt, gleichsam  das  gemeinschaftliche  Rathaus  derselben  abgab  ^). 
Die  zur  Zeit  der  Perserkriege  abgeschlossene  hellenische  Eid- 
genossenschaft ist  keineswegs  eine  blosse  Erweiterung  dieses  pelo- 
ponnesischen  Bundes  ^) ;  dagegen  spricht  schon  ihr  spezieller  Zweck*), 

Neue  im  Dorpater  Lekt.-Verz.  1843 ;  G  r  o  t  e  I V,  S.  433  (tl  -,  559  ff. ) ;  K  a e g  i 
444  ff.,  Busolt,  Laked.  332  ff.,  Gesch.  II,  49  ff. 

')  S.  Her.  VII,  148.  149;  Thuc.  V,  14.  27.  41;  Diod.  XI,  3,  4  f. ,  XII, 
75;  Plut.  malign.  Her.  c.  28,  und  mehr  im  allg.  bei  W.  Herbst,  zur  Ge- 
schichte der  auswärtigen  Politik  Spartas,  Dresden  1853,  S.  39  ff. 

-)  Sparta  Beratungsort  der  Verbündeten:  Herod.  V,  91;  Thuc.  I,  87 
und  öfters.  Ausnahmen  hievon:  Thucyd.  III,  8  (428  Olympia)  und  VIII,  8 
(Korinth)  sind  den  zeitlichen  Verhältnissen  nach  leicht  begreiflich;  vgl.  Bu- 
solt, Laked.  61  f.  üeber  das  Wesen  des  Bundes  vgl.  Busolt,  Laked. 
öl  S. ,  der  hier,  wie  in  seinen  Forschungen  zur  griech.  Gesch.,  Breslau  1880, 
S.  1  ff.  mit  Recht  gegen  C  u  r  t  i  u  s'  i^Gesch.  I*,  218  f.  [I«,  220  f.]  und  Hermes 
XIV,  129  ff.)  Auffassung,  als  ob  Sparta  »einen  peloponnesischen  Bund  in  der 
Form  einer  olympischen  Amphiktyonie«  gebildet  hätte,  ankämpft;  vgl.  noch 
S.  416  f  und  in  Müllers  H.B.  204  A.  8,  209,  Grote  II-,  444,  448  (dagegen 
Busolt,  Laked.  315  A.  5);  Vi  seh  er  363. 

•^)  Wie  Vi  3  eher  S.  361  meint. 

■*)  Herod.  VII,  148:  oi  5e  ouvwiiÖTai  'EXXV/.'Wv  inl  tcT)  Ilspayj  und  172: 
TtpdfjouXot  TY(S  'EXXäSos  ap:ciprj|jiävoL  duö  xöv  noXiiü'^  tcüv  xä  ajisivo)  cfpovsouaecov 
nepi  xYjv  'EXXdda  (vgl.  145J. 
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sowie  überhaupt,  ihre  demselben  entsprechende,  von  der  des  letzteren 
verschiedene  Organisation  ').  Beide  bestehen  eben  getrennt  neben 
einander  ;  dass  aber  bei  der  ersteren,  abgesehen  davon,  dass  Sparta 
die  Leitung  übernommen  hatte ,  die  Stellung  der  einzelnen  Glieder 
untereinander  dieselbe  war,  ist  selbstverständlich.  Was  nun  aber 
den  peloponnesischen  Bund  anlangt ,  so  waren  die  Leistungen  der 
einzelnen  Mitglieder  an  Geld  ^)  und  Streitkräften  vertragsmässig 
festgesetzt,  wenngleich  dieselben  zu  keinen  ständigen,  jährlich 
wiederkehrenden  Abgaben  verpflichtet  waren  ^).  Der  wievielte 
Teil  von  ihnen  jedesmal  ins  Feld  rücken  sollte,  bestimmte  Sparta*) 
und  sandte  ihnen,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  Befehliger,  ^evayo'jc  ^), 
neben  denen  die  heimischen  Führer  (ap)(ovies ,  axpaiT/yo:)  zm-ück- 
traten  *).  Ueber  Krieg  und  Frieden  selbst  aber  entschied  ein  Bundes- 
rat, in  dem  alle  Teilhaber  gleiche  Stimmen  führten^),  gleichwie  auch  zu 
Kriegsgerichten  Mitglieder  der  übrigen  Staaten  beigezogen  wurden  ^). 


»)  Vgl.  über  diese  Gilbert  I,  90  f.;  ßusolt,  Laked.  407  ff.  und  in 
Müllers  H.B.  IV,  205  f. 

-)  Thuc,  n,  7:  dpY'jpi.ov  |5y)xöv,  vgl.  VIII,  58;  D  i  o  d.  XIV,  17:  xag  8x7idc- 
vag  TO'j  noXe[iOo  xaxa  xb  im^äXkov  a'jxotg  [ispos  äuf/to-jv.  C.  I.  Gr.  1511  = 
Dittenb.  34  =  Röhl,  I.  G.  A.  69.  Flut.  V.  Aristid.  24;  Apophth. 
Lac.   201  ff. 

^)  Eigentlichen  Zins  oder  Tribut  (-^öpöD?)  stellt  Thuc.  I,  19  in  Abrede: 
ol  |iev  AaxsSaiiiövLoi  ou'/_  'JTiotcXei;  sx,ovx£s  cföpoi»  -o^jg  ^uiJLjiäxoug  •^yoüvio,  xax' 
öXtyapxiav  Ss  ocftatv  aüxotg  [lövov  Iraxyjdsitog  Sticös  TxoXixsöacüot  ■8-spa7cei)ovx£g,  vgl. 
auch  80  Ende  und  141.    Vgl.  Müller  I,  S.  180. 

*)  Meistens  xä  Söo  [ispv):  Thuc.  II,  10.  47;  III,  15;  vgl.  Clinton,  F. 
Hell.  II,  S.  418  und  ähnliches  bei  We  st  er  m  an  n  in  Zeitschr.  f.  d.  Altert. 
1839,  S.  888;  vgl.  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  208  A.  12  ff.  und  Bauer 
ebenda  S.  262  ff. ;  Droysen,  Ki-iegsaltert.  S.  72.  Nur  in  wessen  Lande  der 
Krieg  ist,  der  kämpft  Kavatpait^:  Thuc.  V,  57. 

5)  Thuc.  II,  75;  Xenoph.  Hellen.  IE,  5,  7;  V,  2,  7;  Agesil.  II,  10; 
dieselben  verwechselt  Fleischanderl,  spart.  Verfassung  S.  74  mit  den 
Führern  der  Söldnertruppen. 

»)  Thuc.  II,  10;  -Xen.  Hell.  I,  3,  15;  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  206. 

')  Thuc.  I,  119.  125.  141;  Xen.  Hell.  V,  2,  20.  Dadurch  unterscheiden 
sie  sich  von  solchen,  die  später,  durch  Waffengewalt  gezwungen,  wie  Athen 
(Xenoph.  Hell.  II,  2,  20)  und  Olynth  (ders.  V,  3,  26),  unbedingte  Heeres- 
folge versprechen  und  jene  Entscheidung  Sparta  überlassen  mussten  (xöv  aOxöv 
[lev  ix.O'pöv  xat  cf  iXov  AansSaiiiovioig  voiii^siv,  äxoXood-ziy  Se,  Stioi  äv  yJYwvxat,  xal 
o')[i[iax.oi.  sTvai). 

*)  Xenoph.  Hell.  V,  2 ,  35 :  sx  8s  to'Jxoo  ■Ki\s.Tzonai,  ötxaoxäg ,  Aax£3at|io- 
viiDv  |i£v  xpelg,  ä;i6  Ss  xwv  auiiiiaxiScüv  Iva  äcp'  £xäoxvjg  xa'c  [iixpäg  xai  liEydcXYjs 
TziXson; ;  vgl.  die  auvddpoug  P  1  u  t.  Lysand.  13  und  die  'EXXavo5£xag  Xenoph. 
Hep.  Lac.  XIII,  11;  oder  gehörten  diese  den  Spartanern  allein  an?  Vgl.  E. 
J.  Broicher,  De  sociis  Lacedaemonior.  (Bonn.  1867)  S.  7. 
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Bei  den  Versammlungen  '),  deren  Geschäftsgang  nicht  mit  Sicher- 
heit angegeben  werden  kann  ^) ,  gab  Stimmenmehrheit  den  Aus- 
schlag ^).  Die  Bundesgenossenschaft  that  aber  der  Unabhängigkeit 
der  einzehien  Staaten  keinen  Abtrag  *) ;  ja  manche  unter  ihnen 
standen  selbst  wieder  an  der  Spitze  eigener  Bundesgenossen  oder 
Unterthanen  ^).  Ward  kein  Bundesgenossenkrieg  geführt,  so  konn- 
ten die  einzelnen  Glieder  selbst  untereinander  Krieg  führen  ^) ;  doch 
sollten  Kriege  in  der  Regel  vielmehr  durch  Austräge  vermieden  wer- 
den '^),  und  thatsächlich  machte  es  gerade  die  gleiche  Berechtigung 
den  Spartanern  möglich,  durch  ihren  Einfluss  auf  die  kleineren 
Staaten  ein  TJebergewicht  über  alle  zu  behaupten.  Als  Bundes- 
glieder werden  um  die  Zeit  der  Perserkriege  genannt  Korinth ,  Si- 
kyon,  Aegina,  Megara,  Epidauros ,  Tegea ,  Mantinea ,  Orchomenos 
und  die  übrigen  kleinen  arkadischen  Städte,  dann  Phlius,  Trözen, 
Hermione ,    Elis   mit  Pisa   und   Triphylien  ^) ;    die  Tegeaten   hatten 


')  Die  Abgeordneten  der  Bundesgenossen  berieten  sich  in  Gemeinschaft 
mit  den  Spartanern:  Xen.  Hell.  V,  2,  11,  20ff. ;  VI,  3,  3;  über  die  sxxXTjtot, 
und  ly-xXrjaia  vgl.  S.  173  A.  3  flf. 

-)  Nach  Thuc.  I,  67  ff.  u.  119  ff.,  wo  uns  Vorgänge  vor  der  Kriegser- 
klärung an  die  Athener  genauer  geschildert  werden,  bringen  die  Gesandten 
der  Bundesgenossen  in  einer  Versammlung  zunächst  ihre  Anklagen  gegen  die 
Athener  vor,  worauf  deren  Abgeordnete  ihre  Rechtfertigung  übernehmen. 
Hierauf  wurde  die  Versammlung  entlassen  und  die  Spartaner  ratschlagten 
unter  sich  (79).  Nachdem  von  ihnen  der  Krieg  beschlossen  war,  berief  man 
abermals  die  Bundesgenossen  und  schritt  zur  Beschlussfassung  über  den  Krieg. 
So  ist  zu  berichtigen,  was  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  209  vorbringt;  denn 
dass  auch  in  diesem  Falle  die  Bündner  nicht  für  sich  allein  tagten ,  ergibt 
sich  einerseits  aus  §  68  (w  Aa.v.sboi.i\iö\ioi) ,  vgl.  71,  75,  76,  andererseits  aus 
§  12-5:  oi  bh  AaxESai[iGVioi,  iTcstSTj  dcp'  äTiäviojv  -Vjxouaav  Y'^w|iVjv,  cJjYjCfov  luv^- 
yayov  xoT^  E,\)\}.\i.dxoic,  iXuaaiv,  oaoi  uapfjcav  (vgl.  dazu  §  80  und  86).  Vgl.  Gil- 
bert.  Altert.  I,  95. 

•^)  Vgl.  T  h  u  c  y  d.  V,  30 :  xöpiov  elvai,  6  xi  dv  xö  TxXyjd-og  xwv  gu|jL|jiäxwv  cj;y]- 
cpioYjxai,  T^v  |XT]  xt  9-eo3v  yj  -^jpojwv  xwXüjjLa  xi  und  I,  125. 

*)  Thuc.  V,  79,  77;  vgl.  Vis  eher,  Staaten  und  Bünde  S.  33  f.  (Kl. 
Sehr.  I,  365). 

')  Wie  z.B.  Elis:  Xenoph.  Hell.  111,2,23;  Diodor  XIV,  17,9;  Paus. 
III,  8,  3;  vgl.  Müller  in  Welckers  Rh.  Museum  II,  S.  170. 

'^)  Die  Klitorier  und  Orchomenier  in  Arkadien  :  Xenoph.  Hell.  V,  4,  36  f. ; 
um  so  mehr  gegen  die  Städte,  die  nicht  zum  Bunde  gehörten:  Thuc.  I,  27  ff.; 
vgl.  B  u  s  0  1 1  in  MüUers  H.B.  IV,  208. 

')  Thuc.  V,  79 :  ai  5e  xig  xtöv  gu|jiiJ,äxwv  tiöXic;  tioXel  kpi^oi,  eg  ttoXlv  sXB-eXv, 
ävxiva  laav  dp-cpolv  xalg  noXleoi  Soxsioi,  vgl.  V,  31  u.  Busolt,  Laked.  S.  64. 

»)  S.  Her.  VIII,  72;  IX,  28  und  Paus.  V,  23,  If.;  X,  20,  1,  nach  Abzug 
der  Nicht-Peloponnesier  (auch  der  Mykenäer  und  Tirynthier  wegen  S.  120 
A.  5);    vgl.  Bröndsteds  Reisen  und  Untersuch,  in  Griechenland  I,  S.  101 
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eiuen  Ehrenplatz  in  der  Schlacht  auf  dem  äussersten  linken  Flügel  ^) ; 
im  Rate  scheint  nächst  Lakedämon  Korinth  am  meisten  gegolten 
und  kein  unbedeutendes  Gegengewicht  für  die  Anmassungen  des 
Bundeshauptes  gebildet  zu  haben  ^). 

§  35.    Die  Perserkriege. 

Ueber  den  Peloponnes  hinaus  seine  Hegemonie  zu  erstrecken, 
war  ursprünglich  wohl  Lakedämons  Absicht  nicht,  wie  denn  noch 
im  Jahre  509  der  König  Kleomenes  die  Platäer,  die  vom  böotischen 
Bunde  zum  spartanischen  übertreten  wollten,  statt  dessen  an  Athen 
wies  ^) ;  allerdings  lässt  sich  hierin  auch  die  Absicht  nicht  verkennen, 
die  beiden  Städte ,  die  im  übrigen  Griechenland  der  spartanischen 
Macht  noch  einigermassen  die  Wage  zu  halten  fähig  und  sowohl 
der  Lage  als  der  Abstamm.ung  nach  natürliche  Feinde  der  Pelopon- 
nesier  waren,    Athen   und  Theben,    untereinander   zu   entzweien'). 

bis  108.  Geographisch  gehört  freilich  auch  Megaris  nicht  mehr  zum  Pelo- 
ponnes, Thuc.  II,  9;  doch  liegt  darin  kein  Grund,  dieses  dorische  Land  mit 
Wachsmuth  S.  97  erst  im  peloponn.  Kriege  beitreten  zu  lassen ;  vgl.  Thuc. 
1, 103:  MsyapTjg  —  Aay-£5aiiJLOvicov  dTioaTävxeg.  Vgl.  B r  o  i  eh e r  a.  a.  0.  S.  6  ff. ; 
DunckerVI",  S.  427  f.  setzt  den  Beitritt  Aeginas  um  516  v.  Chr.  Vgl. 
auch  die  S.  217  A.  4  cit.  Inschriften. 

')  Her.  IX,  26;  Plut.  Aristid.  12;  vgl.  Drumann  S.  389. 

-)  Vgl.  z.  B.  Her.  V,  91—93,  Thuc.  I,  40.  41.  119,  V,  27  und  im  allg. 
Plut.  Aristid.  20. 

3)  Herod.  VI,  108  mit  Bährs  Note  Bd.  HI,  S.  378;  Thucyd.  III,  55. 
Thuc.  III,  68:  xai  xä  \ib/  -äoltch.  IlXäxaiav  sxsi  xpixq)  otal  ävvsvTixooTq),  ItisiSy)  'AO-yj- 
vatwv  ^\')[i[iay^ot.  aji^mzo,  c'ixcog  IxsXs'jxrjosv  würde  allerdings  auf  519  führen, 
einen  Ansatz ,  den  Hermann  vorzog.  Doch  sind  von  den  Gründen,  welche 
Grote  IV,  222  (H  -,  442  A.  54)  gegen  diese  Chronologie  vorbringt,  vor  allem 
der  2.  und  4.  beherzigenswert:  fürs  erste  ist  nämlich  aus  Herod.  V,  76  be- 
kannt, dass  um  519  kein  lakedämonischer  Feldzug  nach  Attika  stattfand, 
worauf  jedenfalls  Tiapaxuxo'Jot  KXeoiisvst  xs  xcp 'Äva^avSpidsco  xai  AaxsS  at- 
[lovioLoi  führen  sollte;  ferner  könnte  Herodot,  wenn  er  den  athenischen  Sieg 
über  die  Thebaner  vor  die  Vertreibung  der  Pisistratiden  setzte,  V,  78  nicht  sa- 
gen :  ' A9-vjvaiot  xopavväuöiJiiVOL  [liv  o'jSxjjlwv  xcöv  ocpea?  TxspL&txödvxcov  fjoav  xa 
TcoXsji'.a  djisCvoog,  ärcaXXaxO-ivxsg  81  xopävvwv  [iaxpco  npwxot  Syevovxo.  Es  empfiehlt 
sich  daher,  mit v.  Gutschmid  bei  Busolt,  Laked.  307  A.  49 bei Thukyd,  ein 
Versehen  der  Abschreiber  zu  konstatieren,  die  das  ursprüngliche  PaAAIII  durch 
den  Fehler  einer  Dittographie  in  PaAAAIII  änderten;  Curti  us' Einwendungen 
(Gesch.  P,  651  A.  167  ["  678  A.  165])  gehen,  was  die  zwei  hervorgehobenen 
Punkte  anlangt,  der  eigentlichen  Schwierigkeit  aus  dem  Wege.  Aehnlich  M. 
Müller,  Gesch.  Thebens,  Leipz.  1879,  D.,  S.  18  A.  2.  Vgl.  Burghaus  S.  9, 
Duncker  VI  %  550  A.  2. 

')  Krieg   zwischen  Athen    und  Theben  seit  508,   Herod.  V,  74  ff.     Ein 
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Er  bedachte  freilich  nicht ,  class  dieser  Zuwachs  den  ersten  Grund 
zu  Athens  späterer  Vergrösserung  legte ;  gleichwie  die  Lukedämo- 
nier  auch,  als  sie  im  Jahre  510  der  Pisistratidenherrschaft  in  Attika 
ein  Ende  machten,  nicht  erwarteten,  dass  die  neue  Freiheit  Athens 
ihnen  bald  selbst  Hippias'  Rückkehr  wünschenswert  machen  würde  '). 
Bald  darauf  veränderten  jedoch  die  Perserkriege  die  ganze  Lage  der 
Dinge :  die  gemeinsame  Gefahr  führte  Athen  von  freien  Stücken 
unter  die  Fahnen  der  Lakedämonier  ^),  Griechenlands  Freiheit  ward 
ihre  Losung.  Auch  die  nördlichen  Völkerschaften  mussten  sich  trotz 
ihrer  Gleichgültigkeit  gegen  das  gefürchtete  Perserjoch  anschliessen, 
als  das  peloponnesische  Befreiungsheer  in  ihr  Gebiet  einrückte  ^) ; 
und  nachdem  der  Krieg  siegreich  beendigt  war,  stand  Sparta  an 
der  Spitze  eines  Bundes*),   dessen  Vertreter  sich  den  Rat  der  Ge- 

Fragment  der  bei  Her  od.  V,  77  überlieferten  Weibinschrift  C.  I.  A.  I,  334; 
vgl.  C  u  r  t  i  u  s  P,  375  f.  (1 «,  383  f.),  IP,  56  («  54  f.) ;  B  u  s  o  1 1 ,  Laked.  308  f. ; 
Duncker  VI'',  558;  M.  Müller,  Gescb.  Tbebens  S.  19  ff. 

')  Her  od.  V,  63—65;  90  und  91  mit  Busolt,  Laked.  315  ff.,  bes.  320 
und  Duncker  VI^,  566  ff.  ,  577  ff.  Die  Vermutung  von  Wilamowitz- 
Möllendorffs,  pbilolog.  Untersuch.  I,  116  (ihm  folgt  Busolt,  Gesch.  I, 
609  und  in  Müllers  H.B.  IV,  205),  dass  Athen  nach  der  Vertreibung  der  Pisi- 
stratiden  dem  peloponnesischen  Bunde  beitreten  musste,  kann  allerding.s  nicht 
als  unwahrscheinlich,  aber  auch  nicht  als  zwingend  erwiesen  werden.  Herod. 
V,  91:  &'j5ap.d'g  k-oi\i.o'jg  sövia^  ti scS-soO-a'.  und  ■iisi^y.f'/^iBO%"xi.  gxo'.fiov  ist 
zu  allgemein  gehalten,  um  ins  Gewicht  zu  fallen. 

^J  Herod.  VIH,  8;  Thuc.  I,  18:  oi  —  Aax.  -ccov  guiiTioXsjirjCjävxwv  'EXXrjvwv 
f^yrpa^no,  §'jvä[is'.  ufo'jxovtss  und  bei  Beginn  des  ersten  Krieges:  Herod.  VI, 
49 ;  vgl.  K  a  e  g  i  454  f.  (und  447) ;  B  u  s  o  1 1 ,  Laked.  386  f.,  395  f  (u.  348  ff.) ; 
D  u  n  c  k  e  r  VIF,  213  f.  üeber  Spartas  Politik :  B  u  s  o  1 1  328  ff.,  357  ff.  und 
Gesch.  II,  130  f. ;  P.  D  e  v  a  u  x ,  memoire  sur  les  guerres  mediques  =  41.  Bd. 
de  l'academie  royale  des  sciences  .  .  .  en  Belgique,  Pöhlmann  in  Müllers 
H.B.  IH,  397  ff. 

^)  Herod.  VII,  203  ff.;  insbes.  die  Thebaner,  welche  äsy.ovxss  sjjlsvov  xai 
o'j  ßouXqisvoL'  v-y.-iv/j.  yäp  j'^sag  AscoviSvjs  sv  öiar^pcov  Äöycp  7wCii£'JiJi.£vos  (s.  222); 
die  Lokrer  (Di od.  XI,  4,  6)  u.  s.  w.  S.  Plat.  Legg.  III,  692  D  u.  E  und  mehr 
bei  G.  A.  Klütz,  de  foed.  Boeotico,  Berlin  1821,  S.  29— 39;  Busolt,  Lak. 
383  f.,  389  f.,  Gesch.  II,  1331;  D  u  nck  e  r  VH^  216  f.;  Cu  r  t  i  u  s  H  \  64f., 
90,  93  f.  («  62  f.,  87,  90). 

^)  Die  bei  Lycurg.  Leoer.  81  (vgl.  Diod.  XI,  29)  überlieferte  Bundes- 
formel ist  apokryph  (vgl.  auch  Wichers  zu  Theopomp  S.  217  und  Theon. 
Progymn.  II,  8).  We  c k  1  e i n  S.  68  betrachtet  den  Eidscliwur  als  eine  bös- 
willige Erfindung,  während  Busolt,  Gesch.  II,  128  A.  3  an  dessen  Gesehicht- 
licbkeit  nicht  zweifelt.  Die  Unsicherheit  der  Ueberlieferung  spricht  sich  schon 
darin  aus,  dass  nach  den  einen  (Herod.  VII,  132  und  Diod.  XI,  3,  3)  der- 
selbe sofort  bei  dem  Kongresse  am  Isthmos,  nach  den  anderen  (Lycurg.  a. 
a.  0.;  Theopomp.  frg.  167,  I,  306  M.;  Diod.  XI,  29)  vor  der  Schlacht  bei 
Platää  geleistet  worden  sein  soll.    Vgl.  Stein  zu  Herod.  a,  a.  0.   —  Nach 
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samtheit  des  griechischen  Volkes  nennen  durften '),  und  der  ausser 
den  meisten  Staaten  des  Mutterlandes  seit  der  Schlacht  bei  Mykale 
auch  die  Kolonien  der  kleinasiatischen  Küste  und  des  ägäischen 
Meeres  umfasste'^). 

Wegen  Würdigung  der  für  die  Perserkriege  in  Betracht  kommenden 
Quellen  vgl.  Wecklein,  über  die  Tradition  der  Perserkriege,  München  1876 ; 
W.  H  a  n  n  o  w ,  Lakedäm.  und  Athener  in  den  Perserkriegen,  Anklam  1885,  4, 
Pr.;  Curtius  Il\  98  f.  («  95  f.);  Grote  III'  u.  Duncker  YH'  an  meh- 
reren Stellen ;  B  u  s  o  1 1 ,  Gesch.  11 ,  45  ff .  u.  87  ff.  Vgl.  auch  0  b  e  r  h  u  m- 
mer,  Akarnanien  S.  80ff. ;  Hertzberg,  die  Geschichte  der  Perserkriege, 
Halle  1877  und  besonders  D  e  Ib  r  ü  ck,  die  Perserkriege  und  Burgunderkriege, 
Berlin  1887,  S.  47  ff. 
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So  glänzend  inzwischen  diese  Stellung  zu  sein  schien  ,  so  war 
sie  doch  zu  ausgedehnt  und  hielt  zu  verschiedenartige  Bestandteile 
in  sich ,  als  dass  Lakedämon  sie  in  seiner  gewohnten  Weise  und 
ohne  Nachteil  für  seine  grundsätzliche  Einfachheit  lange  hätte  be- 
haupten können ;  um  so  mehr  als  einige  Versuche  sie  zu  vereinfachen, 

der  Schlacht  bei  Platää  wurde  allerdings  der  hellenische  Bund  neu  gestärkt 
durch  die  bei  Plut.  Arist.  19  u.  21  überlieferten  Bestimmungen;  und  darauf 
gehen  wohl  die  bei  Thuc.  HI,  68  erwähnten  TtaXatal  Ila'jcavicj  [is-ä  xöv  Mf,- 
5ov  a-ov5ai;  vgl.  Müller,  Dörfer  I,  185  und  dagegen  Göller  zu  Thuc.  I, 
115  und  Krüger,  hist.-philol.  Studien  I,  169  fl'. ,  den  zum  Teil  Bus  olt, 
Laked.  459  ff.  widerlegt.  Vgl.  dess.  Gesch.  H,  21'2f.,  auch  Duncker  VIP, 
356  A.  2.  Eleutherien  in  Platää:  Plut.  a.  a.  0.;  vgl.  Böckh,  expl.  Pind. 
S.  208  und  C.  I.  1,  S.  904;  gottesdienstl.  Altert.  §  48  A.  1  und  §  63  A.  9; 
Curtius  II*,  803  («  818)  A.  44 ;  B  u  s  o  1 1 ,  Gesch.  II,  213  A.  2.  Vgl.  das  auf  die 
Perserkriege  bezügliche  Weihgeschenk :  Röhl,  I.  G.  A.  70  =  Dittenberger 
I,  1  mit  der  daselbst  angegebenen  Litteratur,  ferner  insbes.  Fabricius  in 
den  Jahrb.  d.  deutsch,  arch.  Inst.  I,  175  ff.  und  A.  Bauer  in  Wiener  Studien 
IX,  S.  223  fi'.,  welche  die  irrige  Auffassung  dieses  Monumentes  als  „platäi- 
sches  Weihgeschenk "  dargethan  haben;  Bauer  erweist  dasselbe  auch  für 
die  bei  Paus.  V,  23,  1  f.  beschriebene  olympische  Inschrift.  Ueber  die  Macht- 
stellung Spartas  nach  dem  Perserkriege  im  allg.  auch  Hertzberg,  griech. 
Gesch.  217  f.  und  besonders  Senfftleben,  Sparta  und  sein  Bund  von 
479-445,  Jena  1872,  D. 

')  Tö  y.ovrj'^  xGrt  'EXXy,vtüv  auveSptov,  vgl.  Müller,  Proleg.  z.  Mythol. 
S.  406-412  und  F.  W.  Ullrich,  das  megarische  Psephisma,  Hamb.  1838, 
4-,  S.  15  ff.;  auch  Grote  V,  S.  349  (IIP,  147  ff.).  Zuerst  auf  dem  Isthmos 
(s.  Her.  VII,  145  mit  Bährs  Note  Bd.  HI,  S.  659  und  vgl.  Her.  VIII,  56, 
75.  79  Tc  ouvISpiov),  dann  in  Sparta,  wohin  es  z.  B.  Themistokles  vorlud,  Dio- 
dor.  XI,  55,  4  ff.;  doch  nicht  mit  dem  Kriegsgericht  S.  214,  A.  8  zu  ver- 
wechseln.    Vgl.  S.  213,  A.  2. 

0  Her.  IX,  106. 
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z.  B.  die  Versetzung  der  loner  in  die  Küstenorte  der  [xyjScaavxcov 
des  Mutterlandes  ^) ,  die  Ausschliessung  dieser  von  der  delphischen 
Amphiktyonie -) ,  die  Schleifung  aller  festen  Plätze  ausserhalb  des 
Peloponnes  ^),  einen  unerwarteten  Widerstand  an  den  Athenern  fan- 
den, deren  Politik  durcli  die  Vereinigung  gegen  den  äusseren  Feind 
nichts  an  ihrer  Selbständigkeit  im  Innern  eingebüsst  hatte  und  von 
Männern  wie  Aristides  und  Themistokles  mit  einem  Scharfblicke 
und  einer  Umsicht  ohnegleichen  geleitet  ward  *).  Dazu  kam,  dass, 
während  Theben  durch  seinen  Anschluss  an  die  Perser  seine  Stel- 
lung als  Bundeshaupt  der  BÖoter  einbüsste  ^)  ,  Athen  nur  reicher 
an  Ehre  und  Macht  aus  dem  Kriege  hervorgegangen  war :  durch 
seine  Flotte  wog  es  Lakedämons  Landmacht  völlig  auf  und  hatte 
an  seinen  befreiten  Stammverwandten  in  Kleinasien  natürliche  Ver- 
bündete gewonnen,  an  deren  Spitze  es  in  Abwesenheit  der  Lakedä- 
monier  bereits  eine  förmliche  Hegemonie  zur  See  ausübte  ®).  Noch 
einmal  entschlossen  sich  diese  im  Jahre  477,  durch  Pausanias  ihre 
Oberhoheit  auch    auf  diesem  Elemente  geltend  zu  machen  ') ;    aber 


')  H  e  r  0  d.  IX,  106 ;  D  i  o  d  o  r.  XI,  37. 

')  Plut.  Them.  20. 

')  Thucyd.  I,  90;  vgl.  Kaegi  408  f.;  Busolt,  Laked.  474  f.,  Gesch. 
II,  319,  323  ff.,  356  ff.;  Grote  an  den  A.  6  a.  0.,  111',  242;  Duncker 
Vm  (I,N.  F.),  35ff.;  Curtius  IP,  130  f.,  108  ff.  («,  128f.  105  ff.) ;  Senfft- 
leben,  Sparta  u.  sein  Bund  S.  5  ff. ;  C  a  n  e  t  81  f. 

*)  Vgl.  D  r  u  m  a  n  n  ,  Verfall  S.  223  ff. ;  N  i  e  b  u  h  r  ,  Vorträge  I,  S.  417  ff. ; 
Grote  V,  S.  324  ff.  (IP,  572  ff.;  IIP,  192  ff.,  212  ff'.);  C  ur  t  iu  s  IP,  14  ff.; 
30 ff.,  61  ff.,  78 ff.,  94,  103  ff.,  122  ff.,  131  («  60,  75,  90,  100,  119,  129);  Duncker 
VII  \  172  ff. ;  Ranke,  Weltgesch.  1, 242  ff.,  vgl.  262  ff. ;  Busolt,  Laked.  384  ff , 
Gesch.  II,  118  ff.,  324  ff.;  Bauer  in  der  S.  222,  A.  1  cit.  Schrift;  Holzapfel, 
Untersuch,  üb.  die  Darstell,  der  griech.  Gesch.  von  489 — 413  etc.  Leipz.  1879, 
S.  187  ff. ;  H  e  r  t  z  b  e  r  g,  griech.  Gesch.  219  ff. ;  Duncker  VIII,  6  ff.,  93  ff.; 
V.  Berg,  das  Leben  des  Aristid.,  Göttingen  1871. 

*)  D  i  0  d  0  r.  XI,  81 ;    I  u  s  t  i  n.  III,  6,  10 ;  Grote  III  -,  242  f. 

")  Gleich  nach  dem  Siege  bei  Mykale,  T  h  u  c.  I,  89;  Diodor.  XL  37; 
vgl.  41  und  B  e  c  k  e  1 ,  der  Operationsplan  der  Griechen  nach  den  Schlachten 
bei  Platää  und  Mykale,  im  Mus.  d.  Rhein. -Westph.  Schulmänner  I,  S.  116 
bis  134;  CurtiusIP,  105  ff.  («102  ff.);  Kaegi460;  Busolt,  Laked.  415f. 
Gesch.  II,  319  f.;  Grote  IIP,  154  ff".,  187  ff.  (vgl.  auch  207  ff.);  Senfft- 
leben  S.  18  ff.;  Duncker  VIII,  30  fl\  und  unten  §  116  (156). 

')  S.  T  h  u  c.  I,  94  ff. ;  D  i  o  d  o  r.  XI,  44  ff. ;  Plut.  Aristid.  23,  Gimon.  6, 
und  über  Pausanias'  Absichten  Aristot.  Politic.  V,  1,5,  1301  b,  19  u.  VII 
13,  13,  1333b,  34;  vgl.  CurtiusIP,  114  ff.,  133 f.  (°  111  ff.  131  f.);  Kaeg: 
462  ff.;  Senfftleben  S.  9  ff . ;  Busolt,  Gesch.  II,  341  ff.,  380  ff.,  M.Dun 
cker,  der  Prozess  des  Pausanias  in  Monatsb.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch 
1883  S.  1125  ff.,   Gesch.  VIH  ,  15  fi'.  (wo  er  sich  für  478  ausspricht),   22  ff. 
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durdi  die  Folgen  dieses  Versuchs  von  der  Unvereinbarkeit  über- 
seeisclier  Feldzüge  mit  dem  Geiste  ihres  Staatswesens  überzeugt  *) 
gewährten  sie  den  Athenern  freiwillig  und  stillschweigend''),  was 
Themistokles  früher  um  jeden  Preis  zu  erzwingen  beabsichtigt  hatte  ^). 
Doch  war  damit  der  Bund  für  das  Mutterland  noch  keineswegs  ge- 
löst *) ;  Themistokles'  Sturz,  der  Kimou  an  die  Spitze  der  athenischen 
Angelegenheiten  brachte  ^),  gewährte  Lakedämons  Einfluss  eine  neue 
Stütze,  und  nur  die  Beschimpfung  der  Hilfsschar,  welche  dieser  ihm 
noch  463   zugeführt   hatte  ^) ,    führte   den  Bruch    herbei ,  in  dessen 

40  ff.,  154  ff.;  Grote  IIP,  196  ff.;  Busolt,  Gesch.  II,  339  ff.;  Hauske, 
über  den  Königsregenten  Pausanias,  Leipzig  1873. 

')  Hetoemaridas,  D  i  o  d  o  r.  XI,  50;  vgl.  T  h  u  c.  L  77  u.  95 :  äXXo'jg  o-jy-sit 
i^sTis.\i.'^oi.'/  ol  Aa"/£5ai|i,öv:o'.  :poßoü|i£voi,  [xy)  acp{at.v  o[  Igtöviäg  x^'-poug  ^^b^-^a^nx'.,  auch 
Plut.  Inst.  Lacc.  42  und  mehr  unten  §    46  (A.  11  ff.). 

'')  Im  J.  476;  vgl.  Clinton  II,  248  ff.;  Peter,  Zeittafeln  S.  50;  0  n- 
c  k  e  n ,  Athen  und  Hellas  I,  95  ff. ;  K  a  e  g  i  465 ;  Schaefer,  de  rerum  post 
bellum  Pers.  gestarum  temporibus  1865,  S.  14;  Böckh,  Staatsh.  Ath.  T,  584, 
(^  527  f.),  auch  Krüger,  Stud.  I,  S.  33  f.  gegen  Dodwell  (Ann.  Thucyd. 
S.  61—63)  und  Corsini  (Fast.  Att.  III,  S.  181—183),  mit  welchen  auch 
Plass  III,  S.  105  die  athenische  Hegemonie  erst  470  beginnt;  Kleinert 
in  den  Döi-ptischen  Beiträgen  zu  d.  theol.  Wissensch.  Hamb.  1833,  II.  S.  137  ff. 
verteidigt  475,  vgl.  Curtius  II *,  119  f.  («^  116  f.),  bes.  816  («  822),  A.  58; 
Grote  Iir-,  198  ff.;  Ranke  I,  247;  Bunolt,  Gesch.  II,  344,  A.  6; 
Duncker  VIII,  72  ff. 

■'')  D  i  0  d  0  r.  XI,  59 ;  vgl.  Th.  F  i  n  c  k  ,  de  Themistoclis  Neoclis  filii  Athe- 
niensis  aetate,  vita,  ingenio  rebusque  gestis,  Gott.  1849,  S.  66  ff.  und  insbes. 
seinen  Plan,  die  peloponn.  Flotte  im  Hafen  zu  verbrennen,  bei  Plut.  Them. 
20,  Aristid.  22;  G  i  c.  Off.  III,  11,  49;  doch  vgl.  darüber  Niebuhr,  Vorles. 
üb.  alte  Gesch.  I,  425;  Grote  HI-',  158;  Curtius  11*,  807,  {''  824),  A.  65; 
Duncker  VIII,  65,  A.  1;  Busolt,  Gesch.  H,  855,  A.  3;  anders  Vischer, 
Kimon  S.  47  (=  kl.  Sehr.  I,  19). 

■•)  T  h  u  c.  I,  18:  y.ai  öXiyov  jisv  )(pdvov  guvejistvev  Vj  ^\^%':/^'.-j.  ,  'iT\.v.\%  5a 
5tsvöx9-£VT£g  oi  Aay.s5ai|JidviO!,  xal  'AO-yjvaioi  l7ioX£[xyjaav  [iExä  -öv  guiiiiäxcov  Ttpög 
äXXYjXo'jg. 

^)  Thuc.  I,  135;  Diodor,  XI.  54.  Die  Zeitbestimmung  schwankt  zu- 
nächst zwischen  473,  was  Krüger  47  ff. ,  u.  475  ,  was  F  i  n  c  k  ,  S.  88  und 
Vater  in  Jahns  Archiv  IX,  S.  245  annehmen ;  doch  glaubte  Hermann,  dass 
diese  sich  auch  mit  F.  G.  Wagner,  de  Themistocle  exule  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alt.  1847,  S.  118  ff.  für  die  zweite  Hälfte  von  Ol.  LXXVI,  4  hätten  entschei- 
den können,  während  es  ganz  unzulässig  sei,  mit  Clinton  und  Peter, 
Zeittafeln  S.  50  auf  471  (vgl.  Curtius  II*,  132  (« 130  f.) ;  Grote  III-,  218, 
A.  68)  oder  mit  C  G.  Müller,  de  Aesch.  Sept.  c.  Theb.  Gott.  1836,  S.  19  ff. 
noch  tiefer  herunterzusteigen;  vgl.  aber  Busolt,  Gesch.  II,  569,  A.  7  und 
Duncker  VIII,  117,  A.  1.    Ueber  Kimon  vgl.  §  118  (158). 

«)  T  h  u  c.  I,  102.  Hilfstruppen  von  Platää  HI,  54.  Adxcov  \\ fVr//aicov  :-/.i-r,s 
Aristoph.  Lysistr.  1139?  Vgl.  Grote  HP,  245,  A.  40;  Busolt  11,453, 
A    2;  Duncker  VIII,  243. 
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Folge  Athen  geradezu  als  seine  Nebenbuhlerin  auftrat  ^).  Es  ver- 
bündete sich  mit  den  Argivern,  die  sich  inzwischen  durch  lange 
Ruhe  erholt  und  durch  Einverleibung  benachbarter  Orte  neu  ver- 
stärkt hatten  ^),  sowie  mit  *den  Aleuaden  in  Thessalien,  deren  Sturz 
den  Spartanern  im  Jahre  470  durch  die  Bestechlichkeit  ihres  Königs 
Leotychidas  misslungen  war  ^) ;  nach  und  nach  eroberte  es  nicht 
allein  eine  bedeutende  Anzahl  sonstiger  Seeplätze  wie  Eion  und  Sky- 
ros  *),  Karystos  und  Naxos  ^),  Thasos  ^),  Naupaktos  ^),  sondern  auch 
—    verstärkt   durch  den  Uebertritt  von  Megara  ^)    —   das  dorische 

')  Thuc.  a.  a.  0.;  Diod.  XI,  64;  Paus.  I,  29,  9. 

■^)  P  a  u  s.  VIII,  27,  1 :  £7I£'.5yj  5s  av9-pü):ctüv  TzXr,^si.  xö  'Ag,-(0£  iTtvj'Jsrjaav  xaxa- 
XüaavTss  TipuvO-a  xal  Tacag  ie  xal  'Opvs&s  xai  Müxrivag  xai  MiSsiav  xai  el  br,  xt 
äXXo  TzöXiGiiu.  ouv.  dgcdXoyov  ^v  zr,  'ApyoXibi.  f/V,  tä  xs  dcuo  Aay.sSaiiiovtiüv  äSssaxepa 
xoT?  'ApYöCotg  uTiäpgavTa  xal  a[ia  ig  xo'jg  usptoixouc;  lax^v  ysvojjisvrjV  a'jxolc;.  My- 
kenae  468,  D  i  o  d  o  r.  XI,  65  —  oder  erst  464?  Droysen  in  Zeitschr.  f.  d. 
Alt.  1841,  S.  226,  dem  Busolt  11,441,  A.  1  folgt;  vgl.  Thuc.  1,  10;  Strabo 
Vni,  6,  10  u.  19,  C.  372  u.  377,  Paus.  II,  16,  5  und  VH,  25,  5  f.,  Luc.  Charon. 
c.  23;  Omeä  freilich  vielleicht  erst  415  gänzlich  vertilgt,  Thuc.  VI,  7;  vgl. 
Curtius,  Pel.  II,  S.  478  f.  und  im  allg.  Müller,  Der.  I,  S.  174  ff.;  Cur- 
tius,  a.  a.  0.  II,  388;  Busolt  370  ff.,  377;  Duncker  136  ff.;  Bursiau, 
Geogr.  II,  45  und  Weil  in  Z.  f.  Numism.  I,  217  f. 

")  Her.  VI,  72;  Paus.  III,  7.  9  f.  Anders  freilich  P  1  u  t.  malign.  Her. 
c.  21.  Grote  IH-,  201,  A.  40  u.  247  f.  Vgl.  Duncker  62  ff.;  Busolt, 
Gesch.  353  ff.,  474  f. 

*)  476  oder  470  nach  Curtius,  Peter,  Zeittaf.  S.  50,  vgl.  Grote 
in-,  236,  A.  19;  468  nach  Busolt  II,  397  f. ;  469  nach  Duncker,  Monats- 
ber.  Berl.  Akad.  a.  a.  0.  1134,  der  Gesch.  VIII.  83,  A.  1  u.  145,  A.  1  zwei  Ein- 
nahmen von  Eion  annimmt  und  die  zweite  eben  469  ansetzt;  s.  T  h  u  c.  I,  98; 
Diod.  XI,  60;  Plut.  Thes.  36. 

"■)  475  (468  D  u  n  c  k  e  r  149 ,  A.  4)  und  471  (467  Busolt  399  ff". ,  465 
Duncker  207;  466  Peter  S.  51;  Grote  HI    237  ungefähi-  467). 

6)  466—464 ;  Curtius  und  Duncker  VIII ,  230  A.  2  setzen  den  Be- 
ginn des  Krieges  464;  Kaegi  S.  480  A.  2  die  Dauer  desselben  von  465—62 
an;  vgl.  Grote  m^  239  ff.,  Busolt  H,  413,  A.  2;  Thuc.  I  a.  a.  0.  und 
100,  Diod.  XI,  70. 

")  Thuc.  1,  103;  mit  den  früheren  Einwohnern  bildeten  die  Messenier 
daselbst  eine  Gemeinde,  D  i  1 1  en  b  e  r  g  er  30  =  I.  G.  A.  321;  vgl.  die  Se- 
pulkralinschrift:  C.  I.  A.  1,  432;  Duncker  VIII,  343  ff.;  vgl.  im  allg.  Clin- 
ton II,  S.  253  ff. ;  Krüger  I,  S.  144  ff.  und  teilweise  abweichend  von  diesem 
Weissenborn,  Hellen  S.  141  ff.  und  J.  J.  R  o  s  p  a  1 1 ,  chronol.  Beiträge 
zur  griech.  Geschichte  zwischen  den  Jahren  479—431,  Münstereifel  1841,  4.; 
Curtius  II*,  125  ff.  («  122  ff.);  Kirchhoff,  Monatsber.  der  Berl.  Akad. 
18?3,  S.  13,  142  ff.;  Busolt  476  f. 

*)  Thuc.  I,  103;  vgl.  Reinganum,  das  alte  Megaris,  Berlin  1825, 
S.  159  ff.  Die  Zeit  nach  Diod.  XI,  79  Ol.  LXXX,3  =  458  (so  auch  Peter, 
Zeittafeln  S.  53) ;  nach  K  r  ü  g  e  r  S.  157  460.  Vgl.  Curtius  IV,  167  f.  {"  166); 
Schmidt  a.  a.  0.  S.  48;    Grote  III 2,  248  f ;   Busolt  477;  Duncker 
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Aegina  ')  und  andere  Punkte  des  Peloponnes  selbst,  die  es  aucli  als 
Landmacht  Lakedämon  gefährlich  7.11  machen  drohten  ^). 

§  37.    Kämpfe  und  Frieden  mit  Athen. 

Die  Unthätigkeit ,  mit  welcher  die  Lakedämonier  anfänglich 
diesem  Wachstume  Athens  zusahen,  rührte  teils  von  ihrer  natürlichen 
Bedächtigkeit ,  teils  von  den  einheimischen  Kriegen  her  ^) ,  die  sie 
in  dieser  Zeit  nicht  nur  mit  benachbarten  peloponnesischen  Staaten  *), 
sondern  auch  inid  namentlich  mit  ihren  empörten  ünterthanen  zu 
führen  hatten,  deren  Erhebung ,  der  sogenannte  dritte  messenische 
Krieg  ^) ,    mehrere  Jahre  hindurch ")    Lakedämons   ganze  Macht  an 


274  if.,  331  f.  Dass  Diodor  a.  a.  O.  in-tümlich  das  Ende  des  ägyptischen 
Ki-iegszuges,  den  Kampf  bei  Haliae  und  um  Aegina  wie  um  Megara  verschie- 
denen Jahren  zuweist,  ergibt  sich  aus  der  in  der  folg.  Anm.  eit.  Inschrift; 
vgl.  Busolt  II,  483  A.  3;  Duncker  Vlll,  278  A.  1. 

')  Thuc.  I,  105,  Dittenberger  I,  3  =  C.  I.  A.  1,433;  vgl.  Müller, 
Aegin.  S.  175-180;  Curtius  II  ^  172  f.  («  171);  Senfftleben,  Sparta 
und  sein  Bund  S.  32  f.  (wegen  der  fi-üheren  Zwistigkeiten  mit  Athen  vgl. 
Curtius  S.  6ff.,  11,  32  ff.;  Busolt,  Laked.  339,  341,  374,  376  f.;  Grote 
HI-,  39  ff.;  Bauer,  Themistokles,  Merseburg  1881,  S.  162  ff.). 

■'')  Diodor.  XI,  85  (zu  Ol.  LXXXI,  2):  oi  jisv  ouv  'AS^valot,  xatä  xoOiov 
töv  ivia'jTov  TiXsiaiüJv  TcdXswv  y,pz'^'jj  Tolmidas,  Paus.  I,  27,  5;  vgl.  Chr.  Roth, 
de  Myronida  et  Tolmida  Athen,  ducibus,  Marburg  1841,  S.  28.  Trözen  und 
Achaia?  Thuc.  1,  115,  IV,  21;  vgL  Poppo,  Proleg.  1,  2,  S.  175;  Kaegi 
485  u.  495;  Duncker  340  ff.;  Busolt  II,  469,  A.  2,  497,  A.  3  und  Mül- 
ler I,  S.  192,  A.  4,  der  letzteres  für  einen  Ort  in  Megaris  nimmt  (?);  besser 
Grote  V,  S.  471  (IIP,  250  f.,  256  f.;  vgl.  270  f.);  vgL  Schmidt,  Perikles 
und  sein  Zeitalter,  S.  67  ff.;  Senfftleben  S.  38  ff. 

■'*)  Thuc.  I,  118:  oi  Ss  Aaxs5a'.[idvioi  —  y/o-jy^a^öv  ts  tö  TiXdov  toO  yj^o-jou 
cvTEg  [jisv  xai  Tipö  TO'j  [jLYj  1'j.yslc,  livai  sg  xo'';g  TioXijioug,  s'.  jjlt/  dvaYxd^oivxo  (vgl. 
auch  V,  75,  VIII,  96  und  Isoer.  VIII,  §  97),  xo  5e  xi  y.ao  %oli\i.oic,  oly-sioig 
Igsipydiisvo;. 

■*)  Argivern  und  Arkadem  nach  Her.  IX,  35,  Paus.  lU,  11,  7  f.;  vgl. 
M  ü  11  e  r  I,  S.  188  und  mehr  im  allg.  bei  G  r  0  t  e  V,  S.  422  f. ,  Curtius 
IP,  166  (ir  164  f.),  Kaegi  490,  Duncker  VIII,  118  ff.,  B  u  s  0  1 1  U,  375  f., 
383  f. 

'')  Richtiger  vielleicht  der  vierte  nach  Strabo  VIII,  4,  10,  C.  362:  i^iio^ 
8s  xal  xExapxov  ouaxfjvai  cpaotv,  Iv  c^  xaxsXöO-rjaav  oi  MeaarjVto;.,  wo  es  auf  keinen 
Fall  zulässig  ist,  mit  Hoffmann,  Griechenland  und  die  Griechen  I,  S.  1011 
an  irgend  eine  spätere  Begebenheit  unter  Nabis  oder  dergl.  zu  denken;  viel- 
mehr wird  Strabos  dritter  in  einer  früheren  Zeit  zu  suchen  sein;  Clinton 
I,  S.  257  erinnert  an  eine  Spur  aus  der  Zeit  der  marathonischen  Schlacht  bei 
P  1  a  t.  Legg.  III,  692  D  u.  698  E,  H  e  c  k  e  r  in  Schneidewins  Philol.  V,  S.  458 
an  das  ärog  Taiväpiov  bei  Thuc.  1,  128  und  Paus.  IV,  24,  5  f.  Vgl.  auch 
R  ö  h  1 ,  1.  G.  A.  75 ;  A.  G  ö  b  e  1 ,  der  sogen,  dritte  messenische  Krieg  und  an- 
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die  Belagerung  vou  Ithorae  fesselte;  während  dasselbe  Erdbeben 
des  Jahres  464,  das  zu  jener  Erhebung  gleichsam  das  Zeichen  ge- 
geben hatte  ^),  die  Reihen  seiner  eigenen  Bevölkerung  furchtbar  ge- 
lichtet zu  haben  scheint  ^).  Endlich  bot  sich  ihm  eine  Gelegenheit 
dar,  durch  Wiederherstellung  des  Prinzipats  der  Thebaner  in  Böotien 
ein  Gegengewicht  für  Athen  zu  schaffen  •^),  und,  durch  oligarchische 
Umtriebe  in  jenem  LandCj  ja  in  Athen  selbst  unterstützt  ^),  sandte 
es  im  Jahre  457  unter  dem  Scheine  einer  Hilfeleistung  an  seine 
dorischen  Stammverwandten  ein  beträchtliches  Heer  in  das  mittlere 
Griechenland;  aber  alle  Vorteile,  die  Athens  Gegner  durch  den  Sieg 
bei  Tanagra  erfochten  zu  haben  glaubten ,  vereitelte  Myronidas 
62  Tage  nachher  im  Jahre  456  durch  die  Schlacht  bei  Oenophyta, 
welche  die  Athener  thatsächlich  zu  Herren  von  Phokis,  Lokris  und 
Böotien  machte  ^) ,    und    erst    zehn  Jahre  später    eutriss    diesen  die 

dere  gleichzeitige  Ereignisse  in  d.  Zeitsclir.  f.  Österreich.  Gymnas,  1860  (X) 
S.  445  flf.;  Curtius  II*,  144,  173  («^  142,  172);  Kaegi  481  ff.,  492  ff.  (zum 
grossen  Teile  gegen  Göbel);  Busolt  II,  455  A.  1. 

*^)  Zehn  nach  der  überlieferten  Lesart  bei  T  h  u  c.  I,  103 :  oi  5'  sv  'lOwjiyj 
Sexätfp  sxst,  —  guveßTjcav,  wofür  Krüger  I,  S.  159  ff.,  dem  auch  Busolt  II, 
475  A.  1  beistimmt,  tsTäpxw  zu  lesen  vorschlägt,  was  Hermann  zum  Teil 
gebilligt,  C 1  a  s  s  e  n  aufgenommen,  P  o  p  p  o  aber  in  der  zweiten  Ausgabe  (Gotha 
1866)  abgelehnt  hat  (s.  Bährs  Note  zu  Herod.  IX,  35,  Bd.  IV,  S.  277);  ähn- 
lich änderte  Krüger  auch  Diod.  XI,  64;  vgl.  Rauchenstein  im  Philol. 
II,  S.  201;  doch  dagegen  wieder  F.  Ritter  in  Jen.  Lit.  Z.  1842,  S.  358, 
Weissenborn,  Hellen  S.  29,  bes.  aber  Schäfer  S.  18;  vgl.  auch  Curtius 
ll\  810  ('■'830),  A.  92,  Duncker  VIH,  346  A.  2,  Busolt  439  f.,  bes.  475 
A.  1,  Senfftleben  40  f.    Wegen  der  Ansiedlung  in  Naupaktos  vgl.  S.  221  A.  7. 

')  S.  Diod.  XI,  68,  Plut.  Cimon.  16,  Paus.  IV,  24.  5,  Aelian.  V.  Hist. 
VI,  7  und  mehr  bei  Meier,  Bon.  damnat.  S.  199.  Nach  Krüger  S,  149  ff. 
und  K  1  e  i  n  e  r  t  in  Dörpt.  Beitr.  11,  S.  193  im  Jahre  466,  was  früher  im  Texte 
aufgenommen  war ;  nach  R  o  s  p  a  1 1  S.  6,  dem  Hermann,  wenn  auch  nicht 
sicher,  und  B  u  s  ol  t  II,  418  A.  2  beistimmten,  465,  nach  Peter,  Zeittafeln 
S.  51  464,  ein  Ansatz,  den  Bahr  in  der  5.  Aufl  d.  W.,  Curtius  IM,  144 
(«  142),  Kaegi  480,  Senfftleben,  Sparta  und  sein  Bund  S.  29,  Dun- 
cker VIII,  240  billigten. 

•-)  Vgl.  Hermann,  Antiqu.  Lac.  S.  200  ff",  und  Tycho  Mommsen, 
Pindaros,  Kiel  1845,  S.  70  ff. 

■•')  Diod.  XI,  81  ff.;  lustin.  111,6;  vgl.  C  u  r  t  i  u  s  HM69  ft".  (M68ff.); 
Kaegi  484  ff.;  Schmidt  58  ff.,  66  f.;  Grote  HI*,  243,  252  f.;  Duncker 
Vm,  314  ff. ;  B  u  s  0 1 1  H,  487  ff. 

')  T  h  u  c.  I,  107 ;  vgl.  M  e  i  e  r  a.  a.  0.  S.  4  u.  mehr  §  118, 123  (158.  163). 

5)  Vgl.  Thuc.  1,  108  mit  Roth,  de  Myronida  et  Tolmida  S.  21  ff.  und 
Senfftleben  S.  37ff.  Diodors  üngenauigkeiten  sind  schon  von  M  i  t  f  o  r  d, 
griech.  Gesch.  übers,  v.  Eichst ädt  H,  S.  498  ff.  und  Plass  III,  S.  144  ge- 
rügt, wogegen  ihn  Helf  erich  in  d.  Heidelberg.  Gymnasialprogr.  1854,  S.  8  ff. 
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schwere  Niederlage ,  die  sie  durcli  ein  Heer  verbannter  Oligarchen 
aus  den  böotisclien  Städten  bei  Koronea  erlitten^),  nicht  nur  die 
Früchte  dieses  Tages ,  sondern  ermutigte  auch  die  Peloponnesier 
wieder  zu  einem  angreifenden  Schritte,  Ein  Waffenstillstand ,  den 
Kimon  noch  einmal  451  vermittelt  hatte,  um  im  gemeinschaftlichen 
Kampfe  mit  dem  persischen  Erbfeinde  die  innere  Eifersucht  abzu- 
leiten ^),  ging  im  Jahr  446  zu  Ende;  und  während  die  Athener  mit 
der  Wiedereroberung  des  empörten  Euböa  beschäftigt  waren  ^),  riss 
sich  auch  Megara  von  ihnen  los  und  öfi'nete  den  Spartanern  den 
Weg  nach  Attika  selbst;  unter  diesen  Umständen  trat  Athen  im 
Frieden  des  Perikles  445,  um  nur  die  Inseln  und  Kolonien  seines 
Bundes  zu  retten,  alle  Punkte  ab,  die  es  bisher  an  der  peloponne- 
sischen  Küste   innegehabt   hatte  *).     Doch   war  damit   der  Stoff  zu 

vergebens  verteidigt.  Ueber  die  Zeitverhältnisse  s.  P  e  t  e  r  S.  53  A.  59  und 
Duncker  VIII,  323  ff.,  der  sich  für  458  entscheidet,  Busolt  TI,  .488  A.  5, 
Müller,  Gesch.  Thebens  61  ff.,  L  ü  b  b  e  r  t ,  de  Pindaro  Locrorum  Opuntio- 
rum  amico  et  patrono,  Bounae  1882,  4.,  S.  4  ff.,  9  f.  Vgl.  die  Sepulkralin- 
schrift  C.  I.  A.  I,  441  =;  C.  I.  Gr.  166  und  betreffs  des  lakedämonischen  Weih- 
geschenks aus  Anlass  des  Sieges  bei  Tanagra  Paus.  V,  10,  4  mit  Curtius, 
Peloponn.  II,  110  A.  58  und  Gesch.  II  \  810  C^  830)  A.  91  gegen  Urlichs, 
Haller  Philologenvers.  S.  74,  der  wider  den  Wortlaut  der  Inschrift  auch  die 
Nike  und  die  Kessel  zu  jenem  Weihgeschenk  rechnet;  vgl.  nochRöhl,  I.  G. 
A.  26a  und  im  allg.  Grote  III-,  252  ff. 

')  Thuc.  I,  113:  xobc,  p.sv  Sts'fO-stpav  xöv 'Ai^v]V7.öo)v,  xo'jg  dh  ^wvxa;  sXaßov 
"/al  TYjv  Bouoxtav  sgiX'.Tiov  'A^yjvaloi  Txäaxv  ■/..  x.  X.  Vgl.  III,  62,  Plat.  Alcib. 
112  C,  Plut.  Ages.  19,  Paus.  I,  27,  5,  und  über  die  verschiedenen  Namen 
der  Schlacht:  Sintenis  zu  Plut.  V.  Pericl.  S.  158  und  im  allg.  Curtius 
II  *,  178  f. ,  K  a  e  g  i  499  f. ,  S  c  h  m  i  d  t  81,  G  r  o  t  e  III  ',  268  f  ,  S  e  n  f  f  t- 
leben  S.  45  f.,  Müller,  Gesch.  Thebens  67  ff.,  Busolt  II,  546  ff. 

-)  Thuc.  I,  112,  Plut.  Cimon.  18;  nicht  mit  dem  späteren  dreissigjäh- 
rigen  zu  verwechseln,  was  bei  Andocides  III.  §  3  f.  u.  6  und  mehr  noch 
bei  Aeschines  U,  §172ff.  grosse  VerwiiTungen  verursacht  hat;  vgl.  Man  so 
II,  2,  S.  423—431 ;  C 1  i  n  t  o  n  II,  S.  257  und  K  r  ü  g  e  r  in  A.  G.  Beckers  Ando- 
kides,  Quedlinb.  1832,  S.  255  ff.  oder  Hist.  phil.  Stud.  II,  S.  244  fi\;  Kaegi 
497  A.  1 ;  G  r  0  t  e  III  -,  2.=)8,  A.  66 ;  S  e  n  f  f  1 1  e  b  e  n  S.  42  f.;  B  u  s  o  1 1  546 
A.  3  Ende;  Duncker  VIII,  362  ff.  Eher  wii-d  man  mit  Rospatt,  polit. 
Parteien  S.  55  die  xpiaxovxexsig  oirovSäg  zwischen  Argos  und  Sparta  hierher 
ziehen  können,  die  421  ablaufen,  Thuc.  V,  14.  Vgl.  Curtius  II  ^  176 
(«  175  f.),  179  f.;  Schmidt  S.  70  f.,  D  un  c  k  e  r  VIII,  364  f.,  Busolt, 
Forsch,  zur  griech.  Gesch.  1,  77  f.,  Geschichte  II,  506  und  Unger,  Philoh 
XLI,  S.  130  setzten  den  Frieden  450-49. 

=•)  Thuc.  I,  114;  Aristoph.  Nub.  213;  Curtius  a.  a.  0.;  Kaegi 
500  f.;  Schmidt  81  f.;  Grote  III  -,  269  f.;  Busolt  548  ff.;  Duncker 
IX,  64  ff.,  bes.  69  ff.    Vertrag  mit  Chalkis:  C.  I.  A.  IV,  27a  =  Dittenb.  10. 

*)  Nach  der  Eroberung  von  Euböa:  ai  xpi.axovxo'Jxs'.5  ajxov5ai,  Thuc.  I, 
115;  vgl.  I,  23,  81;  IV,  21,  und  mehr  bei  Ullrich,  Beitr.  z.  Erkl.  d.  Thuky- 
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erneuter  Eifersucht  keineswegs  beseitigt ;  im  Gegenteil  hatten  sich 
beide  Hegemonien  einander  ihre  Integrität  und  Selbständigkeit  ver- 
bürgt ^) ,  gegen  deren  vergrösserungssüchtige  Anwendungen  von 
Seiten  Athens  —  die  Kolonien  nach  Thiirii^)  und  Amphipolis^),  die 
Unternehmungen  gegen  Samos  *)  und  Potidäa  ^),  den  Bund  mit  Kor- 
kyra  *),  die  Absichten  auf  Italien  und  Sicilien  '),  dazu  die  Chicanen 
gegen  die  Nachbarstadt  Megara  ^)  —  auch  Spartas  Verbündete  um  so 
weniger  gleichgültig  bleiben  konnten,  als  die  athenische  Auslegung 
des  Vertrags  mit  mutterstädtischen  Rechten  über  ihre  Kolonien  in 
Widerspruch  geriet;  und  noch  ehe  die  Hälfte  der  Zeit,  für  welche 
derselbe  geschlossen  war,  verstrich,  entspannen  sich  daraus  bei  Kor- 
kyra  und  Potidäa  die  Vorspiele  des  Entscheidungskampfes ,  den  die 
einsichtsvolleren  Männer  Spartas  selbst  vielleicht  in  richtiger  Wür- 
digung seiner  Lage  lieber  vermieden  hätten  ^). 


dides,  Hamb.  1846,  4.,  S.  49;  Grote  IIP,  270  f. ;  Ranke  T,  282fF.;  Senfft- 
leben  S.  48  f.;  Curtius  II*,  181  f.;  Kaegi  501;  Schmidt  82  f.; 
auch  P  ö  h  1  m  a  n  n  407  ;  B  u  s  o  1 1  li,  555  f. ;  D  u  n  c  ke  r  IX,  76  ff. 

')  Thuc.  I,  140:  sipyjtidvov  füp  Sixag  [jisv  -cwv  Siacpöpüjv  dXX-i^Xotg  StSövat,  xal 
Se^öaS-cc'.,  s^elv  6=  s*/caTspoog,  a  £y^o[iZ'K 

-)  443  oder  444,  Diod.  XII,  10;  s.  Bährs  Anführungen  zu Herodot  Bd.  IV, 
S.  417  ff.  vgl.  mit  Kirchhoff  in  d.  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1868,  S.  10, 
welcher  443  die  Expedition  nach  Thurii  von  Athen  abgehen  lässt;  ebenso  Pe- 
ter, Zeittaf.  S.  60;  vgl.  Busolt  II,  587  A.  2,  unten  §  180  [80  (A.  20)1. 

■)  437,  Thuc.  IV,  102;    Diod.  XII,  32,  3;    wegen  anderer  Kolonien  um 
Ol.  84  vgl.  C.  I.  A.  I,  28,  29,  31  =  Dittenberger  I,  12. 
*)  440,  Thuc.  I,  115-117;  C.  I.  A.  I,  177. 
^)  432,  Thuc.  I,  56. 

6)  433,  Thuc.  I,  24  ff.;  s.  auch  C.  I.  A.  I,  179;  vgl.  Peter  S.  60,  61. 
")  Thuc.  I,  44,  Bund  mit  Rhegium  und  Leontini  C.  I.  A.  I,  33  (vgl.  IV, 
S.  13)  und  IV,  33a  =  Dittenberger  I,  24  und  23. 

8)  Thuc.  I,  67,  139;  Aristoph.  Acham.  520  ff.;  Diod.  XII,  39,  4  ff.; 
P  1  u  t.  Pericl.  30 ;  vgl.  Ullrich,  das  megarische  Psephisma,  Hamb.  1838,  4. ; 
Grote  11^^371  f.;  Holzapfel  S.  176  ff.,  welcher  die  Identität  des  Pse- 
phisma des  Charinus  mit  dem  megarischen  erweist  und  mit  Recht  vermutet, 
dass  die  bei  Plut.  a.  a.  0.  überlieferte  Bestimmung,  die  attischen  Feldherren 
seien  verpflichtet,  zweimal  während  ihres  Amtsjabres  in  das  megarische  Ge- 
biet einzufallen,  nui"  erschlossen,  beziehungsweise  erdichtet  sei  aus  der  Regel- 
mässigkeit der  Angriffe  dieses  Gebietes;  D  u  n  c  k  e  r  IX,  329  A.  1  und  350  A.  3 
sucht  zwei  Beschlüsse  zu  erweisen;  vgl.  im  allg.  Plass  III,  S.  155  ff. ;  Cur- 
tius 11*,  252ff.  236ff.,343ff.,354f.,(«258ff..  •2.39ff.,361ff.,  371f.);Kaegi  501  ff.; 
Schmidt  147  f.,  155  f.;  Grote  III-,  321  ff.,  332  ff.,  356  fi. ;  Ranke  I, 
287;  Duncker  IX,  191  ff.,  229  ff.,  269  ff.,  304  ff.,  349  ff.;  Busolt  535  ff., 
593  ff.,  605  ff. 

")  Vgl.  Thucyd.  I,  66  .T.  und  namentlich  die  Rede  des  Archidamus  80  ff. 
mit  G.  Röscher,  Klio,  Gott.  1842,  S.  887  ff.  und  W.  Herbst,  zur  Gesch, 

He  r  >uaa  Q,  Lehrliucb  I.    Staataaltertüjuer.     S.  Auli.  Iv 
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§  38.    Der  peloponnesische  Krieg. 

Zunächst  freilich  vereinigte  der  peloponnesische  Krieo^  im  Jahre 
431  nicht  nur  sämtliche  alte  Bundesgenossen  Lakedämons  mit 
grosser  Bereitwilligkeit  unter  seine  Fahnen  ^) ,  sondern  gewährte 
ihm  auch  die  Aussicht  auf  neue,  insofern  es  denselben  als  einen 
Kampf  für  die  Freiheit  Griechenlands  ankündigte  ^).  Als  aber  die 
gehotften  Wirkungen  ausblieben  und  Sparta,  durch  mehrfache  (Jn- 
glücksfälle  entkräftet^),  im  Jahre  421,  ohne  die  Einsprache  der 
Korinther,  Böoter,  Megarer  und  Eleer  zu  beachten,  mit  Athen  Frie- 
den schloss  *),  stand  es  schon  damals  auf  dem  Punkte,  seinen  ganzen 


der  auswärtigen  Politik  Spartas  im  Zeitalter  des  peloponn.  Kriegs,  Dresden 
1853,  S.  23  ff.;  vgl.  aber  auch  Gurt  ins  11*,  360  f.  («377  f.);  Grote  HI «, 
380  f.,  398  ff.;  Duncker  IX,  365  ff. 

')  Ihr  Verzeichnis  gibt  Thuc.  II,  9;  vgl.  Poppo,  Proleg.  S.  89  ff.; 
Wachsmuth  1,236;  Curtius  II*,  366  ff.  («  383  ff.);  Grote  ^I^ 
408  f.  und  im  allgemeinen  Holzapfel  S.  8  ff.  u.  67  ff.;  Duncker  IX, 
415  f. ;  Pöhlmann  in  Müllers  H.B.  III,  411  ff.  und  die  411  Ä.  1  angegebene 
Litteratur ;  U  n  g  e  r  in  den  Sitzungsber.  der  bayr.  Akad.  d.  Wissensch.  I,  S.  28  ff. 
und  Müller-Strübing  in  Jahrb.  f.  Philol.  GXXVII ,  S.  577  ff.,  656  ff. 
Doch  scheint  nach  Thuc.  V,  31  noch  ein  besonderer  Allianztraktat  errichtet 
worden  zu  sein,  Iv  f  s'ipvjxo.  ä  £5(ovxsg  slg  x6v  'Axxiy.öv  uöX£[j.ov  -/.aS-iaxavxd  xiveg, 
xauxa  äxovxa^  xai  sgsXO-siv. 

-)  Thuc.  n,  8:  fi  te  süvoia  uapöc  TzoXb  euoiei  xcöv  dv9-pwraov  jiöcXÄov  Sg  xoüg 
Aaxs5at|jiovio'jg,  aXXcog  xs  xal  Tiposcuövxtüv,  oxi  xyjv  'EXXdcSa  iXsuO'spoöaiv  .  .  .  o5- 
xcüg  §v  öf/y-j)  efxov  ol  TxXetoug  zobc,  'A'S-Yjvaious,  oi  |icv  xriq  öcpx'^S  dTioXuS-vjvai  ßouXö- 
J16V0L,  oi  bk  [vq  &py9-(oaL  -j;oßoü|isvc3o;  vgl.  IV,  85  u,  108,  insbes.  aber  auch  Theo- 
pomp bei  Theodor.  Metoch.  c.  116:  iv  xw  -/.aicc  xmv  'AO-y)va(ü)v  tioXeiiw  xtjv  &p- 
X'yjv  ■fj8(ox(p  7ic|j.axi  xf(g  &7i'  'A^a-rivatcov  sXsuO-spJag  xal  TrpoypdciJtiiaxi  -/.al  X7]pÖY|j.axi 
xo'jg  "EXXyjvag  SsÄsäaavxag  uotepov  Titxpöxaxa  a-^iciw  k'^yiy.i  %yX  dyjSäaxaxa  xpd- 
(laxa  y..  x.  a.  Vgl.  im  allgemeinen  Fr.  Eg.  Schunck,  de  consilio  atque 
ratione,  quam  Thucydide  auctore  in  primis  decem  annis  belli  Peloponnesiaci 
Athenienses  et  Lacedaemonii  secuti  sint,  Hedingen  (bei  Sigraaringen)  1854,  4. 
und  Curtius  II*,  361  ff.  («  378  ff);  Jacoby-Rühl,  Geist,  d.  griech. 
Gesch.  127  f.;  Grote  V-,  139  ff. 

")  Rhion  429  (Thuc.  II,  83-92),  Pylos  und  Sphakteria  425  (Thuc.  IV, 
4—38),  Kythera  424  (Thuc.  IV,  53  ff.  [vgl.  über  Kythera  im  allg.  Weil  in 
Mitt.  arch.  Inst.  V,  224  ff.).  S.  Grote  11 2,  463  ff.,  auch  den  Anh.,  479  ff., 
554  ff.,  588  ff.;  Curtius  l\  \  400  f.,  459  ff.,  466  ff.  473  («416  f.,  475  ff.,  490;; 
Ranke  I,  312  ff.;  C.  I.  A.  I,  273  =  Dittenberger  1,29,  Z.  18  ff.;  C.  I. 
A.  1,446  (vgl.  IV,S.46)  =  Dittenberger  I,  31;  Peter,  Zeittaf.S.  68,  69. 

')  Thucyd.  V,  17  ff'.;  Peter  S.  70;  Curtius  l\  \  501  ff.  ("  519  ft'.); 
Grote  Hl  *  684  ff.;  Ranke  I.  321  ff.;  Pöhlmann  III,  414;  Busolt, 
Forschungen  I,  94  ff. 
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Einfluss  zu  verlieren  ^).  Böotien  glaubte  sicli  nach  den  Siegen  von 
Koronea  und  Delium  ^)  den  Athenern  allein  gewachsen  ^).  Die 
Peloponnesier  hegten  Misstrauen  gegen  die  Absichten  des  Bundes- 
hauptes, das  in  einer  Klausel  des  Traktates  sich  das  Recht  zu  Ab- 
änderungen ausschliesslich  vorbehielt  *) ;  und  während  sich  dieses 
daher  durch  ein  förmliches  Bündnis  mit  Athen  zu  decken  suchte  ^), 
forderte  Korinth  die  Argiver  auf,  den  Staaten,  die  sich  dem  spar- 
tanischen Uebergewichte  entziehen  wollten,  die  Zuflucht  einer  neuen 
Bundesgenossenschaft  zu  eröffnen  ^),  welcher  auch  alsbald  Mantinea, 
Elis  und  sogar  die  erst  kürzlich  durch  Brasidas  für  Sparta  erwor- 
benen') Städte  von  Chalkidike  und  der  thrakischen  Küste  beitraten  ^). 
Aber  Tegea  blieb  dem  alten  Bunde  treu;  und  da  Megara  und  Böo- 
tien aus  Furcht  für  ihre  oligarchischen  Verfassungen  sich  dem 
demokratischen  Argos  auzuschliessen  zögerten,  gelang  es  Lakedämon 
zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  420,  das  Bündnis  mit  Böotien  zu 
erneuern ,  obgleich  dieses  dadurch  aus  einem  abhängigen  Bundes- 
gliede  ein  freier  Alliierter  ward  ^)  und  seine  Freundschaft  natürlich 
den  sofortigen  Bruch  mit  Athen  herbeiführte.  Die  Annäherung, 
die  daraus  wieder  zwischen  dem  letzteren  und  Argos  hervorgingt"), 


')  Thuc.  V,  28:  xam  y^'P  "^^'^  XP^''^^  xoü-cov  rj  ts  Aaxe3a£|jL(ov  (läXtoxa  5y) 
naxajg  Tjxouae  xal  uTrspcücp&yj  Stä  -zäc,  g'j[i:fopäg;  vgl.  im  allg.  Plass  lU,  S.  292  ff.; 
Röscher,  Klio  I,  S.  461;  Ullrich,  Beiträge  S.  19  ff. 

2)  Im  J.  424;  s.  Thuc.  IV,  89  ff.;  Plat.  Lach.  181  B;  Plut.  Daem. 
Socr.  581  Df.  u.  s.  w.;  Holzapfel  15;  Grote  IH-,  601  ff.;  Curtius 
U\  476  f.  {^  493  ff.). 

3)  Xenoph.  M.  Socr.  III,  5,  4;  vgl.  Klütz,  foed.  Boeot.  S.  54. 

'')  Thuc.  V,  29 :  zouzo  ydcp  t:ö  ypdcii|jia  p.äXiaxa  tyjv  UeÄOTiövvy^aov  Sisi^-opüßei 
xal  Ig  i)7Z0']>i!xw  xaihto-r/ ,  [xv/  (lexä  'A9-/)vaiü)v  c^äg  ßoüXwvxat  AaxsSai,|iövio'.  SouXü)- 
oaod'at  X.  T.  X.  und  23:  riv  bi  zi  doxvj  Aaxsdaifxovioig  xal  'AO-vjvaöoig  7tp&o9-eIvai 
xal  dcpsXsIv  TTspi  xf|g  E,u\i[i.a.YLo(.g,  5  tt  äv  5ox-^,  s'jopxov  d(icpoTepoi$  slvai. 

5)  Thuc.  V,  22  ff.;  Grote  IV^  5  ff.;  Busolt,  Forschungen  105  ff. 

«)  Thuc.  V,  27  ff.;  vgl.  Poppo  S.  209;  Wachsmuth  I,  S.  240;  Ull- 
rich, Beiträge  S.  36  ff.;  Grote  IV^  S.  12  tf.;  Busolt,  Forsch.  I,  79  ff. 
u.  109  ff.;  Curtius  II*,  562  ff.  (^  579  ff.);  P  ö  h  1  m  a  n  n  414  f. 

')  Thuc.  IV,  84  ff.,  102  ff.;  vgl.  Bö  h  necke,  Forsch.  S.  1.23  ff.;  Bu- 
solt, Forsch.  113  ff. 

8)  Thuc.  V,  31. 

®)  T  h  u  c.  V,  39 :  oö  bk  Botwtol  oux  Icf  aoav  iTroSciasiv,  t^v  jirj  ocpiot  gu|jnia)(iav 
I5iav  Tioirjacüvxa!,  wai^sp  'Aa-vjvaio'.g ;  vgl.  Curtius  II*,  567  f.  (^584  f.);  Grote 
IV-,  22  f. ;  B  u  s  0  1 1  a.  a.  0.  131  ff. 

")  T  h  u  c.  V,  45  ff. ;  vgl.  Plut.  praec.  politic.  804  F  :  'AXxißiaSyjg  xtx  Mav- 
XIVIX&  ouaxTjaag  hizi  AaxeSaiiiovtoug,  und  mehr  bei  Grote  VII ,  S.  41  ff.  (TV  -, 
40  ff.) ;  G.  F.  H  6  r  t  z  b  e  r  g ,  Alkibiades  als  Staatsmann  und  Feldherr ,  Halle 
1853,  S.  95  ff.;  Curtius  ll\  hll  f.  («  594  f.);   C.  I.  A.  IV,  46b;   vgl.  Bu- 

15* 
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führte  anderseits  auch  Korinth  wieder  zu  Sparta  zurück;  und  so 
konnte  dessen  König  Agis  noch  einmal  im  Jahre  418  die  grössere 
Anzahl  seiner  alten  Bundesgenossen  ^)  zum  Kriege  gegen  Argos 
vereinigen,  dem  nach  mancherlei  Wechselfällen  endlich  die  Nieder- 
lage bei  Mantinea  den  Frieden  abzwang  ^). 

§  39.    Ende  und  Folgen  des  peloponnesischen  Krieges. 

Dieser  Sieg  über  die  vereinigten  Streitkräfte  der  Athener  und 
Argiver  stellte  übrigens  Spartas  fast  erloschenen  kriegerischen  Ruf 
dergestalt  wieder  her ,  dass  selbst  Achaia  seinem  Einflüsse  nicht 
mehr  ausweichen  konnte  ^) ;  und  Athens  Verlust  in  Sicilien  gab 
ihm  bald  darauf  Gelegenheit,  durch  den  Plan  einer  Seeherrschaft 
der  Thätigkeit  seines  Bundes  einen  erneuerten  Schwung  zu  ver- 
leihen *).    Athens  Verbündete,  durch  Faktionen  unterwühlt^),  durch 


8  0 1 1  136  S.  Die  C.  I.  A.  I,  50  fragmentarisch  erhaltene  Urkunde  eines  Ver- 
trages zwischen  Athen  und  Argos  bezieht  sich  wohl  auf  417;  vgl.  Thuc.  V, 
82:  ö  8h  br^\ioq,  töv  'Apysicov  ev  toütcj)  e:oßo'j[ievog  lobg  Aa"/C£§a!,|j.ovtoug  xal  xtjv 
xföv  'AOTjvatov  gu|i[j,ax'av  jtäXtv  upocayöiievog  x.  z.  X.  und  C  u  r  t  i  u  s  IP,  588  f. 
(8  605  f.). 

')  Thuc.  V,  60 :  atpaxÖTtsoov  yäp  5yj  toöxo  xäXXiaxov  'EXXvjvixöv  xtuv  ji^XP'' 
toOSe  ^uvYjXO-sv  .  .  .  iv  tp  Aaxsdaijidvcoi  xs  Tiavaxpaxi^  f^aav  xaL  'ApxäSsg  v-ai  Boi- 
(üxol  xal  Kopcvö-iot.  xal  Ztxu(i)VLOL  xal  nsXXvjvy^g  xai  4>Xi.aatoi  xai  Msyapfjg  x.  x.  X. 
Später,  da  dieses  Heer  schon  wieder  entlassen  ist,  werden  c.  64  auch  noch 
Phoker  und  Lokrer  beschickt;  Curtius  11*,  580  flf.  («  598  ff.).  S.  Peter 
S.  74;  Busolt  a.  a.  0.  163  ff. 

-)  Thuc.  V,  65-80;  vgl.  P  1  u  t.  de  rep.  seni  gr.  c.  27,  797  B;  Paus. 
VIII,  8,  6  und  Schol.  Aristoph.  Av.  1.3,  nach  welchem  die  beiden  athenischen 
Feldherren  Laches  und  Nikostratus  auf  dem  Platze  blieben;  über  die  Einzel- 
heiten der  Schlacht  selbst  aber  Rüstow  und  Köchly,  Kriegsw.  S.  145  ff. 
und  Hertzberg,  Alkibiades  S.  135,  welcher  diesen  folgt.  S.  dagegen  die 
Bemerkungen  von  Cli.  Metro  pulos,  Geschichtl.  Untersuchungen  über  die 
Schlacht  bei  Mantinea  um  die  Mitte  des  peloponnesischen  Krieges  u.  s.  w. 
üöttingen  1858,  S.  5  ff.  und  vgl.  A.  Schäfer  im  Khein.  Mus.  N.  F.  V,  S.  45  ff., 
Demosthenes  und  seine  Zeit  III,  2,  S.  1  ff.;  C  u  rt  i  u  s  II*,  582  ff.;  Grote 
IV-,  56  ff.,  .bes.  auch  61  ff.  u.  71  f. ;  B  u  s  o  1 1  177  ff. 

')  Thuc.  V,  82:  Axx£6ai.[jiövi&i.  xä  Iv 'Axa'tqi  oOx  STiixy^dsttüC  npoxepoy 'iy^^owza. 
xaO-ioxavxo;  vgl.  X  e  n  o  p  h.  Hell.  IH,  5,  12. 

^)  Thuc.  VIII,  2  ff.;  vgl.  auch  C.  I.  A.  I,  55  u.  182,  Z.  8  ff.,  183  Z.  13  ff. 
(Dittenberger  1,36  Z.  43  ff.,  63  ff.);  Poppo,  Proleg.  S.  99  ff.  u.  Krü- 
ger, ad  Dionys  Hai.  Historiogr.  S.  286—308  mit  G.  Weber,  de  Gytheo  et 
Lac.  reb.  nav.  Heidelberg  1833,  S  56ff.;  Curtius  IP,  621  ff.,  630  ff.,  650  ff". 
C'  637  ff,  646  ff,  665  ff.);  Holzapfel  33  ff.;  Jacoby-Rühl  147  ff.; 
Grote  IV^  114  ff.,  173,  211  ff.,  226  ff.,  238,  245  ff. ;  R  a  nk  e  I,  346  ff'. 

'I  S.  P  1  u  t.  Lysand.  5 :   Ttpoxpsnwv  xal   napogüvwv  exatpixä  ouvioxaoö-ai  xal 
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die  Vorspiegelungen  der  spartanischen  Feldherren  und  das  Beispiel 
der  chalkidischen  Kolonien  verführt  ^),  warfen  sich  meist  freiwillig 
in  seine  Arme  ^).  Und  als  endlich  nach  heldenmütigem  Wider- 
stände die  gefürchtete  Nehenbuhlerin  darniederlag,  durfte  sich  Sparta 
eines  Protektorats  über  ganz  Hellas  rühmen  ^)  ,  dem  nur  noch  der 
Wiedererwerb  der  klein  asiatischen  Kolonien  fehlte,  um  deren  Preis 
es  sich  im  Jahre  410  die  Unterstützung  des  Perserkönigs  gegen 
Athen  erkauft  hatte  *) ,  indem  es  in  engherziger  Rücksicht  auf 
das  eigene  Interesse  die  Früchte  von  Kimons  Siegen  verscherzte. 
Denn  dass  diese  den  kleinasiatischen  Städten  jedenfalls  thatsächlich 
Erleichterung  verschafft  hatten,  ist  ausdrücklich  überliefert  ^) ;  des- 
gleichen wird  auch  ein  Traktat,  der  für  die  Perser  ein  mare  clau- 
sum   begründete  ^) ,   geradezu  als  Ergebnis   von  Kimons  Thätigkeit 


Tipoosxeiv  töv  voöv  zolc,  Tzpä.'{\i.oi.ai^ ,  d)g  5|jLa  tm  vtaxaXuS-fjvai  xoug  'AO-vjvacoug  töv 
TS  Sv|iiü)v  &7iaXXago|i,svoug  xal  Suvaais'JaovTag  Iv  xalg  TioL~piai;  vgl.  D  i  o  d  o  r.  XIII, 
70  mit  W.  Vis  eher,  Alkibiades  und  Lysandros,  Basel  1845  (=  kl.  Schrif- 
ten L  87  ff.),  S.  39  ff.  und  mehr  unten  §  170  u.  171  (70  u.  71). 

')  "Welchen  Brasidas  die  Zusage  gegeben  hatte,  f;  [isv  o-jg  av  'ifmyz  ztpoa- 
ayccYtofiai,  ^•j\i\i.txy^ouz  sasoO-ai  a'j-:ovc[xoog:  Thuc.  IV,  86;  vgl.  das  Urteil  über 
diesen  spartanischen  Aristides  c.  81  u.  c.  108:  6  yäp  Bpaatdag  sv  ts  xolg  ccXXo'.g 
[lixp'.ov  sa'jxcv  ■Jice.ptl-'/s  xal  ^v  xotg  Xoyoiq  uavxa}(o5  sbr^Xou ,  &£  sXeuO-spwawv  xyjv 
'EXXdSa  EXTteticpS-eiYj  mit  Curtius  IP,  478  (^  495  f.);  im  allgemeinen  aber 
Krüger  a.  a.  0.  S.  326-349;  Poppo  S.  119;  Grote  lY \  282  ff. 

'')  Thuc.  Vm,  1,  5  u.  14  ff.  mit  Curtius  IP,  679  u.  681  ff.  («  693  u. 
695  ff.)  und  Fr.  W  i  1  d  t ,  de  Clearcho ,  Lacedaemoniorum  duce ,  Köln  1882, 
Pr.  4.,  S.  3  ff. 

■'')  näaTjg  xvj$ 'EXXäSog  Tipoaxäxai,  Xenoph.  Hell.  III,  1,  3;  vgl.  §  5:  uäaai 
yäp  TOTS  ai  ucXstf  k.r^ei%-o\zo,  §  xi  AaxsSa!.|JLC/Viog  ävyjp  STiixäxxoi;  auch  Anab.  VI, 
6,  9  u.  13  und  die  charakteristische  Uebersicht  seiner  Mitkämpfer  bei  Aegos- 
potamos  Paus.  X,  9,  9  f.  mit  Clinton  II,  S.  252;  Drumann  S.  405;  Plass 
III,  S.  474;  Grote  V-,  148;  u.^s.  w.  Ueber  den  Frieden  vgl.  Curtius  IP, 
781  ff.  (^  794  ff.),  über  die  Chronologie  der  letzten  Kriegsjahre  Bei  och  im 
Rhein.  Mus.  XLIII  (1884),  S.  261  ff. 

*)  Vgl.  die  drei  Traktate  Thuc.  VIII,  18.  37.  58:  x^pav  xy)v  ßaatXsws, 
5o7]  xf;g  'Aaiag  eax-,  ßaaiXscag  slvai;  auch  Isoer.  XII,  §  105  ff.  und  im  aUgem. 
Krüger  a.a.O.  S.  350-361 ;  Curtius  il*,  683  ff.  («697  ff.);  Grote  IV-', 
291  f.,  328  f.  vgl.  308;  über  ältere  Unterhandlungen  zwischen  Persien  und 
Sparta  W.  Herbst  a.  a.  0.  S.  16  ff. 

'-')  Thuc.  Vin,  5:  Otzö  ßaatXetüg  yäp  vswaxl  sx-jy^^^vs  TteTipayiisvog  (6  Ttaaa- 
cpepvrjs)  xoüg  Ix  x'^g  laüxoS  äpX'^iC  cpöpoug,  oOg  §t'  'AS-vjvatouf  &nb  xcov  'EX- 
Xr]vt8(üv  TiöXewv  oü  duvä|ji£vos  upäoosofl-at  lutocpeiXTjoe;  vgl.  II,  9  u. 

m,  71. 

°)  Angedeutet  ist  derselbe  selbst  bei  Thuc.  VHI ,  56 :  vaüg  rßon  ^äv  ßa- 
oiXea  ■KoieiQ^-ai  xal  napanXeiv  xrjv  sauxoö  yvjv,  Stiij  &v  xal  Sgaig  äv  ßoüXyjxai. 
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hingestellt  ^) ;  der  k  i  in  o  u  i  s  c  h  e  Friede    bleibt  allerdings  eine 
Fabel  *).     Dieselbe  rücksichtslose  und  egoistische  Politik  nun,   mit 

')  Aötovöiioog  eTvat  tag  xaxa  ttjv  'AaJav  'EXXYjviSai;  TtdXeig  &7iäaac;,  xooc;  5s 
TMV  nepo(7)v  aaxpccTias  |iy)  Ttaxaßaiveiv  ItcI  O-äXaxTav  xaxcoxspco  xpunv  :^}ispöjv  dSdv 
(oder  Innou  8pd[iov  dei  dusxeiv  x'^g  'EXXrjvixf^s  •^■aXäaaY)?)  [lyjSi  vaiJv  jiaxpäv  tcXsTv 
SvTÖg  *aovjX(8oc  xal  Koavewv,  Diod.  XII,  4,  5,  P  1  u  t.  Cimon.  13 ;  vgl.  De  mos  th. 
XrX,  §  273;  Ly  curg.  Leoer.  §  73  und  die  Erkl.  zu  Isoer.  VII,  §  80  u.  IV, 
§  118,  Zeugnisse,  welchen  wir,  obgleich  sie  im  Detail  Unsicheres  bieten  und 
die  Aeehtheit  der  Urkunde  schon  im  Altertume  bezweifelt  fsay.£'KopY(o9-a!,  xag 
Tipög  ßccpßapov  aov9-y,xac,  Harp.  S. 55)  wurde,  doch  nicht  allen  Glauben  versagen 
dürfen,  wie  es  nach  Mitfords  Vorgange  (II,  S.  481  ff.)  von  C.  J.  G.  M  o  s  c  h  e 
(de  eo  quod  in  Com.  Nepote  faciendum  restat,  Franc,  ad  M.  1802,  4.  und  in 
Seebodes  und  Friedemanns  Mise.  crit.  I,  S.  205—218),  M.  H.  E.  Meier  (de 
bonis  damnatorum,  Berl.  1819,  S.  117  —  121),  F.  C.  Dahlmann  (Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  Alt.  1822,  Ir  S.  1—148),  K.  W.  Krüger, 
(über  den  Frieden  des  Kallias  in  Seebodes  Archiv  1824.  I,  S.  205  -237  und 
umgearbeitet  in  Hist.  phil.  Stud.  I,  S.  76—143) ,  kürzer  selbst  von  Müller, 
Dor.  I,  S.  186—188  und  W  a  ch  sm  uth  I,  S.  212,  ferner  von  Curtius  IP, 
185  ff.  u.  S.  811  {^  832),  A.  100,  Oncken,  Athen  u.  Hellas  H,  131  ff.,  142, 
Dikemma.  depace  Cimonis,  Groning.  1859,  geschehen  ist;  s.  Aem.  Bemmann, 
recognitio  quaestionis  de  pace  Cimonia.  Gryphisw.  1864;  C.  C  u  r  t  i  u  s,  de  acto- 
rum  public,  cura  apud  Graecos  cap.  I ,  Gotting.  1865 ,  S.  34  ;  P  i  e  r  s  o  n  in 
Philol.  XXVm,  209  ff.;  Rauchen  st  ein  zu  Isoer.  IV,  §  119  und  120; 
D  u  n  c  k  e  r  ,  über  den  sog.  Kimon.  Frieden  in  Monatsber.  Berl.  Akad.  1884, 
S.  785,  Gesch.  IX,  34  ff.,  der  mit  Unrecht  behauptet,  dass  die  Unterhandlungen 
scheiterten  (vgl.  Demosth.  a.  a.  0.,  der  auch  den  Grund  angibt,  weshalb 
Kallias  verurteilt  vrarde),  auch  Busolt  11,  512  ff.,  wenn  auch  nicht  völlig 
entschieden. 

-)  Wenn  man  ihn  469  ansetzt,  entspricht  er  nicht  der  allgemeinen  Lage, 
wenn  aber  449,  nach  Kimons  Tod,  ist  er  eben  unmöglich.  Hierauf  allein  haben 
wir  die  negative  Kritik  des  Altertums,  die  vielfach  missverstanden  worden 
ist  (vgl.  Schmidt  II.  172  ff.i.  zu  beziehen.  Hingegen  müssen  wir  die  Ein- 
schränkungen der  persischen  Macht  als  Folge  von  bestimmten  Verhand- 
lungen nach  449  ansehen,  deren  Abschluss  Kallias  zugeschrieben  wird: 
Her  od.  VH,  151.  Vgl.  Aristo  dem.  13  ^fgrm.  hist.  gr.  V,  15  f.  M.)  und 
Demosth.  XIX,  273  (vgl.  dazu  Schmidt  II,  176  f.).  An  einen  blossen 
Handelsvertrag  zu  denken  (vgl.  S  y  b  e  1  s  hist.  Zeitschr.  1864,  S.  190  ff.)  geht 
wohl  nicht  an.  Das  Schweigen  des  Herodot  u.  Thuc.  (I,  112  u.  18),  das  nach 
dem  Vorgange  anderer  auch  von  Bahr  (vgl.  dessen  Exkurs  zu  VI,  42,  Bd.  III, 
810  ff.)  in  der  5.  Aufl  dieses  Werkes  betont  wurde,  hätte  nur  dann  Bedeutung, 
wenn  beide  Schriftsteller  die  in  Betracht  kommenden  Ereignisse  in  ausführ- 
licher Breite  erzählten,  Aehnlich  entscheiden  sich  C.  H.  Lachmann,  de 
pace  Cimonica.  Bresl.  1833,  Grote  V,  S.  457  (=  HP,  260  ff.),  VIH,  S.  30 
(=  IV-,  327,  A.  33) ;  R  a  n  k  e  1, 255  ff. ;  auch  Böhnecke,  Forsch.  I,  S.  39  und 
Kleinert  in Döqit.  Beitr.  II.  S.208;  Wilamowitz-Möllendorf  f  in  philol. 
Unters.  1,  76;  Hiecke,  de  pace  Cimonia,  Gryphisw.  1863,  S.  3  ff.,  11  ff.;  E. 
Müller  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XIV,  S.  151  ff.  u.  über  den  Kimon.  Frieden,  Frei- 
berg 1866,  Pr.;  bes. Schmidt,  Perikles  I,  279 ff.,  73—77,  vgl.  35,  U,  86 f.  Vgl. 
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der  Sparta  vordem  die  kleinasiatischeu  Griechen  an  die  Perser  ver- 
riet, zeigte  sich  auch  jetzt  in  seiner  Behandlung  der  unterworfenen 
Orte,  die  es  teils  durch  Begünstigung  der  gehässigsten  Oligarchie  *), 
teils  durch  den  Druck  seiner  Besatzungen  und  deren  Befehlshaber 
oder  Harmosten  aufs  äusserste  brachte  ^).  Sein  Hochmut  und  seine 
oft  bewiesene  Zweideutigkeit  ^)  und  Selbstsucht  machte  selbst  das 
Misstrauen  seiner  alten  Bundesgenossen  rege;  und  als  es  eben  auf 
dem  Punkte  stand,  den  durch  das  Scheitern  des  jüngeren  Kyrus  ver- 
lorenen Einfluss  im  Osten  durch  eigenes  Waffenglück  unter  der 
Führung  Thimbrons  *) ,  Derkyllidas'  °)  und  Agesilaus'  ^)   wieder  zu 


auch  Guil.  Wieg  and,  quaest.  de  pace  quae  fertur  Cimonia  epicrisis,  Marburg. 
1870,  S.  69;  Hundsmann,  über  den  sog.  cLmon.  Frieden.  München  1874, 
Motte  in  Revue  de  Tinstruct.  publ.  en  Belgique  XVIII,  XIX,  XXI,  XXII,  XXIH. 
{=  la  paix  de  Cimon,  Gand  1880). 

')  D  i  0  d  0  r.  XIV,  10 :  xalg  fC(.p  S-Kjjjioxpatia!,?  upoavcöTrxoviss  oi  AaxsSatjidv.ot 
5t'  öXtyapx.'-ag  cßoüXovTo  Tag  TiöXzig  Stoixsia^-at;  vgl.  die  DekarcHen  (oder  dexa- 
Sapx^oc'.?  Isoer.  V,  §  95,  Paus.  IX,  6,  4;  vgl.  Schneider  zu  Aristot. 
Politic.  S.  147  und  Voemels  Osterprogr.  Frankf.  a.  M.  1830,  S.  7;  Plut. 
Lysand.  5;  Paus.  IX,  32,  9  und  mehr  hei  Wachsmuth  I,  S.  516  und  G. 
R.  Sievers,  Gesch.  Griechenlands  vom  Ende  des  peloponn.  Kriegs  bis  zur 
Schlacht  bei  MantLnea,  Kiel  1840,  S.  17  ff.;  vgl.  Haupt,  Agesilaus  in  Asien, 
Landsberg  a.  W.  1874,  Pr.,  S.  32  f.;  Hertzberg  339  f. 

-)  Allerdings  schon  424,  vgl.  Thuc.  IV,  132:  -/.al  xmv  ■^ßcöv-cav  autwv  uapa- 
vö|xtüg  ävSpag  iE,fiyo\  t/.  Znäpz-qz,  &aze  xtöv  Ttö?.so)v  apxovxag  xaO-iaxäva'. ;  und  ein 
äpiioax7;g  412  bei  dems.  VIII,  5,  dessen  Stellung  Curtius  HI*,  750,  A.  3  der 
des  Gylippus  in  Syrakus  ähnlich  fassen  will ;  jetzt  aber  Aax£5ai|i,ovi(üv  .  .  .  xä 
x'jxXfp  xy^s  'Axxr/.Y,s  y.axsxdvxcov  ap[io"aig  xal  ■^poup'xic,,  Demosth.  XVIH,  §  96 ; 
vgl.  Isoer.  XTV,  §  13,  auch  für  Kleinasien  Xenoph.  Hellen.  IH,  2,  20  und 
Wessel  zuDiodor.  XIII ,  66  mit  dem  Beispiele  von  Harmostendespotie 
bei  Plut.  Narr.  amat.  c.  3;  im  allg.  aber  Isoer.  VIH,  §  95  ff.  und  Polyb. 
VI,  49,  10:  oö'ev  YivaYxäo07)aav  §7xi  9-Jpas  jisv  Tiopsüso^-ai  xwv  Uspawv,  <pöpoug 
8s  zolq  vYjaLWxaig  £./n,xäxx£'.v,  dpYupoXoysXv  Ss  uävxag  xo-jj  "EXXvjvag,  auch  Theo- 
pomp, a.  a.  0.  und  Plut.  Lycurg.  30;  Grote  IX,  S.  262  (IV-,  512,  V-, 
136  ff.);  Curtius  III*,  6  ff.;  F  le  i  sc  h  a  nderl,  spart.  Verf.  S.  65  ff. 

•'')  'rßpLaxai,  schon  im  Perserkriege,  Plut.  Aristid.  23,  und  S-XX-x  cppovsovxög 
xai  äXXa  Xsyovxss,  Her.  IX,  54;  vgl.  Eurip.  Androm.  447,  vgl.  Suppl.  191 
(187)  und  mehr  bei  Meurs.  misc.  Lacon.  IH.  2,  S.  199  ff.;  Limburg- 
Brouvrer  III,  S.  64—76;  Weber  zu  Demosth.  Aristocr.  S.  368;  am 
richtigsten  wohl  Thuc,  der  V,  105  die  Athener  sagen  lässt:  AaxaSat|i<3viot 
yäp  npöc,  a-^äg  [jtsv  auTOÜ?  xa:  xä  imy^wpiot.  y6\if.\x7.  uÄsiaxa  äpexf^  xpwvxat,,  Trpög 
Se  xoüg  &XXo'}c,  .  .  .  -X  |i£v  rjSia  xaXä  voiiii^ouoi,  xä  5s  g-Jii-.fspovia  dixaia.  Meier 
in  I.  d.  Lectt.  Halenss.  1830/31,  S.  5;  auch  Curtius  UV,  250. 

*)  399  (Xen.  Hell.  HI,  1,  4  ff.). 

=)  898  (Xen.  a.  a.  0.  1,  8  u.  2,  6  ff.). 

^)  396-394  (Xen.  a.  a.  0.  4,  2  ff.);  dass  aber  bereits  Kyrus  von  Sparta 
unterstützt  war,  bestätigt  D  i  o  d  o  r.  XIV,  21,  Xen.  Hell.  III,  1,  1,  natürlich 
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gewinnen ,    war  es  Korinths    und  Thebens   neuerweckte  Eifersucht, 
die  den    grossen  Agesilaus  ')    im    schönsten  Siegeslaufe   unterbrach. 

Litter  atur  über  Agesilaus:  Von  den  Neueren  haben  Wach  s- 
ni  u  t  h  I,  S.  698  ft'.,  S  i  e  v  e  r  s  S.  146  ff.,  L  a  c  h  m  a  n  n  S.  215  ff.,  N  i  e  b  u  h  r 
11,  236  ff.  [vgl.  Grote  IX,  S.  336;  X,  S.  500  (V-,  176  f.,  540  f.i]  seine  Fehler 
jedenfalls  zu  schwarz  gemalt,  wenn  auch  Xenophons  Lob  parteiisch  und  dessen 
Denkschrift  auf  ihn  verdächtig  ist;  vgl.  ausser  dem  Nachtrag  in  der  Philo- 
logenversammlung zu  Altenburg  1854,  S.  148  f.  E.  Cauer,  de  fontibus  ad 
Agesilai  historiam  pertinentibus,  Breslau  1847;  Hagen,  de  Xen.  qui  fertnr 
Agesilao,  Bern.  1865;  Terwelp,  de  Agesilai  qui  Xenophontis  nomine  fer- 
tur  auctore,  Monast.  1873;  Sachse,  Ueber  Xenophons  Agesilaos,  Göttingen 
1875,  D.;  Fleischander  1,  spart.  Verfassung  S.  9  ff. ;  M.  Evers,  Xe- 
nophon  quomodo  Agesilai  mores  descripserit,  Düsseldorf  1883,  Pr.  4.  S.  2  ff. 
Eine  Monographie  seines  vielbewegten  Lebens,  wozu  Bö  der,  de  Agesilao 
rege  Lacedaemoniorum,  Argent.  1644,  4.  und  Diss.  acad.  II,  S.  425—443,  nicht 
mehr  dienen  kann,  versuchte  nach  Hertz  berg,  das  Leben  des  Agesilaos 
1856,  A.  Buttmann:  Agesilaus,  Sohn  des  Archidamus,  Halle  1872,  der 
(vgl.  S.  50  ff.  u.  278  ff.)  allerdings  zu  optimistisch  urteilt.  In  der  Kürze  urteilt 
vielleicht  am  billigsten  Laurent:  AgesUas  est  le  representant  le  plus  eleve 
du  genie  lacedemonien;  mais  combien  ce  type  est  au  dessous  de  ce  que  l'humanüe 
exigeroit  mtjordlmi  d'un  Mros!  Vgl.  Curtius  III*,  152  ff.  mit  Egelhaaf, 
Analekten  zur  Gesch.  1886,  S.  31  ff.;  H  au  p  t  3  f.,  6  ff\;  Bazin,  Republ. 
S.  185  ff.,  246  ff.;  v.  Stern,  Gesch.  der  spartan.  und  theban,  Hegemonie, 
Dorpat  1884,  D.  S.  18  tt'. 
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Plass  II],  S.  521  ff.;  Sievers  S.  59  ff.;  C.  H.  Lach  mann,  Gesch. 
Griechenlands  vom  Ende  des  peloponn.  Kriegs,  Leipzig  1839,  S.  141—202; 
Spiller,  kritische  Behandlung  des  korinthischen  Kriegs,  Gleiwitz  1852,  4.; 
Curtius  ms  169  ff.,  175  ff.;  Grote  V  2,  208  ff.,  bes.  212  ff.;  Hertz- 
b  e  r  g  355  ff . ;  v.  Stern  S.  8  ff. ;  B  u  tt  m  a  n  n  72  ff. ;  auch  Dittenber- 
ger,  Sylloge  I,  55  u.  56;  Brückler,  de  chronologia  belli,  quod  dicitur, 
Corinthiaci,  Halle  1881,  D.;  v.  Stern  S.  1  ff. 

Schon  die  Abstimmung  dieser  beiden  Städte  für  die  gänzliche 
Zerstörung  des  eroberten  Athens  ^)  war  vielleicht  nicht  sowohl  das 
letzte  Auflodern  des  alten  Nachbarhasses,  als  der  Ausdruck  der  Be- 
sorgnis ,    dass  Lakedämon ,    wie   es    auch  unter   der  Herrschaft   der 


erstrebte  auch  dieses  selbst  nicht  die  Freiheit,  sondern  die  Herrschaft  über 
jene  Kolonien;  vgl.  Laurent,  droit  des  gens  II,  S.  215  ff.;  Curtius  IIl*, 
134,  144  ff.,  160  ff.,  bes.  auch  Christ.  Haupt,  Agesilaus  in  Asien,  Landsberg 
1874.  Wildt  S.  9f.;  Grote  V-,  151  ff.,  187  ff. 

')  So  ist  er  wohl  trotz  seiner  Fehler  zu  nennen,  die  bereits  Isokrates 
V,  §  86  ff.  richtig  erkannt  hat. 

*)  Xenoph.  Hell.  II,  2,  19;  vgl.  III,  5,  8  und  1  s  0  c  r.  XIV,  §  31. 
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Dreissig  wirklicli  der  Fall  war,  diesen  wichtigen  Platz  ganz  in  seine 
Gewalt  bekommen  möge  ') ;  wenigstens  sehen  wir  beide  gleich  nach- 
her durch  die  Unterstützung  athenischer  Verbannter  ^)  förmlich 
Lakedämons  Gebot  übertreten,  gleichwie  sie  sich  auch  im  Jahre  401 
der  Teilnahme  an  dem  Feldzug  gegen  Elis  entziehen  ^),  zu  welchem 
selbst  das  befreite  Athen  noch  wie  später  zu  dem  gegen  Asien  *) 
sein  Bundeskontingent  stellte.  Das  Schicksal  von  Elis  ^)  musste 
zugleich  jene  Staaten  lehren,  wessen  sie  sich,  und  namentlich  The- 
ben hinsichtlich  seines  Prinzipats  in  Böotien  ^)  bei  Lakedämons 
Herrschsucht  zu  versehen  hatten;  und  nachdem  ihre  Spannung  schon 
mehrfach  bei  einzelnen  Gelegenheiten  sichtbar  geworden  war  ^), 
ward  es  394  dem  persischen  Golde  leicht,  den  421  vergebens  ver- 
suchten Bund  zwischen  Koriuth,  Böotien,  Argos  und  Athen  zustande 
zu  bringen,  woraus  der  unter  dem  Namen  des  korinthischen  bekannte 
Krieg    entsprang  ^).     In   diesem   Kriege   hielt   nun   zwar  Agesilaus 


\)  Weshalb  sie  sich  auch  von  Paiisanias'  Zuge  gegen  Athen  ausschlössen, 
5x1  lyiYvcoay.ov  Aay.e5ai.[j.Gvioog  ßouXo|isvo'jg  ttjv  tc5v  'A9-v;vata)v  xojpxv  or/.sJav  xal 
7LtaT7]v  Tzoir^oaa^'ce.i,  X  e  n  o  p  h.  II,  4,  30 ;  vgl.  C  u  r  t  i  u  s  III  *,  1 29. 

')  Die  Kovinther  nach  A  e  s  c  h  i  n.  II,  §  148;  über  Theben  s.  D  i  o  d  o  r. 
XIV,  6,  Dinar  eh.  I,  §25,  Plut.  Lysand.  27  und  im  allg.  Wachsmuth 
I,  S.  253  u.  707,  Curtius  IIP,  27  f. 

3)  Xenoph.  Hell.  III,  2,  25;  D  i  o  d.  XIV,  17,  4  ff.;  vgl.  Preller  in 
Ritschis  Rh.  Museum  IV,  S.  394;  Grote  IX,  S.  312  ff'.  (V-,  163  ff.);  Cur- 
tius III*,  146  ff.,  wegen  der  Chronologie  bes.  S.  761  A.  84;  die  Korinther 
hatten  schon  vordem  im  Kriege  gegen  Argos  die  Heeresfolge  verweigert: 
Thuc.  V,  83;  dasselbe  thaten  beide  Staaten  wieder  bei  dem  Zuge  des  Age- 
silaus nach  Asien:  Paus.  III,  9,  2  f. 

*)  Vgl.  Xenoph.  III,  1,  4  und  ähnliche  Beispiele  seiner  damaligen  Ab- 
hängigkeit von  Lakedämon  bei  Lysias  XIX.  §  22  und  XXXIV.  §  6. 

=)  Xenoph.  III,  2,  30  f.;  vgl.  D  i  o  d.  XIV,  34  mit  P  1  a  s  s  III,  486  ff.; 
van  0  r  d  t  S.  X  ff. ;  C  u  r  t  i  u  s  III  *,  151  f. ;  G  r  o  t  e  V  ^  165  f. 

^)  D  i  0  d.  XV,  50,  5 :  acpöSpa  y«?  öcpswpövxo  xr]M  «ögrjo'.v  aOxcöv,  [iri  uoxs  xf/g 
SXrjg  Botcüxtag  ■^Yoüii.svot  xr^v  ii'(B\i.O'd'x\  -ffC,  ZTiäpxrjg  xaxaXoatüaiv  iTctXaßöiisvoi  xaipoö. 

•)  Wie  namentlich  bei  dem  Opfer  des  Agesilaus  in  Aulis:  Xenoph.  III, 
4,  4;  vgl.  Paus.  III,  9,  3  f.,  auch  A  n  d  o  c.  III.  §  13,  Grote  V',  187  f. 
Ueber  die  Motive  des  Agesilaus  bei  diesem  Opfer  sind  von  den  Neueren  die 
verschiedensten,  einander  widersprechenden  Vermutungen  aufgestellt  worden: 
vgl.  C  u  r  t  i  u  s  III  *,  161  f.,  B  u  1 1  m  a  n  n  48  f.,  64,  Haupt  7 ;  müssig  sind 
sie  insgesamt,  da  uns  das  nähere  Detail  des  Falls  völlig  unbekannt  ist. 

')  Xenoph.  III,  5,  1  ff.;  vgl.  Plut.  Ages.  15,  Paus.  IV,  17,  5,  und 
die  übrigen  Verbündeten  bei  X  e  n.  Hell.  IV,  3,  15;  2,  17;  Di  od.  XIV,  82; 
vgl.  Peter,  Zeittafeln  S.  91.  Die  uns  erhaltenen  Urkunden  der  Bundes- 
verträge zwischen  Athen  und  Theben  (bezw.  Böotien)  einerseits  und  den  Lo- 
krern  andererseits  C.  I.  A.  II,  6  u.  7  gehören  in  Ol.  Hti,  2  (395—94);  vgl. 
Köhler,  Herrn.  V,  S.  1  fi'.      ö.  oben  227  A.  9  ff. 
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ZU  Lande  das  Kriegsglück  schwebend,  indem  er ,  aus  Kleinasien 
/urückberufeu,  über  die  Verbündeten  bei  Koronea  ^)  und  später  bei 
Lccliänn  ^)  einen  Sieg  gewann ;  der  Verlust  ihrer  Flotte  bei  Knidos 
aber  hatte  den  Spartanern  bereits  alle  Früchte  ihrer  vorhergehen- 
den Anstrengungen  geraubt  ^).  Athens  Waffen  erschienen  wieder 
siegreich  in  Thrakien  und  am  Hellespont  *) ,  und  in  Sparta  selbst 
gewann  eine  Agesilaus  feindliche  Partei  die  Oberhand ,  die,  durch 
Antalkidas  vertreten^),  kein  Bedenken  trug,  im  Jahre  387")  dem 
Persei'könige  Kleinasien  nebst  Kypern  und  Klazomenae  preiszu- 
geben ')  und  ihn  als  Schiedsrichter  in  Griechenlands  inneren  An- 
gelegenheiten anzuerkennen^).  Mit  grösster  Aengstlichkeit  wurde 
anfänglich  jeder  noch  so  geringe  Verstoss  gegen  diese  Bestimmungen 

')  Xen.  Hell.  IV,  3,  10  ff.;  P 1  u  t,  Ages.  18;  Grote  V '^  227  tf. 

-)  Xen.  Hell.  IV,  4,  19;  Grote  Y\  246  f.  und  0.  Grill  nberger 
in  Z.  f.  öst.  Gymn.  1888,  S.  193  ff. 

^)  Vgl.  Di  od.  XIV,  79,  84  und  über  die  Schlacht  ausführlich  Vater 
in  Hall.  Encykl.  Sekt.  III,  B.  XV,  S.  36  ff. ;  vgl.  Grote  V  ^  205  f.,  231  ff,  260. 

')  Xenoph.  IV,  8,  34  vgl.  mit  3  ff.;  D  i  o  d  or.  XIV,  94;  vgl.  C.  Reh- 
d  antz,  Vitae  Iphicratis,  Chabriae,  Timothei  Atheniensium,  Berol.  1845,  4., 
S.  1—27;  Curtius  201  f. ;  B  u  1 1  m  a  n  n  108  f.;  vgl.  auch  Grote  V -, 
265  f.,  bes.  268  ff.,  272,  278;  v.  Stern  13  f. 

^)  P  1  u  t.  Ages.  23 :  6  yocp  'AvxaX>ti5as  sx^-pög  r^v  aü-iw  xal  xvjv  slpYjVVjv  eg 
&7iavtos  sTipaxxev,  wg  loü  7roXe|iou  xöv  'AyYjaiXaov  aügovxog  %al  Txoiouvxog  Ivdogö- 
xaxov  xal  tieytaxov,  Xen.  Hell.  IV,  8,  12  ff.;  vgl.  Lachmann  S.  214,  Cur- 
tius 192  ff. 

®)  In  das  Jahr  336  setzen  den  Abschluss  des  Friedens:  Swoboda 
in  Mitt.  arch.  Inst.  VII,  181  ff.,  v.  Stern  16  A.  5  und  Pöhlmann  in 
Müllers  H.B.  III,  422. 

')  Mit  Eecht  erschliessen  die  Neueren  (Grote,  Curtius)  aus  Xen.  V, 
1,  §  30:  inel  napyiffeiXzw  ö  Tipißa^og  uapelvat  xoüg  ßouXoii£Voug 
öuanoöaai,  r)v  ßaatXeiog  sipT^vvjv  xaxaueiJLTioi,  xax^wg  udcvxög  TcapeYevovxo. 
inü  5k  auvrjX9-ov,  eixiSsigag  ö  Tipißa^og  xd  ßaaiXiüDg  OY;|jiiia  ävsyiYvcjoxs  xä  ye- 
Ypa|j,ii,£va  und  §  32:  dxoüovxsg  ouv  xaOxa  oi  äno  xöv  u&Xscov  upsaßeig  äufjYYeXXov 
ini  xäg  sauxöv  sxaoxoi  nöXstg"  xal  oi  \i.hw  aXXoi  (!)|ivuaav  x.  x.  X.  einen  doppelten 
Kongress,  zu  Sardes  (?)  [vgl.  Butt  mann  S.  116*]  und  zu  Sparta;  vgl. 
v.  Stern  16  A.  2;  Clinton  F.  Hell.  II,  S.  216  und  mehr  bei  R.  Pauli, 
de  pace  Antalcidea,  Berl.  1846 ;  W  a  c  h  s  m  u  t  h  I,  259  ff. ;  G  r  o  t  e  IX,  S.  499, 
X,  S.  29  (V  -,  260  ff'.,  278  ff.);  Schäfer,  Demosthenes  I,  S.  46  ff.,  66  f.  (^  51  ff. 
u.  73  f.);  Curtius  203  ff.,  hes  206  ff'.;  Jacoby-Rühl  179  ff.:  Butt- 
mann 114  ff.;  v.  Stern  14  fl". 

")  Welche  Rolle  Artaxerxes  seitdem  bis  zu  seinem  Tode  (365)  spielte, 
Isoer.  XII.  §  160:  x'^P'-Z  5'  ^itäxspot  nploßsi,?  u£|JL7ionev  (bc  dxelvov,  iXTiC^ovxeg, 
ÖKOzipoiz  &v  olxeiöxspov  Siaxs9^,  xupioug  xoüxoug  yevrioead-txt,  xr^g  Iv  "EXXyjqi  nXeo- 
vsgtag;  vgl.  IV.  §  120  f.,  XIV.' §  41,  auch  P  o  1  y  b.  IX,  34,  3  und  die  Beispiele 
aus  den  Jahren  374,  371,  367,  366  bei  Xenoph.  Hell.  VII,  1,27,  33  ff.,  oH  f. 
und  Di  od.  XV,  38,  50,  70,  76;    vgl.  Curtius  III*,  208  f.     Ueber  Dionys 
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vermieden,  wie  wir  dies  aus  dem  Bundesvertrage  zwischeu  Athen 
und  Chios  aus  dem  Jahre  387  sehen  ').  Anderseits  ist  nicht  zu 
verkennen ,  dass  wenigstens  einige  griechische  Städte  auch  unter 
persischer  Oberhoheit    eine   gewisse  Selbständigkeit    beibehielten  ^). 

§  41.    Folgen  des  Antalkidischen  Friedens. 

Freilich  mochte  auch  jenem  Schritte  die  Absicht  zu  Grunde 
liegen,  Lakedämous  Macht  in  Europa  zu  konzentrieren ,  und  dafür 
schien  es  hinreichend ,  wenn  der  Spruch  des  Perserkönigs  ^) ,  den 
man  den  Antalkidischen  Frieden  zu  nennen  pflegt  "*),  alle  Städte  des 
europäischen  Festlandes  und  der  Inseln,  mit  alleiniger  Ausnahme 
von  Lemnos,  Imbros  und  Skyros ,  die  den  Athenern  verblieben  ^), 
für  gleich  berechtigt  und  politisch  unabhängig  erklärte ,  wonach 
sowohl  Theben  die  böotischen  Orte  aus  dem  aufgedrungenen  Ver- 
bände mit  ihm  entlassen  als  auch  die  Argiver  auf  den  Versuch, 
Korinth  ihrem  Staate  einzuverleiben,  verzichten  mussten  •"),  während 
Sparta,  auf  die  ihm  ergebene  Oligarchie  gestützt,  seinen  thatsäch- 
lichen  Einfluss  im  Peloponnes  beibehielt.  Das  genügte  jedoch  weder 
den  Patrioten ,  die  fortwährend  den  Krieg  gegen  die  Barbaren  als 
Grundgedanken  seiner  Hegemonie  festhielten  ') ,    noch    den  Ehrgei- 


des  älteren  Einfluss  auf  die  griech.  Politik  vgl.  nebst  den  Geschichtswerken 
Köhler  in  Mitt.  arch.  Inst.  I,  1  ff. 

■)  D  i  1 1  e  n  b  e  r  g  e  r  I,  59  =  C.  I.  A.  II ,  15,  12  ff.  Vgl.  Köhler  in 
Mitt.  arch.  Inst.  Athen.  II,  138  ff. 

-)  Dies  ei'kennt  man,  wie  auch  Hug  (M.  S.)  betonte,  aus  Dittenber- 
ger  I,  76  =  C.  I.  Gr.  2691  c,  d,  e  [Ol.  103,  2  (367-6  v.  Chr.)]  und  Bull.  corr. 
hell.  V,  493. 

^)  X  enoph.  Hell.  V,  1,  31;  vgl.  Diodor.  XIV,  110  mit  Lach  man  n 
S.  203  ff.,  V.  S  t  e  r  n  15  A.  3  und  über  den  Begriff  der  aöxovop,ta  Wachs- 
muth  I,  S.  261,  Ranke  I,  2,  96  ff.,  v.  Stern  23  f.,  oben  80  A.  4. 

*)  Aus  C.  I.  A.  II,  51,  22  ff.:  if;  ßaatXetüs  elpVjVvj,  r^v  —  i-iioirpa.[wio  'A^r^- 
valoi  xal  Aax=5a'.|iövi.o'.  v.<x.i  ol  äXXoi.  "EXXrjVsg  wollte  H  u  g  (M.  S.)  als  offiziellen 
Titel  des  antalkidischen  Friedens :  'q  ßaaiXiwg  stprjvyj  erschliessen ;  doch  vgl. 
die  A.  1  citierte  Inschrift. 

'")  Vgl.  auch  A  n  d  0  c.  II.  §  12,  A  es  ch  in.  II.  §  72,  76  und  über  Athens 
früheres  Verhältnis  zu  diesen  Inseln  Raoul-Roch.  Colon.  III,  S. 435  (Her. 
VI,  140)  und  IV,  S.  15  (P  1  u  t.  Cim.  8);  dann  T  h  u  c.  III,  5;  IV,  28;  VII, 
57  u.  s.  w. 

«)  X  enoph.  Hell.  V,  1,  36,  vgl.  IV,  A,  6  und  8,  15;  auch  Diod.  XiV, 
86  und  92,  P  1  u  t.  Ages.  23  u.  s.  w. 

'')  I  s  0  c  r.  Epist.  IX,  §  11:  |i.övog  y^P  'Ay/joiXaog  wv  yj|i.eig  iaiisv  imi)-o[i(ov 
SL-%'/-cf.  'öv  x^ö^Qv  SiöTsXeas  xobc,  |j.ev  "EXXYjVa^  EXiuöcpoöoai,  npö^  8s  Toüg  ßapßä- 
poug  udXejiov  IgevsYxelv  x.  t.  X. 
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zigen ,  die  den  Verlust  der  früheren  Herrschaft  nicht  verschmerzen 
konnten  M,  "iifl  trotz  der  wesentlich  veränderten  Sachlage  nahm 
Sparta  bald  wieder  seine  alte  Politik  auf.  Nicht  genug,  dass  es 
seine  Harmosten  aus  den  abhängigen  Städten  nicht  entfernte  ^), 
scheute  es,  wenn  irgendwo  in  den  Wirren,  die  jener  Emanzipation 
auf  dem  Fusse  folgten  ^) ,  die  Demokratie  die  Oberhand  behielt, 
selbst  unmittelbare  und  gewaltsame  Einmischung  nicht,  wie  schon 
38ü  die  Beispiele  von  Mantinea  *)  und  Phlius  ^)  zeigten  ;  und  bald 
darauf  382  enthüllte  die  Expedition  gegen  Olynth  ^)  und  mehr  noch 
bei  derselben  Gelegenheit  die  friedensbrecherische  Ueberrumpelung 
der  Burg  von  Theben  ')  den  ganzen  Umfang  seiner  schrankenlosen 
Selbstsucht,  für  deren  Zwecke  selbst  Agesilaus  kein  Mittel  für  zu 
schlecht  hielt  ^).    Ebenso  schnell,  wie  die  neue  Höhe  erreicht  war®), 

')  Di  od.  XV,  5:  Aaxs5ai|j.(5vioi  cpöaei  cpiXapxoövxEg  xal  tioXsjjl-.xoL  xalg  aEpd- 
osov  SvTSc;,  tiiv  elpr^vTjv  woitsp  ßapü  cpopTtov  oox  uudjievov,  xrjv  Sfe  upoysysvr/iidvyjv 
•cTjg  'EXXäSog  dovaaisiav  iTtiTtoS-oövxsg,  ^isxECüpot  xaig  6p|j.al5  'j7:f,pxov  7:p6g  jcaivoxo- 
|iiav  —  y.axöSooXoüvxo  xö  |isv  Tcpcöxov  xä$  daO-eveaxspag  ttöXsic,  |jiexä  8s  xaOxa  xai 
xä;  d^LoXoYWxspag  xaxanoXeiiO'Jvxss  'jTirjy.öoug  l7to{ouv,  o'j5s  S'jo  Ixyj  cfuXägxvXij  xog 
y.OLväg  anovSäg;  vgl.  X  e  n  o  p  h.  Hellen.  VI,  3,  7—9;  Isoer.  IV,  ;<  18  und 
122—128;  auch  Dem.  XX,  §  54  und  im  allg.  Plass  III,  S.  574  ff. 

*)  P  0  1  y  b.  IV,  27 :  TiäXiv  exyjpuxxov  &-j:isvat  xig  udXs'.s  eXsuO-spas  xac  aOxo- 
vö|ioug  xaxä  xYjv  ^tiI  'AvxaXxCSot)  yevo[i£vyjv  sipr^vyjv,  xoüg  8'  &p|j.oaxäg  oü%  Sg^yo'' 
Ix  xwv  TTÖXSWV. 

')  Diod.  XV,  40  und  45;  vcrl.  I  s  o  c  r.  IV,  §  116:  ävxl  5fe  xo-j  Tipög  Ixe- 
po'jg  irspl  xf,g  xwpas  ttoXeiisiv  ivxög  xsi^oug  oi  TtoXixa".  -pög  d^.Xr^Xo'j;  [läxovxa-.  .  .  . 
5iä  8e  XYjv  TTUxvöxYjxa  xwv  {isxaßoXwv  fic9-u|jLOX£po)?  Siäyouaiv  oi  xäj  TidX^ig  olxoOvxög 
xwv  xaig  c:uyats  d^vjiiioJiJisvwv  x.  x.  X. 

*)  R.  Xenoph.  Hell.  V,  2,  7  (5toixio|j,ös)  mit  d.  Erkl.  zu  Plat.  Symp. 
193  A:  vgl.  Curtius  III*,  230  ff.;  Grote  V^  305  ff.;  v.  Stern  26  ff. 

')  Xenoph.  V,  3,  10  ff.  und  Diod.  XV,  19;  vgl.  Curtius  233  ff.  u. 
244  ff.;   liuttmann  130  ff.;  Grote  330  ff.;  v.  Stern  41  ff. 

«j  Xenoph.  V,  2,  11;  Diod.  XV,  19-23;  vgl.  Böh  necke,  Forschungen 
S.  134  ff.;  Curtius  235  ff.,  248;  Grote  V  2,  3I8  ff.,  bes.  328  ff.;  v.  Stern 
30  ff 

■)  Vgl.  Xenoph.  V,  2,  25—36;  Diod.  XV,  20  und  mehr  bei  Vater  in 
Jahns  Archiv  VHl,  S.332ff.;  C  u  r  t  iu  s  239  ff.;  B  u  t  t  m  an  n  127  ff. ;  Grote 
322  ff. ;  V.  Stern  34  ff. 

*)  Xenoph.  V,  2,  32:  6  [jievxo'.  'Ayr^oiXaog  sXsysv,  Sxi  sl  i^sv  ßXaßspa  x-^ 
AaxeSai^icvt  TtSTtpaxMS  eIyj  (Pboebidas),  SCxaio?  sTtj  Z,yi\iioöc%-x:  ■  sl  3s  dya&ä,  dp- 
Xaiov  efva«.  vö[ii|jicv,  SgeTvai  xä  xoiaöxa  aOxooxsStä^siv ;  vgl.  P  1  u  t.  Praec  polit. 
13,  807  E  f.  oder  Ages.  23  und  Lysand.  7. 

")  Demostb.  XIX,  §  264:  tcxs  yäp  Sr^Trou,  5x1  yfig  xai  9-aXäxxT,g  r,pxov 
WZ  InoQ  etTTsiv  oi  AaxsSat^idvioL  v.ax''  sxsivou;  xoüc  XP^'^^^Z',   *'gl   Xenoph.  Hell. 

V.  3,  v!7;  Isoer.  XIV,  §13;  Diod.  XV,  23,  und  über  Lakedämons  Bundes- 
genossen in  die.ser  Zeit  dens.  c.  31,    über  seine  Streitkräfte  zur  See:    X  e  n. 

VI,  2,  3;  vgl.  Curtius  III*,  248  f. 
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stürzte  es  jedoch  auch  wieder  von  derselben  herunter :  Theben  ent- 
ledigte sich  bereits  379  seiner  Besatzung  und  erlangte  in  kurzer 
Zeit  die  Herrschaft  Böotiens  aufs  neue  ^) ;  den  Athenern  aber  ge- 
lang es  377,  eine  neue  Bundesgenossenschaft  zu  bilden^)  und  die 
Lakedämonier  wiederholt  zur  See  zu  überwinden,  worauf  diese  ihnen 
schon  374  zum  ersten  Male  förmlich  die  Hegemonie  des  ganzen 
Griechenlands  zur  See  abtraten  ^)  und  diese  Abtretung  auf  dem 
371  nach  Athens  Anregung  und  unter  Persiens  Teilnahme  zu  Sparta 
abgehaltenen  allgemeinen  Friedenskongresse  *)  bestätigten  ^). 


')  AaxeSai^iövioi  xe  yäp  oö  ö[i&oavxsg  auxovö[ioüg  sdcosiv  xdcg  TiöXsig  tyjv  iv  Q-q- 
ßaig  dxpcTcoXiv  >cxxaa5(övx£g  utx'  auxwv  p,övü)v  xwv  dSturjfrdvxwv  exoXäaS-yjaav 
V..  X.  X.,  Xenoph.  Hell.  V,  4,  1 ;  vgl.  P  1  u  t.  Pelop.  6—12  oder  Daem.  Socr. 
c.  25 — 33  und  mehr  bei  Sievers,  Thebens  Befreiung  von  spartan.  Herr- 
schaft, Hamburg  1837,  4.  undRehdantz,  de  Iphicr.  S.  42;  Curtius  III*, 
262  ff.;  Grote  V\  337  ff.;  v.  Stern  44  ff.  Die  bei  Dinarch.  I,  §39  und 
D  i  0  d.  XV,  25f.  angedeutete  Unterstützung  Athens  mag  wohl,  wie  es  sieh  aus 
Xen.  Bericht  ergibt,  nicht  von  Staatswegen,  sondern  nach  pi'ivatem  Ent- 
schlüsse erfolgt  sein;  vgl.  Curtius  S.  778  A.  9;  Grote  V^  343,  bes.  345 
A.  37;  Schäfer,  Demosthenes  u.  seine  Zeit  I,  14  f.  ("16);  v.  Stern  59  A.  1. 

2)  S.  0.  I.A.  II,  17  (=  Di  ttenb  erger  I,  63),  17  b  (D.  64),  18,  19  (D. 
62);  Di  od.  XV,  28—30  und  M.  H.  E.  Meier,  Comm.  epigraph.  Hai.  1852, 
4.,  S.  4  ff.;  vgl.  Curtius  281  f.;  Grote  V-,  353  ff'.;  v.  S  t  e  r  n  70  ff. ; 
Jacoby-Rühl  184  f.  und  unten  §  129  [169  (A.  8)]. 

')  D  i  0  d.  XV.  38,  4 :  Txapexwpouv  äXXr^Xoiz  oi  p.ev  zr^c,  xaxä  yr^w,  ol  Ss  xf/g 
xaxdc  ^dXaxxav  ApX'^S  ägiot  xptvöjisvoi ;  vgl.  Rehdantz  S.  72  und  F.  Vater, 
de  Isocratis  epistolis,  Kasan  1846,  S.  81 ;  Curtius  286  f.,  insbes,  auch  S.  774 
A.  21,  auch  gegen  S  i  e  v  e  r  s'  217  ff.  unnötige  Einschränkungen;  dass  der 
Vertrag  damals  nicht  ins  Leben  trat,  beweist  noch  nichts  gegen  seinen  Ab- 
schlusä.  Vgl.  Grote  V^  S.  393  A.  173,  welcher  annimmt,  dass  sich  Diodor 
betreffs  der  Einmengung  der  Perser  hier,  wie  nicht  selten,  wiederhole;  vgl. 
insbes.  v.  Stern  93  ff.  und  Pohl  mann  III,  424. 

*)  Xenoph.  VI ,  3.  2  ff. ;  vgl.  V  o  e  m  e  1  zu  (Demosth.)  de  Halonneso 
S.  140;  Sievers,  Gesch.  S.  235;  Rehdantz  a.  a.  0.  S.  98;  Curtius 
III*,  293  ff.;  Buttmann  151  ff.;  v.  Stern  120  ff.;  Grote  V^  392  f., 
397  ff.,  der  unter  Zustimmung  v.  Sterns  120  A.  1  Sparta  die  Initiative  zu- 
schreibt; über  die  Zusicherung  der  Privilegien  des  delphischen  Tempels:  C. 
I.  A.  II,  51  —  Dittenberger  1,72,  Z.  8  f.  (vgl.  Köhler  in  Mitt.  arch. 
Inst.  I,  13  ff.  und  Hartel,  Demosth.  Stud.  S.  47  ff.). 

°)  D  i  0  d.  XV,  50,  4:  xaxä  Ss  xo''izo\>z  tO'Jg  xpö^/o^jq  'Apxagepgvjg  6  ßaaiXeüg 
öpwv  :idXiv  xapaxxo[isvYjv  xvjv  'EXXä5c.  Tipäoßs'.g  dusaxEiXs,  TxapaxaXwv  auXX'JoaaS-ai. 
xo'jg  ^(jLqruÄioug  7üoXe[io'jg  xai  auvO-saO-at  xotvTjv  slpy^vyjV  xaxä  xäg  C'^okoylot.c,,  Sj 
Tipöxspov  •^aav  TxeuoiTjiJLivo!,;  vgl.  Dionys.  flal.  de  Lysia  c.  12.  Dass  Xenophon 
der  Perser  nicht  gedenkt,  durfte  Sie v er s  nicht  irre  machen;  richtiger  Lach- 
mann S.  300;  vgl.  V.  Stern  120  A.  1. 
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Doch  war  Sparta  noch  einmal  als  leitendes  Haupt  der  griechi- 
schen Landmacht  anerkannt  worden  und  schien  sich  in  dieser  Stel- 
lung stark  genug,  um  gegen  Thebens  fortdauernden  Widerstand 
die  Unabhängigkeit  der  böotischen  Städte  zu  erzwingen  ^) ;  aber 
zwanzig  Tage  nach  dem  Ende  des  Kongresses  setzte  Epaminondas' 
Feldherrnkunst  in  der  Schlacht  bei  Leuktra  ^)  seinen  hochfliegenden 
Plänen  für  immer  ein  Ziel  ^).  Ganz  Mittelgriechenland  ausser  Athen 
fiel  sofort  dem  siegreichen  Theben  zu  *).  Athen  selbst  rief  den 
Peloponnes  auf  eigene  Gewähr  zum  Anschlüsse  an  seinen  Bund  auf^); 
und  obgleich  ein  Teil  des  letzteren  fortwährend  für  Lakedämon 
stritt  ^),  so  fanden  doch  die  Böoter,  als  sie  370  bis  nach  Lakouika 
vordrangen,   nicht  nur  an  Elis  und  Argos,    sondern   auch   an  Ar- 


')  Xenoph.  Hell.  VI,  3,  20:  oiitw  oyj  slpy^vvjv  -cwv  äXXwv  T:s7ioi7i|j.evt!)v,  npög 
§s  0Yjßa{oug  [lövoug  ävtiXoycag  o'uay]Q  oi  jisv  'A9-Tjvaioi  o5to)  ely^ov  xyjv  Yva)|j.7jv,  (bg 
v'jv  Ovjßacoug,  TÖ  Xsyöiievov  6rj,  Ssy.aTsuS-yjvat  IXTiög  sirj,  aüxoi  bk  oi  örjßalot,  uavxs- 
Xrös  &9-0jiü)g  äxovxss  d;iv)X*ov;  vgl.  Diod.  XV,  .51. 

2)  Am  5ten  Hekatombäon  (Juli)  Ol.  CII,  2  (371  v.Chr.),  P  1  u  t.  Ages.  28; 
Paus.  VIII,  27,8;  vgl.  Sievers,  Gesch.  S.239ff.;  Curtius  IIP,  303  ff.; 
Grote  V^406ff.;  .Tacoby-Rühl  187  ff.;  B  u  1 1  m  a  nn  165  ff.;  v.  Stern 
133  ff".,  dessen  Zweifel  wegen  der  Datierung  137  A.  1,  und  Topographisches 
in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  1848,  S.  39  ff. ;  vgl.  ferner  Schäfer,  Demosthenes 
1,  S.  69  (^'  77).  Eine  metrische  Inschrift  in  bezug  auf  die  Schlacht  bespro- 
chen von  E  g  g  e  r  in  Bull.  corr.  hell.  II,  22  ff. 

■'')  Cicero  de  offic.  f,  24,  §  84:  »illa  (plaga)  pestifera,  qua  cum  Cleom- 
brotus  invifliam  timens  temere  cum  Epaminonda  conflixisset,  Lacedaemonioriim 
opes  corruerunU.  Daher  sagt  Isoer.  V,  §  47,  dass  die  Lakedämonier  durch 
die  Niederlage,  die  sie  bei  Leuktra  erlitten,  &7X£oxepyj97)axv  [läv  xv,?  sv  xois 
"EXXr;ci  SuvaaieCas  x.  x.  X.  Vgl.  Curtius  306  f.;  Grote  VI",  144  f.;  auch 
Fesenmair:  Sparta  von  der  Schlacht  bei  Leuktra  bis  zum  Verschwinden 
des  Namens  I,  München  1865,  4. 

')  Xenoph.  VI,  5,  23;  Diod.  XV,  57;  vgl.  Curtius  311  f.;  Grote 
V  ',  418  f.;  Hertzberg  381;  v.  Stern  152  f. 

")  Xenoph.  VI,  5,  If. :  dvO^yii-^ S'svxsg  oi 'Ai)-yjvaIo(,,  '6\\.  oc  IliXoTxovvrjaio',  Ixi 
olovxai  jfif^'^a.i  dxoXooSsiv,  xal  ouiio)  Siaxsotvxo  ol  AaxeSaiiiövioi,  öjansp  xo'jg  'A9->]- 
vaioug  ö'.eS-saav,  ^exa7ie(j.Jtovxai  xäg  TtöXsig,  Saat  ßoüXoivxo  x^g  elpvjvyjg  ^sxkyziv,  i^v 
ßaaiXsüg  xaxe7ie|j,'4)£v  •  kitzi  bk  aovf(X9-ov,  Sdyii.«  d7T:oir,Gavxo  [isxa  xwv  xotvcüvstv  ßoo- 
Xo|i£V(üv  &|iöaai.  xovSs  x6v  Spxov  •  *p.(j.evä)  xatg  oTiovSalj,  äg  ßaacXsüj  xaxe-etx'ls,  xal 
Tolg  4jrj^top.aai  xöv  'A5-r^vatü)v  xal  xwv  oujJLiiäxwv '  däv  2s  xig  oxpaxs'Jvj  krd  xiva 
ndXtv  xfTjv  öjiooaowv  iqü\o'^  xöv  Spxov ,  ßoy,i3-rjacü  Tiavxi  aS-evsi ;  §  3 :  xal  wiioaav 
Tidvxej  TxXvjv  'HXctcüv;  B  u  1 1  m  a  n  n  171  ff"  ;  Curtius  317  f.;  Grote  423  f. ; 
V.  Stern  149  ff. 

•)  Xenoph.  VI,  4,  18:  5,  29;  VII,  2,   2. 
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kadien  eine  Stütze  ^),  dessen  kleinere  Völkerschaften  sich  bei  dieser 
Gelegenheit  nach  dem  Vorgange  von  Mantinea  ^)  zu  einer  grossen 
Gesamtstadt  vereinigten  ^)  und  dadurch  ebensosehr  an  politischer 
Bedeutung  gewannen  *),  als  Sparta  gleichzeitig  durch  die  Wieder- 
herstellung des  messenischen  Staates  einen  tödtlichen  Stoss  erlitt  ^). 
Zwar  sicherte  es  sich  noch  einmal  Athens  Unterstützung  369  durch 
gänzliche  Teilung  der  Hegemonie  ® ) ;  auch  scheiterte  der  Versuch 
der  Thebaner,  sich  367  durch  das  Ausehen  des  Perserkönigs  förm- 
lich als  Nachfolger  Spartas  im  griechischen  Staatensysteme  aner- 
kennen zu  lassen,  an  der  Festigkeit  der  Peloponnesier  '),  dass  aber 
jene  Harmosten  nach  Achaia  schickten^),  konnte  es  nicht  wehren. 
Die  Zahl  seiner  Verbündeten  ward  immer  kleiner  ^),  und  indem  es 


')  Xenoph.  VII,  1,  18;  D  i  o  d.  XV,  62;  vgl.  Isoer.  V,  §48  und  Cic. 
Off.  II,  7,  26;  Grote  V-',  434  ff.;  v.  Stern  166  ff. 

-)  Xenoph.  VI.  5,  3:  %al  ot  Mavuvstg  wg  ^8r]  autovoiioi  TiavxdTtaoiv  ovtsg 
auyf^X9-6v    ts  TtdvtcC  xac  itl>rj<^iaa.yzo  [i£av  uoXiv  tYjv  MavxtvsLav  Tüotetv  xal  zBi^^Z.ei'v 

TYJV    TldXtV. 

3)  Vgl.  Di  od.  XV,  59  ff.  mit  Man  so,  Sparta  III,  2,  82  ff. ;  Curtius, 
Gesch.  III,  318  ff.,  v.  Stern  156  ff.,  bes.  auch  Weils  aus  den  Münzen  ge- 
zogene Resultate  in  Z.  f.  Numism.  IX,  18  ff.  und  S  i  e  v  e  r  s  S.  254  ff.;  vgl.  auch 
B  u  1 1  m  a  n  n  174  ff. ;  über  Megalopolis  selbst  S  t  r  a  b  o  VIII,  8,  1,  C.  888, 
Paus.  VIII,  27—32  mit  Curtius,  Pelop.  I,  S.  176  ff.,  281  ff.;  Bursian 
II,  244  ff.;  Kuhn,  über  die  Entstehung  der  Städte  der  Alten  222  ff.;  Gil- 
bert, Alt.  II,  131  f. ;  Grote  V  -,  426  ff.,  440  ff.  und  mehr  unten  §  137  (177). 

*)  Vgl.  Polyb.  IV,  33,  9:  Int  ToacüTO  Sieaneuaav  'Msfo.XonoXXioi.i.  xal  nävTsg 
ol  JcoivcüvoOvTss  'ApxäSwv  Tf,g  auTcöv  auiifiaxfaCi  öaxe  MsaoYjvtcus  jisv  bnb  xwv 
au[iji,äx.wv  7ipoodsx'9'r,vai  xal  iieza-ay^eXy  xe5v  Spxwv  xal  StaX'jasoov,  AaxeSaijiov'.ous  5^ 
lidvoug  8Xo;töv6oüg  y-''^°^^"  "^^^  'EXXt/vwv  x.  x.  X. 

^)  Diod.  XV,  66;  Paus.  IV,  27,  5  ff.;  vgl.  Sievers  S.  272  ff.;  Cur- 
tius IIP,  330  fi'.;  Buttmann  196  ff.;  Grote  441  ff'.;  v.  Stern  175  ff. 
und  die  Lage  der  neuen  Hauptstadt  bei  Curtius,   Peloponn.  II,  S.  189  ff. 

^)  Xenoph.  VII,  1,  14:  Iv  [ispei  p.sv  exaxspoug  YiyBla^ci.i  xoü  vauxixoü,  sv 
p,epei  6ä  xou  ue^oö  .  .  xaxä  uevS-njiispov  Ixaxdpoug  rjyzla^xi;  vgl.  Diod.  XV,  67, 
auch  Curtius,  Gesch.  III*,  333,  335,  351;  Buttmann  199  ff.;  Grote 
V  ^  4lJl  f.  (vgl.  447  ff.);  v.  Stern  182  ff.;  über  den  vom  Perserkönige  und 
Dionysius  eifrig  unterstützten,  aber  ohne  Ergebnis  aufgelösten  Friedenskon- 
gress  zu  Delphi  vgl.  Xen.  Hell.  VII,  1,  27  und  die  S.  237  A.  4  citierte  Ur- 
kunde und  V.  Stern  191  f. 

^]  Xenoph.  VII,  1,  83—41:  auvsxws  Ss  ßouXsu6|isvoi  ol  ÖTjßaToi,  Sntos  Sv 
XYjv  TjYs^iOviav  Xäßoisv  xv]?  'EXXd5os,  Ivöiitaav,  el  ni\i.'hz\.<x\  Tzpbg  xöv  Hepacäv  ßaac- 
Xsa,  TiXsovsxxT^OEtv  (Xv  XI  Iv  IxEivcj)  X.  X.  X.;  Plut.  Pelop.  30;  vgl.  Peter,  Zeit- 
tafeln S.IOO;  Curtius,  Gesch.  352  ff.;  Buttmann  214ff.;  Grote478ff.; 
V.  S  t  e  r  n  200  ff. 

«)  Xen.  a.  a.  0.  §  48,  auch  nach  Sikyon,  VII  3,  4;  v.  Stern  206  ff. 

*)  Xen.  VII,  2,  11;    auch   Athen  zog  sich,    da  es  bei  dem  Kampfe  von 
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dem  Reste  derselben  im  Jahre  366  selbst  den  Abschluss  eines  Sonder- 
friedens mit  Theben  erlaubte  '),  verzichtete  es  auf  seine  Hegemonie 
für  immer  ^).  Nur  Messeniens  Unabhängigkeit  wollte  es  durchaus 
nicht  anerkennen,  obschon  auch  Persien  seine  Ansprüche  auf  dieses 
Land  nicht  mehr  unterstützte  ^),  und  entzog  sich  deshalb  auch  dem 
allgemeinen  Frieden  ''),  den  sämtliche  übrigen  Staaten  im  Jahre  362 
abschlössen,  nachdem  durch  den  Ausgang  der  Schlacht  bei  Mantinea 
die  Frage  über  das  Prinzipat  in  Griechenland  noch  unentschiedener 
als  zuvor  geworden  war  ^);  doch  gelang  es  auch  seinen  fortgesetzten 
Versuchen  nicht  mehr,  den  verlorenen  Besitz  oder  Einfluss  im  Pe- 
lopounes  wieder  zu  erwerben  *). 


Oropos  nicht  unterstützt  ward,  zurück  und  trat,  wenn  auch  ohne  den  ge- 
wünschten Erfolg,  selbst  gegen  Sparta  auf:  X  e  n.  Hell.  VII,  4,  1  ff. 

')  Xen.  VII,  4,  9:  oi  AaxsSa'.iJidvioi  zolg  ts  KopivO-totg  ouveßouXsuov  xtjv  slpr/- 
VYjv  7iOi,rjOaa9-a'..  y.a.1  töv  äXXcov  ou[iiJLäx.wv  STietps'j'av  xoTg  jir;  ßouXop.£vois  aüv  lau- 
TOtg  7:oXs|i£iv  ÄvaTCGC'JeaO-at,  ■  aöiol  5'  ä^aoav  7roXe|jLO'jvT£g  Tipägsiv,  6  ■;;'.  äv  z&  %-e(p 
cpJÄov  •§  •  u^YjOeaäai  bk  oöSsTtoTs,  t^v  Tiapa  xc5v  TiaTepcov  uapeXaßov  Msoorjvvjv,  Taüir/S 
oxepr^^fjvai.  —  D  i  o  d.  XV,  76  spricht  sogar  schon  damals  von  einem  allge- 
meinen Frieden,  dem  nur  Sparta  nicht  beigetreten  sei;  vgl.  Plut.  Ages.  34. 
S.  Peter,  Zeittafeln  S.  lul ;  Buttmann  225  ff. ;  GroteV-,  487  ff.; 
V.  Stern  211  ff. 

-)  Für  die  spätere  Zeit  gilt  eben :  y^Y&'Jvxai  ev  xr,  lauxöv  Sxaoxoi ,  Xen. 
VII,  5,  3;  (C.  I.A.  II,  112)  Dittenb.  I,  88,  34  f.:  [f^ysiiövag  ds  erva-.  £]v  xfji 
auxcöv  lxd[axoüs,  wie  T  h  u  c.  V,  47. 

3)  Seit  366;  vgl.  Xen.  VII,  1,36;  Diod.  XV,  90,  2;  noch  auf  dem  Kon- 
gresse in  Delphi  das  Gegenteil.    Vgl.  Ranke  I  ^  107  und  S.  239  A.  6. 

♦)  Diod.  XV.89;  Plut.  Ages.  35;  vgl.  P  o  1  y  b.  IV,  33,9;  Buttmann 
258  ff. 

*)  Ueber  die  Schlacht  selbst  s.  Xen.  Hell.  VII,  5,  14  ff.;  A.  Schäfer 
in  Ritschis  Rh.  Museum  V,  S.  41— 69,  auch  Demosth.  u.  seine  Zeit  Illb,  Bei- 
lage 1;  Curtius  III*,  371  ff".;  Buttmann  241  ff.;  Peter  102;  Grote 
V -,  521  ff.,  bes.  auch  526  ff.;  v.  Stern  238  ff.;  über  ihre  Folgen  Xenoph. 
Yll,  5,  26  f.;  Isoer.  V,  s  40;  (Demosth.)  X,  §  52;  XVIII,  §  18  und  63  f.; 
auch  P  0  1  y  b.  i  I  ,  89,  8 :  f^v  dxpioia  Tispi  Trävxa^  [isv  xoüg  "EXXrjva? ,  [idXtaxa  öe 
Ttepl  xo'jg  Ttpoetpr/|i£vou$,  wg  dv  xöv  [isv  \iiri  cuyxiopo'jvxwv  fjxxr/O^ai,,  xwv  Ss  |Jir/  Tzt- 
oxsuivxtüv,  Sxt  vevixr^xaotv.  Vor  der  ichlacht  schlössen  die  Athener,  Arkader, 
Achäer,  Eieer  und  Phliasier  ein  Bündnis:  C.  I.  A.  II,  57b  und  112  (Ditten- 
be  r  ger  1,83);  vgl.  auch  Köhler  in  den  Mitt.  arch.  Inst.  II,  179  ff.  u.  203. 

*)  Isoer.  V,  §  49:  vtxy,aavxE5  5'  ouSev  |xäXXov  d;i:>]XXaYJJ.EVOc  xöv  xaxcuv 
Eiaiv,  &X?.ä  7:oXe|jLO!jvxai  pisv  uto  twv  xr,v  x^öp^^v  aOxöv  Tispicixo'jvxcüv,  ä-icxoövxai 
5e  öcf"  ä:iävx(üv  IIoAOTTOvvrjotcüv,  [itaoövxai  5'  bnb  xoö  T:Xy,0-oug  xwv  'EXXtjVcdv,  äyc-v- 
xai  ih  xal  cpepovxai  xai  xy,g  vuxxög  xat  xyjg  i^|J.epag  bnö  xwv  oixsxwv  xöv  acisxepcüv 
aüxwv,  oöSeva  8s  y^pt-io^  StaXeiJiouotv  yj  oxpaxsOovxeg  dut  xtvag  i^  jiaxöpievot  Tüpög 
xivag  yj  ßor,9-oavx6s  xotg  (i:ioXXu|ji£voic  aOxöv;  vgl.  Diod.  XVI,  34,  39  mit  De- 
mosth. XVI  (353J  und  Paus.  IV,  28,  1  und  VIII,  27,  9  f.;  auch  aus  späterer 
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Vgl.  Tittmann  S.  104—117;  Hüll  mann,  Staatsverf.  S.  197—200; 
Müller  II,  S.  111  — 127;  L  a  ch  m  a  n  n  S.  209-220;  Plass  II,  S.  113  — 120; 
G  a  b  r  i  e  1 ,  magistr.  Lac.  S.  38  ff. ;  J.  B.  K  a  n ,  disput,  antiquaria  de  ephoris 
Spartanis,  Groningae  1855;  Arn.  Schaefer,  de  ephoris  Lacedaemon.  com- 
mentatio,  Lipsiae  1863,  4.;  H.  K.  Stein,  das  spartanische  Ephorat  in  seiner 
ersten  Entwickelung  bis  auf  Cheilon,  eine  geschichtl.  Untersuchung  (Programm 
zu  Konitz  1870),  Paderborn  1871,  4.;  Fr  ick,  de  ephoris  Spartanis,  Gotting. 
1872,  D. ;  G.  Leithäuser,  de  ephorum  collegio  ac  discordiis  (^in  der  Fest- 
gabe für  W.  Crecelius  S.  96  ff.)  [war  nicht  zugänglich] ;  Trieber  in  den 
Gott.  Anz.  1872,  S.  818  ff.;  G.  Dum,  Entstehung  u.  Entwicklung  des  spar- 
tanischen Ephorats,  Innsbruck  1878;  Schömann  I,  249  ft'.;  Gilbert  I, 
15  f.,  20  ff".,  56  ff.  und  Altspart.  Gesch.  180  ff. :  B  u  s  o  1 1  in  Müllers  H.B.  IV, 
84  ff".,  Gesch.  I,  146  ff.;  Oncken  I,  271  ff.»Grote  I-,  588  ff.  (Jacoby- 
Rühl  68  ff.):  Curtius  I  *,  184  f.,  194  (I«,  186  f.,   196);  Holm  1,  217  f. 

Welche  Zerrüttungen  diese  Unglücksfälle  und  namentlich  der 
Verlust  Messeniens  in  dem  spartanischen  Staatsgebäude  herbeiführen 
raussten ,  ist  klar ,  und  die  Zähigkeit ,  mit  der  Sparta  gleichwohl 
wie  an  allen  seinen  Ueberlieferungen  und  Ansprüchen,  so  auch  an 
den  Formen  der  Ivkurgischen  Verfassung  festhielt,  liess  es  nur  noch 
deutlicher  werden,  dass  deren  Zeit  vorüber  sei  ^);  weit  entfernt  je- 
doch, erst  eine  Folge  jenes  Sturzes  zu  sein,  begegnen  uns  die  Spuren 
dieser  Unzulänglichkeit  schon  so  frühe,  dass  wir  sie  bereits  als  die 
geheime  Begleiterin  seiner  wachsenden  und  als  die  hauptsächlichste 
Ursache   seiner    sinkenden   Grösse    betrachten   dürfen  ^).      Obgleich 


Zeit  noch  P 1  u  t.  Apophth.  S.  219  A :  oO-x  i^obXo'no  "EXXrjvsg  usiO-saS-at  aü-cp 
.  .  .  ü)g  x.<*^suü)T;ipü)v  saop.sv(OV  AaxESai[iov{(Ov  y)  MaxsSivcov ! 

')  Ar  ist.  Pol.  VII.  [IV]  13,12,  1333  b,  21:  xatTot  S^Xov,  wg,  in&ibr]  vjv  ys 
O'jxsxt,  öjtäpxs''  "co^S  Adcxcöot  tö  äp/s'.v,  oüx  £'jSat|jioveg  ouS'  ö  voiJioS-s'CTjg  &ya.^6z- 
STi  §£  TOUTO  yeXotov,  ei  ixevovxeg  ^v  xolc,  vd|ioig  aOtoö  y.ai  [lyjSsvög  iiaTtoSi^ovxog 
upög  TÖ  y^pfjO^oci  xotg  vöiJLOi^  dTDoßsßXvjxaai  xö  i^f/v  xaXwg. 

2)  Vgl.  Xenoph.  Rep.  Lac.  14  und  Isoer.  VIII,  §  95— 103;  auch  PI  at. 
Republ.  VIII,  S.  545  A  und  ausser  Levesques  und  Bitaubös  oben  S.  146 
citierten  Abhandl.  die  Preisschriften  von  Gourcy  und  Mathon  de  la 
Cour:  par  quelles  causes  et  par  quels  d(?gres  les  lois  de  Lycurgue  se  sont- 
elles  alt^rees,  jusqu'ä  ce  qu'elles  ayent  ete  aneanties?  Paris  1758;  dann 
Manso  II,  S.  365-388;  III,  1,  S.  214—230;  Wachsmuth  1,  S.  693  ff.; 
Schömann  l^  306  ff.;  Curtius  III  S  124  ff.;  Gilbert  I,  23  ff.;  B  u- 
s  0  1 1  in  Müllers  H.B.  IV,  92  ff. ;  C  a  n  e  t  445  ff. 

Hermann,  Lehrbuch  I.     Staatsaltertümer.     6.  Aufl.  \Q 
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die  lykinorischen  Einricbtungen  der  alleinige  Grund  dieser  Grösse 
waren,  raiisste  sich  bald  gerade  an  ihnen  das  Missverhältnis  geltend 
machen,  welches  dieselbe,  je  höher  sie  stieg,  desto  mehr  zwischen 
der  äusseren  Stellung  des  Staates  und  dem  beschränkten  Charakter 
seiner  inneren  Einrichtungen  herbeiführte  ^).  Daneben  blieben  auch 
als  Resultat  des  fortwährenden  organischen  Lebens,  das  doch  nicht 
ganz  halte  erstickt  werden  können,  neue  Gährungselemente  nicht 
aus,  die  zwar  der  wohlberechneten  Festigkeit  des  Mechanismus  der 
sogenannten  lykurgischen  Verfassung  äusserlich  keinen  Abtrag  thaten, 
bei  diesem  täuschenden  Scheine  aber  die  sittlichen  Grundlagen  des- 
selben um  so  tiefer  angriJßFen.  Das  erste  Beispiel  solcher  Gährung 
haben  wir  bereits  §  31  in  der  Geschichte  der  messenischen  Kriege 
wahrgenommen.  In  diese  Zeit  gehört  auch  die  Einführung  des 
Ephorats  ^),  einer  Behörde,  deren  Befugnisse,  anfangs  von  geringerer 
Bedeutung,  allmählich  derart  wuchsen,  dass  sie  zunächst  die  könig- 
liche Macht  in  den  Schatten  stellte  ^),  schliesslich  aber  die  gesamte 
Staatsgewalt  in  ihren  Händen  hatte  und  ein  wahres  Tyrannenre- 
giraent  führte  *).  Die  Begründung  dieses  Amtes  schreiben  die  meisten 


')  A  r  i  8  t.  Pol.  II,  6,  insbes.  jj  22,  1271  b,  3:  zoiya.pom  iow^ovco  |j.ev  noXs.\io\iw- 
T£(;,  djTtüXXuvTO  Ss  äpgavtsg  8ia  tö  p,7)  knlaxoia^v.'.  oy^oXiL,t'.y  iirjös  —  y)oy.y)xdvai 
(ii'jS£[iiav  dcanr/atv  Ixspav  y.upitotipav  -urjg  TtoXspiixrjS ;  vgl.  P  o  1  y  b.  VI,  49  und  50, 
P  1  u  t.  Agid.  .3  und  im  allg.  T  h  u  c.  1 ,  71:  ■^auxa'^oöoyj  jisv  tiöXei  töc  dxivvjxa 
v6|i,ijJLa  dcpiata,  Tipög  TtoXXä  Ss  dvayy.a^ojisvois  It/xi  tlOaXtjc;  xal  zf^q,  iTzizsyyrpBüiz  Sst. 

^)  P  1  u  t.  Liycurg.  7:  oötü)  xö  TioXCxsujJLa  xoö  Auxo'jpyou  p.igavxo5  §[j,(ds  äxpa- 
tov  Ixt  xYjv  öXiyapxioi.'j  xal  laj(upäv  oi  [isx'  aöx6v  Spwvxeg  anapytöcav  xai  O-uiiou- 
jiivyjv,  &z  cpTjatv  ö  EXocxtuv,  ofov  cLäXiov  S|ißdtXXouoiv  aux^  xy/V  xc&v  iq;6pü)v  Sövaji'.v 
Ixsoi  Ttoü  jidcXioxa  xpiäxovxa  y.al  Ixaxöv  [lexa  Auxoüpyov  /ipcüxcüv  xcöv  Tispl  "EXaxov 
icpöpwv  xaxaaxa9-£vxtüv  eni  BBon6\}.izo\i  ßaaiXsöov-og  •  Sv  y.aC  (faaiv  utiö  x-^g  cauxoi) 
yuva'.xög  dv£i§i^&|j,£vov  d)g  IXdxxco  TtapaScöaovxa  xolg  Tiaiai  xy;v  ßaatXEiav  7j  rcape- 
Xaße,  jiet^tü  ^iiv  o3v,  eItzeIv,  Saqj  xpo'''^wx£pav. 

3)  Wc^en  des  demokratischen  Charakters,  welcher  dem  Ephorate  in  spä- 
terer Zeit  anhaftete,  schien  dieses  manchen  im  Altertums  den  spartanischen 
Staat  zu  einer  weisen  Mischung  aller  Begierungsformen  zu  gestalten.   Ar  ist. 

II,  3,  10,  12(i.'>b,  38  u.  6,  Ib,  1270b,  1.5:  cuvixst  1J-£V  oov  xr^v  TioXixäiav  xö  dpxstov 
zo'jxQ,  fjOuxä^£i  yap  ö  ir,\s.O(;  S-.ä  x6  [iz-sy^BU  xf.s  ti£YÖaxr,g  ccpx^,€ ;  vgl.  Plat.  Legg. 

III,  692;  Archytas  bei  Stob.  Serm.  XLIII,  134  und  G.  C.  Lewis  im  Cambr. 
philol.  Mus.  II,  S.  57  ff.  Mit  Unrecht  schrieb  Hermann  diesen  demokra- 
tischen Charakter  dem  Ephorate  schon  zu  Theopomps  Zeiten  zu,  um  ihn  gegen 
jene  geltend  zu  machen,  die  Lykurg  als  den  Begründer  des  Ephorats  auf- 
stellten und  so  in  dessen  Verfassung  eine  Einrichtung  hineintrügen,  die  seinen 
Absichten  schnurstracks  zuwiderliefe. 

*)  Plat.  Legg.  IV,  712  D:  xö  fäp  xöv  icpöptüv  ^a.'j\>.%a-m  wg  xupavvtxöv  Iv 
aöx-5  yiyo^ie;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t.  II,  3,  10  mit  Feodor  Eggo,  Untergang  der 
Naturstaaten  S.  122  ff.,  Schümann  I  *,  258  f.;  gegen  den  genannten  Vor- 
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Nachrichten  Theopomp  zu  ^)  ,  eine  Ueberliefening  ^) ,  die ,  an  sich 
nicht  unwahrscheinlich,  gegenüber  der  zweiten,  welche  auf  Lykurg 
jene  Massregel  zurückführt  ^),  noch  mehr  den  Anschein  der  Aecht- 
heit  gewinnt  *).  Gegen  dieselbe  spricht  keineswegs  ^)  der  Umstand, 
dass  die  Behörde  der  Ephoren  in  einer  Reihe  dorischer  Gemeinden 

wurf  verleidigt  sie  nur  schwach  S  pakler,  de  ephoris  apud  Lacodaemonios, 
Amst.  1842,  S.  124  ff. 

')  S.  Ar  ist.  Politic.  V.  (VIII)  9,1,  1313  a,  25;  P 1  u  t.  a.a.O.;  Oleom. 
10.  Auch  Plato,  Leg,  III,  692  A  denkt  bei  dem  xpt-cog  awcy^p  wohl  an  Theo- 
pomp (vgl.  Meyer  im  Rhein.  Mus.  41.  Bd.,  S.  579  A.  2);  Oic.  R  e  p.  II,  .33, 
58;  Leg.  m,  7,  16;  Dio  Ohr.  LVL  6  S.  565. 

-1  Wenn  Meyer  41.  Bd.  S.  581  die  bei  Aristot.  und  Plato  erhaltene 
Ueberlieferung  als  sekundär  hinstellt,  so  kann  dies  mit  Dum  87  ff.  nur  in 
Bezug  auf  die  den  Ephoren  schon  für  jene  Zeit  zugeschriebene  Machtfülle  als 
zutreffend  bezeichnet  werden ,  nicht  aber  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand, 
dass  Theopomi)  der  Begründer  des  Ephorats  sei.  Vgl.  auch,  was  Dum  über 
die  Glaubwürdigkeit  vonPlut.  Oleom.  10  S.  40  ff.  beibringt.  Willkürlich 
erklärt  Oncken  I,  278  (ähnlich  Kan  a.  a.  0.  25  ff.  und  Gachon  36  ff'.)  die 
Worte  des  Aristoteles  so,  als  ob  bei  demselben  von  der  Einführung  der  »Macht- 
vollkommenheit der  Ephoren«,  nicht  von  der  »ersten  Stiftung  des  Amtes«  die 
Rede  sei.  Vgl.  im  allg.  Barthelemy,  Anach.  eh.  45,  note;  Ciavier, 
prem.  temps  II,  S.  160;  0  1  i  n  t  on  I,  S.  338;  Li  m  bu  r  g-B  r  o  u  wer  II,  S.  109; 
Thirlwall  I,  S.  378;  Seh  ei  bei,  'OXuiiTi.  dcvayp.  S.  35;  St  all  bäum  zu 
Plato.  Legg.  III,  692A  in  X,  I,  S.  361  ff".;  Busolt,  Gesch.  146  A.  6;  Dun- 
cker  V^,  426  A.  4.  Winckelmanns  (reip.  Spart,  dign.  S.  12 — 38)  und 
Heckers  (Schneidew.  Philol.  V,  S.  455)  Hypothesen  können  auf  sich  be- 
ruhen; wenn  aber  Müller  II,  S.  111  f.  die  Begründung  der  Ephorenmacht 
durch  Theopomp  für  unvereinbar  mit  der  oben  S.  167  A.  3  erwähnten  Novelle 
hält,  80  verbinden  PI  atner  in  Tübing.  Jurist.  Zeitschr.  V,  1,  S.  23,  Arnold 
zu  Thucyd.  I,  S.  646,  Schömann  I'',  251  beides  besser  so,  dass  das  Volk 
zum  Ersätze  für  jene  Beschränkung  die  Ephoren  als  Vertreter  erhalten  habe ; 
doch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Nachrichten,  welche  den  Ephoren  schon  unter 
Theopomp  eine  das  Königtum  einschränkende  Macht  beilegen,  eben  in  diesem 
Punkte  unzuverlässig  sind  und  Späteres  mit  Früherem  mengen.   Gachon24tf. 

ä)  Wie  Her.  I,  65  (vgl.  Bährs  Anm  1,  S.  144)  kurz  andeutet  und  Stob. 
Serm.  XLIV,  37  auch  aus  Xenoph.  Rep.  Lac.  VTII,  3  herausgelesen  hat,  am 
bestimmtesten  aber  der  achte  Piaton.  Brief  S.  854  B  ausspricht:  cpäptiaxov 
k.Tzrivzx'^s  TYjv  xöjv  -(epö^xtü-v  dcpj^vjv  xal  xöv  x&v  Icpöpcov  8ea|xöv  x^j  ßaoiXtx^S  «PX'^S 
atoxYjpiov;  vgl.  auch  Suidas  unter  AuxGüpY^S,  Satyrus  bei  Diog.  L.  I,  68 
und  Hüllmann,  Staatsr.  S.  1.52. 

*)  Vgl.  Dum  S,  32.  Meyers  Behauptung  (Rh.  M.  41.  Bd.  S.  585  A.  4): 
>Die  lykurgische  Idealverfassung  ohne  Ephorat  ....  ist  geschichtlich  ein  Un- 
ding und  hat  nie  existiert«  müsste ,  wenn  es  überhaupt  möglich  wäre,  erst 
bewiesen  werden. 

^)  Wie  Meyer  XLI,  S.  583  meint.  Was  Meyer  noch  ferner  zur  Unter- 
stützung seiner  Meinung  beibringt,  ist  für  den  Erweis  von  Ephoren  zur  Zeit 
des  Lykurg  keineswegs  zwingend.     Aus  demselben  Grunde  fällt  auch  die  ße- 

16* 
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sich  nachweisen  l'ässt');  denn  man  darf  hiebei  nicht  übersehen,  dass 
die  in  betracht  kommenden  Quellen  von  einer  Zeit  handeln,  die  hinter, 
zum  Teil  weit  nach  der  für  die  Entstehung  des  spartanischen  Epho- 
rats bezeugten  Epoche  liegt.  Die  alten  Chronographen  setzten  den 
Beginn  des  Ephorats  757/6  ^),  von  welchem  Jahre  die  fortlaufende 
Ephorenliste  begann  ^). 

§  44.    Gewalt  des  Ephorats. 

ursprünglich  war  es  freilich,  wie  oben  S.  163  A.  4  bereits  er- 
wähnt ist,  nur  ein  Teil  der  Rechtspflege,  welchen  die  Ephoren, 
und  zwar  im  Namen  und  Auftrage  der  Könige  selbst*)  ausübten; 
damit  verband  sich  eine  Art  polizeilicher  Aufsicht  von  unbestimmtem 
Umfange  °).     Aber  indem   letztere  im  Verlaufe   der  Zeit   über  alle 

hauptung  eines  vorlykurgischen  Ursprungs  der  Ephorie  (Müller  a.  a.  0., 
Hermann  §44,  2  der  früheren  Aufl.  dieses  Werkes,  Curtius  I*,  185  (l^ 
187).    Vgl.  A.  5. 

')  Vgl.  Müller,  Dor.  11,  111  f. 

■')  Euseb.  Ol.  V,  4  (3),  vers.  Arm.  Abr.  1259  =  II,  80,  81  (Schöne), 
Hieron.  Abr.  1260. 

3)  Vgl.  Gilbert,  altspart.  Gesch.  10  ff.;  Meyer  a.  a.  0.  S.  580  A.  2 
u.  XLII,  S.   101  und  Gutschmid  in  Jahrb.  f.  Phil.  1861  S.  24. 

*)  P  1  u  t.  Apophth.  217  0:  'AvagtXag  Ttpög  xöv  O-aujiä^ovca,  8tä  x^  oi  e^opoi  xolz 
ßaoiXeöaiv  oüx  uTiegavioxavtai,  xal  xatixa  unb  xtöv  ßaaiXscüv  xaO-ioxa(isvot ;  vgl.  Agid. 
8  und  Oleom.  10  mit  Schömann  (Greifsw.  18o9)  S.  117.  Die  Anfechtung 
des  Berichtes  bei  P  1  u  t.  Oleom,  (nach  Phylarch)  [vgl.  S  t  e  i  n  S.  7;  Meyer,  Rh. 
Mus.  41.  Bd.,  S  581  f.  und  Holm  I,  229,  A.  19]  ist  unbegründet,  da  Kleomenes 
und  sein  Vorgänger  Pansanias  bei  der  Absicht,  ihre  Mitbürger  zu  überzeugen, 
beziehungsweise  zu  überreden,  nicht  mit  offenbaren  Lügen,  d.  i.  mit  einer  Dar- 
stellung über  die  Entwicklung  des  Ephorats  auftreten  konnten ,  welche  der 
allgemein  spartanischen  Auffassung  zuwider  gewesen  wäre;  vgl.  Dum  S.  40  ff. 

^)  Vgl.  S.  163,  A.  4  und  Dum  89  ff.,  der  die  Aufsicht  über  die  Jugend 
(X  e  n.  Rep.  Lac.  IV,  6) ,  über  Zucht  und  Sitte,  über  die  Unterworfenen  und 
Fremden  dahinzieht,  ebenso  das  Aufsichtsrecht  beim  Heere  (H  e  r  o  d.  IX.  76 
und  X  e  n.  a.  a.  0.  XlII,  5).  Die  Meinung  Hermanns  u.a.,  dass  Ephoren 
mit  dieser  Machtbefugnis  schon  zu  und  vor  Lykurgs  Zeiten  bestanden  hätten 
(vgl.  Lachmann  S.  161,  Gabriel  89,  Spakler  20—43),  lässt  sich 
keineswegs  durch  die  überlieferten  Beispiele  von  Ephoren  in  anderen  dorischen 
Staaten  erhärten:  Polyb.  IV,  4  [Messene],  0.  1.  Gr.  2448  (=  Oauer  ^  148) 
I,  3  [fbera],  5774,  5775  (=  0  a  u  e  r  ^  40,  41)  [Heraklea  am  Siris],  Heraclid. 
IV,  5  (II,  212  Müller)  [Kyrene],  ferner:  Lebas  243,242a  (Dittenber- 
ger  I,  255)  [Gythion],  228b  [Geronthrae],  Dittenb.  II,  306  (=  Mitt.  arch. 
Inst.  III,  164)  [Amyklae],  'Ecf.  ccpx-  18''^4,  S.  85  ff.  [Epidauros]  und  andere  von 
F  0  u  c  a  r  t  zu  Lebas  194  a,  S.  1 1 1  angegebene  Beispiele.  Dieselben  könnten 
ihrer  Zeit  und  Natur  nach  besser  zum  Beweise  der  Nachahmung  spartani- 
scher Einrichtungen  benützt  werden. 
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Behörden  und  namentlich  auch  über  die  Könige  selbst  ausgedehnt 
ward  ^) ,  erhielten  die  Ephoren  zugleich  eine  politische  Bedeutung, 
in  deren  folgerechter  Entwickelung  der  ganze  Staat  von  ihnen  ab- 
hängig und  bei  dem  Mangel  aller  gesetzlichen  Beschränkung  der- 
selben ganz  ihrer  Willkür  preisgegeben  ward  ^).  Diese  Erweiterung 
ihrer  Macht  nahm  um  so  rascher  zu,  seitdem  sie,  so  oft  die  Könige 
uneinig  waren  oder  einer  von  ihnen  eines  Verbrechens  angeklagt 
oder  flüchtig  war  ^),  in  den  Besitz  der  Regierungsgewalt  gelangten*). 
Die  Richtigkeit  dieser  Annahme  ergibt  sich  aus  dem  Umstände, 
dass,  solange  Kleomenes  I.  einträchtig  mit  seinem  Mitkönige  herrscht, 
die  Macht  der  Ephoren  im  Hintergrunde  bleibt  ^) ,  sofort  aber  an 
Bedeutung  gewinnt,  wenn  er  mit  seinem  Genossen  uneins  ist  ^). 
Die  Wechselseitigkeit  in  der  Herrschaft  der  Könige  und  der  Ephoren 
kann  auch-  aus  jenem  Eide  erschlossen  werden ,  den  sie  einander 
der  Ueberlieferung  gemäss  allmonatlich  auf  die  Verfassung  leisteten'^), 
ein  Eid,  der  in  seiner  wahren  Bedeutung  nur  für  die  älteste  Zeit 
passt.  Da  die  Uneinigkeit  der  Könige  seit  Kleomenes  L  Tode  gerade- 
zu zur  Regel  geworden  war ,  verlor  das  Königtum  alsbald  seine 
eigentliche  Bedeutung ,    die   es   während   der  Blütezeit   des   Staates 


')  A  rist.  Pol.  11,  6,  18,  1271a,  6:  8ögeie  S'  äv  ri  xwv  icpöpwv  dcpxY)  näoag 
eö8-öveiv  xäg  ficpxäg  x.  x.  X.  Uebrigens  doch  wohl  nur  als  Kollegium ;  wie  auch 
T  h  u  c.  I,  131:  V.V.I  ic,  [isv  tyjv  eEpxTVjv  loTiinxet  x6  upööxov  uixö  xöv  ecpöpwv,  egsaxt 
55  xoic  Icf'öpoig  xöv  ßaoiXsa  dpaaat  xouxo;  verkehrt  Cornel.  Pausan.  c.  3:  licet 
hoc  cuivis  ephoro  facere  regi{?).  In  der  späteren  Zeit  selbst  über  die  Vorgänger 
im  Amte:  Ar  ist.  Rhet.  III,  18,  P  1  u  t.  Agid.  12,  A  r  i  s  t.  Pol.  11,  6,16,  Vgl. 
Dum  127  ff.,  auch  A.  6  f. 

*)  Aoxoyvcüiiovec,  nicht  xaxä  xä  Ypä|j.|j,axa  vial  xo-j?  vö^jLOUg,  A  r  i  s  t.  II,  6,  §  KJ, 
vgl.  Plut.  de  monarchia  3,  82ßE:  STiapxiäxat  8'  &ptaxoHpax(.xY]v  öXiYapx'^'v  xal 
aüO-Exaaxov;  auch  die  Disziplin,  die  allerdings  aus  A  r  i  s  t.  Rhet.  III,  18,  6  her- 
vorgeht, übte  wohl  nur  das  Kollegium  selbst,  die  Mehrheit  gegen  die  Minder- 
heit, Xenoph.  Hell.  II,  3,  34,  oder  die  Nachfolger  gegen  die  Vorgänger, 
Plut.  Agid.  12. 

^)  Die  Einigkeit  der  beiden  Könige  ist  erforderlich  für  die  Gültigkeit 
jeder  von  ihnen  ausgehenden  Massregel:  vgl.  S.   162,  A.    1. 

*)  Vgl.  D  u  m.  S.  55  ff.  u.  75  ff. ;  die  Einwendungen  Fleischanderls 
S.  87,  A.  3  sind  ohne  Belang. 

^)  Her  od.  V,  97,  49—51,  70-72,  74  f.;  VI,  49  f.,  73. 

®)  Her.  VI,  82  (zur  Zeit  seiner  Anklage),  106  (zu  einer  Zeit,  wo  er  sich 
in  Arkadien  aufhielt). 

')  Xen.  Rep.  Lac.  XV,  7:  xal  Spxoug  8k  dcXXYjXoug  xaxä  (irjva  noioüvxai, 
scpopoi  [lev  'juep  xYjg  tüöXscüc,  iiaaiXs'jg  5'  unlp  sa'jxoö.  6  55  öy'f.oz  ioil  xtp  jj-ev  ßa- 
atXei  xaxä  xoüg  xfj?  noXscüg  xstiiivous  v&iious  ßaacXsüstv,  x:^  5s  TiöXst.  ^[jLTreoopxoüvxog 
IxsCvou  daxucpiXixxov  xy]v  ßaatXsiav  uapegsiv.  Vgl.  auch  Plut.  Agid.  12  und 
Oleom.  5;   Dum  S.  66  ff.;  irrig  Gachon  45  f. 
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nie  wieder  erreichte :  erst  Kleomenes  III.  war  es  vorbehalten ,  das 
Ejjhorat  zu  beseitigen  ^).  Im  folgenden  soll  nun  eine  systematische 
Zusammenstellung  der  wichtigsten  Befugnisse ,  in  deren  Besitz  wir 
die  Ephoren  zur  Zeit  ihrer  Machtfülle  finden,  gegeben  werden,  ohne 
dass  hiebei  auf  den  Entwicklungsgang  im  einzelnen  —  zumal  er 
mit  den  gebotenen  Mitteln  ohnehin  nicht  sicher  dargestellt  werden 
könnte  —  Rücksicht  genommen  wird  ^).  Ausser  der  Zivilgerichts- 
barkeit und  dem  Aufsichtsrecht  im  allgemeinen^)  hatten  sie,  wie 
Xenophon  ^)  sagt,  das  Recht  zu  strafen,  wen  sie  wollten,  und  die 
Strafe  sofort  in  Vollzug  zu  bringen ;  sie  durften  jeden  Beamten  auf 
der  Stelle  ausser  Thätigkeit  setzen,  ins  Gefängnis  werfen  und  pein- 
lich anklagen;  selbst  die  Könige,  vor  denen  die  Ephoren  in  spä- 
terer Zeit  allein  sich  nicht  von  ihren  Sitzen  erhoben  ^),  haben  auf 
ihre  Ladung  vor  Gericht  zu  erscheinen  ®).  Ja  bis  ins  Innere  des 
königlichen  Hauses  erstreckte  sich  ihre  Aufsicht ,  nicht  nur  um 
die  Reinheit  ') ,   sondern    auch   um    die   kräftige  Fortpflanzung  des 


')  Vgl.  S.  262  A.  6. 

2)  Vgl.  Müller  II,  117  fF.5  Sc-h  Oman  n,  Ant.  129  ff.,  Alt.  P,  253  ff.; 
Curtius  P,  204  f.  (P,  206  f.);  Duncker  VP,  356  ff.,  368  ff.,;  Oncken 
274  f.;  Gilbert  I,  58  ff.;  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  86  ff.;  Dum  111  ff. 
und  öfters,  der  die  ihnen  von  den  Königen  unmittelbar  übertragenen  Rechte 
von  denen  zu  unterscheiden  sucht,  welche  eine  mittelbare  Folge  jener  Befug- 
nis waren,  durch  die  ihnen  die  Regierungsgewalt  zufiel ;  Fleisch  anderl 
S.  34  ff. 

^)  Ueber  die  Jugend  (vgl.  S.  244,  A.  5),  die  Periöken  und  Heloten  (Plut. 
Lyc.  28,  Xenoph.  Hell.  III,  3,  8;  vgl,  A,  4),  über  die  Beamten  und  Köifige 
(S.  245,  A.  1);  vgl.  Dum  116  ff.  und  im  allgem.  auch  Aristot.  bei  Plut. 
Oleom.  9:  TtpoeHT^puxxov  ol  ecpopoi  xoTj  noXizoi.iQ  slg  t7]v  ficpx.iiv  slaiövxsg  xeJpsa9-ai 
xöv  [lüatavta  xal  upoadxsiv  zolc,  vö[ioi.g,  Iva  [irj  y^aXeizol  waiv  autolg. 

*)  Rep.  Lac.  VIII,  4:  scpopoi  o3v  [%avol  [xiv  elat  I^tjij-io'jv  8v  &\  ßoüXtüvxai, 
xüpioi  6'  §>c7i:päxxet.v  napa^pr^iia ,  xüptoi  S^  v.(xl  apxovxag  tisxa^ü  v.axaTiaöaai  xal 
etpgai  ye  xal  Tiept  trjf  cjjux'^g  elg  dywva  xaxaaxfjaat ;  vgl.  Plut.  Apophth.  221  F 
und  Libanius  de  servit.  S.  86:  ig6v  ä'^öpots  &pyp\zcx.  Sfjoai  xs  v.a.1  xxavsiv,  wo- 
mit freilich  ausserordentliche  Massregeln  wie  Plut.  Ages.  32  nicht  zu  ver- 
wechseln sind.  Isoer  at.  XII,  §  181:  sgeaxi  xoig  l-.pöpotg  dxptxoug  änoxxsivai 
xoooüxoug,  önöaouz  äv  ßouXYj&cöai.v  •  &  xoTg  äXXoig  "EXAtjoiv  oOSfe  xo-jg  Tiovvjpoxäxoug 
xtüv  oixsxwv  Sotöv  iaxi  [iianf  ovetv.  • 

^')  Xenoph.  Rep.  Lac.  XV,  6 :  ISpag  rcdvxsg  ÜTisgavioxavxai  ttXyjv  oüx  laopot 
&Tzb  xöv  i^optxwv  bicppm.    Plut.  Apophth.  217  C.    Vgl.  Dum  112  f. 

^)  Plut.  Cleom.  10,  graec.  polit.  817  B,  rep.  seni  ger.  c.  27  u.  s.  w.  He- 
rodot.  VL  82  und  Bährs  Anm.  Bd.  III,  S.  337. 

')  Plat.  Alcib.  121  B,  Plut.  Agid.  c.  11,  H  e  r  o  d.  V,  41  mit  B  ä  h  r  s 
Anm.  III,  S.  61,  vgl.  VI,  63  u.  Bahr  S.  311. 
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Heraklidengeschlechtes  ^)  zu  überwachen.  Und  wenn  sie  auch  das 
Endurteil  über  einen  König  noch  mit  dem  Rate  teilen  mussten  ^), 
so  erlaubte  ihnen  doch  von  Zeit  zu  Zeit  eine  feierliche  Hiramels- 
beobachtung,  die  ganze  politische  Existenz  desselben  in  Frage  zu 
stellen  ^).  Davon  war  es  dann  aber  auch  eine  notwendige  Folge, 
dass  die  Könige  ihnen  allmählich  den  grössten  Teil  der  ausübenden 
Gewalt  selbst  überliessen,  und  wirklich  sehen  wir  gerade  in  der  Zeit 
von  Lakedämons  Grösse  die  Ephoren  im  Besitze  der  wesentlichsten 
Befugnisse ,  welche  die  lykurgische  Verfassung  den  Königen  vor- 
behalten hatte  *):  sie  beriefen  und  leiteten  die  Volksversammlungen  ^) 
und  die  der  Geronten  ^) ,  sie  erteilten  fremden  Gesandten  Gehör ') 
und  schickten  selbst  deren  aus  ^),  sie  ordneten  Heereszüge  an  ^),  be- 
stimmten die  Anzahl  der  Mannschaft^")  und  ernannten  in  den  letzten 
Zeiten  selbst  den  Anführer  ^^),  der  dann  gleichfalls  ganz  von  ihren 


')  Vgl.  Her  od.  V,  39  ff.;  P 1  u  t.  Agesil.  2;  Ath.  XIII,  20,  566  a  und 
Wytt.  zu  Plut.  S.   71. 

-)  Paus.  III,  .5,  2 :  ßaatXsl  Sfe  xtp  AaxsSaLtiovJwv  StvtaaxT^p'.ov  §xä9-i^ov  ol  ts 
övoiia^ötisvoi,  '{ipo'^Tzz  öxxcb  xal  öticoatv  Svxes  dpi&iiöv  xal  r]  xwv  dcpöpwv  äp^i^, 
aüv  8s  auxoig  xal  ö  xr;$  olxtag  ßaoiXsüc  '^'^S  kiip%z;  Dum  107. 

^)  Plut.  Agid.  11:  8i'  ixtöv  Ivvsa  Xaßövxeg  oi  ecpopot  vöxxa  xafl-apav  xal 
äaiXr^vov  oicdt:-^  xaS-e^ovxat  npög  oupavöv  dTioßXsTrovxeg  •  4äv  o5v  Ix  jidpoug  xivö^ 
sig  exspov  [idpos  dax-i^p  oidcgirj,  xpivouai  xoüg  ßaaiXsIg  wg  Trspl  x6  9-sIov  igaixapxävovxag 
xal  xaxanaüouco  xfjg  äpx^/St  l^t^XP^'S  äv  sx  AeXq:ü)v  yj  'OXu|JiTciag  XPi^i^P^^f  eXO-T(j  xolg 
VjXcüxöat  xöv  ßaacXecuv  ßoyj^öv;  vgl.  Uscbold,  troi.  Krieg  S.  163;  vielleicht 
auch  C  i  c.  div.  1,  43,  96  mit  Schömann  I,  254. 

')  Vgl.  S.  161,  A.  1  ff. 

^)  T  h  u  c.  1,  87:  iTiscJjYjcpt^sv  aöx6g  l^opog  (ibv;  vgl.  Xenoph.  Hell.  III, 
3,  8;  II,  21,  19;  V,  2,  11;  Plut.  Agid.  9.  Seit  Asteropus  nach  Müller, 
Dor.  II,  S.  121  und  Stein  20  ff. 

^)  Xen.  Hell.  III,  3,  8;  schon  Her  od.  VI,  57  sagt  von  den  Königen 
bloss:  xal  uapl^stv  ßouXsüouat  -zolz  '{ifioxtau 

')  Herodot.  IX,  7;  Xen.  Hell.  II,  2,  13;  III,  1,  1;  V,  2,  11;  H  e  r  o  d. 
III,  46;  VI,  106;  Thuc.  I,  90;  Dum  135. 

8)  Thuc.  VI.  88  Ende,  vgl.  Xen.  III,  2,  33. 

»)  Xen.  VI,  4,  17;  III,  5,  6;  IV,  2,  9  u.  ö. ;  T  h  u  c.  VIH,  12.  *pot>pÄv 
ecfaivov,  Sturz,  lex.  Xenoph.  IV,  S.  420.  S.  auch  Herodot.  IX,  9  ff. ;  Xen. 
Hell.  II,  4,  29;  V,  1,  33;  4,  14.  Dum  meint,  dass  in  den  früheren  Zeiten 
diese  Macht  den  Ephoren  nur  nach  einem  Beschlüsse  der  Geronten  und  der 
Volksversammlung,  beziehungsweise  der  xsXtj  zustand,  später  aber  hätten 
dieselben  auch  selbständig  den  Krieg  beschlossen:  Plut.  Agid.  13  und  14; 
Oleom.  4;  vgl.  im  allg.  Dum   141   ff.  und  FleischanderlS.   35  tt'. 

'")  Xen.  Rep.  Lac.  XI,  2 :  Tipwxov  ^jlsv  xolvuv  ol  scf opoi  Trpoxyjpüxio-jot  xä  sxyj, 
slg  ä  Set  axpaxs'jsaä-at. ;  vgl.  Xen.  Hell.   VI,  4,  17. 

"j  Plut.  Agid.  14;  in  früheren  Zeiten  aber  %  udXvg:  Xen.  Hell.  IV,  2,9: 
4v  5s  xoüxcp  ol_iJiiv  Scopol  cppoupdv  §<fr]vav,  %  5i  Tc6Xtg,   iitsl  'AYrjoinoAig  natg  äxt 
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Befehlen  abhiug  0  i  ihi'er  Skytale  ^)  gehorclien  und  an  sie  Bericht 
erstatten  miisste^);  und  selbst  wenn  ein  König  persönlich  ins  Feld 
zog,  liessen  sie  ihn  von  zwei  aus  ihrer  eigenen  Mitte  begleiten  *), 
oder  sie  konnten  ihn  wie  Agis  im  Jahre  418  durch  zehn  beigeord- 
nete Ratgeber  beschränken  ^),  so  'dass  zuletzt  kein  Zweig  der  Staats- 
hoheit mehr  ausser  ihrem  Einflüsse  blieb. 

Litteratur:  Ueber  die  ursprüngliche  Kompetenz  des  Ephorats  sind 
die  mannigfachsten  Vermutungen  aufgestellt  worden.  Müller  115  f.,  dem 
Curtius  P,  185  und  auch  noch  Gilbert,  altspart.  Gesch.  184  ff',  folgten, 
fand  diese  in  der  Beaufsichtigung  des  Marktverkehrs;  Schäfer  S.  5  ff.,  dem 
Oncken  I,  S.  276  beistimmt,  betrachtet  die  Ephoren  als  Landvögte,  die  Ver- 
treter des  Königs  in  den  fünf  lakedämonischen  Städten ;  Stein  S.  6  meint, 
dass  vor  Theopomp  die  Ephoren  an  der  Spitze  der  einzelnen  Komen  Spartas 
(vgl.  Busson,  Lykurg  und  die  grosse  Rhetra  S.  24)  standen  und  politische 
wie  richterliche  Befugnisse  gehabt,  durch  Theopomp  die  Zivilgeriehtsbarkeit 
im  allgemeinen  und  die  Aufsicht  über  die  Periöken  und  endlich  nach  den 
messenischen  Kriegen  die  Gerichtsbarkeit  in  Streitigkeiten  zwischen  den  Alt- 
bürgern und  den  aus  der  Zahl  der  Periöken  geschaffenen  Neubürgern  erhal- 
ten hätten;  Fr  ick  S;  17  ff.  sieht  in  den  Ephoren  seit  Theopomp  die  Ver- 
treter des  minyischen  Elementes  in  Sparta.  (Ueber  die  Widerlegungen  dieser 
Anschauungen  vgl.  Dum  S.  9  ff.).  Hermann  galten  sie  vor  Theopomp 
als  Vertreter  des  Königs  in  einem  Teile  der  Rechtspflege,  seit  Theopomp 
aber  wäre  ihre  Richtergewalt   über  alle  Behörden  und  über  die  Könige  aus- 


^v,  'ApiaTd§7)|j,ov  —  fjYetaO-ai  xf,  aipaxiqc  lx£?>£'Jov ;  VI,  5,  10  (vgl.  H  e  r  o  d.  VII, 
206)  oder  xä.  xiXr, :  X  e  n.  Hell.  III ,  4 ,  27 ;  die  Ausnahmsfälle  dieser  Zeiten 
Her  od.  IX,  10  und  Xen.  Hell.  V.  4,  14  erklären  sich  daraus,  dass  nur  ein 
König  zur  Verfügung  stand.     Vgl.  Dum  151  f. 

»)  Thuc.  I,  131,  Vlll,  11;  Xen.  Hell.  III,  1,  1;  7;  2,  6;  12;  P  1  u  t.  Ly- 
sand.  19.  Vgl.  hierüber  und  über  die  mannigfache  Kollision  dieser  Rechte 
mit  denen  der  Könige  wie  der  -ceXyj   Dum  164  ff. 

2)  Hierüber  vgl.  P  1  u  t.  Lysand.  19,  A  t  h.  X,  74,  451d,  Gell.  N.  A.  XVII, 
9;  Schol.  A  rist.  Av.  1283  und  Pind.  Olymp.  VI  156  und  mehr  bei  Meurs., 
Mise.  Lacon.  III,  4,  S.  212  ff.  und  Nitzsch,  Hist.  Homeri  I,  S.  75. 

3)  P  1  u  t.  Lys.  20. 

*)  Xenoph.  Hell.  II,  4,  36:  tt)a7i£p  yäp  vojii^sxai  ^üv  ßaaiXsT  ö'Jo  xwv  4^ö- 
poDv  güoxpaxsüsaO^ai ;  vgl.  R  e  p.  Lac.  XIII,  5  und  mehr  im  allg.  bei  Sievers, 
Gesch.  Griechenlands  S.  34;  auch  Arist.  Pol.  11,6,20,  1271a,  24:  IgsTisiiTtov 
ouiiTipeoileuxäg  xojg  Ix^poüg?  s.  auch  Her  od.  IX,  76  mit  Bährs  Anm.  IV, 
S.  331  u.  A  u  e  r  b  a  c  h  ,  de  Lacedd.  regibus,  Berol.  1864,  S.  47.    Vgl.  S.  245,  A.  1 . 

*)  SüiißouXoi,  vgl.  Thuc.  V,  63  mit  H  a  a  s  e  s  Emendation  Lucubr.  Thu- 
cyd.  S.  89  und  D  i  o  d.  XII,  78,  6;  allerdings  auch  bei  andern  Feldherren  und 
noch  früher:  Thucyd.  II,  85,  III,  69,  dann  VIII,  89  und  P  1  u  t.  Apophth. 
S.  222,  während  Agis  bei  Thucyd.  VIII.  5  wieder  frei  handelt.  Diese  aus- 
drücklich als  G''j|jißo'jXoi  den  früheren  vom  Staate  beigegebenen  Männer  sind 
wohl  zu  unterscheiden  von  jenem  Kriegsrate,  an  dessen  Gutachten  der  König 
nach  homerischer  Sitte  nicht  gebunden  war;  vgl.  S.  161,  A.  6  u.  Dum  160  ff. 
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gedehnt  worden;  doch  vgl.  dagegen  S.  243,  A.  2.  Meyer  a.  a.  0.  583  f. 
will  wieder  in  der  Zivilgerichtsbarkeit  die  Wurzel  der  Ephorenmacht  finden; 
mit  Recht  bemerkt  aber  schon  Dum  S.  15  f.,  dass  sich  aus  dieser  allein 
keineswegs  die  spätere  Entwicklung  des  Ephorats  verstehen  lässt ,  wie  denn 
auch  wirklich  das  von  Meyer  kurz  skizzierte  ßild  derselben  an  Unklarheit 
leidet.  Holm  217  f.  meint,  dass  die  Ephoren  von  vornherein  Staatsauf- 
seher gewesen  seien,  eine  Ansicht,  welche  der  in  der  üeberlieferung  allgemein 
zutage  tretenden  Anschauung  von  der  allmählichen  Entwicklung  des 
Ephorats  zu  wenig  Rechnung  trägt.  Gilbert  Alt.  a.  a.  0,  und  Busolt 
folgen  im  allgemeinen  den  Ausführungen  Du  ras,  die  vor  allem  im  Texte 
berücksichtigt  sind.    Vgl.  noch  Schömann  S.  250  und  Duncker  V^  426. 
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Wie  sich  aber  der  Weg,  auf  welchem  die  Entwicklung  dieser 
ausserordentlichen  Macht  erfolgte ,  nicht  näher  nachweisen  lässt  ^), 
ebensowenig  können  wir  die  Formen  genau  angeben ,  in  w^elchen 
die  Ephoren  sie  ausübten  ;  nur  das  eine  wissen  wir,  dass  in  ihrem 
Kollegium  Majorität  entschied  ^).  Hinsichtlich  der  inneren  Organi- 
sation dieser  Behörde  selbst  ist  uns  aber  nur  soviel  bekannt,  dass 
es  fünf  Ephoren  gab  ^),  die  alljährlich  wahrscheinlich  mit  der  Herbst- 
nachtgleiche als  dem  Anfange  des  lakedämonischen  Jahres  ihr  Amt 
antraten  *) ;  der  erste  von  ihnen  gab,  seitdem  die  Macht  des  König- 
tums gebrochen  war,  dem  Jahre  selbst  seinen  Namen  ^).    Was  da- 

')  Vgl.  Schäfer  S.  14  ff.;  Stein  S.  20  tf.;  Urlichs,  Rh.  Mus.  VI, 
217ff.;  Gilbert  I,  20  f.;  Dum  55  ff.;  Duncker  VP,  349ff.;  GachonSl  ff. 

-)  Xen.  Hell.  11,3,34:  sl  5s  iv.&l  lirixsipr/oste  ug  xwv  Itfdpwv  avü  xoü  xoig 
nXsiooi  usi'S-soOai  ^eyziw  xs  xvjv  dpx^v  '>^'^'<-  ivavxioöoS-ai.  xolg  upaxxoiJidvotg,  oüx  äv 
o'ieaS-s  auxöv  xai  uti'  a6xä3v  xöv  icföpwv  xal  6u6  xfjg  äiXXriq  knäoriz  uöXcWg  x-?;g 
|iSYioxy]s  xijjLCopiai;  ä^iw-S-f^vai ;  vgl.  4,  29. 

^)  S.  X  e  n.  Ages.  I,  86 :  sl  Iv  xqj  scpopsitp  sxuj^sv  saxY)H(b5  |iövog  napa  xolq 
uevxs;  Röhl,  Inscr.  ant.  91  =Dittenberger,  Sylloge  50:  scpopoi  •^oav 
0uift)v(§ag,  'AptoxoYEviSag,  'Apxioxag,  SoXdyac,  ^sSiXag;  Aristot.  Pol.  11,7,  3, 
1272a,  4  und  mehr  bei  Tittmann  S.  108.  Göttlings  Zehnzahl  (zu  Arist. 
Politic.  S.  466)  fällt  mit  seiner  Annahme  von  zehn  Phylen  (s.  S.  164  A.  5) ; 
wenn  aber  Tim.  Gloss.  Plat.  S.  128  uevxs  [jisi^ous  xai  nsvxe  sXäxxoug  zählt,  so  gab 
es  vielleicht  fünf  Verweser  für  die  unbedeutenderen  Geschäfte  ihrer  ursprüng- 
lichen Amtsphäre,  den  römischen  pontifices  minores  (Liv.  XXII,  7,8)  zu  ver- 
gleichen; vgl.  Müller,  Proleg.  S.  430;  Lachmann  S.  I(i4;  Schümann 
S.  129;  S  pakler  S.  58.     Vgl.  auch  Stein  S.   13.  15. 

*)  Thuc.  V,  19  u.  36:  xou  5'  int,yt.yio\it^ou  xsiiiwvog  {Ixuy^ov  jap  scpopoi, 
Exspoi  —  apxovxsg);  vgl.  D  od  well,  de  cyclis  VIJI,  5  und  über  das  laked. 
Jahr  im  allg.  C  o  r  s  i  n  i ,  Fast,  att.  II,  S.  450 — 457 ;  Hermanns  Monatsk. 
S.  112;  Rischoff,  de  fastis  Graecorum  antiquioribus,  Gap.  III  —  Leipzig. 
Stud.  VII,  366  ff.;  ünger,  Phil.  XL,  S.  91. 

=)  Paus.  III,  11,  2:   Tiap^xovxai  töv  encüvunov  (für  die  Zeit  des  Pausanias 
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gegen  ihre  Wahl  betrifi't ,  so  beschränken  sich  unsere  Nachrichten 
darauf,  dass  die  Wahl  zwar  aus  allen  Vollbürgern  ^),  aber  nicht  von 
dem  Volke  selbst  geschah^),  und  dass  das  Verfahren,  wie  Aristo- 
teles geradezu  sagt,  ein  kindisches  war  und  nichts  weniger  als  immer 
die  würdigste  Besetzung  verbürgte^',  so  dass  es  nicht  viel  besser 
schien,  als  wenn  sie  durch  das  Los  bestellt  worden  wären  *) ;  wie 
sie  dabei  gleichwohl  persönlichen  Einflüssen  oder  Parteischwankungen 
zugänglich  sein  konnte  ^J ,  ist  ebenfalls  unklar.  Nur  für  die  Ab- 
nahme der  königlichen  Macht  selbst,  ohne  welche  die  des  Ephorats 
doch  nicht  so  hätte  wachsen  können ,  bietet  sich  schon  frühe  ein 
genügender  Grund  in  der  Teilung  derselben  unter  zwei  Häuser  dar, 
deren  erbliche  Eifersucht  zwar  auch  von  manchen  Schriftstellern 
als    ein  günstiger  Umstand    und    eine  Gewähr  für  die  spartanische 

allerdings  falsch:  vgl.  S.  266  A.  5);  vgl.  Thuc.  II,  2,  V,  19;  Lebas  168a: 
Scopol  —  öv  Ttpioßug  (aus  später  Zeit);  Röhl,  1.  A.  83,  84,  86,  88,  von  Hug 
(M.  S.)  und  Busolt  citiert ,  sind  wohl,  vrie  auch  Foucart  zu  Lebas  2.55 
a  und  b  annimmt,  geistliche  Beamte  gemeint;  vgl.  S.  126  A.  1 ;  Xenoph. 
Hell.  II,  3,  10.  Nach  S  pakler  S.  42  seit  Cheilon  (?).  Vgl.  dagegen  Höhl 
91  :  IßaoiXsuov  'Ayig,  Ilauaaviag,  ecfopoi  f^aav 

')  A  r  i  s  t.  Pol.  II,  6,  15,  1270b,  25:  xa^-iatavTai.  yäp  Ig  dcTtävTOv,  vgl.  14; 
II,  3,  10,  1265b,  89:  kv.  xoö  Sr^iiou  sTvat  Toüg  Icföpou?  uävraj;  Gachon  70  ff. 

^)  Ar  ist.  Pol.  IV.  (VI)  7,  5,  1294b,  29:  SOo  -cdcs  (isytaxas  dcpxäs  '^^'^  V^'^  o'^- 
pslaO-at  TÖv  8y(|iov,  xf/g  bk  (isxsxs'-v  •  xoüg  |j.£v  yäp  yepovtas  aipoOvxai,  xfjg  d'  d-^opeiag 
liexsxouoi.  Wie  Rie'ger,  de  bomoeorum  et  hypomeionum  origine,  Giessen 
1853  und  auch  Gilbert  (Altsp.  Gesch.  182  f.,  Altert.  20  f.  A.  1),  der  sich 
aber  Alt.  S.  56  A.  3  Ende  schon  vorsichtiger  äussert,  angesichts  dieser  Stelle 
gleichwohl  die  Wahl  durch  das  Volk  behaupten  können ,  ist  schwer  zu  be- 
greifen; vgl.  Schömann  zu  Plut.  Agid.  8,  Urlichs  in  Ritschis  Rh.  Mus. 
VI,  S.  223  if.,  Schenkl  in  Rivista  di  filolog.  II  (1874),  S.  373  ff.,  Oncken 
I,  281  f.,  Busolt,  Laked.  10  A.  13,  Dum  101  f.;  im  allg.  auch  Göttling 
zu  Arist.  Pol.  468,  Schäfer  S.  15,  Stein  S.  20,  Gachon  72  ff.  In  der 
Hand  der  Könige  blieb  sie  natürlich  nur  so  lange,  als  die  Ephoren  noch  eine 
verhältnismässig  untergeordnete  Stellung  im  Staatsorganismus  einnahmen. 
Dass  dieser  Meinung  die  S.  244  A.  4  cit.  Stelle  nicht  im  Wege  steht,  hatte 
schon  Hermann  erkannt,  der  hiebei  an  die  Asteropus  (Plut.  Oleom.  10)  und 
Cheilon  (Diogen.  L.  I,  68,  vgl.  Duncker  VP,  349  ff.)  zugeschriebenen  Macht- 
erweiterungen des  Ephorats  denkt. 

')  A  r  i  8  t  0  t.  II,  6,  16:  dXX'  aipexY)v  e§£i  xyjv  dpxV  stvat  xaOxyjv  i^  auäv- 
xwv  [lev,  hy;  x6v  xpÖTxov  5s  xoQxoy,  ov  vQv  •  TtaiSapicüSYjS  ydp  soxi  Xiav '  ixt  de  xal 
xptoöwv  [isyäXojv  slal  xöpiot,,  övxsg  oi  xoxövxsg  x.  x.  X. 

*)  Plat.  Legg.  III,  692  A:  xyjv  xwv  icpöpwv  düva[iiv  eyy'JS  "^^i  >tXY;pü)xf,g 
äyar^v  8i)vä|j,sü)c;,  obgleich  die  Wahl  durch  Isoer.  XII,  §  153  und  Aristot. 
Politic.  IV,  7,  5  sicher  ist:  vgl.  Urlichs  S.  226. 

*)  T  h  u  c.  V,  36 :  äxu^ov  yä.p  e^opoi  Ixepoi  xal  oüx  äcp'  wv  at  anovSal  iyi- 
vovxo  fipxovxag  yjSvj  xai  xivec;  aOxwv  xal  ivavxiot  ojiovSatg;  vgl.  Polyb.  IV,  35,  14 
und  Plut.  Agid.  c.  8  u.  16. 
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Freiheit  geschildert  wird'),  jedenfalls  aber  die  Abhängigkeit,  in 
der  sie  sich  den  Ephoreu  gegenüber  befanden  ^) ,  noch  vermehrte. 
Dazu  gesellt  sich  dann  ausserdem  in  demselben  Masse,  wie  sich  mit 
der  Vergrösserung  des  politischen  Horizontes  ihrer  Stadt  der  Kreis 
ihrer  Th'ätigkeit  erweiterte,  bei  der  Mehrzahl  der  Könige  ein  Miss- 
verhältnis ihrer  Kräfte,  sei  es  zu  den  Anforderungen,  sei  es  zn  den 
Versuchungen  ihrer  Stellung,  welchen  sie  umsoweniger  Widerstand 
zu  leisten  im  stände  waren,  als  die  Erziehung  der  einstigen  Thron- 
erben von  der  Strenge  der  sonstigen  Sitte  eine  Ausnahme  machte^). 
Das  fünfte  Jahrhundert  v.  Chr.  zählt  ihrer  wenige ,  die  sich  nicht 
mehr  oder  minder  verdiente  Strafe  zuzogen  *) ;  und  darunter  nament- 
lich wiederholte  Beispiele  einer  Bestechlichkeit  ^),  die  sich  am  aller- 
wenigsten mit  dem  Geiste  der  lykurgischen  Verfassung  vertrug. 
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Weit  entfernt  jedoch ,  eine  vereinzelte  Erscheinung  im  spar- 
tanischen Staatsleben  jener  Zeit  zu  sein,  bilden  auch  diese  Beispiele 
höchstens  die  Vorboten  der  allgemeinen  Entsittlichung,  für  welche 
auch  die  Ijkurgische  Zucht  bei  der  wachsenden  Macht  und  Aus- 
dehnung des  Staates  kein  Gegengewicht  mehr  darbot  ^),  und  die  um 


*j  A  rist.  II,  6,  20,  1271a,  25:  atoxvjpiav  ^vöiii^ov  xf,  tcc-Xsi.  sTvaixö  ataoiä^eiv  ~obq 
ßaaaelg;  vgl.  P  la  t.  Legg.  111,  691  D  ff.  und  im  allg.  H  e  r.  VI,  .52,  Xenoph. 
Hell.  V,  3,  20,  Paus.  III,  1,  7;  auch  das  Verbot  gemeinschaftlicher  Feldzüge 
Her.  V,  75  (Bahr  111,  S.  142)  und  die  feine  Bemerkung  von  Kopstadt, 
Constit.  Lycurg.  S.  96 ,  dass  die  beiden  Häuser  sich  nie  untereinander  ver- 
schwägert zu  haben  scheinen. 

-)  Aristot.  II,  6,  14:  §tä  xö  xy^v  äpxvjv  elvat  Xtav  ii.eYäXr(V  xal  looxüpavvov, 
8yj|iaY0>Y^^'^  auxoüg  TjvaYv-ä^ovTO  y.ixl  oi  ßaaiXelg;  vgl.  Plut.  Agid.  12;  vgl.  S.  245 
Anm.  4  ff. 

^)  P  1  u  t.  Ages.  1 :  xaöxYjg  äcpivjaiv  ö  vÖ[jloc  xr/g  äväY>tY]c  xoüg  inl  ßaatXsiq: 
Tps(fO[jiivoug  TraiSag.  Wie  in  dieser  Beziehung  selbst  die  Ephoren  in  späterer 
Zeit  gegen  die  Könige  nachsichtiger  wurden,  zeigt  Plut.  Agid.  10,  11;  vgl. 
Dum  130  ff. 

*)  Xen.  Hell.  III,  5,  25;  vgl.  Thuc.  V,  63;  Tittmann,  Staatsverf. 
S.    130;  Wachs  muth  I,  S.  691;  Dum  83  ü\ 

°)  Leotychidas  470:  Her.  VI,  72,  Paus.  111,  7,  9;  i'leistoanax  mit  seinem 
Beirate  Kleandridas  446:  Thuc.  II,  21,  V,  IG,  Plut.  Pericl.  22  u.  23,  Schol. 
Aristoph.  Nub.  858;  vgl.  u.a.  Bauer  in  Wiener  Studien  IX  (1887),  S.  229  ff. 

®)  D  i  0  d.  Fgm.  VH,  14,  7,  S.  17 :  (isxdc  5s  xaOxa  ex  xou  xax'  öXiyov  xaxaXüovxög 
Ixaaxov  xöiv  vcjjLtiicöv  xal  upög  xpucfijv  xal  pq:0-u|iiav  änoxXivovxeg,  äxi  Ss  Sia'4:^a- 
pevxeg  vop-io^JLaxi  )^pf^aO'ai.  xal  uXoüxoug  dS-poi^etv  ,  dcTisßaXov  xr^v  f/Y£|iOvCav;  vgl. 
P  0  1  y  b.  VI,  49  und  P  1  a  t.  Legg.  I,  635  C :  xal  änieXizr^zoi  -{'.ywö^e-^oi.  ev  xalg 
■^Jovaig  xapxspelv  xal  |j.Yj5ev  xwv  alaxpwv  dvaYxdi^eofl-ai  Tcotsiv  .  .  .  ävexa  xf^g  y^"" 
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SO  unausbleiblicher  eintreten  musste,  als  der  Staat  selbst  mit  seiner 
Habsucht  und  dem  sonstigen  Missbrauche  seiner  Gewalt  dem  ein- 
zelnen vorausging  und  sie  selbst  zu  Werkzeugen  seiner  Zwecke  in 
dieser  Hinsicht  machte  ^).  Geldgier  wahrlich  allein,  sonst 
nichts,  wird  Sparta  verderben,  hatte  das  Orakel  geweis- 
sagt ^) :  und  Jahrhunderte  hindurch  hatte  jenes  deshalb  auch  zur  Be- 
streitung seiner  öffentlichen  Bedürfnisse  keinen  weiteren  Schatz  be- 
sessen ^)  als  den,  der  von  ihm  als  Weihegeld  zu  Delphi  oder  Olympia 
niedergelegt  war  *) ;  mit  Lysanders  Siegen  aber  zog  eine  solche 
Menge  edler  Metalle  in  Sparta  selbst  ein  ^),  dass  es  bald  für  die 
reichste  Stadt  in  Griechenland  galt  *).  Und  wenn  solche  sogar  schon 
früher  den  Weg  zu  einzelnen  gefunden  hatten  '; ,  so  konnte  jetzt 
selbst  die  Todesstrafe,  die  auf  den  Privatbesitz  derselben  gesetzt 
war  ®),  nicht  verhindern,  dass  Ephoren  und  Geronten  von  späteren 


y.o^u\xicc<;  xf/g  irpög  tag  -^Sovag  xa-köv  nefoovTat  xoTg  ■^xxMiievois  xwv  cfößwv.  S. 
Grote  IX,  S.  3-22  (V^,  169  ff.);  Schömann  F,  310;  Curtius  IIP,  124  f. ; 
B  u  8  0  It  in  Müllers  H.B.  94 ;  M  e  y  e  r  a.  a.  0.  S.  587  f. 

')  A  rist.  Pol.  II,  8,  7,  1273a,  39:  8  xi  yäp  av  uTxoXäß'i;;  xi|itov  etvai  xö  xü- 
piov,  dväYXTj  y.al  xtjv  xwv  äXXcov  noXixm  Sögav  ctxoXouO-sTv  xob-zot.(;. 

-)  'A  cptXoxpTjp-axta  STcccpxav  dXsi,  &XXo  6e  oOdiv :  Zenob.  11,24;  vgl.  Schol. 
Eurip.  Cobet.  S.  288  und  mehr  bei  Creuzer  zu  Olympiod.  in  Plat.  Alcib. 
S.  164,  Mai  zu  Diod.  Fgm.  Vat.  S.  3,  Wich  er  s  zu  Theopomp  S.  138,  Dun- 
cker  VI 2,  344  f. 

^)  T  h  u  c.  1 ,  80 :  oöxe  Iv  xoivqi  sxo|isv  oüxe  kxol\iiüc,  iv.  xwv  IStwv  cf:dpo|j,£v 
und  141:  oöxe  ibioi.  oüxs  iv  xotvqj  y^pri\].axä.  Saxiv  a-jxoTs;  Flut.  Apophth.  Lac. 
234  F.  Vgl.  Böckh,  Staatshaush.  I-,  772  (^  693)  und  Müller,  Der.  II, 
S.  206  ff. ;  auch  S  i  e  v  e  r  s  S.  24,  die  sich  jedoch  alle  das  Verhältnis  nicht 
ganz  deutlich  gemacht  haben;   auch  S.  242  A.  1  und  Grote  V-,  169. 

)  A  t  h.  VI,  24,  233  f :  xw  [lev  ouv  iv  AeXcpoIs  'AuöXXwvi  xöv  upöxepov  £v  x^ 
Aax£5at[iovi  XP"'^^"'  y-«'^  (Xpyupov  ioxopouaiv  dvaxeO-Tivat;  vgl.  T  h  u  c.  I,  121  und 
Gott.  Altert.  §  9  A.  13.  Auch  die  Geldbussen,  deren  Beispiele  Meier,  bon. 
damnat.  S.  198  gesammelt  hat,    flössen  vielleicht  zunächst  einem  Tempel  zu. 

")  Paus.  IX,  32,  10:  Aay.sSa'.jioviwv  Ss  y^pri\i.aza,  ou  vo|iil^cv-ü)v  xxäoS-ai  xaxä 
Srj  XI  |j.äv-e'j|xa  •  65e  xal  xP^llJ^äxcov  7:d9-ov  atfioiv  svETioirjasv  laxupöv;  vgl.  P 1  u  t. 
Lycurg.  30,  Aelian.  V.  Bist.  XIV,  29,  und  näher  Diod.  XIV,  10,  2:  xat  xöv 
TTpo  xoO  xp<ivov  oü  xpw|J.evoi  vo(iia[jiaxi,  xöxs  auvy;&pot^ov  iv.  xoö  cpopou  xax'  iviaoxöv 
nlzitü  xöv  xiXitüv  xaXävxuv;  vgl.  Grote  V^  167  ff. 

)  Plat.  Alcib.  I,  122  E:  xP"°'o"^  §£  ^•^'-  äi.pybpiow  oüx  saxtv  Iv  naatv  "EX- 
Xyjoiv  6oov  iv  Aaxs8at|jLovt  I6£q:;  vgl.  dess.  Hipp.  mai.  S.  283  D  und  Bitaub^, 
8ur  la  richesse  de  Sparte,  in  Möm.  de  Berlin  1781,  S.  55  A ;  auch  Wachs- 
muth  II,  S.  77  und  Weber,  de  Gytheo  S.  91-96. 

')  Eurybiades  Her.  VIII,  5 ;  Gylippus  Diod.  XIII,  106,  8  f.,  P  1  u  t.  Lysand. 
16;  vgl.  im  allg.  Aristoph.  Pac.  622  und  mehr  bei  Levesque  in  M.  de 
rinst.  III,  S.  365  und  L  i  m  b  u  r  g- B  r  o  u  wer  IV,  16;  Grote  V^,   168. 

)  Plut.  Lysand.  17:  5r^\i.oaic}.  jiev  s8o§ev  eioäyeoS-ai.  vö|Jitajia xoioöxov,  &v  öi 
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Schriftstellern  geradezu  als  käuflich  dargestellt  werden  ').  Dazu 
kamen  die  Feldzüge  in  entfernte  Länder,  namentlich  zur  See  '^),  die 
teils  den  Bürger  gegen  des  Gesetzgebers  Absicht  mit  den  Sitten 
und  Reizen  des  Auslandes  bekannt  machten  ^),  teils  auch  den  Staat 
zu  Massregeln  veranlassten,  in  welchen  sich  dem  einzelnen  eine 
früher  nicht  gekannte  Quelle  des  Ehrgeizes  oder  Genusses  öffnete : 
nicht  genug,  dass  man  völlig  dem  Geiste  der  lykurgischen  Verfassung 
zuwider  ausser  den  Königen  noch  besondere  Heerführer  nach  den 
verschiedenen  Gegenden  auszusenden  genötigt  war,  wurden  auch  ganz 
neue  Würden  geschaffen :  Harmosten  *)  für  die  eroberten  Städte, 
Nauarchen  •*)  und  Epistoleis  für  die  Flotte.  Das  Amt  des  Nau- 
archen  (nach  unseren  Quellen  gibt  es  nur  einen)  war  ein  jähriges^), 
das  niemand  zweimal  verwalten  sollte  ^) ;  doch  wusste  man  alsbald 
diese  Beschränkung    in  anderer  Form  zu  umgehen  ®).     Die  Episto- 


"cig  &X(p  y.£x~Yj[jidvog  l^ioL,  ^v;|jiiav  töptoav  -S-avatov;  Stein,  Jahrb.  f.  Phil.  1864, 
S.  322  ff.  bezweifelt  die  Richtigkeit  der  Ueberliefernng;  vgl.  oben  S.  182  A.  5  f. 
Die  Umgehung  des  Verbotes  nach  Posidonius  bei  A  t  h  e  n.  VI,  233f :  AansSai- 
jxövioi  5'  \)Tzb  z(üv  a9-ö)v  >cü)Xtjö[i.evoi  eiacpspsiv  elg  i7]v  Suäp-cvjv  —  xal  XTäa^-ai,  ap- 
Yupov  xal  )(puaöv  ixxövxo  |jlsv  oöSev  •^xtov,  uapaxaxsxi-S-svxo  Ss  xolg  6|iöpoig  'Ap- 
xdcotv;  Röhl,  I.  A.  68  (C.  I.  Gr.  1511),  wo  der  Spartaner  Xuthias  Geldsum- 
men deponierte  mit  der  Bestimmung,  dass  dieselben  die  vc9-oi  vor  den  nächsten 
Verwandten  beerben  sollten:  vgl.  Kirch  ho  ff  in  Monatsber.  Berlin.  Akad. 
1870,  S.  51  ff.  und  im  allg.  auch  Müller,  Dor.  II,  206 ;  Böckh,  Staats- 
haush.  l',  44  f.,  771  ff.   C  40  u.  692  ff.). 

')  Ar  ist.  Pol.  II,  6,  14  u.  18,  1271a,  3:  cpacvovxai  Se  xal  xaxa5ü)po§oxo6p,svoi, 
xal  xaxaxapt^ö|i,£vo!,  tzoXXo.  xwv  xotvwv  ol  xexoivoovvjxöxes  x^g  «PX'^S  xaOxvjg;  vgl, 
Rhetor.  III,  18,  6  und  Paus.  IV,  5,  4:  äirocpaivouai  8e  xai,  -^vCxa  oi  $cüX£ü)v 
duvdcoxat  xö  cepöv  xö  dv  AsXcpoIg  xaxsiXr^cpaatv,  ISicf  xs  xaxa  dcvSpa  zobg  ßaaiXsiwvxag 
Iv  27iäpxvj  xal  xwv  äXXwv  xoüg  iiz"  djicöiJLaxog  xal  y.oiwYj  xwv  xs  e-.föpü)v  xy/V  äL^yJi-i 
xal  xrjv  yspouaiav  [isxaaxövxag  xöv  xoü  -S-sou. 

^)  I  s  0  c  r.  V,  §  61  :  öox'  e'i  xig  cpalvj  xöxe  xyjv  Äp^^jv  auxoig  -^l^^za^ai  xmv 
iiapovxwv  xaxöiv,  Sxs  xyjv  äpx^^v  x^c  O-aXdxxYjg  äXäiißavov,  oüx  äv  igsXsyxO-Elv]  (Jjsu- 
86|j,svoc;  vgl.  VIII,  §  101  ff.  und  P  1  u  t.  Instit.  Lac.  42,  im  allg.  aber  P  1  a  t. 
Legg.  IV,  706  mit  Müller,  Dor.  I,  S.  186  und  Weber,  de  Gytheo  S.  36  ff.  ; 
vgl.  S.  241   A.  2. 

')  ^iXajiöSyjjxoi :  Xenoph.  Hell.  IV,  3,  2. 

*)  Ueber  die  Harmosten  vgl.  S.  231  A.  2. 

^)  Ar  ist.  Pol.  II,  6,  22,  1271a,  39:  iul  yäp  xoig  ßaaiXsuaiv  oöot.  axpaxyjyotg 
diSioig  "^  vai)apx.ta  a^eSöv  Ixipa  ßaatXsla  xaO-soxYjxsv ;  vgl.  Weber,  de  Gytheo 

5.  73  ff.,  Oncken  I,  293  f.  und  Sievers  S.  37. 

®j  Vgl.  X  e  n.  Hell.  1,5,1:  KpaxyjoiTCTiiSa  xfjg  vauap/ia?  uapeXr^XuS-oiag  und 

6,  1 :  x(p  Auo(xv8p(ü  uapöXvjXuö-öxog  rfi-ri  xo5  -/^piwoD  und  den  genaueren  Nachweis 
bei  Jul.  Bei  och  in  Rh.  Mus.  XXXIV,  119  ff 

'')  X  e  n.  Hell.  II,  1,  7:  ou  y^^P  ^°tAOC  auxoig  5s  xöv  auxov  vauapxslv. 

^)  Xen.  a.  a.  0.:    oE  8i  Aaxe8at|xövioi   l8oaav   xöv    AüoavSpov   (bg  int- 
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leis  ETc'.aToXo'föpoi  ')  waren  Unterbeamte  der  Nauarchen,  in  deren 
Abwesenheit  sie  den  Oberbefehl  ühernahmen  ^).  Wenn  nun  auch 
ein  Charalctor  wie  Lysander  ')  den  Versuchungen  seiner  mächtigen 
Stelhing  nicht  in  so  gemeiner  Weise  unterlag*),  wie  es  z.  ß.  von 
Klearchus  berichtet  wird  ^') ,  so  zeigt  doch  gerade  seine  Geschichte 
urasomehr,  an  wie  schwachen  Fäden  der  Herrschsucht  und  Eigen- 
macht eines  einzigen  gegenüber  das  ganze  bestehende  Staatsgebäude 
hing  *). 

§  47.    Feindliche  Elemente  im  Innern. 

Noch  gefährlicher  übrigens  hatte  ohne  die  Vorsicht  der  Epho- 
ren  um  die  nämliche  Zeit  die  VerschAvörung  des  Kinadon  werden 
können  '') ,  die  uns  jedenfalls  einen  tiefen  Blick  in  ein  ähnliches 
Missverhältnis  der  verschiedenen  Elemente  des  inneren  Lebens  in 
Sparta  selbst  thun  lässt,  wie  es  für  seine  einzelnen  Bürger  aus  den 
äusseren  Zuständen  hervorgegangen  war.  Was  freilich  die  Heloten 
betrifft,  so  waren  diese  stets  als  besiegte  Feinde  angesehen  worden  ^), 


oxoXea,  vaüapxov   8s  "Apaxov xag   [idvxot    vaiJ?   TiapsSoaav   Aoadcv- 

Sp(p;  Vgl.  Belocli  118  f.  Der  Amtsantritt  erfolgte  wahrscheinlich  wie  beim 
Ephorate  (S.  249  A.4)  im  Herbste:  vgl.  Bei  och  119.  Ueber  die  Kompetenz 
der  Nauarchen  im  einzelnen  vgl.  dessen  Vermutungen  128  f.;  über  ihre  Wahl 
wissen  wir  nichts. 

')  X  e  n.  VI,  2,  25. 

-)  Xen.  a.  a.  0.  V,  1,  5,  vgl.  11,  1.  7;  I,  1,  2.3;  IV,  8,  11 ;  P  o  1 1.  I,  96 
und  Sturz,  Lex.  Xen.  IT,  .31;  Bei  och  S.  129  f.;  Bauer  in  Müllers  H.B. 
IV,  252 ;  im  allg.  auch  Fleisch  anderl,  spart.  Verf.  S.  57  ff. 

•'')  W.  Vis  oh  er,  Alkibindes  und  Lysandros,  eine  Rede,  Basel  1846,  auch 
im  I.  Bde.  seiner  kl.  Schriften;  0.  H.  J.  Nitzsch,  de  Lysandro  Laced.  impe- 
ratore,  Bonn  1847;  vgl.  Wa  c  b  s  m  u  t  h,  1,  S.  516  und  die  Parallele  mit  Kalli- 
kratidas  bei  Röscher,  Klio  I,  S.  448 ;  vgl.  auch  Dittenberger,  Sylloge 
II,  366,  31  und  367,  7,  auch  A.  6. 

*)  'AväXojTog  ÖTiö  x.pv)lJ-äT(i)v,  P  1  u  t.  Lycurg.  30;  stirbt  arm,  Lysand.  31. 

'•>)  [)iod.  XIV,  12;  vgl.  Sievers  S.  19. 

*)  Ar  ist.  Pol.  V.  [VIII]  1,  5,  1301b,  19:  öoTisp  iv  AaxsSaCiiovJ  cf  aai  AöoavSpöv 
xivsc;  £Tct,xetp>,oai  "xaxaXöaxt  tyjv  ßaotXsCav ;  vgl.  D  i  o  d.  XIV,  13  und  P  1  u  t.  Ly- 
sand. 24  mit  Plass  III,  S.  433  ff.;  Sievers  S.28;  Grote  IX,  S.  327,  332 
(IV  ^  S.  510  ff.;  V-,  148  ff.,  171  ft.,  189,  218  f.);  Curtius  III*,  119  ff.,  153  ff., 
bes.  173  f.;  Haupt  S.  9;  Bazin,  Republ.  178  ff.;  Canet  465  ff. 

')  X  e  n  0  p  h.  Hell.  III,  3,  4—1 1 ;  vgl.  A  r  i  s  t.  Pol.  V,  6,  2,  1306b,  34  und 
Polyaen.  Strateg.  II,  14,  1;  Grote  IX,  S.  350  (V^.  180  f.);  Canet  469  f. 

*)  Thuc.  IV,  80:  dsl  y«P  "^^  iroXXä  AaxeSatiJ-ovtoig  irpög  xoüg  s'iXwxag  xfjg 
cpuXaxvjg  izipi  iiciXioxa  xa9-£iaxr,x£i ;  vgl.  P  1  a  t.  Legg.  VI,  S.  777  und  L  i  b  a- 
nius    de  servit.    S.  86:    ÄTiavxec    -Ttapxtäxai   iXeuO-epiag  aTtaganXcög  sxSdSuvxat, 
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die,  dem  Staatsorganismus  fremd,  nur  durch  Zwangsmittel  und  De- 
mütigungen aller  Art  niedergehalten  werden  konnten  ^).  Aber  so- 
lange die  Periöken  treu  und  die  Kräfte  der  spartanischen  Bürger- 
schaft ungeschwächt  blieben,  hatte  die  lykurgische  Ueberlieferung 
auch  dafür  ausgereicht,  während  jetzt  eine  Reihe  verheerender  Kriege 
und  Unglücksfälle ,  die  ebenso  nachteilig  auf  die  Stimmung  der 
Unterthanen  -j  als  auf  die  Volkszahl  der  Spartiaten  selbst  einwirkte, 
die  letzteren  in  die  peinliche  Notwendigkeit  versetzte,  ihre  Heloten 
zugleich  fürchten  und  doch  wieder  zur  Bewaffnung  und  Beteihgung 
an  ihren  Feldzügen  herbeiziehen  zu  müssen.  Jene  Furcht  führte  mit- 
unter selbst  zu  V^ertilgungen  in  Masse  ^)  oder  wenigstens  zu  fort- 
währenden Verfolgungen ,  in  welchen  namentlich  die  Y.pu-.xs.iv.  der 
spartanischen  Jugend  allmählich  zu  einem  meuchelmörclerischen 
Institute  heruntersank  *).  Obgleich  nun  nicht  wegzuläugnen  ist, 
dass  die  spätere  Ueberlieferung  die  häufig  vorkommenden  Verfol- 
gungen der  Heloten  zu  einem  jährlich  wiederkehrenden  Miss- 
brauche machte  ^) ,  muss  man  wohl  annehmen  ,  dass  der  xpoT^xs^'a 
vom  Anfange  an  neben  dem  Zwecke  einer  Kriegsübung  ^)  die  Auf- 
gabe einer  gewissen  Beaufsichtigung  der  Heloten '')  zukam,  der  gegen- 


ßiwaavTsg  Sv  [liozi  ÄTCs^^eicj^  xe  xal  ex^P^  [xsxä  xöv  9-Epa7iövxci)v.  Vgl.  oben  S.  125 
Anm.  3  ff. 

')  S.  im  allg.  A  t  h.  XIV,  74,  S.  657  d  nud  über  die  Sitte,  sie  betrunken 
zu  machen,  inabes.  Meurs.  Mise.  II,  6,  128  ff.  imd  Leopold  zu  Plut.  Lyc. 
251  mit  dem  Widerspruch  von  Müller,  Dor.  II,  S.  40  ff'.,  auch  Barthe- 
1  emy,  Anach.  IV,  S.  320  ff. 

«)  Ein  Beispiel  bei  Plut.  Agesil.  32. 

=•)  Vgl.  Thuc.  I,  128  und  IV,  80  mit  Kopstadt  S.  52  ff.;  G  r  o  t  e  P, 
602  f.  Später  freute  man  sich,  als  die  Aetoler  50000  (?)  Landbewohner  in  die 
Sklaverei  führten;  vgl.  Plut.  Cleom.  c.  18  und  über  den  Vorfall  selbst  Po- 
lyb.  IV,  84,9  mit  Manso  111,2,8.128—132;  Droysen,  Hellenismus  IIP, 
1,  429;  Schümann  206;  aber  noch  Philopoemen  verkaufte  dreitausend  He- 
loten, Paus.  VIII,  51,  3. 

*)  S.  Plut.  Lyc.  28;  Heracl.  Lemb.  II,  4  (II,  210  M.). 

^)  G  r  0  t  e  ^^  608  f. 

^)  Diesen  erschloss  Hermann  aus  P  1  a  t.  Legg.  I,  633  B,  wo  es  heisst  : 
Ixt,  8i  xal  xpuuxsia  xtg  övoiiä^sxat.  0-a'JiJ.aax(os  uoX'Jnovog  mb^  xäg  xapxspY^oeis, 
XSi|ia)vcov  xs  (ävunodr^aiat,  xal  daxpcüaiat  xal  dcvsu  S-spxTiövxwv  ccütolg  sauxöv  Siaxo- 
vrjoetg  v'jxxcüp  xe  7:Xavü)[j.£Vü)v  dta  Txäorjs  xf^g  X'"?*?  ''^'^^  P--^'  yjfjiäpav  vgl,  mit  VI, 
763  B  f.  und  Plut.  Oleom.  28. 

■)  Schömann,  Altert.  I  ^  206  f.  Ueber  die  Zeit  der  Einführung  der 
xpoTTxeia  lässt  sich  nichts  Sicheres  sagen.  Vgl.  Grote  a.  a.  0.;  Senfft- 
leben,  Sparta  und  sein  Bund  S.  77;  Hermann,  de  vestig.  inst.  vet. 
S.  81;  Manso  I,  2,  S.  141  ff.;  B  a  r  t  h  öl  e  m  y  IV,  326  ff. ;  Kopstadt 
S.  52  ff. .   A.  K  ö  c  h  1  y ,   de  Lacedaemoniorum  cryptia ,    Lips.  1 835,  =  opusc. 
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über  im  Verlauf  der  Zeit  der  erstere  ganz  in  den  Hintergrund  trat. 
Der  Maugel  an  kriegstauglichen  Spartiaten  schuf  eine  eigene  Klasse 
von  Nenbürgern ,  v£ooa|Jio)0£c? ,  d.  i.  Heloten,  die  wegen  der  im 
Krieg  geleisteten  Dienste  zwar  ihre  Freiheit  ^) ,  aber  keine  politi- 
schen Rechte  erlangt  hatten.  Und  wenn  nun  Sparta  gleichwohl, 
ohne  sein  S_ystem  der  Ausschliessung  und  Bedrückung  irgend  auf- 
zugeben, alle  Lasten  des  Kriegs  auf  diese  nichtdorischen  Elemente 
wälzte,  ganze  Heere  aus  Heloten  oder  Neodamoden  und  Periöken 
zusammensetzte  ^)  und  seine  Bürger  für  kürzere  Feldzüge  in  der 
Nähe  oder  höhere  Chargen  im  königlichen  Stabe  ^)  aufsparte,  so 
erklärt  sich  zur  Genüge  der  tödtliche  Hass,  in  welchem  eben  Kina- 


lat.  580  ff.;   Holm  I,  228  A.  12;   Busolt,  Gesch.  I,  105  A.  5;    Gilbert, 
1,  34  f.;  Canet  264  ff.;  Duncker  VP,  364  f. 

')  Hesych.  II,  S.  667  (III,  S.  148  Schmidt):  vsoSaiicöSstg  oi  xaxdc  56aiv 
eXeü&epot  &m  x^s  eEXwxtes  (Pollux  III,  83,  Myro  bei  Ath.  VI,  102,  271  f); 
T  h  u  c.  VII,  58:  Süvaxai  5s  xö  vsoSaiiwSsg  IXsOS-epov  i^Syj  sTvai,  (was  allerdings 
wohl  nach  Dindorf,  Herwerden,  Classen  als  späterer  Zusatz  zu 
gelten  hat,  zumal  für  Thukydides  nach  V,  34  hier  kein  Anlass  vorlag,  eine 
derartige  Bemerkung  beizusetzen);  vgl.  Sturz,  Lex.  Xenoph.  III,  S.  192  mit 
Manso  1,  1,  S.  234  und  Tittmann  S.  598,  wogegen  Lachmanns  von 
Schömann,  de  eccles.  Lac  S.  10  nach  Gebühr  gewürdigte  Vermutungen 
mit  Stillschweigen  übergangen  werden  können.  Dass  die  BpaacSetot  auch  nach 
erhaltener  Freiheit  bei  Thuc.  V,  34:  aöxoüg  (seil.  BpaaiSsioug)  ixsxä  xcöv  vsoSa- 
|ia)3ü)v  und  67 :  oi  inl  0pqf.7vYjs  BpaaiSsiot  axpaxiraxat.  xal  v£oSa|jioj5sig  ]jl£x'  aüxöv 
von  ihnen  ge.schieden  werden,  kann  nicht  mit  Hermann  bloss  dahin  erklärt 
werden ,  dass  jene  ein  geschlossenes  Corps  bildeten ,  sondern  bedingt  einen 
weitergebenden  Unterschied  zwischen  den  beiden  Klassen.  Von  den  Bpaai- 
8ciot  heisst  es  bei  Thuc.  V,  :;4  :  oi  AaxsSai|iövtoi  icjjvjcpiaavxo  xo'jg  [jiev  iisxäBpa- 
olSou  sl'Xcüxag  |iax.£aaji£voug  iXsu^äpouc,  sfvat  xod  olxslv,  Stigo  av  ßo'jXo)vxai.  Die 
Neodamoden  mögen  vielleicht  privatrechtlich  den  Spartiaten  gleich  gestellt 
worden  sein  (natürlich  ohne  connubium);  dass  sie  nicht  etwa,  wie  H  u  g  (M.  S.) 
wegen  ihres  Namens  «Neudemoten«  vermutete,  auch  politische  Rechte  mit 
diesen  teilten,  scheint  deshalb  sicher,  weil  die  ÖTxoiJisiovsg  derselben  fast  völlig 
entbehrten;  vgl  S.  258  A.  7  ff.,  auch  Schömann,  Alt.  P,  211  A.  1  und 
de  Spartanis  homoeis  S.  20  =  Opusc.  acad,  l,  181;  Alt.  I^  210  f.  meint  er 
wegen  Thuc.  a.  a.  0.,  dass  die  Neodamoden  in  der  Wahl  ihres  Wohnsitzes 
beschränkt  waren.  Im  allg.  vgl.  noch  Grote  1  -,  604;  Gilbert  I,  35,  3; 
Canet  263 ;  F  1  e  i  s  c  h  a  n  d  e  r  1  S.  30  f. 

*)  Mit  Brasidas,  Thuc.  IV,  80,  Ekkritos  VII,  19,  Gylippus  VII,  58; 
Thimbron,  Xenoph.  Hell.  III,  1.  4,  Eudamidas  V,  2,  24  u.  s.  w.  Freilich 
auch  Periöken  an  der  Spitze  der  Flotte,  Thuc.  VIII,  22,  ja  Heloten  als  Har- 
mosten, Xenoph.  III,  5,  12;  vgl.  Isoer.  IV,  §  111. 

")  Tpiäxovxa  YjYsiiövsc  vtal  oöiJißouXot ,  P  1  u  t.  Ages.  6  u.  36;  vgl.  Lysand. 
23,  Xenoph.  Hellen.  III,  4,  2,  V,  3,  8,  Diod.  XIV,  79  mit  Heiland  zu 
Xenoph.  Agesil.  S.  5. 
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dons  Geschichte  alle  Schichten  der  unterthänigen  Bevölkerung  gegen 
den  herrschenden  Stamm  verbunden  zeigt  *). 

§  48.    Ausartung  der  Verfassung; 

Selbst  im  Schosse  der  Spartiaten  endlich  entwickelte  sich  unter 
dem  Einflüsse  derselben  Umstände  seit  dem  peloponnesischen  Kriege 
eine  drückende  Ungleichheit,  welche  ihre  frühere  Geschichte  nicht 
kennt  ^).  Früher  hatte  man  sowohl  der  Zersplitterung  des  Grund- 
eigentums ^)  durch  die  eheliche  Gemeinschaft  mehrerer  Brüder  an 
einem  Weibe  *)  als  auch  dem  Erlöschen  einzelner  Häuser  durch 
Adoptionen    und  andere  familienrechtliche  Massregeln   vorzubeugen 

')  X  e  n  0  p  h.  Hellen.  III,  3,  6:  a,b-zoi  (levxot  uäaiv  scpaaav  auvEiSsvai  xal  si- 
XcDoi  xat  vsoSaiiCttSsoi  xat  xoZq,  bizoiiBioai  xal  xoig  uspioixoig-  Stcou  yäp  iv  TOÜTOig 
Ttg  Xöyoz  yi'^oi'io  Tispi  STiapxiaiwv,  oubiva  Sövaa^ai  xpÜTixstv  x6  [j.yj  o'j-/_  fj^ioig  &v 
xai  d)|j,ü)v  io'S-istv  aöxöv. 

')  Dass  es  in  Sparta  keinen  ursprünglichen  Adel  gab,  hat  Hermann, 
Antiqu.  Lac.  S.  117  tf.  u.  151  bewiesen;  gegen  Lobe  11  in  Raumers  antiqu. 
Briefen  S.  248  ff.,  der  die  Homöen  für  einen  solchen  erklärt,  poi  an  X  e  n. 
Anab.  IV,  6,  14  erinnert,  dessen  Wendung  'Jixäg  yäp  dxo'jco  xoüg  Aaxs5ai[xo- 
\Louq  öoot  iazk  xwv  öjJLoicov  x.  x.  X.  man  sich  nur  wörtlich  zu  übersetzen  braucht, 
um  zu  fühlen,  dass  hier  von  einem  Adel  keine  Rede  ist.  S.  Schömanns 
recognitio  quaestionis  de  Homoeis  (Greifswald  1855,  4.  =  Opusc.  Acad.  I,  S.  108, 
vgl.  auch  Alt.  I,  228  f.).  Das  Obige  genügt  auch  gegen  Gilbert  I,  12  f. 
(vgl.  S.  42  A.  2),  der  bei  der  Behauptung:  »Es  würde  jeder  geschichtlichen 
Analogie  widerstreiten,  leugnen  zu  wollen,  dass  es  in  Sparta  einen  Adel  ge- 
geben habe,  der  sich  durch  edle  Geburt  —  von  den  Nichtadligen  unterschied« 
die  Besonderheit  in  der  Begründung  und  Entwicklung  des 
spartanischen  Bürgertums  übersieht;  vgl.  S.  170  A.  1. 

^)  S.  schon  Ar  ist.  Pol.  II,  3,  6,  1266b,  31;  unter  den  Neueren  Barthelemy, 
Anach.  chap.  46;  M  a  n  s  o,  Sparta  I,  1,  S.  121  und  2,  S.  129 — 1;J4;  Heyne, 
Comm.  Gott.  IX,  S.  14;  Müller,  Dor.  II,  S.  191  ff.;  Kor  tum  in  Schlos- 
sers und  Berchts  Archiv  IV,  S.  162  fi\;  Lachmann,  Staatsverf.  S.  172; 
Schömann,  Antiqu.  S.  117;  W.  L.  Freese,  wie  lange  erhielt  sich  die 
Gleichheit  der  lakedämonischen  Bürger  in  ihrer  politischen  Berechtigung  und 
in  ihrem  Grundbesitze?  Strals.  1844,  4.;  C.  Crome,  de  turbata  vetere,  quae 
a  Lycurgo  instituta  erat,  Laced.  aequalitate,  Düsseldorf  1849,  4. :  C.  J.  D  e- 
lin,  praes.  W.  F.  Palmplad,  de  aequabilitate  conditionis  civilis  apud  Spar- 
tiatas  mutata,  Upsal.  1851.  Hermann  verfocht  auch  an  dieser  Stelle  wie 
§  28  die  Lehre  von  der  Gütergleichheit  im  strengen  Sinne;  doch  vgl.  S.  188 
A.  3  ff. 

*)  P  0  1  y  b.  XII,  6  (6  a,  8):  Tiapä  [isv  yäp  xoXg  Aax£5ai.|x&viois  xal  udLxpiov 
fjV  xal  aüvy]9-es  xpstg  avSpag  sy,^c/  xvjv  yuvaiy.a  xai  xeocapag,  ~oxk  o's  xac  t^Xslou? 
cx5eXcfoi)g  Svxag,  xal  xä  xdxva  xoOxcdv  slvai  xoivä,  xai  ye-rnjOxwz'x  TcaiSag  cxavoüg 
§x8öo9-at  Y"'*'*^^*  '^^'^''  "^^^  cftXtov  xaXöv  xal  ouvyjS'Sg;  vgl.  G.  C.  Lewis  im 
Cambr,  philol.  Mus,  I,  S.  70. 

Her  mann,    Lehrbuch- 1.     StaatsaltertUnier.    6.  AuH.  \1 
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gesucht ').  Jetzt  aber  vereinigte  sich  die  Entvölkerung,  zu  welcher 
das  Erdbeben  im  J.  464  den  ersten  Grund  gelegt  zu  haben  scheint  ^), 
mit  den  fortwährenden  Veranlassungen,  die  der  Krieg  den  Heloten 
zur  Flucht  darbot  ^),  um  nicht  bloss,  wie  die  oben  erwähnten  Feld- 
züge, im  beweglichen,  sondern  auch  im  liegenden  Vermögen  Unter- 
schiede herbeizuführen,  die  zuletzt  in  eine  förmliche  Oligarchie  aus- 
schlugen *).  Die  lykurgische  Einrichtung  selbst,  welche  die  bürger- 
liche Gleichberechtigung  durch  die  Teilnahme  an  der  gemeinschaft- 
lichen Erziehung  und  Speisung  bedingte  ^),  lieferte  nun  alle  Staats- 
gewalt in  die  Hände  der  Begüterten,  auf  die  eben  deshalb '')  der  Name 
der  Gleichen  {6\iO'.oi)  im  Gegensatze  der  Geringeren  {b7zo\ie'.ovBc)  als 
der  minder  berechtigten  Menge  ^)    ausschliesslich  überging,    welche 


')  Vgl.  Hermanns  Antiqu.  Lacc.  S.  186  ff. ;  ferner  noch  insbes.  Plut. 
Lycurg.  16:  twv  cpoXsTOV  oi  upsaß'JxaTOi  xataiiaS-övcss  -b  TzatSäpiov  .  .  .  'cpscfsiv 
fexeXsüov,  xXvjpov  autq)  tcöv  ivvaxiax.iXta)v  upoavstjjiavxsg,  was  PastoretV,  S.  409 
und  504  missverstanden  hat;  auch  die  ehelichen  Freiheiten  bei  Xenoph. 
Rep.  Lac.  I,  7  und  die  Mothaken  oben  S.  175  A.  4  f. 

'■')  Hermanns  Antiqu.  Lac.  S.  20uff. ;  Zumpt  in  Abb.  d.  Berl.  Akad. 
1840,  S.  7;  vgl.  S.  193  A.  3. 

^)  AOxo|j.oXo!JvTü)v  TMV  EiAcöxwv,  T  h  u  c.  IV,  41,  V,  14,  was  Lachmann, 
Gesch.  Griechenl.  S.  460  nicht  hätte  übersehen  sollen. 

*)  Aristot.  Politic.  V^  [VIII]  6,  7,  1307a,  35:  olov  xal  ^v  AaxsSaCiJLOvi 
slq  öXiyoog  ac  oüciat  epxovxai'  xal  l^soxi  tcoisiv,  ö  xi  äv  •S-sXcoat,  xotg  yvwpifioi^ 
liäXXov;  vgl.  II,  G,  10,  1270a,  15  und  im  allg.  Plat.  Republ.  VIII,  547—551. 
Einzelnes  auch  bei  S  i  e  v  e  r  s  S.  26  ff.  und  Hermanns  Antiqu.  Lac.  S.  160  ff'. ; 
vgl.  B  u  s  0 1 1  in  Müllers  fl.B.  IV,  94;  FusteldeCoulanges,  la  cito 
ant.  410  f.;  Canet  237  ff. 

')  Vgl.  S.  174  A.  1  ff. 

^)  Hermanns  Meinung  (Antiqu.  122,  vgl.  Aristot.  V,  7,  8  u.  4),  dass 
die  Siiotoi  allerdings  nach  Umständen  einen  bevorrechteten  Stand  bezeichnen 
können,  muss  dahin  beschränkt  werden,  dass  es,  wie  Hermann  selbst  im 
Texte  sagte,  die  Klasse  der  Vollbürger  im  Gegensatze  zu  den  Minderberech- 
tigten bezeichnet.  Vgl.  Fleischanderl,  spart.  Verf.  S.  24  f.  Gegen 
Hermanns  zu  weit  gehende  Ansicht  vgl.  S.  173  A.  6  und  Max.  Rieger: 
De  ordinum  Homoeorum  et  Hypomeionum,  qui  apud  Lacedaemonios  fuerunt, 
disput.,  Giessen  1853,  welchem  E.  Müller  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  LXXV, 
S.  547  ff',  zustimmt;  s.  auch  L.  Schmidtii  Antiqu.  Graec.  capp.  duo  (Marb. 
1868,  4.)  cap.  I,  S.  Hl  ff'.,  Vilfl.;  Curtius  IH*,  125;  Grote  VIII,  80  (IV^ 
355);  Busolt,  Laked.  19  f.;  Metropulos,  Schlacht  bei  Mantinea  S.  23. 

')  Diese  von  Hermann  in  Antiqu.  Lac.  S.  131  ff.  aufgestellte  Erklä- 
rung des  nur  bei  Xenoph.  Hell.  III,  8,  5  (aöxol  |jiivxoi  Ttäaiv  ecpaaav  auvEiSsva-. 
xal  eiXcüoi  xal  vso8a|j,ä)Seot,  xai  xolj  üno\ieioai  xal  xolc,  Tcepioixoig)  vorkommenden 
Ausdruckes,  mit  welcher  auch  Schömann,  Antiqu.  S.  116  (Griech.  Altert. 
1,  S.  231  f.)  und  Kops  t  ad  t  S.  83  ff.  im  wesentlichen  übereinstimmen,  ist 
im  allgemeinen  festzuhalten,  schon  weil  es  keinen  anderen  zur  Bezeichnung 
des   aus    den  angeführten  Thatsachen    mit  Notwendigkeit    vorauszusetzenden 
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alle  politischen  Rechte  verlor  ^) ;  keineswegs  darf  letztere  dem 
aristotelischen  bfi[ioc  gleichgesetzt  werden  ^) :  die  Untei-scheidung 
von  ö\).o:oi  nnd  U/tO[ji£''ov£c  einerseits  und  die  von  xaXoc  v.ixycx.^0'.  und 
Sfj|i.os  andererseits  hat  zwei  voneinander  verschiedene  Einteilungs- 
gründe ^).  Wenn  man  aber  auch  mit  Plutarch  den  entscheidenden 
Schritt  zur  Ungleichheit  erst  in  dem  von  der  späteren  Ueberliefe- 
rung  Epitadeus  zugeschriebenen  Gesetze  erblicken  mag ,  welches, 
indem  es  die  Unverkäuflichkeit  des  Grundeigentums  festhielt,  durch 
Schenkungen  bei  Lebzeiten    oder  auf  den  Todesfall  selbst  über  die 


Unterschiedes  gibt;  Plass  II,  S.  94  bezieht  ihn  auf  den  ursprünglichen 
Stamm  der  Pamphylen,  Wachsmuth  I,  S.  688  auf  eingebürgerte  Pe- 
riöken,  die  doch  wahrlich  keinen  Grund  zu  so  tödtlichem  Hasse  gegen  die 
Spartiaten  gehabt  hätten.  R  i  e  g  e  r  versteht  unter  ihnen  die  [jLoO-ay.ss;  doch 
beides  sind  bestimmte,  daher  von  einander  zu  trennende  termini.  Sche- 
ma n  n  denkt  an  die  in  den  Periökenstädten  angesiedelten  Spartiaten,  über- 
sieht aber  hiebei,  dass  Nichtausübung  der  politischen  Rechte  von  dem  Nicht- 
besitze  derselben  wesentlich  verschieden  ist.  Die  Befolgung  der  lykurgischen 
ayo)"!"»;  aber,  die  notwendige  Voraussetzung  des  Bürgerrechts,  war  für  jene 
jedenfalls  möglich.  Fustel,  la  cite  S.  407  fasst  sie  als  cadets  de'sherites 
des  familles,  eine  ganz  unwahrscheinliche  Annahme,  die  ihm  später  selbst 
nicht  mehr  genügte ;  noch  weniger  aber  wird  man  mit  Szymanski,  de 
natura  fam.  graecae,  Berol.  1840,  S.  32  alle  nachgeborenen  Söhne  von  den 
6\ioloi<;  ausschliessen  können ,  weil  sich  dann  auch  die  ayiüfiri  auf  die  heredss 
"/.Xrjpwv  hätte  beschränken  müssen. 

')  Irrig  ist  es,  wenn  Hermann  aus  Aristot.  II,  6,  14,  1207 a,  8:  yi- 
vovxai  S'  Ix  T o ö  d T/  [1 0  u  Ttävxsg,  wats  TioXXäxig  i|X7iiT:Touaiv  av9-pü)7roi  acpöSpa  ni- 
vrjTss  elg  xb  dp^stov;  vgl.  IV  [71],  7,  5,  1294  b,  30:  zobq  \xkw  fäcp  y^povxag  cü- 
po'jvtai,  zriz  S'  dqjopeiag  \ie-zix^<jai  folgern  wollte,  dass  die  ÖTioii^Joves  zu  Ephoren 
gewählt  werden  konnten ;  denn  diese  rechnen  nicht  zum  Sviiiog,  wie  schon  die 
S.  173  A.  6  cit.  Xenophon-Stelle  zeigt;  infolgedessen  sind  sie  von  der  Volks- 
versammlung und  dem  Rathe  ausgeschlossen.  Demosth.  XX,  §107:  instSäv 
xig  slg  xrjv  y.aXou|X£vrjV  -(zpooo'.ot.w  lyv-piä-f/  .  .  •  SsoTcöxrjg  iori  twv  uoXXöv  •  Ixsl  jisv 
ydcp  eoTi  xf/s  dpex^s  ccö-Xov,  xfjg  uoXtxsiag  xopicp  ysveoO-ai  lisxöc  xwv  öjjioiwv,  eine 
Stelle,  durch  die  Hermann  diese  Behauptung  zu  beweisen  suchte,  muss 
allerdings  beiseite  gelassen  werden,  da  es  sich,  wie  Ixsl  —  x-^g  dpsxf/g  äO-Xov 
zeigt,  hier  um  den  Einfluss  der  Ausgezeichneten  unter  den  Znapxiäxat  (Sjj.otoi), 
der  yifjO'^zzz,  handelt  und  nicht  um  die  ihrer  Gesamtheit  gegenüber  den 
Minderberechtigten  und  Unterworfenen  zukommenden  Macht;  o\i.o'.o\  hat  hier 
nicht  technische  Bedeutung,  sondern  bezeichnet  die  Genossen  des  einzelnen 
Geronten,  beziehungsweise  die  ihm  an  Tüchtigkeit  und  Ansehen  gleichen 
Mitbürger;  über  die  Gemeinde  vgl.  oben  S.  169  A.  1  tf. 

-)  Wie  Hermann  meinte. 

')  Vgl.  Gilbert  I,  42,  1;  Busolt,  Laked.  S.  21  A.  30;  auch  Grote 
V '^  180f.  Willkürlich  ist  die  Behauptung,  welche  Fustel  deCoulanges, 
etude  sur  la  propriöte  ä  Sparte  1880,  S.  71  zum  Beifalle  von  ßazin,  Rep. 
S.   170  f.  aufstellt,    dass  zu  den  L,7ro|ie(ov£C  auch  jene  reichen  Bürger  zählten, 
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dp/a:a  ;iotpa  frei  zu  verfügen  erlaubte' '),  so  setzt  doch  schon  dieses 
Gesetz  ein  Uebergewicht  der  Reichen  voraus ,  die  durch  dasselbe 
nur  die  erwünschte  Möglichkeit  erlangten,  durch  Verschwägerung 
oder  Vermächtnis  noch  grössere  Vermögensmassen  zu  häufen,  wäh- 
rend dem  Dürftigen  jede  Aushilfe  verschlossen  blieb  ^). 

§  49.    Schicksale  nach  dem  Verluste  der  Hegemonie. 

Nach  allen  diesen  Umständen  leuchtet  es  ein,  %varum  sich  Lake- 
dämon  von  dem  Schlage,  den  seine  Macht  durch  Epaminoudas  er- 
halten hatte ,  nie  wäeder  erholen  konnte  ^)  und  selbst  der  Verlust 
Messeniens  nur  das  letzte  Glied  in  einer  Kette  von  nagenden  Schäden 

welche  absichtlich  den  Verpflichtungen  der  &y(ü-(fi  sich  nicht  unterzogen,  um 
der  Strenge  der  lykurgischen  Disziplin  zu  entgehen.  In  den  Zeiten  des  Ver- 
falles, wo  dies  in  ausgedehntem  Masse  geschah,  galten  praktisch  die  lykurgi- 
schen Satzungen  zu  grossem  Teile  nicht  mehr. 

')  S.  Plut.  Agid.  5,  fälschlich  der  ursprünglichen  Gesetzgebung  beigelegt 
bei  Ar  is  tot.  Politic.  II,  6,  10,  1270  a,  19:  wvstoO-ai  [isv  yöcp  tj  uwXelv  lijv 
öndpxouoav  iTcoiyjosv  oO  xaXöv  .  .  .  StScvai  5s  xai  xaxaXiusiv  sgouoiav  sSwvcs  lolq 
ßouXojjidvotg ;  vgl.  Müller  II,  S.  194  ff.  und  Schömann  Antiq.  S.  118,  den 
R  i  e  g  e  r  S.  25  nicht  ausser  acht  lassen  durfte ;  ferner  Gilbert  23  f.,  0  n- 
c  k  e  n  S.  267,  A.  2,  S.  270,  F  u  s  t  e  1 ,  la  propri^te  ä  Sparte,  Paris  1880,  S.  82, 
Duncker  in  Monatsber.  Berl.  Akad.  1881,  S.  150,  Busolt  in  Müllers  H.B. 
IV,  S.  94,  A.  10,  Meyer  a.  a.  0.  S.  589,  A.  1,  dessen  Ausführungen  man 
insoweit  beipflichten  kann ,  dass  die  bei  P  1  u  t  a  r  c  h  vorliegende  Ueberlie- 
ferung  keine  völlig  historische  sei;  doch  der  Grad  ihrer  Glaubwürdigkeit 
lässt  sich  mit  Sicherheit  nunmehr  nicht  bestimmen ;  vgl.  nun  auch  P  ö  h  1- 
mann  lU,  S.  454,  A.  1. 

^)  Plutarch  erschöpft  die  Tragweite  des  Gesetzes  nicht,  wenn  er  sagt : 
ixTcövxo  yäp  &-xei§tt)g  TjSv]  TiapcoS-oOvTsg  oc  duvaxol  xo'jg  Tipoarjxovxag  £x  xöv  Sia- 
8oxä)v;  eine  Hauptsache  mochten  die  Mitgiften  sein,  die  Lykurg  ganz  verbo- 
ten haben  soll,  vgl.  Ath.  XIII,  2;  lustin.  III,  3;  A  e  1  i  a  n.  V.  Hist.  VI,  6; 
vielleicht  kann  auch  P  1  a  t.  Legg.  XI,  923  E  als  Parallele  dienen.  Leider  ist 
die  Zeitbestimmung  ungewiss;  jedenfalls  nach  Lysander,  ja  wohl  gar  Agesi- 
laus,  vgl.  Man  so  III,  1,  S.  263  und  Hermanns  Antiq.  Lac.  S.  213;  wo 
früher  reiche  Heiraten  oder  Erbschaften  vorkommen,  sind  entweder  Erbtöchter 
(S.  162,  A.  6)  oder  bewegliche  Habe,  x^pri\i.<xzc(.,  zu  verstehen;  vgl.  Plut.  Narr. 
amat.  c.  5,  775,  C  und  Ages.  4,  Lysand.  30,  auch  Aelian.  V.  Bist.  VI,  4,  Ath, 
XIII,  20,  566a,  Stob.  Serm.  LXXII,  15  u.  s.  w.  Ueber  die  ursprünglichen 
Satzungen  betreffs  der  dcp^aia  [loipa  vgl.  S.  186,  A.  5  ff. 

^)  Strabo  IX,  2,  39,  C.  414:  ouxexi  x&p  ig  Ixeivou  xyjv  xd)v  'EXXv;vü)v  f^ye- 
(iovtav  dvaXaßetv  lax'Jaav,  rjv  sTxov  upöxspov,  xai  jiäXtox'  imidr,  xal  x-^  Ssuxepq: 
ou^ißoXfj  xf;  Tispl  Mavxivsiav  xaxwg  sTcpagav;  vgl.  P  o  l  y  b.  IV,  81  und  Aristot. 
Politic.  II,  6,  12,  1270  a,  33:  oü5e  [liav  ya.p  nXKjyJ^v  'jtxt^vsyxsv  rj  nöXig,  äXX' 
drto)Xexo  5ta  xyjv  öXiYavS-pwTtiav,  was  Heyne,  Comm.  Soc.  Gott.  IX,  S.  31  ge- 
wiss mit  Unrecht  erst  auf  die  Schlacht  bei  Megalopolis  bezieht. 
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war,  welchen  er  weiter  nichts  als  die  Unmöglichkeit  hinzufügte, 
fortan  auch  nur  durch  den  äusseren  Schein  sich  und  andere  noch 
zu  blenden.  Wirft  Sparta  auch  hin  und  wieder  noch  einen  Stein 
in  die  Wage  der  griechischen  Angelegenheiten,  wie  im  phokischen 
Kriege  (352)  *),  durch  AgisII.  bei  Megalopolis  (330)  ^),  durch  Areusl. 
in  Aetolien  (280)  ^),  so  ist  doch  das  Höchste,  was  es  erreicht,  seine 
eigene  Unabhängigkeit  zu  fristen  *) ;  und  wie  sehr  auch  der  kriege- 
rische Geist  von  ihm  gewichen  war,  beurkundet  namentlich  die  Be- 
festigung der  Stadt  ^)  gegen  die  Angriffe  der  Könige  Demetrius 
und  Pyrrhus  in  den  Jahren  296  und  272.  Im  Innern  hatte  bereits 
Agesilaus  den  ungleichen  Kampf  der  Königsrechte  gegen  das  Ephorat 
aufgegeben  ^),  und  dieses  galt  fortan  ohne  Widerspruch  als  oberste 
Regierungsbehörde,  während  die  Könige  und  sonstigen  Mitglieder 
der  erblichen  Dynastie  es  vorzogen,  an  der  Spitze  von  Söldnern  auf 
Abenteuer  auszugehen  und  sich  fremden  Interessen  zu  verdingen, 
wie  Agesilaus  selbst  (361)  in  Aegypten  '') ,  später  Archidamus  III. 
in  Tarent«),  Agis  11.  (332)  in  Kreta  »),  Kleonymus  (303)  bei  Thu- 


»)  D  i  0  d  0  r.  XVI,  37. 
0  Diodor.  XVII,  62  f. 

■')  I  u  s  t  i  n.  XXIV,  1    und  vor  Athen  264  ,    Paus.  III,  6,  4,  vgl.  C.  I.  A. 

II,  332  =  Dittenb.  I,  163;  vgl.  Droysen,  Gesch.  d.  Hellen.  I",  1,395  ff., 
II  2,  334  ff.,  m  1,  232  ff.,  C  1  a  r  i  s  s  e,  Inscr.  graecae  tres,  Lugd.  B.  1845,  S.  11 ; 
vgl.  Pal  marin,  Oberhollabrunn,  1876,  Pr.,  S.  4  f.,  10,  Curtius  IIP,  576, 
Grote  VI-,  581  ff.  vgl.  179,  216  ff.,  P  öhlm  a  n  n  in  Müllers  H.B.  III,  439. 
Was  ist  aber  von  dem  Bündnis  mit  den  Makkabäern  zu  halten  ?  vgl.  M  a  n  s  o 

III,  1,  S.  260,  d  und  H.  J.  E.  P  a  1  me  r,  de  epistolarum,  quas  Spartani  atque 
Judaei  invicem  sibi  misisse  dieuiitur,  veritate,  Darmst.  1828,  4.;  auch  Steph. 
Morini,  Diss.  octo,  Genf  1683,  S.  1— 53  und  P.  A.  Jablonski,  Opusc.  111, 
S.  261—286.    Hitzig  in  der  deutsch,  morgenländ.  Zeitsch.  1855,  IX,  S.  734  f. 

*)  P  1  u  t.  Instit.  Lac.  42 :  p,övot  Aay.£dat|j.övtoi,  xaiTisp  dxecxioxov  nöXiv  sx°^''^ss 
xal  öXiyoi.  Ttdvu  Svxsg  8ia  xoog  ouvexsTg  uoXep.oi)g  xal  izoXb  da^S-eveoTspoi  xal  su^ei- 
pioxoi  YsvöiJLSvoi,  Tiävu  ßpaxea  xivoc  ^wnupa  St,aoct)!^ovx£$  xTjg  Auxoüpyou  voiioö-soCag 
o'jxe  ouvcoxpäxöuaav  o-jxe  xoüioig  oüxs  xoög  jjisxagi)  MaxsSovixots  ßaaiXsöotv,  oüx'  slg 
ouvdSpiov  xoivöv  slofjXd'Ov  o'JTs  cpöpov  YjvsYxav,  Grote  VI-,  371. 

5)  Paus.  I,  13,  6,  VII,  8,  5;  vgl.  L  i  v.  XXXIV,  38,  2;  lustin.  XIV,  5, 
6  und  über  die  Nichtbefestigung  in  früherer  Zeit  M  e  u  r  s.  Mise.  S.  280  ff. 
und  Man  so  III,  1,  S.  252  mit  P  1  a  t.  Legg.  VI,  788  D :  xa>-tä  xal  oidrjpä  8slv 
sfvat  xa  xsixil  [JiäXXov  r^  yriivv.. 

®)  P  1  u  t.  Ages,  4  :  xö  TcoX£|xsiv  xal  Tipoaxpoüöiv  aüxclj  lAoag  IS-späneoe  x.  x.  X. : 
vgl.  Man  so  111,  1,  S.  214.  Worauf  geht  aber  Ath.  XIII,  89,  609  b:  gxs  xal 
xöv  AuaavdpiSav  iyß-poy  övxa  'AyvjoiXaog  6  ßaatXsüg  xaxaoxaatccoag  cpuyaSsu- 
8-f(Vat  sTcoiyjoev? 

')  P  1  u  t.  Ages.  36. 

8)  Di  od.  XVI,  63,  Stvabo  VI,  3,  4,  C.  280. 

9)  Diod.  XVn,  48. 
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rii  '),  oder  an  auswärtigen  Höfen  zu  schwelgen,  wie  Akrotatus  und 
Leonidas  11.  *).  Die  lykurgischen  Einrichtungen  sanken  zu  leeren 
Formen  herab  und  wurden  von  der  herrschenden  Klasse  nur  zum 
Rfchtstitel  ihrer  Selbstsucht  gebraucht,  ohne  der  Ueppigkeit  zu  weh- 
ren ^) ;  und  daneben  stieg  die  Verarmung  der  Mehrzahl  und  die 
innere  Ungleichheit  zu  einer  solchen  Höhe,  dass  zuletzt  von  sieben- 
hundert Spartiaten,  die  allein  noch,  übrig  waren,  hundert  das  ganze 
Grundeigentum  *•)  und  demgemäss  alle  staatsbürgerlichen  Rechte  in 
ihrer  Hand  vereinigten.  Agis  des  HL  Versuch  im  J.  242,  nach 
Vernichtung  der  Schuldbücher  den  Grund  und  Boden  auf's  neue  zu 
verteilen  und  die  Bürgerzahl  zu  ergänzen ,  schlug  zum  Verderben 
seines  Urhebers  aus  ^) ;  erst  auf  den  Trümmern  des  Ephorats  konnte 
Kleomenes  HI,  im  J.  226  die  Wiedergeburt  begründen  ^),  die  durch 

')  P  i  0  d  0  r.  XX ,  105 ,  L  i  v.  X ,  2;  vgl.  P  a  1  m  a  r  i  n  8  f . ;  Ranke  I, 
2,  108  ff. 

^)  Di  od.  XIX,  71;  P  1  u  t.  Agid.  3.  Vgl.  Andr.  Neumeyer,  Agis  und 
Kleomenes,  Amberg  1881,  Fr.,  S.  5,  Grote  VF,  668  f. 

3)  Niebuhr,  röm.  Gesch.  III,  S.  316;  vgl.  A  t  h.  IV,  20,  XV,  28,  681c, 
Ij  u  ei  a  n.  Dial.  mort.  I,  4 ,  und  daneben  das  klägliche  Blendwerk  bei  S  u  i- 
d  a  8  s.  V.  Aixa(apx.og :  obzoc,  sypacjjs  xyjv  TtoXtTSiav  STiapTtaxtov  xal  vöjiog  IxiS-Y]  Iv 
AaxeSatjiovt,  xaS-'  exaoTov  Ixog  &vayiva)aHsaO'at,  xöv  Xöyov  elg  xö  xwv  i^öptov  dpxstov, 
xoüg  5s  xTjv  YjßrjXiXYjv  exovxag  '^Xt^iav  dxpoäaö-ai.  ■  xal  xouxo  sxpdcxyjas  [is^P'-  tzoXXoü. 

*)  P 1  u  t.  Agid.  5.  Ausserdem  zwei  Piinf'teile  des  ganzen  in  weiblichen 
Händen;  vgl.  A  r  i  s  t  o  fc.  Politic.  11,6,  11,  1270  a,  23,  und  einzelne  Schwierig- 
keiten bei  Droy  sen  IIP  1,  S.  420  ff.,  2,  86  ff. 

^)  Vgl.  Plut.  Agid.  6  ff.  mit  dem  Kommentar  von  Schömann,  der 
übrigens  auch  Proleg.  S.  XXX  ff.  kein  erschöpfendes  Mittel  gefunden  hat,  um 
die  abweichende  Angabe  bei  Paus.  VIII,  10,  8  und  27,  14  (vgl.  dagegen  II, 
9,  3)  zu  beseitigen,  wonach  Agis  vielmehr  im  Treffen  vor  Mantinea  gefallen 
sein  soll,  eine  Nachricht,  welche  Pal  marin  S.  15  als  Märchen  bezeichnet 
und  nebst  anderen  auch  K  1  a  1 1 ,  chronologische  Beiträge  zur  Geschichte  des 
achäischen  Bundes,  Berlin  1883,  Pr.,  S.  12  f.  verwirft;  vgl.  Manso  III,  2, 
S.  125,  Clinton  II,  S.  217,  Free  man,  History  of  federal  government 
I,  391  ff.,  Pustel  de  Co  u  langes,  la  cite'  411  f.,  Neumeyer  6  ff., 
17  ff.,  Canet  473  f. 

*)  Vgl.  Plut.  Oleom.  7  ff.  mit  Schömann,  mehr  bei  D  r  o  y  s  e  n  III-, 
S.  88  ff..  106  f.,  Fr.  van  Capelle,  de  Cleomene  III  Lac.  rege,  Haag  1844; 
E.  R  e  u  8  s ,  Chronologie  der  Regierung  des  Cleomenes  III.  von  Sparta  in 
Jahrb.  f.  Philol.  107,  S.  569  ff.;  P  ö  h  I  m  a  n  n  III,  454  fi. ;  P  a  I  m  a  r  i  n  18  ff. ; 
F  u  8  t  e  1  412  f. ;  C  a  n  e  t  475  ff.;  N  e  u  m  e  y  e  r  20  ff.,  25  ff.;  K 1  a  1 1  a.  a.  0. 
15  ff.,  32  ff",  und  Forschungen  zur  Gesch.  des  ach.  Bundes,  Berlin  1877  bes. 
51  ff.;  K.  Gebiert,  de  Cleomene  III.  Lacedaemoniorum  rege,  Leipzig  1883, 
Pr.,  S.  2f.,  7  f.  und  wegen  weiterer  Litteratur  S.  4,  A.  2.  Vgl.  auch  Schnei- 
dewind, de  Polybio  Cleomenis  existimatore,  Nordhaus.  1868  Pr.;  v.  Ranke, 
Weltgesch.  II,  1,  161  ff".;  G.  F.  ünger  in  Philol.  XLI,  S.  776  ff.;  über  beide 
Könige  aber  Brückner  in  Zeitschr.   f.  d.  Alt.  1837,   N.  150—152  u.  Ger- 


§  49.    Schicksale  nach  dem  Verluste  der  Hegemonie.  263 

Herstellung  der  alten  Zucht  und  Rechtsgleichheit,  verbunden  mit 
der  neuen  makedonischen  Kriegskunst  '),  Lakedämon  einen  Augen- 
blick selbst  die  Rückkehr  seiner  Herrschaft  über  den  Peloponnes 
hoffen  Hess  ^) ,  hätte  sich  nicht  das  Schicksal  derselben  vielmehr 
zur  Beschleunigung  seines  Unterganges  bedient.  Das  Bündnis  der 
Achäer  mit  Antigonus  Doson  von  Makedonien  ')  nötigte  den  jungen 
Helden,  alle  seine  Eroberungen  aufzugeben;  und  bald  nachher  machte 
seine  Niederlage  bei  Sellasia*)  im  J.  221  dem  Reiche  der  Hera- 
kliden  in  Lakedämon  ein  Ende  ^). 


lach,  histor.  Studien  II,  S.  157  ff.;  F.  Blass,  Agis  und  Kleomenes,  Leipz. 
1875;  C.  Sintenis,  Agis  und  Kleomenes,  Berlin  1882;  Preiss,  neue  Bei- 
träge zur  Gesch.  Agis  III.,  Pillau  1882,  Fr.;  auch  F.  F.  Schultz,  quibus  ex 
fontibus  fluxerint  Agidis,  (üeomenis  Arati  vitae  Plutarcheae,  Berol.  1886.. 

')  Vgl.  P  1  u  t.  11  mit  M  a  n  s  0  III,  1,  S.  811  ff.  uud  K  o  r  t  ü  m  in  Schlos- 
sers und  Berchts  Archiv  IV,  S.  179;  zu  seiner  Charakteristik  aber  insbesond. 
P  0  I  y  b.  IX,  23,  3 :  'iu  bk  KXsofjLevyjs  ö  STcapxtäxyjg  oO  y^priozöxcx.xoq  [jlsv  ßaaiXeüg, 
Tttxpöxaxog  de  xopavvog,  suxpaTceXcoxaxog  5e  näXiv  ISicüxyjc  %al  cpiXavS-pcoTtöxaxog, 
woraus  freilich  andere  wie  van  C  a  p  p  e  1 1  e  S.  32  ff.,  102  ff.  mehr  die  Schatten- 
seite herausgegriffen  haben. 

-•)  S.  Polyb.  II,  46  ff.,  Plut.  14  ff.,  und  über  das  Verhältnis  beider 
Schilderungen  auch  Man  so  III,  2,  S.  133,  Chr.  Lucas,  über  Polybius'  Dar- 
stellung des  ätol.  Bundes,  Königsb.  1827,  4.,  S.  53,  85;  C.  F.  Merleker, 
de  hello  Cleomenico,  Königsb.  1832,  4.;  W.  Schorn,  Gesch.  Griechenlands 
von  der  Entstehung  d.  aetol.  Bundes,  Bonn  1833,  S.  103  ff.,  nebst  den  Abhh.  über 
Phylarchus  von  J.  F.  Lucht,  Lips.  1836,  S.  20  ff.  und  Brückner,  Bresl. 
1838;  F.  A.  Brandstäter,  die  Geschichte  des  aetol.  Landes,  Volkes  und 
Bundes,  Berlin  1844.  S.  334;  Pal  mar  in  19  ff.;  Neumeyer  a.  a.  0.  29  ff., 
Aratus  von  Sikyon,  Amberg  1886;  Gehlert  9ff. ;  Klatt,  Forschungen 
Kap.  I,  Quellen  und  Chronologie  des  Kleomenischen  Krieges,  bes.  S.  53ff'. ; 
Hertzberg,  griech  Gesch.  521  ft\ ;  D  u  b  o  i  s ,  de  ligues  etoliennes  et  achöenne, 
Paris  1884. 

3)  Plut.  V.  Arat.  c.  38  ff".    Nach  drei  Niederlagen,  Polyb.  II,  51,  3  ff. 

*)  P I  u  t.  Cleom.  28  ff.,  Philopoem.  0 ;  vgl.  P  o  1  y  b.  II,  64  fl". ;  Paus.  VIII, 
49,  5  f.;  Palmarin  23,  Neumeyer,  Kleomenes  45  f.;  Gehlert  20  ff'.; 
und  über  die  Topographie  der  Schlacht :  L  e  a  k  e  Morea  II,  S.  530  und  Pelo- 
ponnesiaca,  London  1846,  S.  341,  teilweise  berichtigt  von  R  o  s  s  in  Ann.  dell' 
Instit.  arch.  VIII,  S.  15  ff.  und  Reisen  u.  Reiserouten  S.  181,  dessen  Ansicht, 
wonach  die  Schlacht  bei  dem  heutigen  Khan  von  Krovatä,  vorgefallen,  auch 
G  r  0  t  e  adoptiert,  X,  S.  297 ;  auch  D  r  o  y  s  e  n  IIP,  2,  S.  145  ff",  und  C  u  r  t  i  u  s, 
Peloponn.  II,  S.  260  ff.  321.  Die  Zeitbestimmung  nach  Schümann  im 
Greifsw.  Lektionskatal.  1832-33  oder  Proleg.  zu  Plut.  S.  XXXVIII  ff',  gegen 
M  a  ns  0  III,  2,  S.  279  ff.  Der  Ansicht  von  Schümann  folgt  Heinrichs 
in  Mützells  Zeitschr.  1855,  S.  209  ff'.    S.  auch  Peter,  Zeittafeln^  S.  140. 

^)  Paus.  III,  6,  9.  Kleomenes  fand  seinen  Tod  219  in  Alexandria,  s. 
Plut.  35  ff.  und  Polyb.  V,  35—39;  vgl.  Neumeyer,  Kleomenes  56  ff.; 
Gehlert  22  ff". ;  oben  S.  262,  A.  5 ;   das  Geschlecht  der  flerakliduu  war  in- 
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Der  Sieger  liess  edelmütig  den  Spartanern  ihre  Unabhängigkeit 
und  stellte  das  Ephorat  wieder  her  ^),  legte  aber  damit  den  Grund 
zu  neuen  Zerrüttungen  ^),  die  bald  nachher  Lakedämon  auf  die  Seite 
der  Aetoler,  der  Feinde  Makedoniens  und  der  Achäer,  führten.  Ein 
o-ewisser  Lykurgus  bestieg  den  Thron  mit  Hintausetzung  der  näher 
berechtigten  Herakliden  ^) ;  neben  ihm  regierte  anfänglich  nur  dem 
Namen  nach  der  unmündige  Agesipolis  III.,  der  bald  vertrieben 
ward  und  später  vergebens  die  Rechte  seiner  Geburt  geltend  zu 
machen  suchte*);  desgleichen  missglückte  Chilos  Versuch,  eine  Re- 
aktion durch  den  Sturz  des  Ephorats  zu  bewirken  ^).  Vielmehr 
herrschte  Lykurg  in  Abhängigkeit  von  den  Ephoren  *)  bis  um's 
Jahr  211,  wo  die  Königsgewalt  von  Machanidas  ^)  usurpiert  ward, 
wie  nach  dessen  Tode  ^)  bei  Mantinea  206  von  dem  berüchtigten 
Nabis  ^).  Früher  mit  Rom  verbündet  ^**),  verwickelte  diesen  später 
die  Opposition  gegen  die  Achäer,  die  damals  zu  Rom  übertraten  ^^), 
mit  in  den  Fall  des  Königs  Philippus  von  Makedonien ;    Quinctius 


zwischen  noch  nicht  erloschen,  s.  Clinton  II,  8.  218  und  angebliche  Nach- 
kommen des  Herakles  bei  B  ö  c  k  h  ,  C.  Inscr.  I ,  S.  655  ,  W  e  1  c  k  e  r  ,  Syll. 
Epigr.  S.  204,  Lebas  in  Revue  archeol.  1845,  S.  212. 

•)  Polyb.  II,  70,  1;  V,  9,  8  ff.;  XX,  5,  12;  vgl.  Paus.  II,  9,  2  und  Droy- 
sen,  Gesch.  d.  Hellenismus  IIP,  S.  153  f.;  vgl.  im  allg.  Hertzberg,  Gesch. 
Griechenl.  unter  der  Herrsch,  d.  Römer  I,  7ff. ;  Klotzeck,  die  Verhältnisse 
der  Römer  zum  achäischen  Bunde,  Brody  1887,  Pr.  (ohne  wesentlichen  Wert). 

2)  Polyb.  IV,  22;  Hertzberg  I,  15  ff. 

3)  P  0  1  y  b.  IV,  34  ff. 

*)  Polyb.  XXIV,  11  (XXIIl,  6)  und  L  i  v.  XXXIV,  26,  14;  wer  ist  aber 
bei  diesem  c.  32  Pelops  rex  Laeedaemoniorum  iustus  ac  legitimus  ?  Weissen- 
b  0  r  n  hält  ihn,  allerdings  nur  vermutungsweise,  für  den  Sohn  des  c.  26  ge- 
nannten Lykurg;  vgl.  Gilbert  I,  25;  Busolt  in  Müllers  H.B.  IV,  95. 

")  Polyb.  IV,  81. 

ß)  Polyb.  V,  29,  8  f.  vgl.  91. 

')  Man  so  III,  1,  S.  369;  vgl.  Bull.  delF  Inst.  arch.  1840,  S.  107  = 
Bitten  berger  I,  191. 

«)  Polyb.  XI,  11  ff.;  Flut.  Philopoem.  lU;  Paus.  VIII,  50,  2;  Hertz- 
berg I,  44. 

»)  Polyb.  XIII,  6;  XVI,  13;  Paus.  IV,  29,  10;  S.  E.  S  ch  n  e  i  d  e  w  i  n  d, 
König  Nabis  und  seine  Bedeutung  für  Sparta,  ein  Beitrag  zur  Gesch.  der 
spartan.  Monarchie,  Nordhausen  1 869,  4. ;  H  e  r  t  z  b  e  r  g  I,  40  ff.,  85  ff. ;  Griech. 
Gesch.  535;  Pohl  mann  in  Müllers  H.B.  111,  457  ff.;  Klotzeck  15  fi. 

'")  Liv.  XXIX,  12,  14. 

")  Polyb.  XVII,  (XVmjü,7;  L  i  v.  XXXII,  20  ff.;  P  aus.  VII.  8;  Hertz- 
berg I,  71  f.;  Griech.  Gesch.  539  f. 
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Flamininus  zwang  ihn  im  Jahr  195,  die  Küstenorte  von  Lakonika 
an  jene  abzutreten  '),  und  192  gab  die  Ermordung  des  Nabis  durch 
die  Aetoler  ^)  dem  achäischen  Feldherrn  Philopoemen  ^)  Gelegen- 
heit, Sparta  selbst  für  den  Bund  der  Achäer  zu  gewinnen.  Drei 
Jahre  später  benutzte  derselbe  eine  Empörung,  um  die  lykurgischen 
Einrichtungen  aufzuheben  und  durch  achäische  zu  ersetzen  *) ;  doch 
die  Unterdrückten  fanden  Schutz  bei  den  Römern^),  deren  Eifer- 
sucht gern  diesen  Anlass  zur  Einmischung  in  die  inneren  Ange- 
legenheiten des  Bundes  benutzte.  Und  obschon  die  Spartaner  im 
Jahr  182  aufs  neue  förmlich  den  Achäern  beitraten^),  führten 
doch  ihre  wiederholten  Beschwerden  zuletzt  den  Krieg  herbei  '), 
der  im  J.  146  die  Römer  zu  Herren  des  Peloponnes  machte,  den 
Spartanern  aber  so  viel  Freiheit  wiedergab,  als  ein  griechischer 
Staat   unter  Roms  Oberhoheit  geniessen  konnte  ^).     Der  drückende 

^)  Liv.  XXXIV,  35  ff.,  vgl.  XXXV,  13,  2:  Acliaeis  omnium  maritimorum 
Laconum  tuendorum  a  T.Quinctio  cura  mandata  erat,  und  Strabo  VIII,  5,  5, 
C.  366:  auvsßv]  Se  %al  xoüg  'EXsuO'epoXäxüivag  Xaßstv  xivtx  xdgiv  uoXtxsiag,  eTiEtSv) 
'Pü){jia(oig  upoaed-svxo  izpützo',  ol  uspiotxot  xopavvoujievYjg  x^c;  27iäpx-/j5,  ol'  xs  äXXoi 
v.(xi  oi  sUwxss.  Vgl.  Dittenberger,  Sylloge  1 ,  203,  eine  Inschrift,  die 
Weihgeschenke  betreffend,  welche  Eumenes  und  seine  Kampfgenossen  aus  der 
Beute  dieses  Krieges  der  Athene  opferten. 

')  Liv.  XXXV,  35ft\;  Plut.  Philop.  15;  P  a  u  s.  Vlll,  50  ff. ;  vgl.  Rühl 
in  Jahrb.  f.  Philol.  CXXVII,  S.  33  ff. 

^)  Ueber  des,sen  Verehrung  Dittenberger  I,  210  =  C.  I.  Gr.  1536. 

*)  Liv.  XXXVIII,  30ff.,  bes.  34,2f.u.9;  Paus.  VII,  8,5;  vgl.  Schorn, 
Gesch.  Griechenlands  S.  302  ff.;  Hertzberg,  Griechenl.  unter  d.  Römern 
I,  111  ff.;  Pohl  mann  460. 

*)  Polyb.  XXIII,  1  (XXII,  3)  u.  11,  off.  (XXII,  15,  5  ff'.) ;  XXIV  (XXIII) 
4  u.  10  (XXIII,  9);  vgl.  Man  so  424;  Hertzberg,  Griech.  Gesch.  549  ff., 
Griechenland  unter  d.  Römern  I,  142  ff.,  bes.  160  ff.,  250  ff. 

ö)  Polyb.  XXV,  2  (XXIII,  18):  oi  5'  'A-/aiol  —  expivav  TipoaXaßeaO-ai.  xy)V 
uöXiv,  xal  jisxä  xaöxa  aiYjXrjg  upoYpa^eiovjg  aDVsnoXixsüsxo  |j,exa  xwv  'A)(^a«7)v  -f] 
SndpxY]. 

^)  Po  I  y  b.  XXX,  1  ff. ;  P  a  u  s  a  n.  VII,  9  ff.;  vgl.  aucli  K  1  o  t  z  e  c  k  38  ff. 

^)  Vgl.  Strabo  VIII,  5,  5,  C.  365:  exitir^ö-rjoav  Siacpspdvxws  xal  iiJietvav 
iXsüO'spoi,  irXrjv  xwv  cpiXixwv  Xetxoupyiwv  aXXo  oovxsXoövxec;  ouSev;  freilich  auch 
Plut.  Instit.  Lac.  extr. :  xal  na.p(x,TzXf,a{.oi  xolg  äXXoig  ysy6\ie.woi  xtjv  Tipöo^ev  eü- 
xXsiav  xal  Tca^^rjo-av  äueS-svxo  xal  slg  SouXeiav  [isxeaxTjaav  xal  vöv  utcö  Ttoiiatoij 
xad-ccTOp  Ol  dcXXoi  "EXXTjvsg  iyiw/xo.  Einzelnes  bei  Manso  S.  444  ff.,  wo  je- 
doch sowohl  ihr  Anschluss  an  Mithridat  (Appian.  bell.  Mithr.  c.  29  und 
Memnon.  Exe.  histor.  c.  32)  als  auch  ihre  Teilnahme  an  der  Schlacht  bei 
Actium  fürOctavian  (Paus.  VIII,  8,  12)  übersehen  ist,  die  ihnen  dieser  durch 
Gebietsvergrösserungen  lohnte,  Paus.  IV,  31,  1,  Dio  Cass.  LIV,  7,2;  Mar- 
quardt,  röm.  Staatsverf.  1,  164  ff.,  bes.  170;  Pohl  mann  III,  464  A.  4; 
Hertzberg,  Griech.  Gesch.  559  ff.,  Griechenl.  unter  d.  Römern  I,  273  ff., 
287  ff.;  vgl.  A.  5. 
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Einfliiss,  den  später  Eurykles  unter  Augustus'  Begünstigung  über  sie 
übte,  war  vorübergehend  ^):  auch  die  lykurgischeu  Einrichtungen 
erhielten  sich  bis  ins  fünfte  Jahrhundert  n.  Chr.  ^).  Nur  in  der  Staats- 
verwaltung finden  sich  manche  Veränderungen  :  namentlich  dauerten 
die  von  Kleomenes  eingerichteten  ^)  Patronomoi  ^),  sechs  an  der  Zahl, 
von  denen  der  erste  (5  Tcpsaßuc)  eponjm  war  ^) ,  neben  den  wieder 
hergestellten  5  Ephoren  fort  ®).  Ausserdem  finden  sich  für  diese  Zeit 
5  vo(jiO(^uXa>c£5  mit  einem  Tipeoßus  ') ,  ein  STttpieXr^Ti^i;  mit  5  auvap- 
yjovxzQ^),  Volksversammlungen  in  der  Sxta^  ^),  Geronten  mit  einem 
Tipeaßuc  ^"j,  eine  ßouXy/^)  bezeugt.  Die  Küste  scheint  jedoch  fortwäh- 
rend unabhängig  von  Sparta  geblieben  zu  sein  ^^);    die  Anzahl  der 


')  Strabo  a.a.O.  C.  366,  vgl.VIIJ,  5,  1,  C.  363:  6  xa.V  f,\idiz  xwv  Aax£- 
Sai|jioviü)v  fjysiJitöv,  auch  P  1  u  t.  Anton.  67  und  mehr  beiEckhel,  doctr.  numm. 
II,  S.  281,  Böckh,  C.  Inscr.  I,  S.  670;  Hertzberg,  Griechenl.  unter  d. 
Römern  I,  .522  tf. 

^)  Strabo  IX,  2,  39,  C.  414:  ttiJiw|jLevoi  SiaxsXoöai  Stdc  ty,v  ifjg  TT:oXix2(ag 
dpexT^v;  Dio  Gase.  63,  14,  3;  vgl.  Dio  Chrysost.  XXV,  3,  S.  281,  Ath. 
XIY,  29,  631  a  und  mehr  bei  Meurs.  misc.  Lacon.  II,  5,  S.  121,  vgl.  Gil- 
bert I,  29  A.  2.     üeber  ihr  Ende  Theodoret.  B.  IV,  S.  981  ed.  Schulz. 

")  Pausan.  II,  9,  1,  dem  Manso  S.  187  und  Schömann  zu  Plut. 
Agid.  S.  LI  doch  wohl  zu  vorschnell  den  Glauben  verweigern;  vgl.  Droy- 
sen  IF,  154. 

■*)  S.  Böckh,  C.  inscr.  I,  S.  604  ff.  und  K.  Keil,  zwei  Inschriften  aus 
Sparta  und  Gytheion,  Leipzig  1849;  auch  Ritschis  Rh.  Mus.  VIII,  S.  129. 
Sechs  mit  6  oüvapxoi:  Revue  arch.  1844,  S.  640,  706  =  Le  bas  II,  168,  C.  I. 
Gr.  1360,  1365,  vgl.  1356:  ol  ouvdcpxovTsg  Tf/s  Ttaxpovoiitag ,  Bull.  corr.  hell.  I, 
379,  2;  384,  11. 

'")  Wie  Böckh  gegen  Paus.  III,  11,2  erwiesen  hat:  vgl.  Inschriften  wie 
C.  I.  Gr.   1251:  voiiocpOXaxsg  oi  Ttspi  r(öpyt7r7iov  TopylTniou)  oi  znl  uaxpovöfiwv. 

«)  "Ecfopot  (5)  mit  einem  Tipsaßug:  0.  L  Gr.  1237,  1238,  1240,  Lebas  168a, 
Bull.  corr.  hell.  a.  a.  0.  Nr.  5. 

')  Bei  Pausanias  a.  a.  0. ;  Ross,  Inscr.  1,  S.  10;  C.  I.  Gr.  a.  a.  0., 
1242,  1244,  1248,  1249,  1252,  1304;  Bull.  corr.  helL  L  381.  6;  385,  13. 

«)  Lebas  168  f.,  vgl.  C.  I.  Gr.  1331. 

»)  Paus.  III,  12,  10,  vgl.  Lebas  194a. 

">)  Lebas  173a,  194a;  G.  L  Gr.  1260  ff.,  1320;  Bull.  corr.  hell.  1,  381  A.  3. 

")  C.  I.  Gr.  1341;  45;  75,  welche  Böckh  S.  610  von  der  Gerusie  trennt, 
Foucart  (zu  Lebas  S.  103)  wenigstens  zum  Teil  mit  derselben  identifiziert ; 
was  versteht  aber  Appian.  B.  Civ.  II,  70  unter  xoig  löloiz  ßaacXsüat?  S.  noch 
G.  Vi  seh  er,  Inscr.  Spart,  partim  ineditae  octo,  Basel  1853,  4.  und  Us  sing, 
Indskrifter  i  Kjöpenhavn  1854,  S.  6.  Eine  genaue  Zusammenstellung  der  für 
diese  Zeit  nachweisbaren  Beamten  gibt  Gilbert  1 ,  26  ff.  lieber  auvapxiat 
aus  früherer  Zeit  vgl.  Lebas  II,  194a  und  dazu  Foucart  S.  103  f. 

'')  Hertzberg  (Griechenl.  unter  d.  Rom.  I,  296  A.  4,  vgL  305  A.  34) 
nimmt  nach  Kuhns  Erörterungen  (städt.  u.  bürgerl.  Verfass.  I,  500  f.  II, 
49)  seine  frühere  Ansicht  (de  rebus  Graecor.  etc.  S.  26),    dass  die  Eleuthero- 
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freien  Orte  oder  Eleutherolakoneu  ^)  bestimmte  Augustus  auf  vier- 
undzwanzig ^),  deren  oberste  Beamte  gleichfalls  Eplioren  biesseu  ^), 
Neben  diesen  gab  es  in  den  einzelnen  Städten  eine  |3guXy;  *),  deren 
Mitglieder  (auveSpoc)  jährig  waren  °},  und  eiue  Volksversammlung  •'). 
Die  Gesamtheit  dieser  für  sich  autonomen  ^)  Städte  bildete  einen 
Bund,  an  dessen  Spitze  als  eponymer  Beamte  ein  axpai/^yo;  ^)  stand. 
Ferner  hören  wir  von  einem  auveSptov  ^) ;  doch  wird  wohl  auch  eine 
allgemeine  ^^ollversammlung  bestanden  haben. 

lakonen  von  146  bis  auf  Augustus  unter  Sparta  gestellt  gewesen  seien  (Paus. 
III,  21,  6)  zurück.  Was  sich  zur  Zeit  des  Augustus  änderte,  mag  unter  ande- 
rem der  Name  des  Bundes  sein  (vgl.  d.  folg.  Anm.),  der  vordem  den  offiziellen 
Titel  xö  xoivöv  twv  AaxsSat^iovtiov  (vgl.  C.  I.  Gr.  1335,  Lebas  228 ab,  255  d, 
vgl.  Bull.  dell.  inst.  arch.  1861,  S.  11)  führte,  in  der  Kaiserzeit  xocvöv  twv 
'EXsuS-spoXaxövwv  hiess:  C.  I.  Gr.  1389,  Lebas  243c,  244,  25(5.  Vgl.  Fou- 
cart  bei  Lebas  110  f. 

^)  Tö  xoivöv  Töiv  'EXeuS'spoXaxwvojv ,  C,  Inscr.  n.  1389;  vgl.  Weber,  de 
Gytheo  S.  31  und  G.  G.  Hertzberg,  de  rebus  Graecorum  ab  Achaici  foe- 
deris interitu,  Halle  1851,  S.  69. 

^)  S.  Paus.  IIT,  21,  6  f.,  zu  dessen  Zeit  übrigens  einige  schon  wieder 
mit  Sparta  (oder  Messenien)  vereinigt  waren;  vgl.  Müller,  Dor.  II,  S.  22, 
Curtius,  Pelop.  II,  S.  332  A.  81,  Hertzberg,  Griechenl.  unt.  d.  Rom. 
I,  500  f. 

')  Böckh  zu  C.  Inscr.  I,  S.  608;  vgl.  Lebas  in  Revue  archöol.  1845, 
S.  207—213,  Keil  a.  a.  0.  S.  24  ff.,  F  o  u  c  a  r  t  bei  Lebas  II,  1 10  ff.  Wegen 
der  Icpopoi  Lebas  228ab,  242d,  243,  243c,  261  f.,  C.  I.  Gr.  1323,  Newton, 
greek  inscr.  II,  n.  143. 

*)  Lebas  244,  257,  258. 

5)  Lebas  243a. 

^)  (isyccXat,  dTisXXat  Lebas  242a  (=  Dittenberger  255),  vgl.  243. 

^  Dahin  gehört  z.  B.  das  Recht  der  einzelnen  Städte,  für  sich  Tipögevot 
zu  ernennen:  Lebas  228abc,  242a,  281;  Newton,  greek  inscr.  in  the  Bri- 
tish mus,  II,  nr.  143  u.  153. 

*)  Sein  voller  Titel  war :  axpaxTjY^^''^  "^o'J  v-'^'-^o'l  xcov  'EXeuS-spoXaxövwv  L  e- 
bas  244,  vgl.  243c,  256  und  Mitteil.  arch.  Inst.  I,  156.  Dass  die  Strategen 
die  eponymen  Beamten  des  ganzen  Bundes  wurden,  ergibt  sich  aus  Stellen 
wie:  Lebas  228b  Z.  36:  xol  s<xopoi  xol  ItiI  oxpaxaYöi  EsvocpocvcOg  oder  243a 
Z.  8:  &UÖ  Toö  dnl  'ApiaxonöXidog  Gxpaxr/you  iviaoxoö,  vgl.  242a  Z.  7  ff.,  32  ff., 
52,  243  Z.  23. 

3)  Paus.  III,  26,  8. 
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(hl  der  5.  Auflage  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  H.  Geiz  er.) 


Die  Könige  von  Lakedämon'). 

A)  Genealogie -). 


Äg  lade  n. 


Eurypontiden. 
Prokies ') 

Eurypon  *) 
Prytanis 
Polydektes 
Eunomos  ®) 
Charilaos 
Lykurgos  r-p63. 
Nikandros 
Theopompos 

Zeuxidamos ') 
Anaxidamos 
Arcliidamos  I. 


Eurystheus ') 

Agis 

Echestratos 

Labotas 

Doryssos 

Agesilaos  *) 

Archelaos 

Taleklos 

Alkaraenes 

Polydoros 

Eiirykrates 

Anaxandros 

Eurykratidas 

')  Vgl.  Herodot.  VII,  204,  VIII,  131;  Pausan.  ÜI,  2—10,  5  incl. ; 
E  u  s  e  b.  chron.  I,  S.  221  (Schön  e),  der  die  Königsliste  nach  ApoUodor  gibt ; 
Julius  Africanus  in  den  Excerpta  barbara  Scaligeri:  Appendix  VI,  S  219 
(Schöne);  von  Neueren  vgl.  Brandis,  de  temporum  Graecorum  antiquis- 
simorum  rationibus ;  Gr.  Gilbert,  Studien  zur  altspartanischen  Geschichte, 
Göttingen  1872,  S.  1  flf. ;  C.  Trieb  er,  die  spartanischen  und  korinthischen 
Königslisten  in  den  Nachrichten  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften, 
Göttingen  1877,  S.  327  ff.  und  in  den  hist.-philologischen  Aufsätzen  Ernst 
Curtius  zum  70.  Geburtstag  am  2.  Sept.  1884  gewidmet,  Berlin  1884,  S.  69  ff. 
G.  Dum,  die  spartanischen  Königslisten,  Innsbruck  1878  ;  G.  B  u  s  o  1 1 , 
Griech.  Geschichte  I,  137  ff.;  ferner  Geizers  Ausgabe  des  lulius  Africanus, 
und  Peter,  Zeittafeln. 

^)  Dass  die  Regenteureihe  vor  Leon  und  Agasikles  nur  eine  Genealogie, 
keineswegs  eine  Königsliste  im  eigentlichen  Sinne  darstelle,  erweist  mit  guten 
Gründen  Dum,  S.  4  ff.,  30  ff.  Ueber  die  gänzliche  Wertlosigkeit  der  sparta- 
nischen Königsliste  in  chi'onologischer  Beziehung  vgl.  Gilbert  S.  6  ff.,  bes. 
S.  9  u.  27  f..  Trieber  a.  a.  0.,  Busolt,  Rhein.  Mus.  XXXIX,  S.  478  f. 

^)  Beide  werden  von  Gilbe  rt  S.  23  f.  und  Curtius  l\  168  (P,  170) 
als  die  später  eingeschobenen  mythischen  Ahnherren  erklärt. 

*)  Diesem  gebt  bei  Pausanias  Soos  voran,  der  bei  Her  o*  d  o  t  fehlt ; 
vgl.  Gilbert  S.  25;  Dum  S.  47. 

^)  Diesem  folgt  in  den  Excerptis  barbari  Menelaos  (Cemenlaos), 
den  G  e  1  z  e  r  in  der  früheren  Bearbeitung  dieses  Anhangs  mit  Unrecht  nach 
Brandis  S.  30  aufnahm;  vgl.  Tri  eher  in  Göttinger  Nachrichten  S.  332 
und  in  phil.-hist.  Aufs.  S.  71 ,  Dum  47  und  jetzt  Geiz  er,  Sextus  lulius 
Africanus,  Leipzig  1880,  I,  136  ff.,  dem  gegen  Unger,  Philol.  XL,  S.  96, 
Busolt,  Gesch.  139  folgt. 

")  Dies  die  Reihenfolge  bei  Herodot;  bei  Pausanias  hingegen  Eu- 
nomos, Polydektes.  Eunomos  wird  von  Gilbert  S.  26  als  mythisch  ver- 
dächtigt. 

')  Die  bei  Her  od.  VIII,  131  überlieferte  Liste  gehört  wohl  der  Genea- 
logie der  jüngeren  Linie  des  Leotychidas  an;  vgl.  Stein  zur  Stelle,  z.  T. 
gegen  Gilbert  S.  4;  es  empfiehlt  sich  daher  nicht,  mit  Dum  S.  47  f.  auch 
hier  Pausanias  durch  Herodot  zu  kontrollieren. 
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B)  Regentenliste. 

Ayiaden. 

hnrtjp 

ontiden. 

Leon 

Agasikles 

Anaxandridas 

c.  560') 

Ariston 

c 

560 

Kleoinenes  I. 

c.  520— 488-) 

Demaratos 
verbannt. 

c.  510- 

-491 

Leonidas 

488—480 

Leotychidas ') 

22  J.  491- 

-469 

Pleistarchos 

480—458 

j  Kleombrotos  i^pöS. 

480 

\  Pausanias 

480— c.  468 

Pleistoanax  *)     50  Jahre  458—445 

Archidamos  11. 

42  J.  469- 

-427 

verbannt. 

Nikomedes  T^pöd. 

458—? 

Pausanias 

445—426 

Kleomenes  7xpö8. 

445—? 

Pleistoanax  wieder 

426-408 

Agis  I. 

29  427- 

-398 

Pausanias  wieder 

14  408-394 

verbannt. 

Agesipolis 

14  394—380 

Agesilaos 

36  397- 

-361 

Aristodemos  TtpöS. 

394—? 

Kleombrotos 

9  380—371 

Agesipolis  IL 

1  371—370 

Archidamos  III. 

23  361- 

-338 

Kleomenes  IT. 

61  370—309 

Agis  n. 

8  338- 

-330 

Eudamidas  I. 

330— 

[305] 

Areus  I. 

44  309-265 

Archidamos  IV. 

[305- 

-259' 

Akrotatos 

265 

Areus  II. 

8  264     256 

Eudamidas  IL 

[259- 

-244] 

Leonidas  np65. 

264    256 

Leonidas  11. 

256-243 

verbannt. 

Kleombrotos 

243—240 

Agis  III. 

4  244- 

-240 

verbannt. 

Leonidas  II.  wieder 

240—236 

Eurydamidas 

239- 

-236 

Kleomenes  III.  *) 

236—221 

(Archidamos  V. 

Prätendent.) 

Eukleidas  Mitkönig 

236—221 

Agesipolis 

221 

(bald  von  Lykurgos  vertrieben, 

Prätendent.) 

Lykurgos 

221—210 

(zuerst  Mitkönig  des  Agesipolis,  dann  allein.) 
(Pelops  210—207  ?) 

Machanidas        210—206 
Nabis  206—192 

(Eurykles  Strabo  VIII,  5,  1  u.  5,  C.    363  u.  366) 


')  Die  Regierungsjahre  sind  die  in  den  Quellen  angegebenen  oder  aus  ihnen 
erschlosseneu.    Vgl.  ausser  den  Geschichtswerken  bes.  auch  Peters  Zeittafeln. 

*)  Das  Anfangsjahr  seiner  Regierung  bleibt  unsicher;  vgl.  S.  216,  A.  3 
mit  Kaegi  in  Jahrb.  f.  PhiloL,  VI    Suppl.  S.  472. 

')  Vgl.  U  n  g  e  r  in  Philol.  XL,  S.  100  ff. ;  desgleichen  wegen  des  Ansatzes 
der  folgenden  Könige. 

^)  Unger  sucht  in  Philol.  XL,  S.  89  ff.  den  Nachweis  zu  liefern,  dass 
Diodor  in  den  Angaben  bei  den  Königen  vor  Kleomenes  dem  Ephoros  gefolgt, 
die  Datierung  aber  nicht  auf  den  attischen  Kalender  gebracht  sei;  demgemäss 
setzt  er  Pleistoanax  459  f.,  Pausanias  409  f.,  Agesipolis  395  f.  etc. 

°)  Unger  will  in  Phil.  XL  VI,  S.  776  ff.  als  Anfangsjahr  seiner  Regierung 
227  erweisen. 
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vS,  3  A.  ],  Z.  8  f.  ergänze:  Lübker,  Reallexikon,  ins  Russische  übersetzt, 
Petersburg  1888. 

S.  3  A.  2:  G.  Hirschfeld,  über  die  griech.  Grabinschriften,  welche  Geld- 
strafen anordnen,  in  Königsberger  Studien  I ;  bei  den  Zeitschriften:  Museo 
Italiano  di  antichitä  classica,  Firenze. 

S.  C  A.  1 :  R  a  y  e  t  et  C  o  1 1  i  g  n  o  n  ,  histoire  de  la  c^ramique  grecque,  Paris 
1888,  gr.  8. 

S.  8  A.  3 :  vgl.  noch  D.  G.  H  o  g  a  r  t  h  in  the  journ.  of  phiiol.  XVII,  S.  1  ff. 

S.  10  A.  3:  vgl.  Lewis  R.  Packard,  studies  in  Greek  thought,  Boston  1886 
und  V.  Duruy,  ötat  politique  et  moral  de  la  Grece  avant  la  domina- 
tion  mace'donienne  in  Revue  de  deux  mondes  1888  (vom  1.  Mai);  E. 
Müller  in  Jahrb.  f.  Phil.  IX.  Suppl.  S.  81  fiP.  und  L.  Schmidts  und 
K  ö  s  1 1  i  n  s  Ethik. 

S.  14  Z.  8  V.  u. :  K.  Eni  per,  wijsbegeerde  en  godsdienst  in  het  drama  van 
Euripides,  Haarlem  1888,  gr.  8.;  Z.  23  R.  Becker,  Sophocles,  quem  ad 
modum  sui  temporis  res  publicas  ad  describendam  heroicam  aetatem  ad- 
hibuerit,  I,  Lips.  1888,  gr.  8.,  D. 

S.  15  A.  1:  C.  West  er  mann,  de  re  publica  Piatonis,  Münster  1887,  D. ; 
Aristoteles'  Politics.  Transl.  with  an  analysis  and  critical  notes  by 
J.  E.  C.  Welldon,  London  1888;  über  Plato  und  Aristoteles 
Tgl.  Windelband  in  Müllers  H.B.  V,  238  ff.  und  282  ff. 

S.  Ifi.  Zu  den  englischen  Werken  ist  hinzuzufügen:  J.  P.  Mahaffy, 
social  lif e  in  Greece  from  Homer  to  Menander ;  E.  A  b  o  1 1 ,  history  of 
Greece,  P.  I,  London  1888.  Betreffs  der  deutschen  Werke  ergänze: 
G.  Hertzberg,  histoire  de  la  Grece,  traduit  sous  la  direction  de  M. 
Bouchö-Leclerque,  1,  Paris  1887. 

S.  17:  vgl.  Landwehr  in  Phüol.  XL  VI,  107  S.  und.N.  F.  I,  108  ff. 

S.  18  Z.  4  lies  Hermes  XXIII  und  ergänze:  G.  Sotiriadis,  zur  Kritik  von 
Joh.  V.  Antiochia  in  Jahrb.  f.  Phiiol.  XVI.  Suppl.  S.  3  ff.  und  C.  Frick 
in  hist.-phil.  Aufsätzen  E.  Curtius  zum  70.  Geburtstag  am  2.  Sept.  1884 
gewidmet,  Berlin  1884,  S.  51  ff; 

S.  19  [A.  2  von  S.  18]  Z.  19  lies:  »Fr.«  Rühl  statt  :^J.«  Rühl  und  ergänze: 
Arth.  C.  Jennings,  Chronological  tables,  London  1888. 

S.  22  A.  3:  0.  v.  Bradke,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  vorhistorischen  Ent- 
wicklung unseres  Sprachstammes,  Giessen  1888,  gr.  4.  nimmt  eine  enge 
Verwandtschaft  zwischen  Griechen  und  Italikern  an. 

S.  26  A.  3  Z.  2  lies  Lenormant,  Anf.  d.  Kultur  a.  a.  0.  (II '  313  des  Ori- 
ginalwerkes). 
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S.  27  A.  3  ergänze :  Ohnefalsch-Richter,  die  vorbabylonischenf und 
babylonischen  Einflüsse  in  Hissarlik  und  Cypern  in  Z.  f.  Assyriologie  III,  2. 

S.  27  A.  5.  Wegen  der  Kyklopen  vgl.  noch  E.  Hoffmann,  Kronos  und 
Zeus  S.  182  fl'.,  0.  Treu  her,  Geschichte  der  Lykier,  Stuttgart  1887, 
S.  51  ff.  und  L.  Tobler  in  Z.  f.  Völkerpsychologie  etc.  XVIII. 

S;  40  A.  :3.  Vgl.  Athenaeum  3155,  S.  476  (Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1888, 
S.  696). 

S.  42  A.  3.  Vgl.  die  verwerfende  Kritik  über  Apostolides  in  Berliner 
phil.  Wochenschr.  1888,  S.  854  ff. 

S.  44:  C.  H.  Hanson,  the  land  of  Greece,  New- York  1887;  Haussoul- 
lier,  Grece,  Paris  1888. 

S.  45  Z.  18  V.  u.  Erst  spät  gelang  es  mir  durch  Einblick  in  das  Original, 
den  Titel  der  griechisch  geschriebenen  Abhandlung  von  Nikokles 
authentisch  herzustellen :  de  Albanensium  s.  Schkipitar  origine  et  pro- 
sapia,  Gottingae  1855. 

S.  48  A.  1  :  Smith  in  americ.  journ.  of  phil.  VII,  421  ff. 

S.  50  A.  6  Ende  lies  S.  .37  A.  3  statt  A.  2. 

S.  52  A.  4 :  vgl.  auch  Treuber,  Gesch.  d.  Lykier  S.  39  ff.  (gegen  G.  Meyer) 
und  42  f. 

S.  54  A.  2 :  W.  Christ  in  Müllers  H.B.  VII,  14  f.  äussert  sich  unentschieden ; 
v.  Wilamowitz  in  philol.  Untersuch.  I,  129  f.  A.49  spricht  sich  gegen 
die  Identifizierung  beider  Arten  von  Thrakern  aus. 

S.  59,  §  8 :  Unzureichend,  auch  für  seine  Zwecke,  ist  die  Schilderung,  welche 
D.  A.  Jung  von  der  »respublica«  in  dem  Programmaufsatze:  de  homine 
Homerico,  Meseritz  1888,  4.  S.  24  f.  gibt. 

S.  71   A.  6  Z.  9  lies  »auch«  statt  »nach«. 

S.  72  A.  2  ergänze  G.  I.  A.  II,  331. 

S.  78  A.  3:  vgl.  Arch.  Zeitung  XXXVIII,  S.  58  ff.,  Nr.  348,  351;  Beulö, 
Peloponn.  S.  268. 

S.  78  A.  4:  vgl.  S.  99  A.  2. 

S.  96  A.  2  Ende:  vgl.  noch  Hoffmann,  Kronos  und  Zeus  S.  92. 

S.  99  Z.  14  "wäre  zu  erwähnen  gewesen,  dass  C.  I.  A.  II,  309  Z.  5  TCuX[aYÖ- 
ptüv]  ergänzt  wird. 

S.  105  A.  3:  G.  Chatzidakis,  uepl  xoö  'EXXrjviaiioO  xtov  ap^aicüv  May.e§dvojv 
in  'EßSc|iäs  1888,  Nr.  22  leugnet  den  griech.  Ursprung  der  alten  Makedonier. 

S.  114  A.   1  Z.  6  lies  »Elis«  statt  »Eils«. 

S.  121  Z.  9  lies  »Recklinghausen«  statt  »Recklingshausen«. 

S.  121  §19:  Ob  Th.  K  0  u  f  i  1  in  seinem  Programmaufsatze:  Spartiaca,  üvaha 
0  spartsk^  üstave,  v  Rychuove  n.  k.  (Reichenau  im  Riesengebirge)  1888, 
in  welchem  er  über  Heloten,  Periöken,  Spartiaten  handelt,  neues  bringt, 
vermag  ich  nicht  zu  sagen ;  die  Schrift  scheint  nur  auf  Kenntnis  der  all- 
gemeinen Handbücher  zu  beruhen,  obgleich  sie  auch  diese  nicht  insge- 
samt berücksichtigt. 

S,  135  A.  3  f.:  Vgl.  L.  Mayr,  die  Tradition  über  die  Heimstätten  der  lykur- 
gischen Verfassung,  Marburg  a.  D.  1888,  Pr.,  S.  21  ff.,  der  S.  25  ff.  nach 
Dunckers  Vorgang  den  Nachweis  liefern  will,  dass  in  der  Ueberlieferung, 
welche  von  einer  Entlehnung  der  kretischen  Verfassung  meldet,  nur  die 
Meinung  ausgesprochen  sei,  dass  Spartas  Gesetze  von  Zeus  kämen. 

S.  130  A.  2.     Als   die  46.  Stadt  können  wir  Myrina  nachweisen;    der  Name 
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der  47.  ist  unsicher;  vgl.  Svoronos  in  Revue  numismat.  VI,  S.  53  ff. 
und  im  allg.  noch  Spratt  in  Numisni.  Chronicle  1887,  S.  309  ff.,  Ro- 
berts in  Classical  Review  II,  9  ff",  und  die  Inschriften  in  Mus.  Ital.  di 
antich.  class.  II,  129  ff.,  669  ff'. 

S.  137  A.  5:  Vgl,  den  Kommentar  zu  C.  I.  A.  II,  549. 

S.  138  A.  1 :  xootiioöv  in  Mus.  Ital.  di  antich.  II,  S.  157,  Nr.  10  Z.  9,  S.  598, 
I,  Col.  IV  Z.  10  f.,  ein  xöotJiog  pviog  II,  227  ff.,  Nr.  82  Z.  4. 

S.  140  A.  9:  Wegen  des  d^aXeuoxapxö;  vgl.  Mus,  Ital.  II,  666,  Nr.  22  Z.  2. 

S.  142  A.  6:  vgl.  noch  Mas.  Ital.  II,  649,  Nr.  4  Z.  6. 

S.  144  A.  1  /oixste:  auch  Mus.  Ital.  II,  598,  I,  Col.  IV  Z.  6,  173  Z.  14,  222  Z.  3, 

S.  146:  Wegen  des  gortyn,  Gesetzes  vgl.  R.  Maschke,  der  Freiheitsprozess 
im  Altertum,  Berlin  1888,  III;  Svoronos  in  bull.  corr.  hell.  1888. 
S.  405  ff.;  sonst  vgl.  R.  Dareste,  une  inscr.  de  Gortyne  in  Revue  des 
ätud,  grecqu.  1888,  S.  86  f. ;  C  o  m  p  a  r  e  1 1  i  in  Mus.  Ital.  II,  181  ff.,  bes. 
561  ff'. 

S.  147  Z.  3  ergänze :  J,  Szölgyemy,  Lykurg  und  Solon  (ungarisch),  Buda- 
pest 1887,  Pr.  und  L,  Mayr,  die  Tradition  über  die  Heimstätten  der 
lykurgischen  Verfassung,  Marburg  a.  D.  1888,  Pr.,  der  vor  allem  eine 
Würdigung  der  Quellen  gibt;  vgl.  die  Zusammenstellung  S.  13  f. 

S.  149  A.  1 :  L.  M  a  y  r  a.  a.  0.  S.  21  f. 

S.  153  A.  1 :  L.  M  a  y  r  a.  a.  0.  14  ff. 

S.  155  A.  2:  vgl,  C.  I.  A.  II,  383. 

Si  159  A.  1:  Heidtmanns  Bedenken  gegen  die  Zuverlässigkeit  der  Ueber- 
lieferung  in  Jahrb.  f.  Philol.  CXXVII,  S.  255  f.  können  nicht  entscheiden, 

S.  177  A.  2  fiel  aus:  Schümann  I^  271  f.,  Gilbert  I,  67  f.,  Busolt  I,  115  f. 

S.  201  Z.  10  lies  Kap,  III  statt  II. 

S.  202  A.  4:  Pausanias  folgt  auch  Fr  ick,  de  ephoris  Spartanis,  Gottingae 
1872,, D„  S.  26  ff. 

S,  217  A.  4:  Gegen  Bauer  zum  Teil  B  e  1  och  in  Jahrb.  f.  Phil.  1888,  S.  324  ff, 

S.  226  A.  1:  Vgl.  Holzapfel  in  Wochenschr.  f,  klass.  Philol.  1888,  S.  1269  ff. 
und  in  Berl.  Studien  f.  klass.  Phil.  VH,  3,  47  ff, 

S.  230  A.  2 :  Holzapfel  a.  a.  0.  S.  19  ff.  will  den  Vertrag  auf  einen  Waffen- 
stillstand nach  der  Schlacht  am  Eurymedon  beschränken. 

S.  243  A.  1  f.:  Was  Gachon,  de  ephoris  Spartanis  Monspelii  1888,  S.  39  ff. 
gegen  die  Einführung  der  Ephoren  durch  einen  König  einwendet,  geht 
auf  die  falsche  Voraussetzung  zurück,  dass  der  Ursprung  des  Ephorats 
nach  dessen  späterer  Machtentwicklung  zu  beurteilen  sei. 

S.  248  f.:  Gachon,  der  S.  16  ff.  die  einzelnen  Quellen  von  seinem  Stand- 
punkte würdigt,  meint  (S.  55  ff'.,  65  ff.,  81  ff.),  dass  den  Ephoren  von 
allem  Anfange  an  eine  richterliche  und  Militärgewalt  in  gewissem  Sinne 
zukam  und  ihre  Machtentwickhnig  mit  der  Stellung  der  spartanischen 
Optimaten,  die  er  unter  den  d\i.oio:  versteht  (vgl.  aber  oben  S.  173  ff.  und 
170  A.  1)  zusammenhieng. 

Für  die  §  35  ff.  ist  nunmehr  auch  Holm,  Griechische  Geschichte,  II.  B., 
besonders  wegen  der  Würdigung  der  Quellen  zu  berücksichtigen. 
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